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Über 

den  Gehrauch  der  Beobachtungen  des  Polar- 
sternes in  der  Nähe  feiner  groIstenDigres- 

lion  vom  Meridian, 

von 

J  o  h.      V  a  s  q  u  i  c  h) 

"Director  der  Koni  gl.  Univerfüäts-  Stern warle 

in  Ofen, 


Ijekänntlich  hat  Hr.  PrdfelTor  Bürg  dieTe  Art  vöti 
Beobachtungen  zur  Büftirnmung  der  Polar-Hohe 
Mon,Corr.  XV III  £.  1808.  A*  •  Clues, 

Digitized  by 


4  Monatl.  Cotrefp.  1808.  JULIUS. 

eines  Ortes,  vorgefchlagen,  und  der  Gegenftand 
die f es  Auffatzes  ift  es,  die  vortheühaftefte  Me- 
thode feftzufetzen,  dergleichen  Beobachtungen, 
vorzüglich  wenn  Tie  mit  Bordaifchen  Multiplica- 
tions -Kreifen  gemacht  werden,  in  Rechnung  zu 
nehmen. 

1)  Wenn  d  die  Abweichung, . und  D=go°  —  d 
die  Polar -Diftanz  des  Polaris  ift,  t  den  weftli- 
chen  Stunden -Winkel  bedeutet,  bey  welchem  der 
Pol  arftern  eine  Höhe  h  und  Zenith-Diftanz  z  an  ei- 
nem Orte  erreichen  mag,  deflen  Polhöhe  9  ift,  Xo 
hat  man  dafür  die  bekannte  Gleichung, 

finhrsscolzss:  fin  $  cofD  +cof  fcJKnD  cott. 

e)  Bey    dem  weltlichen  Stunden  -  Winkel 
t=go  oder  t=270°  befindet  fich  der  Polarftern 
in  der  gröfsten  Digreflion  vom  Meridian:  in  bej- 
den  Fällen  ift  cof  t=o;  mithin  nach  Nrö.  1)  für 
die  gröfste  Digreffion  allemal, 

cor  2  =  fin  h  =  fin  (p  cof  D 

...  finh  cofz 

r 

5)  Allemal  ift  cofD<i,  mithin  fin  h<  nn$ 
in  (Nr. 2)  und  damit  auch  h  <  q>.  Die  Höhe,  wel- 
che der  Poiarftörn  im  Augenblicke  leiner  weltli- 
chen oder  öftlichen  gröfsten  Digreffion  vom  Me- 
ridian eines  Ortes  erreicht,  ift  immer  kleiner,  als 
die  Polhöhe  diefes  Ortes. 

4)  Da  aber  die  Polar- Diftanz  D  des  Polarfter- 
Tie*  kleiner  als 2°  ift,  mithin  cof  D  nur  wenig  von  1 

Hnter» 


L  Über  den  Gebr.  der  Beob,  des  Polarfterns  u./.w.  5 

> 

unterfchieden  feyn  mufs:  fo  ift  einleuchtend,  da  ff 
der  ünterfchied  zwifcheii  der  Polhöhe  9  eines  Be- 
obachtungsorts und  Höhe  h  des  Polarfterns  bey 
teiner  gröfsten  Digreffion  vom  Meridian  diefes 
Orts  nur  wenige  Minuten  betragen  kann.  (N.  2. 
3.).  Setze  ich  wirklich  D  =a°,  und  $  =  48°,  fo 
finde  ich  nach  (N  2.)  h  um  2!  20"  kleiner  als  9. 

5)  In  (N.  2.)  ift  Hnf  —  fin  h  =  fin$  (1  —  cos  D) 
daraus  wegen  (N.  4)  findet  man 

Aus  eben  dem  Grunde  (N.  4.)  kann  man  aber 
hier  ficher  $=r=h  fetzen;  und  dann,  wenn  der 
Ünterfchied  $  —  hin  Secunden  verlangt  wird,  hat 
man  dafür  folgenden  Ausdruck 

r(h     Kv/  2  tanghfin^CiD>  ♦ 

oder 

6)  Die  Höhe  des  Polarfterns  bey>  feiner  gröfs-' 
ten  öftlichen  und  weltlichen  Digreffion  vom  Me- 
ridian ift  offenbar  gröfser,  als  jede  Höhe  diefer  Di-  ' 
greffion  und  der  unteren  Colmination;  kleiner 
dagegen,  als  jede  Höhe  zwischen  derfelben  Digref- 
fion und  der  obern  Colmination. 

Mit  den  Zenithdiftanzen  verhält  es  ßch  um- 
gekehrt.    Die  Zehithdiftarft  des  Polarfterns  bey 
ainer  feiner  gröfsten  Digreffionen  vom  Meridian 
ift  kleiner,  als  jede  ZenithdiTtanz  zvvifchen  derfel- 
ben 
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ben  Digreffion  und  unteren  Colmination ;  gröfser 
aber,  als  jede  zvvifchen  jener  und  der  obern  Culmi- 
nation.  ▼ 
7»  Der  Unterfchicd  Zwilchen  einer  in  der  Nä- 
he ider  gröfsten  Digreffion  vom  Meridian  beobach- 
teten Höhe  oder  Zeriithdiftanz  des  Polarfterns  und 
feiner  Höhe  oder  Zenithdiftanz  bey  derfelben  Di- 
greffion,  können  wir  hier  die  Reduction  jener  H6- 
he  oder  Zenithdiftanz  auf  die  gröfste  Digreffion 
nennen. 

8)  Durch  jede  in  der  Nahe  der  gröfsten  Di- 
greTfion  vom  Meridian  beobachtete  Höhe  oder  Ze- 
nithdiftanz de*  Polarfterns  und  ihre  Reduction  auf 
die  gröfste  Digreffion  ift  die  Höhe  und  Zenithdi? 
ftanz  bey  die  Ter  Digreffion  beftimmt.  Man  findet 
nämlich  die  Höhe  bey  der  gröfsten  Digreffion,  wenn 
man  die  Reduction  von  der  beobachteten  Höhe  ab- 
ziehet 9  oder  zu  ihr  addirt ,  nachdeni  diefe  Höhe 
zwifchen  die  Digrejfion  und  obere  oder  untere  Cul- 
mination fällt.  Die  Zenithdiftanz  bey  der  gröfsten 
Digreffion  wird  dagegen  gefunden,  wenn  man  die 
Reduction  zur  beobachteten  Zenithdiftanz  addirt, 
oder  von  ihr  abziehet  ,  nachdem  dtefe  Zenithdi- 
ftanz zwifchen  die  gröfste  Digreffion  und  obere 
oder  untere  Cqlmination  fällt  (N.  6.  7.). 

9)  Wir  wollen  nun  annehmen,  eine  Höhe  h*  * 
fles  Polarfterns  fey  in  der  Nähe,  feiner  gröfsten  Di- 
greffion vom  Meridian  beobachtet  worden,  und 

t  fey  der  damit  verbunden  gewe.fe.ne  weltliche 
Stundenwinkel;  dagegen  bedeute  h  die  Höhe  des 
Polarfterns  im .  Augenblicke  feiner  gröfsten  Digrek 
fion:  fo  ift  nach  (N.  1.  £•) 

fin  h' 
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finh'  =  fin  <£>  cos  D  ■+•  cos  Q>  fin>  D  cos  tf 
fin  h  =  fin  <p  cos  D. 
Ziehet  man  die  zweyte  Gleichung  von  der  ex«* 
ften  ab  und  fetzt  hernach  die  Reduction  der  be- 
obachteten Höhe  auf  die  gröfste  Digrefßon  (N« 
7}  h'— h=Ah:  fo  erhält  man 

cof  0  fin  D  cof  t 
Es  ift  aber 

cor  (H  + 1  A  h)  =  cor  Ii  cof  i4^—  rmh fin  i  Ah; 
alfo  mufs  feyn 

ßn  Ah=  oo^nn  Dcoft  +  9  tangh  fiB  ,  Q Ah> 

io)  Diefe  vollftändige  Formel  läfst  (ich  für, 
die  Fälle,  welche  wir  hier  vor,  Augen  haben,  mit 
vielem  Vortheil  anders  einrichten.  Zuerft  erhel- 
let aus  (N.  3.  4,)  dafs  nur  wenig  von  1  un- 
t  -  f 
terfchieden  feyn  kann.  Wenn  wir^erner  voraus- 
fetzen, dafs  die  Beobachtungen  allemal  nahe  bey 
der  grölsten  Digreffion  gefchehen,  fo  dafs  der  well- 
liehe  Stunden winkel  t  nur  um  wenige  Grade  von 
£0°  oder  2700  abweicht;  fo  ift  cos  t  klein:  da  es 
aKo  auch  fin  D  feyn  mufs  (N.  4.) ;  fo  ift  offenbar 
Ah  in  folchen  Fällen  fo  klein,  dafs  man  fin  AH 
z=^\x,   und  um  fo  mehr  finJAh  =  JAh  fetzen; 

darf.    Onne  merklichen  Fehler  ift  demnach 

r 

A ,        cor  (f)  fin  D  cos  t  .  _         .  • 
Ah=  —  CQr  h   +  J  tangh.  A-h;» 

Bedenken  wir  endlich,  dafs  fchon  das  erfte 
Glied  die  Reduktion  Ah  fehr  nahe  gibt,  fo  kann 
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nun  es  ficher  ftatt  Ah  im  zweyten  Gliede  brau- 
chen. Da  aber  hier  Afy  ein  Kreisbogen  in  Theilen 
de«  Halbmeffers  =  i  feyn  foll ,  fo  lä/fit  er  lach  in 
Secundeu  folgendermafsen  ausdrücken: 

Atfn  _  c°5     ^n  ^  OOÄ  *      tan<r*  h  .  oos  2  ©  fin  2  D  cos*  t 
cus  h  .  Ii«  i"    *  +  2  col2  h  .  fin  i" 

n)  Gefezt  niin,  die  beobachtete  Höhe  h'  fal- 
le zwifchen  die  obere  Culmination  und  weftliche 
oder  öltliche  grüfste  Digreffion,  To  ift  der  Stun- 
denwinkel t  =  900  ~-  At  im  erften,  und  t  =  270° 
-f-  At  im  zweyten  Fall,  wenn  At  den  Abftand  des 
Polarfterns  von  derfelben  Di-zreliion  in  feinem  Pa- 
rallel bedeutet.  In  beyden  Fällen  ift  cof  t  =fiu  At, 
pofitiv,  und  h'>h"  (N.6),  mithin  auch  Ah  =  h'— h 
(N.  9)  pofitiv.  Für  diefen  FaU  können  wir  alfo 
fin  At  ijatt  cof  t  in  die  gefundene  Formel  bringen, 
wofür  fie  die  von  der  beobachteten  Höhe  h'  fttb- 
Iractive  Reduction  £t  geben  würde  (N.  8). 

12)  Wenn  dagegen  die  beobachtete  Höhe  h' 
zwifchen  die  untere  Culmination  und  eine  der  bey-- 
den  grölsten  Digreffionen  fiele,  dafs  der  Stunden- 
winkel t=  900  +  At  oder  t  =270° —  Ät  wäre,  fo 
müfste  in  beyden  F&lleü  cpf  t  = — fin  At,  und 
ti'<h  (N/6),  folglich  h'  —  h  =  Ah(JSF.  9)  negativ 
feyn.  Man  kann  alfo  auch  für  diefen  Fall  fcn  At 
ftatt  cof  t  in  die  obige  Formel  bringen ;  aber  dann 
mufs*fowohl  Ah  als  das  erfte  Glied  der  Formel  ne- 
gativ genommen  werden.  Läßt  man  demnach  Ah 
pofitiv.,  lo  wird  auch  das  erfte  Glied  der  Formel 
pofitiv  bleiben,  dagegen,. das  zweyte  Glied. negativ 

wer- 
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werden;  und  dann  gibt  die  Formel  die  zur  beob- 
achteten  Höhe  additive  Reduction  (N.  8.) 

13)  Hieraus  (N.  11.  12)  folgt,  dafs  wir  die  Re- 
duction in  (N.  10)  durch  nachftehende  Formel  auf- 
drücken können ,  wenn  wir  ße  Co  darftellen  wol- 
len, wie  fie  mit  ihren  Zeichen  an  die  beobachte- 
te Höhe  gebracht  werden  mufs,  um  die.  Höhe  h 
bey  der  gröfsten  Digreflion  zu  geben, 

* 

Ah"  =  +  fi^-'"  corh' 

» 

Das  zweyte  Glied  bleibt  nämlich  in  allen  Fäl- 
len negativ;   das  erfte  dagegen  ift  negativ  oder  po- 
ßtiv%  nachdem  die  beobachtete  Höhe  zwifchen  ei-, 
ne  ier  beyden  größten  Digreflionen  und  die  obere 
oder  untere  Culmination  fällt. 

14)  Bey  vielen  Beobachtungen ,  vorzüglich 
wenn  diefe  mit  den  Multiplicationskreilen  ge- 
macht werden,    wird  es  wohl  rathfam  feyn^  die 

Coefficienten     ft*  und  ^  \<  *n  zwey  Tafeln  zu 

in  x  2  in  1 

bringen  .  welche  den  Abftand  A  t  des  Polarfterns 
von  der  gröfsten  Digreffion  in  Zeit  zum  Argument 
bekommem  Ich  will  diefe  Tafeln  bis  auf  17  Mi- 
nuten und  40  Secunden  in  Zeit  herfetzen. 


1.  Tai«! 
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I.  Tafel 


für  den  erften  Thcil  der  Reduction  auf  die 
vgröfste  Digreflion  des  Polarfteras. 


— 


von  d. 

Di- 
»refl* 


o" 


Diff. 
für 


10 


20" 


Diff. 
für 
10" 


l  r 

40"     I  für 
|  10" 


0 
1 
2 

5 
4 
5 


6 

7 
8 

9 

10 

1 1 


12 

13 
14 

*5 
16 

"7 


0,00 

900,0" 

17.99,98 

2699,9» 

3599,^2 
4499»  64 


150,0" 
50,00 
50,00 

49,99 
49,9« 
49,9? 


5599,38 
6299.02 

7>98,54 
^097,92 

8997- »4 


'  «795^7 
n693,73 
12592,1^ 
»349<M6 

»4588,3° 


500,00 

1 1 99,99 
2°99,9S 


2999,v)9  »49,9* 


3899,77 
4799 


150,00 
150,06 
»49,99 


»49,9« 
»49-9ft 


600,00 

1 499,991 

»399,9 
32997<S4 

4' 99,7' 

5099,48 


150,00 
1 50,00 

»49,99 
1 49,99 
»49.97 
»49,95 


49,95 
49.9- 
49,9' 
49,6^ 

49,o(> 
49,82 


5699,27 
<>59ö\87|»49,^ 


49,79 
49,77 
49-72 
49,67 
49,63 
49,59 


749S35 
8397>68 
9296,55 

10193,84 

11094,64 
11995,26 

1289», 59 

i3789,70 
14607,56 

»5585, 14 


»49,94 


»49,9^ 
»49,87 
»49,84 
»49,82 


5999,» 

689V 
779H, « 
8697.42 

9596,52; 
10485,47 


»49,78 

»49,75 
149.71 

149,66 

149,6 

»49,571 


»49,94 
»49.92 
4  »49,8<> 
149,86 

»49*84 
1 49,80 

i»394,  »9  «49,77 


12292,71 
13191,00 
14089.02 


»49,73 
»4.9,68 
»49,64 


i49-{6,7.s|  149,60 
15884,271149,55 


TT" 
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IL  fafel 
für  den  zweyten  Tfteil  der  Reduction  auf  die 
gröfste  Digreiüon  des  Polarfterns. 


Abiiand 
von  der 

DU 
greflion 

Diff. 
für 

10" 

20" 

Diff. 
fiir 
10" 

|      '  1 

40"  1 

Diff. 
1  für 
10" 

o 
i 

5 

+ 

5 

—  0,00 

1,96 

7,85 
>7>(>7 
5», 4' 
49>o8 

0,110 

0,765 
1,420 

2)075 
2,750 
3,380 

1  '  " 
—  0,22 

,  5»49 
10,69 

21,82 

36,S7 
55,«+ 

o",325 
0,980 

i)635 
2,290 

2,9+5 
5,600 

-  0,8? 
5)4^ 
13*96 

2,^,40 

42,76 
03,04 

o,545 
1,150 

1,855 

2,505 
3,160 

3,815 

6 

7 
8 

9 
10 

1 1 


12 
14 

:§ 

*7 


70,67 

96,1* 
125,61 1 

l158,96| 
'196,22! 

257)4°  I 


4,^25 

4»685 
5,34o 

5,99° 
6,650 

7,295 


182,49 
35l,48 

334,37 
4+1,16 

5°*  ,84 
566,41 


7)945 
8,595 
9)245 
9,895 
10,545 
"i*»5 


78,22 

105,55 
136,29 

17°)94 
209,52 

25»,99 

298,38 
348,07 
402,86 

460,95 
522,93 
588,80 


4,160 

4)9°5 
5,56o 
6,215 
6T86o 
8,015 


«7,24  4,47° 

H5,56  5)125 

147,4«  5,775 

133,37  6,425 

223,24  7,080 

267,02!  7,735 


3,i65| 
8,820 
9,465 

10,115 
10,760 

11,410 


314,7i 
366,31 

421,79 
4Si,i8 


8,385 
9)°3o 

9)685 
10.330 


544,45  i9»9»o 
611,621 11,625 


.  > 


15)  Dax 
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15)  Der  Umftand,  dafs  die  Formel  in  (N.  13) 
fowohi  die  Polhöhe  9  des  Beobachtungsorts,  alt 
Höh.e  h  des  Polarlterns  bey  feiger  gröfsten  Digref- 
fion  enthält,   da  doch  diefelbe  Formel  zur  Fin- 
dung  dieier  Gröfsen  dienen  t  foll hindert  ihren 
fcharfcn  Gebrauch  gar  nicht.    Wenn  man  die  Pol* 
höbe  $  genau  kennt,  nnd  die  Höhe  h  des  Polar- 
itern*  bey  feiner  gröfsten  Digreffion  durch  eine 
in  der  Nähe  dieier  Digreffion  beobachteten  Höhe 
h'  au«  hgend  einer  tlrfache  zubeitimmen  wUnfcht: 
fo  fuche  man  h  durch  <p  nach  (N.  a)j  dann  durch 
hf  und  At  auch  Ah  nach  (N.  15))  und  endlich 
durch  h',  Ah  die  Höhe  h  bey  der  gröfsten  Digref- 
fion  nach  (N.  8),  wie  fie  die  Beobachtung  geben 
kann,'    Kennt  man  dagegen  die  Polhöhe  9  nicht 
genau,  aber  doch  fchon  lehr  nähe:  fo  fuche  man 
auch  in  diefem  Fall  h  durch  <p  nach  (N.  2);  dann 
Ah  durch >,  ht  At  nach  (N.  13).    Verbindet  man 
nun  Ah  mit  der  beobachteten  Höhe  h'  nach  (N. 
8.)i  ^  erhält  man  die  Höhe  h"  bey  der  gröfsten 
Digreffion,  und  aus  ihr  nach  (N.  a.  5)  die  wahre 
Polhöhe  9.    Und  wenn  auch  die  beynahe  bekann- 
te PolhÖhe  *en  det  wahren  beträchtlich  abweichen 
Tollte,  fo  könnte  man  durch  Wiederholung  diefer 
Arbeit  nach  und  nach  zuerft  h,  dann  $  berichti- 
gen,  und  am  Ende  <p  fehr  genau  beftimmen.  : 

16)  Dafs  die  beobachteten  Höhen  bey  folcben 
ünterfuchungen  vom  Einfluffe  der  Refraction  be- 
freyt  werden  muffen,  ilt  ohnehin  bekannt.  Die 
Refraction  nimmt  bey  wachfenden  Höhen  ab.  Hät- 
ten wir  aber  eine  Hohe  h'  in  der  Nähe  der  gröfs- 
ten Digreffion  des  Polarlterns  beobachtet  und  die 
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ReductionAh  auf  diefe  Digreffion  berechnet,  fo 
müfste  h'+Ah  oder  h' —  die  beobachtete 
Icheinbare  Höhe  bey  derlei ben  Digreffion  feyn, 
nachdem  b'  zwifchen  diele  Digreffion  und  untere 
oder  obere  Culmination  fällt.  Weil  aber  nicht  die- 
le Höhe,  fondern  die  h'  unmittelbar  beobachtet 
wird,  fo  mufs  man  die  der  Reduction  proportio- 
nale ^Änderung  r  der  Kefracüon  berechnen:  dann 
gibt  h'  +  ^h—  r  oder  h'-^h  +  r  die  fch  ein  bare 
Höhe  des  Polariterns  bey  der  gröfsten  Digreffion, 
wie  man  fie  erhalten  haben  würde»  wenn  man  den 
Polarftern  im  Augenblick  leiner  gröfsten  Digreffion 
beobachtet  hätte. 

17)  Au9  diefen  Betrachtungen  eTgiebt  fich  die 
Tortheilhaftefte-  Methode  ßch'  der  obigen  Tafeln 
in  den  Fällen  mit  hinlänglicher  Sicherheit  zu  be- 
dienen, wenn  in  der  Nähe  einer  der  bey  den  gröfs- 
ten Digrefßonen  mehrere  Beobachtungen  des  Po- 
larfterns nach  einander  gemacht  werden.  Ich  will 
diefe  Methode  zu  allem  Uberflufle  überhaupt  er- 
klären.  Dem  zu  Folge  nehmen  wir  an ,  man  ha- 
be den  Pdlarftern  vor  und  nach  feiner  gröfsten  Di- 
greffion (fie  mag  die  öftliche  oder  weltliche  gewe- 
fen  feyn)  verfolgt:  drey  Beobachtungen  bey  den 
Abftänden  a,  b,  c,  (in  Zeit)  des  Polarfterns  von 
der  gröfsten  Digreffion  feyen  zwifchen  dicfer  Di- 
grefpon  und  der  oberen  Culmination ;  und  drey 
arrdere  bey  den  ZeitabMnden  d,  e,  f  zwifchen  der- 
Xelben  Digreffion  und  der  unteren  Culmination 
gemacht  worden:  die  Summe  der  fechs  beobach- 
teten Höhen,  oder,  wenn  man  die  Beobachtung 


■ 
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mit  einem  Multiplicationskreife  gemacht  hat,  de* 
logenannte  durchlaufene  Bogen  fey  S. 

I.  Mit  den  Argumenten  e,  b,  c,  d,  e,  f  fache 
tnan  auf  der  erften  Tafel  die  entfprechenden  Zah- 
len A,  B,  C,  DJ  E,  F,  die  drey  erften,  wegen 
(N".  13),  mit  dem  Zeichen  — ,  und  die  letztem 
drey  mit  + :  addire  hernach  jene  negativen  und 
diefe  pofitiven  zufammen,  welche 

CD-f-E  +  F)  -  CA.^  B;4-  C)  =  +  P 

geben  mögen. 

t  ■ 

II.  Mit  denfelben  Argumenten  a,  b,  c,  d,  e, 
Tuche  man  ferner  in  der  zweyten  Tafel  die  entfpre«» 
chenden  Zahlen,    welche  alle  negativ  genommeri 

—  p  zur  Summe  geben  füllen. 

III.  Hat  man  nun  die  fcheinbare  Polardiftariz 
D  des  Polarfterns  berechnet  und  kennt  man  die 
Polhohe  <p  des  Beebachtungsorts  fchon  fehr  nahe, 
fo  Tuche  man  h  nach  (2.  §.) ,  und  fürmire  dadurch  - 

die  trigonömetrifchcn    Factoren    O  —  c"f  0  <M<  r) 

vtndQ*:  To  findet  man  durch  fie  und  die  Sunt- 
men  der  übrigen  Factoren  in  I)  II)  die  Summe 
der  Reductionen  aller  beobachteten  Hohen  auf  die 
grüfste  Digrelfion  =  +  P.  Q  —  p.       =  ±  M. 

IV.  Mau  berechne  endlich  die  der  Summe  M 
proportionale  Änderung  der  Refracüon,  welche 
R  heifsen  mag,  und  nehme  diele  mit  dem  Zei- 
chen —  oder  +,  nachdem  M  das  Zeichen  oder 

—  vor  fich  hat ;  daher  qp  R  lür  +  M. 

V.  Setzt  man  demnach  die  fo  gefundenen 
Gröfsen  in  III)  IV)  zu  der  gegebenen  bumme  S 

r  der 
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^  _l_ 

der  fechs  beobachteten  Hohen,       gibt  —  ß +— 

die  fcheinbare  Höhe  des  Polarfterns  bey  feiner 
gröfsten  Digreffion  ,  welche  dann,  durch  die  Be- 
freiung von  dem  ihr  zugehörigen  Ernflufle  der  l\e- 
fraction  in  Wahre  Mühe  Ii  verwandelt,  die  Polhöhe 
4  nach  (fo.  2  oder  5)  geben  wird. 

^8)  Eine  flüchtige  Erwägung  des  Geiftes  die- 
ler Methode  zeigt  fogleich,  dals  man  lieh  der  Be- 
obachtungen des  Polarfterns  in  der  Nähe  feiner 
gröfsten  öftlichen  oder  wef»  liehen  Digreffion  vom 
Meridian  zur  Beftimmung  der  Polhöhe  allerdings  . 
mit  vielem  Vortheil  bedienen  kann  ;    dafs  aber  4 
doch  vor  diefen  Beobachtungen ,  die  in  der 'Nähe 
der  oberen  und  unteren  Culmination  immer  den 
Vorzug  verdienen     Wenn  wir  nur  die  Zeifbefüm* 
mung  in  Betrachtung  ziehen,  fo  ift  offenbar,  dafs 
man  die  Beobachtungen  des  Polarfterns  in  der  Nä-  v 
he  einer  Culmination  dergeftallt  einleiten  kann* 
dafs  eine  Ungewifsheit  in  der  Zeitbeftimmung  un- 
fchädlich  bleibe.    Man  braucht  nur  dafür  zu  for- 
gen,   dafs  die  vorläufig  berechnete  Culminations- 
zeit  beynahe  in  die  Mitte  zwifchen  die  Beobach- 
tungszeiten  vor  und  nach  der  Culmination  falle. 
Während   nämlich  die  Stundenwinkel  hier  auf 
einer  Seite  etwas  gröfser  ausfallen,  muffen  fie  auf 
der  andern  Seite  kleiner  werden    Mat  man  fich 
aber  bemüht,  nach  der  Culmination  faft  eben  fo 
viele  und  be}  nahe  in  gleichen  Abfänden  vom  xMe- 
xidian,  als  von  der  Culmination,  Beobachtungen  zu 
machen:  fo  werden  zwar  die  den  etwas  gröfseren 
Stundenwinkeln  auf  einer  Seite  des  Meridian#ent- 

fpre. 
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Sprechenden   Höhenänderungen  ebenfalls  etwas 
gröfser,  und  die  den  kleineren  Stunden  winkeln 
auf  der  andern  Seite  des  Meridians  zugehörigen. 
Höhenänderungen  etwas  kleiner  ausfallen;  aber 
die  Summe  jener  und  diefer  zulammen  wird  fchon 
für  fich  der  Wahrheit  nahe  kommen.    Gerade  das 
Gegentheil  findet  bey  Beobachtungen  des  Polar- 
Jterns  in  der  Nähe  feiner  gröfsten  Digreffion  Statt. 
Der  Fehler,  welcher  in  der  Berechnung  der  Re- 
/  duction  auf  die  gröfste  Digreffion  wegen  einer  Un- 
gewifsheit  in  der  Zeitbeftimmung  entftehen  mag, 
wird,   anftatt  vermindert  zu  werden,  vermehrt, 
wenn  man" Beobachtungen  vor  und  nach  der  gröfs- 
ten  Digreffion  macht,  fo  dafs  es  in  der  Regel  rath- 
famer  zu  feyn  fcheint,  fie  jedesmal  nur  auf  Axiex 
Seite  zu  machen. 

-  19)  Ich  habe  zwar  im  Vorhergehenden  nur 
von  Höhen  des  Polarfterns  gefprochen  ;  das  Ver- 
fahren in  (N.  17)  gilt  abpr  auch  für  feine  Zenith- 

diftanzen,  fobaldman  nur  die  Zeichen  H  in — h 

- 

bey  M  und  R  in  (N.  17)  verwandelt. 

■  .  • 

1 
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1  — — ^ a— a— — ^m^mm .  — 


II. 

Fortgefetzte 

Nachrichten  über  die  trigonometrifche  Ver~ 
meffung    der   öfterreichüclien  Monarchie ; 
aus  einem  Schreiben  des  K.  K.  General- 
x  Majors 

Mayer  von  Heldenfeld. 


Ochon  im  vorigen  Jahre  machte  ich  Ew.  Hoch- 
wohlgeb, mit  dem  zar  Triangulining  der  gefamm* 
ten  öfterreichifchen  Monarchie  entworfenen  Plane 
"bekannt,  und  der  Beyfall,  den  Sie  diefen  Unter- 
nehmungen gaben,  veranlagt  mich  jetzt,  Ihnen 
von  den  Fortfehritten  unferer  Operationen  weite- 
re Nachrichten  mitzutheilen.  Früher  konnte  diefs 
nicht  gefchehen,  da  unfere  Ernte  zu  gering  war, 
als  dafs  deren  Refultate  das  gewün  Tente  Int  ereile 
hätte  haben  können. 

Unfere  Dreyecke  find  im  J.  1807  bedeutend 
ausgedehnt  worden;  fie  find  das  Product  vortreffli- 
eher  Multiplications-Kreife  und  Theodoliten,  de. 
ren  Anzahl  im  Spätjahre  noch  durch  einen  Wolli- 
gen Kreis  und  8zolligen  Theodoliten,  von  Reichen- 
Mon.  C«rr.  XVI IL  B.  igoß.  B  nach 
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bachin  München  verfertiget,  vermehrt  wurde.  Ehe 
ich  jedoch  zu  denRefultaten  unterer  Bemühungen 
fchreite,  glaube  ich  eine  kleine  Befchreibung  un-\ 
ferer  Arbeits  •  Methode  überhaupt  voraus  fchicfcen 
2u%  muffen.    Dem  ganzen  Gefchäfte,  beglückt  bey 
jeder  Gelegenheit  durch  die  höchfte  Protection 
Sr.  Kaiferl.  Hoheit  und  Generaliffimus  Erzherzogs 
Karl,  find  in  allen  30  Qfficiere  gewidmet,  von  de- 
nen bey  jedem  Multiplications- Kreife  drey,  bey 
jedem  Theodoliten  aber  nur  zwey  angeftellt  find; 
einer  dirigirt.das  Inftrument  und  beobachtet  die 
Winkel;  wozu  bey  den  Kreifen  ein  zweyter  behülf- 
lkh  ift;  der  dritte  und  refp.  zweytfc  aber  hilft  die 
Standptincte  wählen  und  errichtet  die  nöthigen 
Zeichen.     Ilt  nun  die  vorläufige  B.ecögnofcirung* 
und  Auswahl  der  Puncte  einer  ziemlichen  Strecke, 
gefchehen  ,~fo  fängt  erft  die  Beobachtung  wirklich* 
an,  deren  Refultate  nach  fechs  .erhaltenen  Drey- 
ecken mit  dem  Kreife  öder  zwölf  mit  dem  Theodo- 
liten, fogleich  deih  eigends  errichteten  Rechnungs- 
bureau nach  Wien  eingefändt  werden.    Die  Rech- 
nungs- Methode  ift  bey  den  Dreyecken  erfter  Gat- 
tung die  Pelambre\fche,  und  ich  füge  zu  befferer 
Überlicht  ünferer  ganzen  Verfahrungsatt  ein  Sche- 
ma hierüber  bey.    (Siehe  Beylage.) 

Die  Rechnungsmethode  bey  den  Dreyecken 
zweyter  Gattung  ift  diefelbe ,  die  fchon  der  Herr 
^eldmarfchall- Lieutenant,  Bäron  Zach,  in  Italien 
gebrauchte  und  die  bereits  iti  der  Mon.  Corr>  er- 
wähnt  worden  iß. 

Die  Geftalt  unferer  Signale  ift  gewöhnlich 
die  pyrainidaufche,  und  um  die  Pofition  diefer 

Puncte 
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Directions« 
Winkel  mit  <L 
Wiener 
Meridian. 


I.    ^  • 


Hu,  L  =24717,81 
4,2930101 

So,Hu=247i7,8i 
4>3735865 


110  110,27 
250  11  24^35 


So,  L  =24127,86   ß  Ä 


Abftände  vom  Wien 


|  Perpendi 



222O09g5  ö. 


Anmerkung. 


I 

ö.  i95°5.7 

P 

4082,2* 


4579>5{ 


Bey  der  Berechnung  des  Hohen- 
Unterfckiedes  liegen  die  aus  L* 
beobachteten  Zenitii  -Diftanzen 
zu  Grunde,  weil  diefelbe  au  ei- 
nem Tage  und  bey  gleichem  Zu- 
ftande  der  Atmofphäre  genom- 
men  worden  lind 


%  1  4 

Die  geographirche^fchen  Formel  in  ^  Abplattung 
berechnet, 

Fürden-St.  Stepha:  a'i^/S  aus  A?2  Beobachtungen 

12  58,  1 
des  Hrn.  Ob 


Digitized  by  CoOgU 


,     .  .. 


I 


t 


•  v     .    .  .  .. 


«  ■ 


■  * 


Digitize^J  by  Goc 


//.    Trigonom.  Vermeffl  d.  bfterr.  Monarchie.  19 

Puncte  noch  fpäterhin  zu  verfichevn  und  leicht 
auffinden  zu  können,  fo  bezeichnet  man  fie  nicht 
allein  mit  zwey  bis  3  Schuh  tief  verfenkten  Mark- 
fteinen,  fondern  man  nimmt  noch  überdiefs  in  ei* 
ner  Peripherie  von  2000  Schritten  die  Gegend  to- 
pographifch  auf,  welches  der  Officier  verrichtet, 
der  die  Errichtung  des  Zeichens  beforgt. 

  ^  •    * 

Die  Beftimmung  der  Theodoliten  ift  haupt- 
fachlich  bey  fchwierigem  Terrain  uberall  durch- 
zudringen, fo  jdafs  man  denn  oft  bey  Errichtung 
der  Signale  die  Mittel  wählen  muTste,  die  durch 
Local  •  Umftände  nothwendig  gemacht  wurden. 
Ein  Beyfpiel  hiervon  iß  das  Signal  nebft  der  topo- 
graphifchen  Aufnahme  in  der  Anlage  A*).  Die« 
fer  Berg ,  der  einem  Dreyecke  ausfchliefsend  die 
belte  Condition  verfchaffte ,  ift  auf  feinem  Rücken 
fo  bewaldet,  dafs  man  zur  Gewinnung  einer  freyen 
Auslieht  eine  grofse  Menge  Bäume  hätte  wegfchla- 
gen  muffen.  Da  aber  der  Triangulateur  jenen  ho- 
hen Baum,  aufgefunden  hatte,  fo  bauete  er  kühn 
fein  Zeichenlergeftalt  hinauf,  dafs  er  von  da  aus 
die  Winkel  über  alle  Bäume  hinweg  obferviren 
konnte.    Der  Theodolit  wurde  hinauf  gezogen, 

N  B  2  der 

*  — 

•)  Wir  haben  diefe  Zeichnung  [in  Kupfer  ftechen  laflen 
und  fügen  fie  diefem  Hefte  bey,  da  wir  glauben, 
dals  es  unfern  Lefern  intereflant  feyn  wird  zu  fehen, 
wie  fchwierig  es  manchmal  hey  Trianguliruu^eu  ift, 
die  Verbindungen  fortxufetzen  ,  und  wie  viel  Muth 
und  Gefchicklichkeit  zu  einer  guten  Uigonometri- 
fchen  Aufnahm«  erfordert  wird. 
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der  Beobachter  hingegen  mufste  feinen  Weg  dahin 
auf  dem  angezeigten  Steigbaum  nehmen. 

Eben  fo  viel  Schwieligkeiten  fand  man  auf 
den  hohen  Alpen,  wo  es  oft  Mühe  koftet  in  der 
Gegend  nnr  jemand  aufzufinden,  der  als  Wegweifer 
den  gefährlichen  Weg  mit  wandert.  Hier  ilt  da- 
her an  hölzerne  Signale  nicht  zudenken,  fondern 
man  fchichtete  Pyramiden  von  den  heTuin  liegen- 
den Steinen  auf.  ^  - 

Dafs  wir  für  den  aftronomifchen  Theil  unfe- 
rer  Operationen  das  Glück  haben,  die  berühmten 
Aftrönomen  Bürg  und  Pasquich  als  Mitarbeiter  zu 
befitzen,  ift  Ihnen  bekannt.  Reyde  haben  fchon 
fehr  fchätzbare  Auf  Patze  über  ihre  Arbeiten  einge- 
reicht, von  denen  ich  hier  einen  des  Herrn  Prof. 
Pasquich  über  die  in  Ungarn  gemachten  Breiten- 
Beobachtungen  im  Auszuge  beylege  *).  Aufset 
diefen  Aftrorromen  befchäftigen  fich  der  Haupt- 
mann Fal  Ion  undderOberlieatenant  Auguftin  aufser 
ihren  trigonometrifchen  Arbeiten  auch  mit  aftro- 
nomifchen Beobachtungen.  Erftererift  fo  glück- 
lich, den  von  Ihnen  unlerm  Gefchäfte  gütigft  ge- 
widmeten Multiplications- Kreis  von  Baumann  zu 
behandeln,  letzterer  arbeitet  mit  dem  von  Rei- 
chenbach aus  München.  Von  beyden  lege  ich  ei- 
nige Refultate  ihrer  aftronomifchen  Arbeiten  Ih- 
nen zur  Beurtheilung  hier  vor  **). 

i  Aus 

> 

•)  Fölgt  im  nacIiReii  Hefte.  *  . 

•*)  Sind  ebenfalls  für  das  künftige  Heft  zum  Abdrucke 

übergeben. 
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Aus  der  Anlage  B  fehen  Ew.  Ilochwohlgeb. 
die  Art,    wie  wir  aus  der  bey  Wels  gemefTenen 
Standlinie  die  Hauptbafis  Am,  A  e,  (Klein  Haag 
und  Lichtenberg)  für  die  Dreyecke  erfter  Gattung 
erhielten;    das  coupirte  Terrain,  beftimmte  diefes 
Verfahren,  welches  übrigens  mit  aller  Vorficht  aus- 
geführt wurde.    Der  Zufammenhang  diefer  Stand- 
linie mit  der  bey  Wienerifch  Neuftadt  von  P.Lisga- 
nieg  ift  aus  der  Anlage  C  zu  erfehen.  Ich  fende  1h- 
nen  die  Original* Beftimmungen ,   damit  Sie  lieh 
felbft  überzeugen  können,   wie  fehr  durch  einen 
guten  Erfolg  unfere  Bemühungen  belohnt  wurden. 
IndelTen  ift  die  Übereinstimmung  fo  fchön,  dafs  fie 
unfere  Erwartung  fei bft  übertraf ,  um  fo  mehr,  da 
wir,  durch  die  Umftän de  gezwungen,  demMeflungs- 
Apparat  nicht  jene  Vollkommenheit  verfchaffen 
konnten,  als  es  eigentlich  unfer  Wille  gewefen 
wäre.    Die  Aufnahme  des  Herzogthums  Salzburg, 
die  vermöge  höchften  Befehls  im  Frühjahre  i8<>6 
anfangen  mufste,  und  die  baldige  Rectification  des 
Landes  ob  der  Ens  veranlafsten  uns  die  Weif  er  Ba- 
fis  fo  fchleunig  als  möglich  zu  meffen,  und  da  uns 
die  Verfertigung  eiferner  Stangen  zu  viele  Zeit 
weggenommen  haben  würde ,  fo  mufsten  wir  uns  • 
mit  dem  hölzernen  Apparat  begnügen. 

Es  wurden  nämlich  4  Stangen  von  altem  e ut 
ausgetrockneten  Fichtenholz,  jede  etwa  24  Sehuh 
lang  verfertiget;  fie  erhielten  nebft  derEinbeizung 
in  Ohl  und  einem  Überzug  von  Firnifs  die  nöthige 
Verbindung,  die  fie  vor  allem  Beugen  und  Schwin- 
den fichern  Tollte.     Eiferne  lein  abgefchliffene 

Lappen 

■m 

< 
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Lappen  endigten  jede  Stange  zu  beyden  Seiten,  auf 
denen  Anfang  und  Ende  durch  feine  Striche  ange- 
zeigt ift»  Um  aber  auch  die  wahre  Länge  Riefet 
MefsAangen  zu  allen  Zeiten  unterfuchen  zu  kön- 
nen, erhielt  man  von  der  K.  K.  General -Genie» 
Direction  eine  5te  von  Stahl,  auf  der  Jich  das 
Wiener  Klaftermafs,  mit  dem  auf  der  hiefigen  Uni- 
verlxtats-Stern warte  aufbewahrten  Lisganieg'fchen 
Etalon  forgfältig  verglichen,  aufgetragen  befindet. 
Durch  diele  wurden  bey  der  wirklichen  Meffung 
nach  vorgenommener  Reduction  auf  einerley  Tem- 
peratur die  hölzernen  täglich  viermal  geprüft. 

Zum  Transport  der  5  Stangen  wurde  ein  eige- 
ner eben  fo  langer  Wagen  herbeygetchafft,  der 
felbft  bey  der  Meffung  nebenher  fuhr,  fo  dafs  die 
Stangen  jederzeit  nur  in  ihrem  Behältnifs  auf  dem 
Wagen  oder  in  Activität  aufvden  Böcken  lagen.  Die 
Meffung  gefchah  par  Coincidence  und  horizontal, 
wozu  jede  Stange  mit  einem  lozolligen  Niveau  k 
bulle  d'air  vergehen  war.  Die  Bocke,  auf  denen  man 
die  Stangen  einftellte,  waren  acht  an  der  Zahlt" 
folglich  zwey  für  jede,  und  tauen  n*bft  einer  gre- 
isen Solidität,   Bewegungen  nach  allen  Richtun- 
gen. Sie  endigten  fich  in  einem  Stück  in  der  Fprn* 
eines  halben  Cylinders,  auf  deffen  krummer  Ober- 
flache  die  Stange  dergeftallt  eingelegt  wurde,  dafs 
diefe  mit  der  Seite  deffelben  einen  rechten  Winkel 
bildete.    Aufser  jenen  zwey  Böcken  für  jede  Stan- 
ge wurde  überdiefs  unter  die  Mitte  einer  jeden  ein 
dritter,  aber  viel  einfacherer ,  gefetzt  um  vor  aller 
Beugung  geliehen  zu  feyn.     überhaupt  glauben 

wir 

* 

« 
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wir  nichts  vernachläffiget  zu  haben,  was  diefem 
Meffung sapparat  die  möglichJle  Genauigkeit  ver« 
fchaffen  konnte,  wie  Sie  aus  der  Gefchichte  der 
ganzen  Triangulirung,  die  ich  Ihnen  mit  derzeit 
zur  Einficht  zu  überfchicken  gedenke,  umftändli- 
*  eher  erfehen  werden.  Die  MeCfung  felbft  trug  ich 
einem  in  diefem  Fache  bewanderten  Ofhcier,  dem 
Major  von  ßabej,  auf,  der  fchon  im  Jahre  1805 
eine  Grundlinie  in  Dalmatien  bey  Nona  mit  dem 
heften  Erfolg  gemeöen  hatte ,  und  wie  fehr  fich 
diefer  Officier  auch  bey  diefer  Gelegenheit  aus- 
zeichnete, ift  Ihnen  aus  meinem  vorjährigen  Schrei- 
ben bekannt,  wo  die  Refultate  der  Weifer  Balis- 
Meflung  bey  dem  Hin«  und  Rückmafs  angegeben 
find. 

Die  hejarigen  Arbeiten  Tollen  mit  einer  Bafis- 
MeJTung  bey  Pefth  in  Ungarn  anfangen,  wozu  ich 
einen  eigenen  Apparat  verfertigen  laffe,  wie  der, 
deflen  man  fich  bey  der  Thüringifchen  Gradmef- 
fung  bediente.  Herr  Ritter  Büvg  hatte  die  Güte 
das  Ganze  anzugeben  und  wird  befonders  bey  der 
Eintheilung  der  eifernen  Stangen  zugegen  feyn. 
Übrigens  wird  diefe  Meffung  abermals  einer  Ab- 
theilung von  Officieren  unter  Direction  des  Majors 
Babel  anvertrauet. 

Hauptmann  Fallon  führt  feine  Dreyecks-ReU 
he  im  Wiener  Meridian  bis  an  die  füdlichfte  Gren* 
ze  der  Monarchie ,  an  welchem  Puncte  er  fowohl 
als  in  Warasdin  aftronpmifche  Breiten-Bertimmun- 
gen  machen  foll. 

■ 

Haupt« 

-  s 

;  » 
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Hauptmann  Maurich  geht  mit  einem  neuen 
täglich  erwarteten  Multiplications-Kreife  von  Bau- 
mann von  der  Weifer  Bafis  nach  Prag. 

♦ 

Hauptmann  EJartenthal  mit  dem  Lenoir'fchen 
Kreife  von  Wels  nach  Salzburg  und  fchliefst  lieh 
dann  mit  feiner  Dreyecks  -  Reihe  öftlich  an  das  Fal- 
lohTche  Netz. 

Oberlieutenant  Augnftin  mit  dem  Kreife  von 
Reichenbach  führt  feine  im  vorigen  Herbft  ange- 
fangene  Dreyecks -Reihe  im  Parallel  von  Wien 
•weiter  nach  Often  gegen  Suczawa  in  der  Bukowi- 
na fort.  .  <  ,  . 

Aufser  diefen  vier  Kreifen  werden  nochjfie- 
ben  Theodoliten  in  Activität  feyn,  worunter  fich 
awey  von  Reichenbach  aus  München  befinden, 
Diefe  Theodoliten  find  beftimmt  ihre  Arbeiten 
nach  der  Richtung  fortzufetzen ,  die  ich  Ihnen 
fchon  in  meinem  letzten  Schreiben  bekannt  ge» 
macht  habe.  Was  endlich  unfere  Aftronomen 
Bürg  und  Pasquich  betrifft,  fo  foll  Elfterer  die 
Breite  des  Serviten  -  Kloßers  auf  dem  Marien  Berge 
bey  Krulichin  Böhmen  und  dann  Brün  in  Mähren 
beftimmen.  Letztern  müffen  wir  zu  unfern  gro- 
fsen  Leidyvefen'  für  diefes  Jahr  entbehren,  da  an- 
dere wichtige  Gefchäfte  ihn  in  Ofen  fefthalten. 

t 

*  • 

Noch  mufs  ich  Ew.  Hochwohlgeb.  am  Schlufs 
diefes  Briefes  benachrichtigen,  dafs  mit  der  hoch- 
ften  Bewilligung  unferes  Protectors  Sr.  K.  H.  des 
Erzherzogs  Carl,  die  Charte  von  Weft-Galizien, 

unter 
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unter  meiner.  Leitung  geometrifch  aufgenommen 
VLiid  von  den  Oificieren  des  General- Quartiermei- 
fter-Staabes  gezeichnet,  bereits  dem  Stiebe  über- 
geben wurde  und  nächftens  im  Publikum  erfchei- 
nen  wird.  Sr.  K.  H.  geruhten  mir  •zu  erlauben, 
die  Fe  Arbeit  dem  fehr  gefcliickten  und  bekannten 
Kupferftecher  Benedicti,  und  zwar  hier  in  der 
Kriegs- Canzley  unter  meinen  Augen,  übergeben 
zu  dürfen. 


■  . 


B.  Drty. 
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B. 

Dreyecke,  um  daraus  die  grofse  Standlinie  A  m  Ae 
aus  der  bev  Wels  gemeCfenen  Grundlinie  Ab 
Ah  =  7904*165  zu  beftimmen. 
Zum  Squelette  No.  1. 


Beschreibung  der  Sund- 1  winKcU 
Pticcte.  ! 


Seiten. 


A  a  Zeich.  bey  Neubau 
Ab—  bey  Klein  Mün- 
chen  .  . 
A  c  —  auf  d.  Kirnte  rg 


A  a  —  bey  Neubau  . 
A  c      auf  d.  Kirnberg. 
A  f  —  bey  Kirchberg 


A  a  —  bey  Neubau  . 
A  f  —  bey  KirchbeT^ 
Ah  Thurm  im  Markt 
Trenk  . 


56  19  59^572 

69  46  41,490 
56  53  i9»>38 


55  45  19,9^4 
42  i5  55»  »60 


AaAb  =  ?988i483 

Aa  Ac  =  4468, 233 
AbAc  ss  3Öi9»49« 


Aa  Ac 
Ar4  Ac 


8*  58  44,880  |Af  Aa  ss 


4468,233 
373o,i2: 

5034» 


Aa,  Ab 


A  h  Thurm  im  M.TTenk 
A  f  Zeich,  b.  Kirchberg 
Ai-b.  Niedcrebuer 


70  54  4°»674 
64  38  2,349 


Af  Aa  ss  3034»86<1 
Ah  Af  ss  4095,  k 


44  27  16^9771  Ah  Aa  =  3915,* 


48  37  35,323 
53  38  6,126 
77  44  18,551 


Ah  Thurm  im  M.TTenk]  92  2»  46,370 
A  i  Zeichen  beyrn  Nie- 

deTebneT 
A  1  Pfarrthurm  in  Wels 


A  1  Pfarrthurm  in  Wels 
A  i  Zeichen  beym  "Nie- 

deTebner 
Am  —  bey  klein  Haag 

Ac  —  auf  d.  Kirnberg 
Ae  —  auf  demLichten« 

berg  . 
Ab  —  b.  Klein  Mönch. 


46  56  26,526 


AhAf  =  4095,106 

Ai  Af  ss  3144,773 

Ai  Ah  =  3374,590 

AiAh=  3374,590 


AI  Ai  ss 


40  41  47,304!  AI  Ah 


5i7o,94i 
3781,347 


95  33  43,753 

37  52  20,804 
46  33  55,443 


120  43  t«,945 

23  53  14,060 
35  23  3«,995 


Ai  AI  =  5170,941 


Am  Ai 
Am  AI 


7087,414 
4371,588 


AbAc  =  3819,492 


Ac  Ab 
Ac  Ac 


8108,673 
5462*94» 


-  - 


Anaier» 
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Anmerkung. 

Um  die  Stand -Linie  Am  Ae  zu 

beftimmen  ,  if*  der  Winkel  A  e 

Am  AI  beobachtet  =  .  .  .  55*  56'  8,^485 
Davon  den  Winkel  Am  im  Drey- 

eck  No.  VI  =  46  55  55»  445 

Mithin  der  Winkel  w  Am  Ai  =     g&  22*  13>"<H* 


Demnaph  die  Ablciffe  Am  w  =   699^845  "> 

■  —      Ai  x  =  2806,516 

—  Af  y  =  5705»628 

—  Ac  2  ,=  4505*77* 
Die  Stand. Linie  Am  A*  =  1,8070,761 


C.  Serie 
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C. 

Serie  von  Dreyecken  aus  der  im  Jahr  1762  durch 
Liesganieg  bey  Wienerifch  Neuftadt  gcmeffenert 
Grund -Linie,  zu  jener  im  Jahr  1806  bey  Wels 
gemefTenen.    Zum  Squelette  No.  2. 


AiimcTk. 


&  NÖTdl.  Ende  der  Baus 
b  9ü4L  Ende  der  Bafis 
E  Zeich,  auf  d.  Emerbe'r- 
ger  Kogl 

a  wie  oben,Ende  d.Bafis 
E  Zeich,  auf  d.  Emerber- 

ger  Kogl 
lf—  fiidL  v.Ncunkirch. 

<  . 

E  — .  auf  cLEmergeT  Kogl 
ft^dl.v.NeunKiTch. 

»  Bofalia  Capelle  bey 
Forchten  stein  ^n 
Ungarn   .  . 

IV  Bofalia  Capelle 
E   Zeich,  auf  d.  Emer- 
l>erger  Kogl 
So  —  auf  dem  Sonnberg 
iiächft  Hornnein 
in  Ungarn    ,  . 

$0  —  auf  dem  Sonnberg 
j?    —  a.  d.  Emcrb.  Kogl 
„\n  —  anf  d.  Anninger 
Berge  wefil.  von 
GumpoU  Kirchen 

So  —  auf*  dem  Sonnberg 
An»  auf demAiininger 

Befg    .    .  . 
Ha  Kirche  heilig.  Brunn 
bey  Bauchenwart 


48  58  »8»9l7 
53  22  42,702 

77  38  58»38i 

48  59  «8,753 

93  45  15,613 
37  15  15,634 

61  41  22,497 
Qi  12  23,209 

37  6  14,214 

■ 

79  25  29,976 

1 

55  8  50,298 


a  b 

a  E 

* 

b  E 
a  E 

N  E 
N  A 

NE 
B  E 

B  N 

R  E 

So  K 


—  6410,902$ 
=  6267,243 

=  4950,882 
=  5267,248 

=  6565,938 
=  86ß2,428 

=  6565,938 
=  10756,102 

m 

=  9582,2io 
=  10756,102 
=  12390,714 


45  25  39»7a6 

60  2  52,2'J3 
55  «9  1,223 


64  28  6,48 
48  23  n,835 
59  4o  43»°35 
71  56  5,130 


So  E   =  i48'*2,69o 


So  E 
An  So 


An  E 

An  So 
Ba  So 
BaAn 


=  14842,690 
= 13553,370 


=  14252,087 

=  13553,370 
=  12306,000 
=  10658,500 


BaAn  =  io658»5oo 


K  Thurm  auf  d.  Kaien-  f 

berg     .      .     .    j  46  34  35,6/0 
Ba  Kirche  bey  Bauchen- 

>.vart    .     .    •    -    |  70    3  i9,ioojK  Ba  =15118,651 
An  Zeich,  auf  d.  Aimin- 1  I 

ger  Berge    .     .    I  65  22    5,250  IK  Au  =  13794,650 


ab  iß  die 
durch 
Licsga- 

nich  ge- 
melTene 

Grund- 

Iiinie  b. 
Wiene- 
rilch  1 

Neuüadt 
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Bcfchreibung  der-btand- 
Puucte. 


J  "Winkel. 


Seiten- 


|  An 


merk. 


K    Thurm  auf  dem  Ka- 
lenberg  .  .. 
An  Zeich,  auf <l.  Annin- 
ger Berge  .  . 
T    —  auf  d.  TroppBer- 
weßl.  von 


urkertdorf  . 

T  —  auf  d.  TroppBerge 
An.  —  auf  dem  Aiiuin- 

ger  BeTsre  .  . 
S     —  auf  dem  Schöpfel- 

Berge    .   .  . 

T  — auf  d.  Troppberg 
S      —-auf  dem  Sch  öpfei- 

Ber^r  .  .  . 
B     —  auf  d.  Buchsberge 

B  —  auf  d.  Buchsberge 
Q     —auf  d.  Michclba- 

chor  Berg  . 
F     «—  auf  dem  Schöpfel- 

Berg    .    .  . 

.i  ■ 

Po  Domkirchth.  in  S. 

Polten  .  .  . 
B    Zeich,  auf  d.  Buchs- 

beree  .  .  - 
Q    —  bey  Michcibach 

Po  Th.  in  S.  Pölten  . 
Q    Zeich,  bey  Michei- 

bach  . 
G    —auf  d.  Hagfirafic 

bey  HoOlaten 

PÖ  Th.in  S.Pölten  . 
G    Zeich,  auf  d.  Hag- 

ßTafce  .  .  . 
D    —  auf  dem  Dilnkcl- 

fleiner  Berge 
■  / 

D    —  auf  dem  Dunkel- 
fteiner  Berge 


56  27  59»3oo 
!  4«  9  43,300 

8  t  22  13,400 

71  19  ^1,666 

52  25  44.667 
56  16  43,667 

40  58  fto\450 

34  34  33,030 
104  aü  55,520 

37  o  59.43o 

39  »  6>39' 
»03  57  54»>75 


KAn=  13794,650 
TL 


TAtt  ~  n6?o,333 

TAn  ±:  11630,383 

SAn  =:  13246,876 

S  T  =  11077,902 

S  T  c=  11077,932 

B'S  c=  75oi,273 

BT  —  6492,231 

B  S  c=  750i,Q73 

QB  =  11562,737 

Q  S  =  7i75i3»o 


63  54  34t9*o  Q  B  =  11562,737 


H    — anf  dem  Himberg  r  6g  30  24,317 


G    —auf  der  Hagßrafse 


41  23  6,a^ 
75   2  18.254 

57  24  37,204 
59  3  6,561 
63  32  16,355 

87  27  23,339 
57  57  18,306 
54*  55  18>305 

67  5  4o.366 


Pö  P  =  12474,211 

Fö     =  8536,322 

Po  Q  ==  8536,322 

O  Pö  c  8»77,82i 

GQ  =  8054,007 

G  Pö  =  7177.82» 

D  Pö  =  6100,090 

D  G  ss  9982,996 


D  O  =r  9982.996 
HD  —  75o6,55l 


44  25  54,8*71  H  G  s=  9833,074 
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H    Zeich,  auf  dem  His- 
bere;e    ...  . 

Sch  —  auf  d.  Schwitzen 
berg   .     .  . 

©    —  im  Hochreit  . 


H       4uf  dem  Hisberge 
*  .  -^auf  d.  Pollcnberg 
Öch  —  auf  d.  Schwitzen- 
berg    .    .  . 


28  15  20,587 


P  — 

Scn 


auf  dem  liOiiitz» 

Berge    .    .  . 
aufd.  Tollcnberg 
auf  d.  Schwitzen - 
~Berg  :    .  . 


le  — 


auf  d.  HengßbeTg 

—  auf  d.  Pollenberg 

—  auf  d.  Louitzberg 

•  t 
• 

T  —aufd.  Troppberg 
Tu  Thurm  d.StadtTufln 
K    —  aiif  d.  Kalenberg 

T    Zeich  auf  d.  Tropp- 

Berge    .    .  . 
B    —  eufd.  Buchsbergcr 
Tu  Thurm  in  Tuiln  . 


H  G  ==  9883,074 

99  *  «8,7o5  ischH=:  7960,945 
52  4«  u>,703,'SchG=  4737,585 

101  17  10,353  [SchH=  7960,945 
4i  52  44,515,  P  H  =  6^,246 

35  49  59»332  P  Sch  =s  11473,108 


58  35  36,006!  PSch 
87  2a  17.987.L  P 


34  « 


1 1 


4^,  108 

7523,848 


6,007.  LSch=:  13428,506 

56  12  50,673  |L  P  : 
79  #  29,654  Hc  P/: 
44  o  39>675i4HcL  r 


7523.843 
6289,754 
8906;876 


89  39  16,530  T  K 
54  53,  53,6«b,  TuÄ 
35  26  50,050 


TUT  = 


9365,666 

iiW,n5 
6639,080 


76  40  33,3o6  Tu  T 
52  B8  i9,n6|BTu 
50  5*   7*7oo  B  T 


Tu      in  Tulbi  . 

M  Zeich.  beyManner«- 

,  dort'  . 
Ä   —aufd.  Blichberge 


40  «7  4a,454 

58  28  29,000 
81   3  42,546 


M  —  bej- ManiiersdoTf  hos  n  58»o44 
ro  Thurm  in  S.  Polten!  23  u  #530 


B  Tu  = 

M  Tu  rr 
M  B  =3 


B  M 
PöM 
Pö  P 


6639»o8oi 
8  »46. 180 
6492,276 

d  »46, 180 

91)0,600. 
6201,910 

6201,910 

9057,84«. 
12473,920 
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Befchxeibung  der  Stand- 1    -tiirinv«!  [ 
Puncte.  '  1 


6eiten. 
— 


(Aiimerl 


Pö  Tkurm  in  St.  Pölten 
M  Zeich,  bejr  Mauners« 

doTf  . 
F  —  auf  d.,  Forerberg 

To  Thurm  in  St.  Pölten 
D   Zeich,  auf  dem  Dun- 

keMlein  . 
F    —  auf  d.  Forerberg 

F    —  auf  d.  Forerberg 
D  —  auf  d.  DnnkeUt. 
Sa  —  auf  d.  Sandelberg 


D 
I 


J 

D 

H 


J 

W 


—  auf  d.  Sandelberg 

—  auf  <LDunkclilei* 

ner  Berg  .  . 

—  auf  demJaudling 

Berge 


•  « 


H 
P 


—  auf  dem  Jaudling 
— -bey  Hoheneck 

—  auf  dem  Hirsberg 

—  auf  dem  Jandling 

—  auf  dem  Wacht* 

berge   .     .  . 

—  auf  d.  HirsbeTge 

—  auf  dem  Wacht- 

berge  "\    .  . 

—  auf  d.  HirtbeTge 

—  auf  d.  Folienberg 


"W   —  auf  dem  Wacht- 
berg«*  .  %  .  . 
P    —  auf  d.  Pollenberg 
He  —auf  dem  Hengft- 
berge   .    •  • 

— 

He  Zeich,  auf  d.  Hengß- 

berge   .    .  . 
p     —  auf  d.PollenbeTg 
L     —auf  aXonitaberfc 


49  44  34, 230 

56  si  «4,060 
75  64-  0,360 


73  57  44*547 

62  4«  0,227 
43  40  15,226 


76  32  a6,483i*-  * 
50  56  17.034  Sa  F  «=  8215,645 
5«  5i  i6,483  SaD  ss  10359,202 

46  54  «i,4B3 
5«  7  57.034 
So  57  4»>483 


PöM  =  9057.648 

FM  s=  7104,6*6 
F  Pö  c=  7848.5*5 


FJPÖ  ==  7848,5'5 


DPÖ 
D  F 


DT  er 


6093.»» 
8474.190 


8474» »90 


SaD 
J  Sa 
J  D 


10339»ÄO« 
8264,74o 
7644,97« 


55  o  31,433  x. 

«  32  47.034i5i 
54  26  4i,483 |a  D 


J  D    ss  7644.97« 


89°4»344 
75o:,625 


49  58  30,721 


HJ    s  89^.344 


72  56  23.722 1 W  J  = 


57   5  5,557 


61  54  54i903 
50  25  11.203 
67  39  53,889 


5ö  «8  35,673 
82  18  34,^55 

47  50,172 


56  jö  50,675 
79  46  29,654 
44  o  39,ö73 


W  H  =s 


W  H 
P  W 
P  H 


P  W 
HeW 

He  P 


787*. 55o 
7*80,588 


7180,338 

5983.034 
6848,/2o 


5£>33,o«4 
0079,101 

6288,494 


He  P  Ä  6288,494    Nö.  i. 
LHe  =  8907»0Lm 
L  P    gs  7522,54»1 
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fJcfciircibung  der  Stand- 

PllllCte. 


WinkeL 


-  ■ 
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He  —  auf  d.  Hengsberg 
X»  —-aittd.XiOiiitzbcTg 
Py   —auf  Koch  Pyra 

He  —auf  dem  Hengft- 
berge 

Py  —auf  Hoch  Pyra 
K     —auf  d.  KoLnilz- 
berge  . 

9 

I 

» 

K     —auf  d.  Kolnitz- 
berge    .       .  \ 
Py   —  auf  Hoch  Fyra 
Ä     —auf  dem  Raben- 
feld . 


R  —  auf  dem  Ral^en- 
feld      .  . 

IL  —auf  d.  Kolnitz- 
berge.     .  . 

Ap  Thurm  in  Allerhei- 
ligen 

R  Zetchen  auf  dem  Ra- 
ben feld  . 

K  —auf  dem  Kollnitz- 
Berge  . 

AvNördjL.  Thurm  von 
Spuutagsbcrg 

I 

Äp  Thurm  in  Allerhei- 
ligen 

K   Zeichen  auf  d.  Kol- 

nitzberge 
Av  Thurm  von  Sonn- 

tagsberg    .  . 


I 


4o  52  36,778 'LHc  i=  *  8907,0^4 
80  32  38,778  l'y  He  ^  10290,882 


53.34  44,444 


65  «6  x,5oo 
3»   3  8,000 

85  SO  60,500 


90  30  57,000 
52  5&  S5,5oo 

1 

37  36  37*500 


Py  h  =  633  i, 473 


Py.He  ==  10296,882 
K  He  —  5345,542 

KPy  =  9425,146 


KPy  =  9425,146 
R  K   .  =5  i2i48,85o 

R  Py  s  i5443,u4 


&  27  «3,355 
48  5»  38,346 
7-  40  58-299 

56  26  49,425 

61  20  33,417 

62  12  37-158 

55  59  1-092 
no  12  11,763 

34  8  47»i45 


Ap  —  in  Allerheiligen  1  56   1  57,207 


R  Zeichen  auf  dem  Ra- 
benfeld . 

Ar  Thurm  von  Sonn- 
tag*berg   .  . 

* 

Ap  Zeich,  auf  dem  Rad- 
berge 

Ao  Thurm  in  Allerhei- 
ligen 

Ar  —VonSoniuag?bers 


R  K  —  12148,850 
Ap  K  =  11021,563 

ApR  =  96ä7,774 

• 

R  K  =7  i2i48,85o 
Av  R  =  12050,499 
Av  K  =  21444,505 

Ap  K  =  1x021,563 
AvAp  5=  18427,312 
Av  K  ==  11444,252 

'  ApR  =   9637,774!  VT 
!  1  No.  1. 


"5  54  1 2,780  |Av  R  =  12050,802 


18  3  50,013 


56  15  14,722 

75  23  3*049 
4ö  &  37*229 


AvAp-=  18427*816 


Av  Ap  =3  i8427»8»6 

Ao  Ap  r=  16510,768 
Ao  Ar~  21  >53*67o 


Belehr  ei- 
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Betreibung  der  Stau*  |    winltcL    |         Seileu.  [Anmerk. 


Ae  Zeich,  auf  d.  Lich- 
tenberg . 
Ao  —  auf  dem  xVadbeTge 
Ap  Thurm  in  Allerheili- 
ge» 


Lieh- 


Zeich,  auf  d. 
tenbeTg 

—  bey  Klein  Haag 

—  auf  d.  Badberge 


68°  10'  1 5r988 '  Ao  Ap 


66  3  i7»ii57 
45  46  *ß>S55 


5x 
44 


14  7»882 

38 


Ae  Ap 
Ae  Ao 


i654o,7^8 
»6aa4,8*4 

i«7%570 


I 


Ao  Aees 

Am  Ae  zzz 


1  «7^8. 570 
»307o,i78 


85  57  i8>9i6|AmAot=  14201,600! 


Anmerke  No.  1.  Durch  die  Berechnung  derDrey. 
eck -Serie  (von  der  Liesganichfchsn  Grund- Li- 
nie  im  A  No.  1.  bis  zum  &  No.  19.)  ift  die  Seite 

He  L        .        .         .         .        =  8908,875 

und  durch  die  2te  Dreyeck-Serie 
(von  der  Seite  TK  im  ANo.  8,  über 
No.  ao  u.  f.  f.)  ift  die  Seite  He  L      =  8007,004. 

folglich  He  L  im  Mittel     =  8907,955 
welches  Mittel  zur  fortgefetzten  Be- 
rechnung der  übrigen  Av  D"  No.  38 
angenommen  iit. 


Anmerk.  No.&.  Im  A  No.  37  iß  Av  Ap 
Im  A  No.  38  . 


1 84*7,3  ia 
18427  816 


folglich  Av  Ap  im  Mittel  =18427,564 
welches  Mittel  zur  Fortfetzung  der 
Berechnung  der  noch  übrigen  Av 
bis  No.  41  angenommen  ift. 
Im  bey  liegenden  Squelette  No.  1.  mit 
einer  Serie  von  7  kleinen  Av»  ift  die 
Standlinie  Am  Ae,  aus  der  bey  Wels 
gemeffenen  Bafis 

Und  hier  oben,  im  Dreyeck  N0.41, 
ift  Am  Ae  . 

Differenz 


=  18070,761 

=  18070,178 


=       0,585  ' 
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III. 

Auszug 

aus  einem  Schreiben  des  Affeflbrs  der  Jever- 
Ichen  Gammer,  Doct.  Med, 

U.  J.  Seetzen, 

*  — ■ 

an  leinen  Bruder,  den  Prediger 
-  P.  U.  Seetzen 

au  Heppens  in   der  Herrfchaft  Jever.  *) 


Kaliira,  den  16  Auguft  1807 

ländlich,  lieber  Bruder,  hoffe  ich  eine  Gelegen- 
heit gefunden  zu  baben,  Dir  wieder  einige  wenige 

Nach- 

»)  Der  Prediger  Pe ter  Ulrich  Seetzen,  einer  der  gebildet. 
Iten  Prediger  in  der  Herrfchaft  Jever,  als  Schrififtel- 
%  ]er  durch  einige  Predigten  und  aftronomifche  Auffätie 
bekannt,  ftarb  am  13  Januar  1807.  Mit  unermüdetem 
Eifer  fehrieb  er  einige  Reifetagebücher  feines  Bruders 
in*s  Reine,  welches  um  fo  nützlicher  war,  da  ein  fehr 
grofser  Theil  der  Reifebefchreibungen  mit  der  ßleyfc- 
der  gefclirieben  find.  Die  Reifetagebücher  und  das 
viele  Seltenheiten  cnthaltendey  wenigftens  5000  Rthlr. 
werthe  Naturalienkabinet  des  Cammer.  AflelTors  Seet- 
zen befinden  fich  jetzt  bey  deffelben  Bruder,  Otto  Da- 
niel Seetztn,  einem  Jjemittelten  Ökonomen  au  Sophien* 
Groden  in  der  Herrfchaft  Jever. 

Dr.  Heinemeyer. 

•*)  Den  12  Febr.  180S     Jever  eingegangen. 
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Nachrichten  von  mir  zukommen  zu  lafTen.  Du 

_  * 

wirft  aus  den  Zeitungen  feit  lange  willen,  dafs 
die  Engländer  fchon  feit  mehreren  Monaten  Alex- 
andrien befetzt  halten ,  und  dafs  aus  diefern  Grun- 
de,  zumal  dafie  anderKüfte  Ägyptens  Schiffe  kreu- 
zen laffen,  alle  Verbindung  mit  Europa  unterbro- 
chen ift  Am  1 1  Auguft  kam  hier  im  Lager  des  Pa- 
fcha,. in  der  Nähe  von  Bulak,  auf  der  VVeftfeite  des 
Nils,  ein  englifcher  Parlamentär,  der  Major  Ä*- 
varolla,  unter  einer  Bedeckung  von  300  Solda- 
ten des  Pafcha  von  Alexandrien  an,  welcher  did 
Losgebung  der  englifchen  Gefangenen,  die  bey 
der  unglücklichen  Affaire  bey  Rofette  gemacht 
wurden  und  die  auf  der  hieficen  Feltune  autbe- 
wahrt  werden,  unterhandelt.  Man  verfichert ,  er 
habe  dem  Pafcha  zu  dem  Ende  anderthalb  MiHio- 
nen  Piafter,  aber  vergeblich,  geboten.  Herr  Ma- 
jor Rivarolla,  ein  KorCe  von  Geburt,  wird  nach 
zwey  bisMrey  Tagen  wieder  nach  Alexandrien  zu- 
rückkehren, und  ich  hoffe  bey  dieTer  Gelegenheit 
diefen  Brief,  eingefchloffen  in  einen  Brief  an  den 
Hrn.  Oberften  Baron  von  Zach,  nach  Alexandrien, 
und  von  dort  nach  Europa-mit  einer Schiffsge legen- 
heit  abgehen  lallen  zu  können, 


Ich  hoffe,  dafs  meine  Briefe  und  Packete  von 
Damask,  Akre  und  Jerufalem  glücklich  in  Gotha 
und  Jever  angekommen  find.  Ein  Packet,  weichet 
ich  zu  Ende  des  Novbrs.  igob  von  Akre  nach  Gotha 
(unter  der \AdreiTe  Sr.  Excellenz  des  Rufüichen  Ge- 
fandten  in  KonftaniinopeT,  Herin  Barons  von  Ita- 
linsky,  den  ich  um  die  Beförderung  delielben  er- 

C  2  fuchte, 
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fuchte,  da  Herr  von  Hammer  nicht  mehr  in  Kon- 
J&antinqpel  war)  abfandte,  enthält  folgendes  2 
1 )  Ein  Brief  mit  einer  ausführlichen  Nachricht  mei- 
ner Reife  nach  Ledjcha  und  ferner  nach  Jerufalem 
längs  der  Oftfeite  des  Jordan  und  um  den  todten 
See  nach  Bethlehem,  Jerusalem  und  Akre.  s)  Bey- 
träge  zurKenntnirs  des  Innern  von  Arabien.  3)  Bei- 
träge zur  Kenntnifs  der  arabifchen  fteduinenftäni- 
ine.  4)  Nachrichten  von  geographifchen  arabifchen 
Schriften  und  Reifen.  5)  Aaronomifche  Beobach- 
tungen, zu  Jeruralem  gemacht.  6)  Ein  Schreiben 
an  des  Herzogs  von  Sachjen-  Gotha  Durchh  7)  Eiii  . 
Schreiben  an  den  Hrn.  Cammer-Rath  von  Lindenau 
zu  Gotha.  8)  Ein  Schreiben  an  den  Herrn  Lega- 
tionsrath Bridell  dafelbft.  9)  Zwey  Briefe  von  dem 
xeifenden  Engländer  Browne,  die  ich  in  Damask 
fand.  10)  Einen  ftarken  Brief  an  Dich  mit  Gedich- 
ten und'zwey  andere  an  Deine  Söhne  Ulrich  und 
Anton.  1 1)  Ein  Verzeichnifs  der  gekauften  Natura- 
lien und  Runftfachen,  Manufcripte  u.  1.  w.  *).  Von 
Jerufalem  fchrieb  ich  zwey  Briefe  an  aen  Herrn 
Baron  von  Zach.  Der  erfte  enthielt  eine  fehr  aus- 
führliche Nachricht  von  meiner  zweyien  Reife  um 
den  todten  See,  nebft  einer  von  mir  entworfenen 
Charte  davon,  welche,  wie  ich  hoffe,  viel  Inter- 
«ffe  für  das  gcographifche  Publikum  und  vorzüg- 
lich 


•"^  Von  allen  in  diefem  Schreiben  erwähnten  nach  Je- 
ver beftimmten  Tacketen  und  Briefen^  ift  Lbis  jetzt 
fMitte  JFebruars)  noch  nichts  angekommen. 

Dt.  Htinemeygr. 
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lieh  für  die  Theologen  haben  dürfte.  Ich  habe 
viel  Tritereffantes  gefunden,  aber  auch  viele  Be- 
fchwerlichkeiten  und  Gefahren  ausgeftanden.  In 
diefem  Briefe  war  ein  Brief  an  Dich  und  Deine 
liebe  Tochter  befindlich,  welcher  letztern  ich  mein 
Wort  halten  wollte.  Im  zweyten  Briefe  war  eine 
Überfetzung  von  dem  arabifchen  Pafs  befindlich, 
welchen  ich  von  dem  Pafcha  von  Akre  erhielt  *). 
Eine  Abfchrift  von  meinem  Reife- Journal  von  Ha- 
lep  bis  Akre  ift  in  einem  ftarken  Packet  für  Dich  in 
einer  derKiften,  die  ich  nach  Europa  überfandte, 
enthalten,  und  ich  hoffe,  dafs  Du  daffelbe  glück- 
lich von  Qotha  erhalten  werdeft.  Mögen  nur 
nicht  die  Kriegsunruhen  die  Ankunft  deflelben 
verzögern»  Jetzt  ein  wenig  von  dem  Gange  meiner 
Reife  feit  meiner  Abreife  von  Jerufalem. 

Es  war  am  13  März  diefes  Jahres,  als  ich  Je- 
rufalem  verliefs.  Ich  reifte  nach  Hebron,  von  dort 
noch  zu  einem  Puncte  auf  dem  Südende  des  todten 
Sees,  und  alsdann  auf  einem  neuen  Wege  durch 
die  Wüfte,  von  meinem  Jerufalemitanifchen  Be- 
dienten und  zwey  Beduinen  begleitet.  Ich  und 
mein  Bedienter  ritten  jeder  ein  Kameel,  welches 
ich  feitdem  zu  folcher  Reife  lieb  gewonnen  habe. 
Ich  verliefs  Hebron  den  21  März  und  kam  am  9 
April  des  Abends  glücklich  im  griechifchen  Klofter 
am  Fufse  des  Sinai  an.  Der  ganze  Weg  ift  gröfs- 
tentheils  eine  furchtbare  Wüfte,  wovon  das  TU 

Gebirge 

- 

*)  Man  lebe  Mon.  Conrefp.  1307,  Julius,  S.  8a« 
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Gebirge  (Seir  der  Hebräer)  eintfn  grofseft  Theil 
ausmacht.  Während  meines  Aufenthaltes  im  Klo- 
fter beftiegich  den  Hureb,  den  Mk>fe-Berg  (Sinai) 
und  den  Katharinen -Berg.  Iclj  ftellte  dort  aftro- 
nomifche  Beobachtungen  an.  Nach  einem  Aufent- 
halt von  10  Tagen  verlief?  ich  das  Klofter  und  rei- 
fte  wieder  durch  die  Wüfte  nackjSues,  wo  ich  den. 
25  April  anlangte.  Nach  einem  dortigen  Aufent- 
halte von  17  Tagen  reifete  ich  nach  Kahira,  wo  ich 
am  18  May  glücklich  ankam  und  im  r^aüfe  des 
Herrn  B.xron  von  Rofetti,  Ru (fliehen  und  öfterrei- 
chifchen  General-Confuls  die  gaftfreyefte  Aufnah- 
me  fand.  Ich  l.atte  mir  vorgenommen  ,  die  Halb- 
infel  des  peträifcherj  A  abiens  von  Suf?s  bis  Akabah 
längs  der  Küfte  zu  umreifen  ;  da  indeffen  die  Hitze 
drückend  zu  werden  drohte,  lo  verfchob  ich  diefe 
Reife  bis  zum  Herbft  und  wandte  hier  meine  Zeit 
dazu  an  ,  mein  .Tagebuch  von  Akre  bis  hieher  ins 
Reine  zu  fchreiben  und  Manufcripte  u.  f.  w.  anzu- 
kaufen Die  Anzahl  der  hier  gekauften  beträgt  fchon 
692,  worunter  viejie  aus  mehrern  Bänden  befre-j 
hon  und  lehr  alt  u»d  fchätzbar  find  Ich  habe  die 
Hitze  hier  ganz  erträglich  gefunden ,  und  diefs  be- 
rechtiget mich  zu  der  angenehmen  Hoffnung  ,  dafs 
ich  die  tropifche  Hitze  auch  werde  aushalten  kön- 
nen. Die  Pyramiden  von  ü/effi/e  und  Sakära  hof- 
fe  ich  in  wenigen  Tagen  in  intereffanter  Gefell-- 
fchaft  zu  befuchen.  Der  Nil  ift  fchon  fehr  ange- 
schwollen und  man  wird  in  wenig  Tagen  den  Ka- 
nal von  Kahira  öffnen.  Er  dürfte  jetzt  die  Breite 
der  Wefer  einige  Meilen  unterhalb  Bremen  ha- 
ben,   Kahira ,   Altkahira  und  Rulak  haben  feit 

den 

Digitized  by 


III.  Auszug  ein.  Schreiben  $es  Lfr.J.  U,  Seetzeru  59 

den  Einfällen  der  Franzofen  au  fseror  deutlich  ge- 
litten. —  - 

Herr  Baron  von  Roffetti%v erfpricht  mir,  mir 
Creditbriefe  nach  DJchidda  und  Moccha  zu  geben. 
Bis  dahin  wäre  alTo  fchon  für  irrwn  Fortkommen 
geforgt.  Wie  es  weiter  von  Arabien  nach  Africa 
gehen  werde,  kann  ich  nur  in  Jemen  felbft  erfah- 
ren,-  hoffe  aber,  Hafs  alles  gut  gehen  werde. 

Hier  in  der  Stadt  ift  alles  ruhig.  Der  Päfcha 
will  einen  Feldzug  wider  die  Engländer  in  Alexan- 
drien wSgen.  v 

Ich  habe  feit  meiner  Abreife  von'Jerufalem 
wieder  einen  Abfchnitt  meines  phjloföphifchen  Ge- 
dichtes bearbeitet,  wovon  Du  bereits  «in  paar  Pro» 
ben  yon  Akre  erhalten  haft.  Diefer  Abfchnitt  heifst 
die  Pyrämide  und  handelt  von  der  Unfterblich- 
Jceit  der 'Seele,  !  Strafe  und  Belohnung  nach  dem 
Tode.  Er  ift  fchon  43  Seiten  in  8.  ftark,  es  dürften 
aber  noch  ein  Dutzend  Seiten  ois  zu  feiner  Been„ 
digung  nöthig  feyn.  Ich  werde  es  dem  Packete 
meines  Reifejournals  mit  beyfügen,  welches  ich 
in  eine  der  Kiften,  die  ich  yon  hier  nach  Euro- 
pa überfende,  einfchliefsen  vverde.  Möge  Alles 
nur  glücklich  bey  Euch  ankommen  ! 


IV. 
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IV. 

Fortgefetzte 
Reife  -  Nachrichten  des  Hrn.  Dr.  Seetzen, 
Ruffifch.  Kaif.  Cammer-  Affe  (Tors  zu  Jever. 


Kahira,  am  im  16  Auguft  2807. 

Die  wenigen  Augenblicke,  die  eine  günftige  Gele- 
genheit zu  fehreiben  anbietet,  erlauben  mir  dlefs- 
«mal  nicht,  Ihnen  eine  ausführlichere  Nachricht  von 
dem  Fortgänge  meiner  Reife  mitzutheilen.  Ein 
.englifcher  Parlamentair,  der  Major  Rivarolla,  de* 
hier  vor  einigen  Tagen  angekommen  ift,  wird  die- 
len  Brief  nach  Alexandrien  mitnehmen  und  von 
dort  mit  einem  Schiffe  von  Trieft  nach  Teutfch- 
land  abfenden. 

Durch  meinen  Ew.  Hochwohlgeb.  von  Akre 
und  Jerufalem  überfandten  Briefen  werden  Sie  mit 
meiner  Reife  bis  Jerufalem  bekannt  feyn;  erlau- 
ben Sie  mir  jetzt,  Ihnen  ganz  kurz  den  fernem 
Weg  zu  bezeichnen. 

Am  13  März  diefes  Jahres  verliefs  ich  Jerufa- 
lern,  um  meine  Reife  nach  dem  Sinai  durch  die 
Wüfte  des  peträifchen  Arabiens  anzutreten.  Erft' 
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am  9  April  kam  ich  dort  an.  Die  Külte,  hefon- 
der«  das  Ti-  Gebirge,  ih  an  vielen  Stellen  eine  wil- 
4je,  fchauerliche  Einöde,  verflucht  von  der  Natui*. 
Nachdem  ich  die  Gegend  um  das  Su  Katharinen- 
klofter  befehen,  reifete  ich '  nach  einem  zehntägi- 
gen  Aufenthalt  von  dort  nach  Sue^s  ab,  wo  ich 
nach  fünf  Tagen  ankam.  Hier  hielt  ich  midh  v 
Jiebzebrl  Tage  *uf ,  um  einen  Wechfel  von  KahU 
ra  zu  beziehen,  der  aber  ausblieb.  Ich  hatte  näm- 
lich die  Abfieht ,  von  Suds  die  ganze  Halbin  fei  des 
peträifchen  Arabiens  immer  längs  der  Küfte  bis 
nach  Akabah  zu  umreifen.  Da  indeffen  die  Zeit 
zu  febr  verftrich,  foentfchlofs  ich  mich  diefe  Rei- 
fe bis  zum  Herbft  zu  verfchieben  und  den  Sommer 
in  Ägypten  zuzubringen.  Am  18 May  kam  ich  mit 
einer  grofsen  Kaffeekjerwane  in  Kahira  an  und 

'S 

fand  dafelbft  im  Haufe  des  Hrn.  Barons  von  Roffet- 

» 

ti,    Rull.  Kaif.  und  Hörn.  Kaiferl.  General  -  Con- 
fuls,  die  gefälligfte  Aufnahme  und  ein  Logis. 

Da  die  Kriegsvorfälle  in  Ägypten  mich  ver- 
hinderten nach  Alexandrien,  Rafchid  u.  f.  w.  zu 
reifen,  fo  wandte  ich  hier  meine  Zeit  dazu  an,  um 
Manufcripte  u.  f.  w.  zu  kaufen.  Ich  habe  das  Ver- 
gnügen gehabt,  fchon  bis  jetzt  die  orientalifche 
Sammlung  von  orientalifchen  Manufcripten  um 
692  Nummern  hier  zu  vermehren,  worunter  es 
viele  fehr  fchätzbare  und  feiten e  Werke  gibt*  Ich 
wünf che, nichts  mehr,  als  dafs  alles  glücklich  in 
Gotha  ankommen  möge.  Ich  habe  wieder  eine  be- 
trächtliche Sammlung  von  Pflanzen  des  petraifche«. 
Arabiens  und  von  Meerprodukten  des  arabifchen  . 
Meerbufens  bey  Suds  gemacht.  Über  die  Spedition 

der  * 

*  1 
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der  von  Syrien  aus  abgefandten  Kiften  werden  Sie 
in  dem  bey liegenden  Briefe  des  Negoz.  Antoine 
Vondiziano  in  Cypern  einige  Nachrichten  zu  erfe- 
hen  belieben.  Vor  meiner  Abreife  werde  ich  von 
hier  wieder  etwa  fechs  Kiften  abzufenden  haben. 

Herr  Roffetti  hat  mir  fchon  Creditbriefe  nach 
Dfchidda  und  Moccha  verfprochen,  und  es  wird 
gar  keine  Schwierigkeiten  haben,  bis  dorthin  zu. 
gelangen,  und  feibft  die  Anhänger  der  Sekte  Wu- 
haVs  fcheinen  einem  Reifenden  keine  Hinderniffe 
in  den  Weg  zu  legen.  Überdem  fcheint  auch 
Moccha,  Sana,  Hadramaut  u.  f.  w.  noch  nicht  in 
denHänden  der  Chaliphen  des  Wuhab's  zu  fejrri. 

I 
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Auszug,. 

aus  einem  Briefe  von  Delambre. 


Paris,   am  1  Februar  lßns. 

.  .  .  .  Eben  .-war  ich  im  Begriff,  mir  die 
neuen  Aberrations-  und  Nutations  -  Tafeln  kom- 
men zu  tetffen,  als  ich  Ihren  Brief  mit  der  Nach- 
rieht  des  mir  damit  von  dem  VerfaPer  gemachten 
Gefchenkes  erhielt,  und  fehr  angenehm  ift  es  mir 
diefes  Werk  leiner  freundfehaftlichen  Güte  zu  ver- 
danken. 

Ich  bin  fehr  dankbar  für  den  Werth,  deri  Sie 

auf  mein  Werk:  „Bafe  du  fyßeme  me^rique"  zu 

legen  die  Güte  haben     Ich  fchmeichle  mir,  dafs 

die  Sorgfalt,  mit  der %alle  Beobachtungen  gemacht 

wurden,  und  die  Treue,  mit  der  fie  abgedruckt 

lind,  einiges  Zutrauen^verdient.    Sie  fragen,  war- 

um  wir  nie,  gemein fchaftlich  mit  den  Sternen, 

auch  die  Sonne  zu  Breitenbeftimmtmgen  benutzt 

haben.    Die  hauptlächlichfte  beftand  wohl  unftrei- 

tig  darin,-  dafs  wir  vorausfahen,   zu  Vermeidung 

der 
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der  möglichen  Fehler  in  den  Sonnen»  Declinatio- 
nen  doch  immer  zuletzt  auf  die  »Sterne  zurück  zu 
gehen  genöthiget  zu  feyn;  noch  könnte  ich  für 
meinen  Theil  hinzufügen,  dafs  mir  Local-Um- 
ftände  zu  Dünkirchen  und  Evaux  Sonnen  -  Beob- 
achtungen unmöglich  machten.  Auch  bin  ich 
übrigens  feft  überzeugt,  dafs  diefe  Beobachtungen 
wegen  der  beftändigen  Veränderungen  in  der  Län- 
ge der  Luftblafe  nicht  die  Genauigkeit,  wie  Stern- 
Zenith*  Diftanzen,  haben  können. 

M^chain  hat  in  Spanien  Sommer-  und  Win- 
ter* Solftitien  beobachtet,  die  ihm  immer  verfchie- 
dene  Obliquitäten  gaben,  auch  gaben  ihm  zwejr 
fo  aufeinander  folgende  Solftitien  eine  Vergröfse- 
xung  der  Obliquität  von  1"  — i,"5  ftatt  einer  jährli- 
chen Verminderung  von  o/^.  Allein  mir  fcheint, 
Iiis  könne  man  alle  diefe  fcheinbaren  Anomalien 
auf  eine  ungezwungene  Art  vereinigen.  Nie  habe 
ich  felbft,  mit  Anwendung  der  Refractions- Tafel 
von  Bradley,  für  die  Differenz  der  Schiefen  aus 
den  Sommer»  und  Winter- Solftitien  eine  gröfse- 
le  Differenz  als  3  —  4"  gefunden.  Mit  meiner  Re- 
fractions-Tafel  und  der  um  o,"6  verminderten  Pol- 
höhe harmonirte  alles  vortrefflich ,  und  die  Über- 
einftimmung  von  vier  mit  gleicher  Sorgfalt  be- 
ftimmtcn  Aequinoctien  läfst  mich  glauben,  dafs 
die  fupponirte  Breite  nicht  um  1"  falfch  feyn  kann.  • 
Da  die  Sonnen -Beobachtungen  eigentlich  nicht 
zum  eigentlichen  Zweck  der  Gradmeffung  mitge- 
hörten, fo  habe  ich  fie  auch,  um  das  Werk  nicht 
ailzufehr  zu  vergröfsern,  nicht  mit  bekannt  ge- 
macht, 
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macht;  allein  ich  kann  verfichern,   dafs  vier  bis 
fünf  taufend  beobachtete  Sonnen  -  Zenith  -  Diftan- 
zen,  bey  Anwendung  der  zu  Vereinigung  der  Win. 
ter-   und  Sommer  -  Solftitien  erforderlichen  Re- 
fraction, diefelben  Refultate,  wie  die  Circumpolar^ 
Sterne ,  gegeben  haben.    Ich  für  meinen  TheSl  ha- 
be alCo  keine  Urfache  an  die  Verfchiedenheit  der 
Sommer-  und  Winter-,  und  Tag*  und  Nacht-Re- 
fractionen  zu  glauben  *).    Doch  möchte  ich  kein 
beftimmtes  Unheil  hierüber  fällen,  da  die  Reful- 

täte 

•)  Diefe  Stelle  bezieht  lieh  auf  eine  in  einem  Briefe  an 
Delambre  gemachte  Behauptung,  dafs  ich  aus  einer 
grolsen  Anzahl  in  Greenwich  beobachteter  Stern -Ze~ 
nith-Dißanzen  «ine  merkliche  Differenz  in  der  oom- 
mer-  und  Winter*  Refraction  gefunden  habe.  Ich 
habe  im  Januar -Hefte  diefes  Jahres  den  Anfang  eines 
hierher   gehörigen  Auffatzes  „über  das  Gefetz  der 
Wärme -Abnahme"  abdrucken  lallen,  und  die  Fort- 
fetzung  würde  fchon  erfolgt  feyu ,  hätte  ich  nicht  ge- 
wünfcht,  um  ein  beftimmteres  Unheil  über  meine 
Vefmnthung,    dafs  die  mittlere  Refraction  efyen  fo 
wenig  im  Sommer  und  Winter ,  als  unter  verschiede- 
nen Breifen  diefelbeift,  fällen  zu  können,  eine  grö- 
fsere  Menge  von  Beobachtungen  zu  fammeln,  Diels 
ift  mir  zum  Theil  gelungen,    und  da  ich  jetzt  in 
Stand  gefetzt  worden  bin ,  felbft  eine  Reihe  von  Beob- 
achtungen über  Refraction  machen  zu  können,  fo 
hoffe  ich  in  den  nachften  Monaten  den  aftronomifchen 
Lefern  einige  Refultate  hierüber  mittheilen  au  kön- 
nen.  Noch  füge  ich  die  Bemerkung  bey,  dais  es  mir 
fcheint,  als  muffe  man  bey  Beftimmung  jenes  Ge- 
fetzes  unmittelbare  thermometrifche  Beobachtungen 
gröfstenüleils  ganz  ausfchliefsen  ,  und  lieh  nur  an  die 

Rcfulta- 
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täte  der  Sonnen  -  Beobachtungen  mir  allemal  zix 
wenig  Sicherheit  und  Gleichförmigkeit  darzubie- 
ten  fcheinen,  und  weil  wir  dann  aucn  den  von  der 
Temperatur  abhängenden  Coefhcienten  noch  nicht 
mit  völliger  Schärte  kennen     Ich  will  es  wohl 
glauben,    dafs  diele  Ungewifsheit  die  Differenz 
von, 3  —  4",  die  Sie  für  Sirius,  «c      und  Antares  in. 
der  Pommer-  und  Winter- Refraction  finden,  ge- 
jade  nicht  erzeugt  hat;  allein  war  auch  die  Lage 
und  der  Fehler  des  Inftrumentes  in  dem  bedeuten«- 
den  Zwilch«.»»»,  fich  ganz  gleich  geblieben? 
Mir  fcheint  es,  als  erfordere-die  Entfcheidung  die- 
fer  Frage  eine  Reihe  ganz  belonders  zu  diefem 
Endzweck  und  mit  der  gröfsten  Sorgfalt  gemachter 
Beobachtungen. 

- 

< 

Weit  ungewiffer  find  alle  untere  Beftimmun- 
gen  der  Horizontal- Refractionen  Als  ich  die  r  im 
Sommer  zu  Bourges  beobachtete,  veränderten  He 
lieh  oft,  ohne  ein  merkliches  Steigen  undFallen  im 
Baro-  und  Thermometer,  um  4',  das  heifst  von 
31  —  55'.  Le  Gentil  fand  für  Pondichery  nur 
so/  44",.  all  ein  diele  Angabe  beruhete  auf  einem 
Rechnungsfehler,  und  ich  habe  aus  diefen  Beob- 
achtungen 51  —  32'  gefunden.  Bouguer  fand  am 
Aequator  28'  22",  allein  wir  kennen  das  Detail  fei- 
ner Beobachtungen  nicht,  auch  war  4eren  Anzahl 

zu 

s 

Rehiltate  der  beobachteten  Horizontal  -  Ref  ractionea 
Kalten. 

v.  Zu 
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zu  klein,  um  ein  ficheresRefultat  geben  zu  können. 
Wäre  ich  im  Winter  in  Bourges  gewefen,  fo  würde 
ich  vielleicht  wie  Suanberg  35'  —  40'  für  die  Hori- 
zontal -  Refraction  gefunden  haben,    und  hätte 
Suanberg  feine  Beobachtungen  im  Sommer  ge- 
macht, fo  würden  auch  vielleicht  feine  Refultate 
nur  zwifchen  31  —  35'  gewefen  feyn.    Ich  halte  es 
alfo,  für  jetzt  und  fo  lange  man  keine  beftimrateren 
Erfahrungen  über  diefen  problematifchen  Gegen- 
Band  hat,  immer  für  das  zweckmäfsigfte ,  fich  für 
alle  Breiten  einerley  Refractionstafel  mit  gehöri- 
ger Berückficbtigung  des  Baro  -  und  Thermometer- 
Standes  zu  bedienen.     Ich  will  nicht  behaupten, 
dals  diefe  Regel  gerade  ganz  ficher  fey  ;  aber  alles 
andere,  was  man  jetzt  dafür  fubftituiren  kann,  wird 
weniger  hequem  und  vielleicht  auch  weniger  ge- 
nau feyn.    Herr  von  ffumboldt,  der  fich  jetzt  in 
Paris  aufhält,  befchäftiget  lieh  viel  mit  diefen  ün- 
terfuchungen ,  und  ich  wünfehe,  dafs  der  Erfolg 
feinen  Bemühungen  entfprechen  möge« 

Was  Ihre  Unterfuchungen  über  den  peruani- 
schen Grad  anlangt,  fo  habe  ich  auch  Bouguer's 
und  Condamine's  Beobachtungen,  der  fich  in  Hin- 
ficht der  Aberration  und  Nutation  in  der  Declina- 
tion  offenbar  geirrt  hatte,  nachgerechnet.  Ich 
finde  nach  Anbringung  meiner  Correctionen  den 
Bogen  etwas  gröfser  und  die  Abplattung  wie 
Sie  aus  dem  dritten  Bande  der  Bafe  du  fyfteme  md- 
1  trique  fehen  werden.  Ich  mag  diefe  Refultate  ge- 
rade nicht  verbürgen  unä  gebe  fie  nur  für  die,  die 
mir  am  wahrfcheinlichften-fcheinen.  Überhaupt 

halte 
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halte  ich  die  Aequatorial-MeHung  nur  für  mittel* 
mäfsig  gut'  und  fetze  fie  weit  hinter  die  M^ridien* 
ne  vchifiee  von  la  Caille.    Allein  die  Nähe  de» 
Aequators,  die  Gröfse  des  Bogens  und  die  dreyer- 
ley  Beltimmungen ,  die  von  verfchiedenen  Beob*  , 
achtern  gemacht  wurden,  geben  dieferMeflung,  die 
dadurch  von  der  Gewandtheit  und  Gefchicklich« 
keit  der  einzelnen  Beobachter  gewiDertnafseh  un- 
abhängig  wird,  einen  erhöhten  Werth.  Unftrei- 
tig  ift  Maupertuis  Meflung  weit  befler,  und  es  ift  mir 
ganz  unbegreiflich,  wie  fie  um  200  Toifen  fehler- 
haft feyn  foll.    Der  geodätifcbe  Theil  ift  gut,  und 
der  dabey  gebrauchte  Sector  von  Graham,  der  die* 
felbe  Conltruction  wie  der  Green  wicher  hat,  konn- 
te keine  grofsen  Fehler  peben.    Lalande  glaubte,  , 
dafs  die  optifche  Achfe  des  Fernrohrs  mit  der  Ebe- 
ne des  Sectors  vielleicht  nicht  ganz  parallel  gewe- 
fen  fey,(  weil  man  damals  das  Probier  -  Fernrohr 
noch  nicht  gekannt  habe.    Allein  da  diefes  Fern« 
rohr  fchon  1738  in  der  Optik  von  Schmith  ganz 
vollkommen  befchrieben  ift,  fo  kannte  es  Graham 
gewifs,   wenn  er  auch  gerade  nicht  der  Erfinder 
deflelben  war.    Die  einzige  Möglichkeit,  die  ich 
fehe,  um  jene  fonderbare  Differenz  von  200  Toi  fen 
zwifchen  der  neuern  und  altern  nordifchen  Grad* 
meffung  zu  erklären,    fcheint  mir  die  Voraus- 
fetzung  darzubieten,   dafs  in  den  vier  Stationen, 
wo  man  Breiten  -.Beobachtungen  machte,  Irregu- 
laritäten der  Erde  merklichen  Einflufs  auf  diefe 
gehabt  haben.     Nach  dem,  was  fich  aus  unfern 
Breiten- B  eftimmun  gen  in  Spanien  und  aus  der 
neuen  englifchen  Gradmeffung  hierüber  ergibt» 

fcheint 
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fcheint  mir  der  Einfluß  folchet  Local-  Irregulari- 
täten  der  Erde  auf  aftronoraifche  Breiten  •  Beftim- 
mungen  gar  nicht  unwahrfcheinlich.  -  Unfere 
GradmefTung  gibt,  ivie  Sie  aus  dem  Tome  III  fe- 
hen  werden,  eine  fehr  kleine  Abplattung  der  Pa- 
rallelen ,  und  ich  finde  es  daher.  lehr  natürlich, 
sdafe  Finßernifl«  Ihnen  nichts  beftimmtet  darübet 
gaben« 
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Refultate 

•  ■  *     *  * 

einiger  in  Nord  -  America  gemachten  Beob- 
achtungen der  grofsen  Sonnenfinfternifs  am 
16  Junius  1806,  entlehnt  aus  The  medical  Re- 
politory,  and  Review  of  American  piiblica- 
tions  on  Medicine,  Surgery  and  the  auxiliary 
branches  of  Science 5  for  May,  Juny  and 
July  1806.  Hexade  II  —  Vol.  IV. 
No,  I.    pag.  77. 


— 


Eine  fchöne  und  fehr  genaue  Pfojection  der 
merkwürdigen  Sonnenfinfternifs  am  ,16  Junius 
1806  für  die  Stadt  Neuyork  war  fchon  im  Jahre 
'  1803  von  William  Lambert  entworfen  und  dem 
Dxnctor  Mitchill  mitgetheilt  worden.  Der  Anfang 
der  Sonnenfinfternifs  begann  fehr  nahe  zu  der  vor- 
aus berechneten  Zeit,  und  die  Gröfse  der  Verfin« 
fterung  betrug  bevnahe  Zoll.  Eine  trübe, 
angftliche  Dämmerung  verbreitete  lieh  über  di« 
ganze  Erde.  Der  noch  fichtbare  Theil  der  Sonne 
glich  einem  Monds- Viertel,  und  die  Dämmerung 
war  während  der  Finfternifi  fo  fxark,  dafs  Venus 

fehr 
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fehr  deutlich  gefeben  wurde*  Der  Schatten  der 
Bäume  und  aller  andern  Objecte^war  ungemein 
verwifcht  und  unbeftimmt,  und  alle  Lieh Jtrahlen 
fchienen  mehr  dem  Monde,  als  der  Sanne  ar.zu* 
gehören.  Diefer  Mangel  an  Lichl  gab  allen  Ge- 
genwänden einen  ganz  eigentümlichen  Gharacter 
von  Dunkelheit,  fehr  verfchieden  von  dem,  der 
Xich  bey  Dämmerung,  oder  wenn  die  Sonne  durch 
dicke  Wolken  verfinftert  wird,  zeigt. 

*  • 

—    —    —    from  behind  the  moou 
,,in  dim  eclipfe  di?aftrous  twillight  fheds 
„on  half  the  nations,  and  with  fear  of  change 
„perplexes  monarchs." 

Nach  der  Berechnung  war  die  Finßernifs  für 
die  Theile  von  Neu -York,  Neu-Holland,  Pen  Ii  1- 
vanien  und  Ohio,  deren  nördliche  Breite  zw if eben 
41 0  35'  —  45°  5'  betrug,  total.  ' , 

Glück licherweife  war  der  Himmel  an  dem 
Tage,  wo  fich  die  Sonnenfinfternils  ereignete,  un- 
,  gemeufhell,  und  Simeon  de  Witt,  Oberaufreher 
<Surreyor  Generai)  de?  Provinz  Neu- York,  liels  die 
Gelegenheit  die fe  Finfternifs  zu  Fort- Orange  zu 
.beobachten  nicht  unbenutzt  vorüber  gehen.  Er 
iatte  die  Breite  diefes  Ortes  durch  eine  Reihe  be- 
©bachteter  Zenith  -  Diftanzen  oer  vorzüglichfteri 
Sterne  aus  der  Leyer  undCapella  beftimmt  und  daU 
bey  die  von  Maskelyne  belümmten  Sternoofüio- 
neu  zum  Grunde  gelegt.  Die  Beobachtungen  wur- 
den mit  einem  von;  Dr.  Ritteuhuule  verfertigten 
Sector  voa£q  £qJU  radius  gemacht,  und  die  Zeitbe-  * 
/   ;(  v  .  Da  ftimmung 
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ftimmung  durch  correfpondirende  Höhen  mit  ei- 
nem fehr  guten  Ramsden'fchen  Sextanten  an  einer 
Pendeluhr,  von  Mr.  Dons  in  Albany  verfertiget,  er- 
halten, Das  Äeftiltat  dierer  Beobachtungen  gab 
für  die  Breite  des  Ortes  420  58'  39*  und  73°  47' 
vveftlicher  Länge  von  Greenwich, 

'  Der  Anfang  der  Finfternifs  war  nach  de  Witts 
Beobachtung  um  9Ü  50'  i*">  die  totale  Finfternifs 
irat^ein  um  nv  8'  6",  das  Ende  der  FinfteTiufs 
12*  35'  8".  Di«  Dauer  der  Finfternifs  betrug  4/51". 
'Wir  laffen  die  fernem  Bemerkungen  diefes  Beob* 
achfers  über  die  Erfehemungen  der  Finiternifs  mit 
deffen  eignen  Worten  hier  folgen« 

» 

r  %  ,>Die  ungemeine  Helligkeit  der  Atmofphäre 
während  der  ganzen  Dauer  der  Finfternifs  war 
den  Beobachtungen  lehr  günftig  und  liefs  alle  Er- 
fcheinungen,  die  diefes  Phänomen  begleiteten*  in 
ihrer  ganzen  Schönheit  und  Gröfse  erblicken.  Ick 
war  fö  glücklich  ,  diä  Momente  des  Anfanges  und 
Endes  der  Finfternifs  fehr  nahe  zu  beobachten.  Ich 
Wxente  mich  dazu  des  an  meinem  Sector  befind- 
lichen Telefcops  hiit  einer  ungefähr  goofachea 
Vergrößerung.  Der  Anfang  der  totalen  Finftemifc 
wurde  für  den  Augenblick  notirt,  als  die  letzten 
directen  Sonnehftrahlen  verfchwanden,  und  ich 
Uabe  Urfache,  diefe  Beobachtung  für  genau  zu 
nalteri.  Weniger  war  diefs  mit  dem  Ende  der  to- 
talen  Verfinsterung  der  Fall,  da  ich  diefes  Moment 
xhit  blofsem  Auge  zu  bemerken  genöthiget  war,  in- 
dem ich,  aus  Furcht  dasTelefcop  zu  verrücken,  das 
Sonnenglas  wegzunehmen  vergeilen  h*tte,  und  die 

*    .  Sonne, 
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Sonne,  als  fie  wieder  Echt  aar  wurde,  das  Feld  des 
Fernrohrs  fchon  verlaflen  hatte.  Doch  bin  ich 
überzeugt,  dafs  der  Fehler  meiner  Beobachtung 
nur  unbedeutend  feyn  kann.  Unangenehmer  war 
mir  der  Vorfall  aus  dem  Grunde,  weil  ich  gefade 
zu  dem  intereJTanteften  Moment  diejes  Phänomena- 
den Gebrauch  des  Fernrohrs  entbehren  mufste. 
Mehrere  Perfonen  haben  feitdem  behauptet,  wäh- 
rend  der  totalen  Verfinfterung  in  einer  kleinen 
Entfernung  vom  füdweftlichen  Mondsrande  einen 
leuchtenden  punct  beobachtet  zu  haben;  eine  Er«, 
fcheinung,  die  fchon  bey  einer  frühern  totalen  Son- 
nenfinfternifs  beobachtet  wurde  und  zu  4er  An- 
nahme eines  Monds- Vulkans  oder  einer  Öffnung 
%n  Letzterem  Anlafs  gab.  Intereflant  wird  es  feyn, 
genau  die  Entfernung  zu  kennen,  wie  weit  Geh  der 
Monds  (chatten  erftreckt  hat ,  und  esift  wünfehens* 
Werth,  dafs  Beobachter,  die  nördlich,  und  füdlich 
yon  die  fem  Beobaqhtungsort  lieh  befanden,  wo 
der  letzte  Theil  des  füdlichen  oder  nördlichen 
Sonnenrandes  lichthar  war,  oder  yon  denen  die-. 
^Entfernung  heftimmt  werden  kann,  wo  die  Son*  ^ 
nenfinfternifs  partial  öder  total  war,  ihre  Beob- 
achtungen bekannt  machen  mögen.  Doch  wird 
man  überall  forgfaltig  zu  unterfuchen  haben ,  ob 
nicht  bey  manchen  Beobachtungen  ftatt  der  direo 
ten  Sonhenftrahlen  die  vom  erleuchteten  Monds-, 
rande  zurückgeworfeneu  wahrgenommen,  worden 

- 

Zu  Cooperstown ,  nahe  am  Ausflufs  des  Sees 
Otfego  in  Neu*  York,  wurde  von  jenem  Phänomen 

folgende 
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folgende  Befchreibung  gemacht :    „Die  Atmbfphä- 
re  war  am  Tage  der  Sonnenfinftemifs  fehr  hell  und 
rein,  und  die  Sonne  bis  ohngefähr  qu  50' ,  wo  man 
den  er ft eil  Schatti  n  darauf  wahrnahm,  in*  fchqn-- 
Aen  Glanz.    Die  Verfinfterung  nahm  bis  iov  50* 
lü,  wo  die  Sterne  anfingen  lichtbar  zu  werden, 
und  die  ^anze  Atmosphäre  mit  einem  tiefen  Schat- 
ten bedeckt  zu  feyn  fchien.    Um  nv  12'  war  dte 
Sonne  völlig  verfinftert  und  erfchien  wie  ein  dunk- 
ler Körper,   hinter  dem  ein  Licht  befindlich  iftt 
denen  Sirahlen  aber  zu  fchwach  find,  um  nur  ei- 
nen Schatten  bilden  zu  können.    Mehrere  Sterne, 
doch  in  kleinerer  Zahl  als  in  hellen  Abenden, 
wurden  nun  achtbar.    Eine  Art  fichtbare  Finfter- 
ni/smid  eine  dunkle,  unnatürliche  Dämmerung  trat 
nun  ein.    Alles  verkündete  den  Eintritt  der  Nacht, 
die  Vögel  flogen  nach  ihren  Neftern,  der  Thau  fiel, 
und  eine  nächtliche  Stille  trat  ein.    Der  erfte  hel- 
le Sohnenftrahl ,  dem  durch  ein  Brennglas  zurück- 
geworfenen gleich,  erfchien  links  vom  Nadir  der 
Sonne  um  \  iv  40',  und  augenblicklich  verfchwajnd' 
die  vorherige  Finfternifs.    Schwerlich  kann  man 
lieh  ein  ichöneres  und  merkwürdigeres  Phänomen 
denken,  als  diefen  fchnellen  Wechfel  von  Licht 
UV,!  Finfternifs.    Die  Natur  nahm  wieder  eine 
freundlichere  Geftalt  an,  doch  waren^noch  immer 
•irrige  Sterne  fichtbar  ,  und  bis  zu  Mittage  glänzte 
"Venus  am  Himmel.    Erft  i2v  40'  fah  man  die  Son- 
ne in  ihrem  ganzen  Glänze  den  Mond  und  alle  an- 

♦ 

dere    eftirne  verdunkeln. 

Der  gelehrte  Orientalin  John  Kunze,  Dr. und 
Profeffor  zu  Neu- York,  gab  bey  dief er  Gelegenheit 

«ine 
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eine  kleine  Schrift:  „A  Table  of  a  New  Conftrac« 
tion  for  calculating  the  great  Eclipfe  expected  to 
happen  011  June  16,  1806"  heraus,  die  er  der  Phi- 
lorophical  Society  zu  Philadelphia  widmete.  Für 
Aftronomen,  die  fich  mit  Chronologie  befchäfti- 
gen,  wird  diefe  Abhandlung  nicht  ohne  IntereJTe 
feyn  9  um  fo  mehr,  da  der  Verfaffer  in  Beftimmung 
des  Jahres,  *wo  die  chriitliche  Zeitrechnung  anfängt, 
von  Ufcher  abweicht,  indem  er  diefes  nicht,  wie 
Letzterer,  auf  4004,  fondern  auf  4015  fetzt. 

Eine  faft  überall  während  die  Ter  Finfternift 
wahrgenommene  Erfcheinung  ift  es,  dafs  die  Tem- 
peratur der  Atmofphäre,  während  des  Zeitraums, 
da  alle  directe  Sonnenstrahlen  aufgefangen  war» 
den,  bedeutend  kälter  wurde,  fo  dafs  in  Neu- York 
das  Thermometer  um  180  (?)  (wahrfcheinlich  Fall* 
renheit)  farik. 

<  Der  Anfang,  die  Dauer  und  das  Endfe  der 
Finfternifs  wurden  durch  zwejr  berühmte  Aftrono- 
men, Ferrer  und  Garnett,  zu  Kitiderhook ,  wo  die 

v  Finfteroifs  fowohl  total  als  central  war,  genau  und 
xhit  den  gehörigen  Inftrumenten  beobachtet. 
Koch  finden  wir  inNdem  oben  angeführten  litera- 
rifchen  Blatte  „The  medicalRepofitory  etc.  Hexade 
II  —  Vol.  IV,  Nro.  a,  pag.  »00"  unter  der  Rubrik 
„Cürious  obfervations  on  light,  during  the  late 

'  total  Eclipfe  of  the  Tun.  From  a  letter  of  de  Re- 
verend Eliphalet  Nott,  D.D.  Prefident  of  Union 
College,  to  the  Rev.  Samuel  Miller,  dated  Sche- 
nectady,  Octbr.  6,  1806  and  communicated  by 
the  learned  Wriw  tö  Dr.  Mitchili1'  einige  intdref-- 
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lante  Bemerkungen  über  jene  Sonnenfinfterniftr 
die  wir  hier  auszuheben  uns  ver*nlafst  finde«, 

*  r 

» 

„Im  Augenblick  der  totalen  Verfinfterung» 
als  keine  directen  Sonnenftrahlen  die?  Erde  mehr 
trafen,  trat  eine  ganz  eigenthümliche  unhelchreib- 
liehe  Mifchung  von  Licht  und  Schatten  ein,  wok 
durch  alle,  auch  die  unbeweglichsten  Gegenüända 
eine  fcheinbare  zitternde  Bewegung  erhielten. 
Unftät  fchien  Geb  der  Mond  in  feiner  Bahn  zu  be* 
wegen,  und  die  Erde  um  ihre  Achfe  zu  oscil- 
Uren.   Der  optifche  Betrug  war  fo  täufchend^  dafs, 
im  Widerfpruch  mit  dem  Ausfpruch  der  Vernunft, 
man  fich  überall  auf  einem  fchwankenden  Grunde 
zu  befinden  glaubte.    Im  Anfange  diefer  Erfchei- 
nung  und  während  die  Erde  in  heftiger  Bewegung 
zu  feyn  fchien,  war  Licht  und  Schatten  unregel- 
mäfsig  mit  einander  vermifcht,  jedes  wollte  die 
Oberhand  behalten,  allein  nach  Verlauf  von  unge- 
fähr fünf  Secunden  ward  die  Finfternifs  herr^ 
fchend.    Licht  und  Schatten  folgten  ßch  jetzt  in 
abwechfelnd  beftimmt  von  einander  getrennten, 
Bogen  und  die  von  erfterm  wurden  immer  mehr 
nach  dem  Horizont  hin  verdrängt.   Die  Bewegung 
in  den  abwechfelnden  Bogen  war  anfangs  lehr 
fchnell,  und  in  kurzen  Zwifchenraumen  folgten, 
die  lichten  und*  ßnftern  auf  einander.    Allein  nach 
und  nach  nahm  dieje  Bewegung  ab,  die  Licbtltrah- 
len  wurden  immer  fqh wacher  und  verwafchner, 
und  bald  trat  eine  ftäte  gleichförmige  Dunkelheit 
ein.    Alle  beym  Eintritt  der  totalen  VerfinÄerung 
beobachteten  Erfcheinungen  [zeigten  fich  in  der* 
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felben  Art  '211  der  Zeit  wieder,  ,ali  die  erften 
recten  Sonnenftrahlen  die  Erde  von  neuem  zu  er- 
leuchten anfingen.  Auch  hier  Iah  man  wieder  diele 
gitternde  Bewegung  auf  der  ganzen  Oberfläche  der 
Erde,  diefen  Kampf  zwifchen  Licht  und  Finfter- 
riifs  und  jene  abwecbfelnde  Erfcheinung  lichtvol- 
ler un4  dunkler  Bogen.  Ein  in  der  Mitte;  heftig 
bewegter  Teich,  deflen  wellenförmige  Bewegung 
lieh  nach  und  nach  dem  ganzen  mittheiU,  liefert 
das  deutlichfte  Bild  für  jene  fcheinbare  Bewegung 
der  Oberfläche  der  Erde,  und  vollkommen  würden 
auch  jene  kurz  vor  dem  Eintritte  der  totalen  Ver- 
änderung fleh  zeigenden  lichten  und  dunkel*  Bo^ 
gen  durch  die  Wellen  des  Waflers  dargeftellt  wer* 
den,  könnte  man  nur  diefe  durch  Licht  und 
Schatten  unterfcheideiu  Wie  läfst  lieh  wohl  die 
£rfcheinung  jener  zitternden  Bewegung  bey  dem 
Aufhören  der  öUrecten  Sonnenftrahlen  er] 
und  hat  man  fchon  bey  andern  Sonnenfinfti 
e^was  ähnliches  wahrgenommen ? 
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VII. 

<?r.    Jacques   de  Silvabelle. 


•  *         f  *  * 

W"etin  äes  Mannes,  deffen  biographifcher  Skiz- 
ze wir  hier  einige  hlätter  widmen  wollen ,  aftrono- 
rnifc!h-  geometrifche  Verdienfte  sbrn  fo  wenig  in 
feinem  Vaterlande,  als  bey  uns,  gehörig  gewürdigt 
we>di*n,  und  wenn  zeither  vielleicht  felbft  ein  gro* 
fser/Iheil  deutfcher  Mathematiker  mit  deflen  man- 
nigfaltigen Arbeiten  unbekannt  waren,  und  wenn 
(dieter  Mann,  der  es  fo  fehr  verdient  in  der  Nach- 
^welt  fortzuleben,  noch  bis  jetzt,  fieben  Jahr* 
»ach  1  einem  Tode,  oh n'e 'Biographen  blieb:  fo  ift 
diefs  ein  Undank  der  litterarifchen  Welt,  den  wir 
durch  diefe,  wenn  auch  unvoliftändigen,  Notizen 
von  St.  Jacques  Leben  und  Arbeiten  zu  verwifchen 
fuchen  wollen.  ^ 

Guillaume  de  SuJmcques- Silvabelle ,  Director 
der  Sternwarte  der  Marftie  zu  Marfeille,'  Mitglied 
des  National  -  Inltituts  zu  Paris  u.  f.  w. .  geboren 
zu  Marseille  den  18  Januar  1722,  war  der  jüngere 
Sohn  Jofephs  de  St.  Jacques  und  der  Dame  Defort 
de  Siiva.belle.  Von  früher  Jugend  an  ward  auf  fei« 
ne  Erziehung  viel  Sorgfalt  verwendet,  und  fchon 
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in  reinem  fünften  Jährt  erhielt  er  einen  Lehrer, 
den  er  bis  zur  Zeit  feines  Eintrittes  ins  College  de 
l'Oratoire,  wo  er  bis  zu  feinem  fechzehnten  Jahre 
Phiiolophie  und  Phyfik  ftudierte,  beybehielt.  Sein 
Lehrer  in  der  Philofophie  entdeckte  zuerft  fein  Ta- 
lent für  Mathematik  und  empfahl  ihm,  lieh  haupt- 
rächlich  dem  Studium  diefer  WifTenfchaft  zu  wid- 
men.   Die  Elemente  Euclid's  vom  P.  DeschaUes, 
l'Analyfe  d£montre"e  von  Reynaud,  les  Sections  co- 
niques  von  La  Hiera,  les  infiniments  petits  von 
THopital  etc.,  waren  die  Bücher,  die  man  ihm  als 
erfte  Quellen  feines  mathenaatifchen  Studiums  an- 
zeigte.   Das  Gefetz,   welches  fich  der  junge  St. 
Jacques  beym  Anfang  feiner  mathematifchen  Lauf- 
bahn machte  und  dem  er  unabänderlich  treu  blieb, 
den  Beweis  jedes  Theorems   oder  die  Auflöfung 
von  Aufgaben    erft  dann*  in   den  Lehrbüchern 
nachzulefen,  wenn  er  Tie  vorher  durch  eigne  An- 
ßrengung  felbft  gefunden  hatte,    verfchaffte  ihm 
oft  das  angenehme  Vergnügen,  feine  eignen  Auf- 
lösungen kürzer  und  lichtvoller,  als  die  feiner  Leh- 
rer, zu  finden,  und  gab  ihm  nach  einem  achtzehn- 
monatlichen Studium  eine  Fertigkeit,  auch  die  ver- 
wickeltften  Aufgaben  mit  Leichtigkeit  aufzulöten. 

Zu  Anfange  des  Jahres  1740  in  feinem  ig  JanT- 
re  war  es,  dafs  er  den  Zutritt  zu  einer  Gefellfchaft 
von  Gelehrten  erhielt,  die  fich  bey  dem  Chevalier 
de  Valabre  verfammelten,  und  wo  er  vorzüglich  mit 
M.  Bertaud,  Directeur  des  Fortifications  de  la  Pro- 
vence, und  Mr.  de  Honface\  Ingenieur  en  Chef  zu 
Marfeille ,  in  Verbindung  gerieth,  fo  dafs  man  fo« 
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gar  glaubt ,  St.  Jacques  habe  damals  die  Idee  ge«* 
habt,  in  das  Corps  Royal  du  Gönie  zu  treten. 
Schon  damals,  in  einem  Alter,  wo  die  meinen  noch 
bey  den  erften  Elemente^  der  Mathematik  find, 
theilte  er  jenen  beyden  Männern  eine  Menge  neue* 
Jdeen  und  Aufläfungen  über  Gegenftände  der  Me- 
chanik und  Fortification  mit,  die  fächere  Vorboten^ 
von  dem  waren,  was  er  fpäterhin  in  den  mathe- 
matifchen  VViffenfchaften  1  giftete.  Es  konnte 
reicht  fehlen,  dafs  fo  ausgezeichnete  Fortfchritte 
'die  Aufmerkfamkeit  anderer  Mathematiker  rege 
machen  mufste,  und  der  Jefuit  Pezenas,  dama-, 
liger  Directeur  der  Sternwarte  der  Marine,  er- 
hielt beym  erften  Befuch,  den  ihm  St.  Jacques 
machte,  eine  fo  vorteilhafte  Meinung  von  leinen 
niathematifcben  Fähigkeiten  und  Kenntniffen,  daf$ 
er  ihm  den  ganz  freyen  Gebrauch  feiner  Bibliothek 
und  Inftrumente  überliefs  und  feit  dem  nichts  be- 
kannt machte,  ohne  vorbei  St,  Jacques- darüber 
zu  befragen,  .  , 

Noch  intereffanter  war  die  Bekanntfchaft, 
die  St.  Jacques  im  Jahre  1744  mit  dem  P.  Jaquier, . 
einem  der  berühmten  Commentatoren  der  unfterb- 
liehen  Werke  Newtons  zu  Marfeille.  machte.  In 
einer  langen  Unterredung,  die  bey  de  Geometer 
mit  einander  hatten,  äufserte  St.  Jacques  den 
Wunfeh ,  dafs  Jaquier  bey  feiner  Arbeit  über  New- 
tons  Principia  an  manchen  Orten  doch  mehr  an, 
des  Letztern  eigne  Ideen  fich  hätte  anfchüefsen 
iollen,  ftatt  dafs  mehrere  Aufgaben  nur  nach  ei- 
ner neuem) Behandlung  dargeftelU  worden  wären, 
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Wi*  es  vorzüglich  bey  derBeßimmmig  des  Körpers, 
der  den  wenigften  Wklerftand  leiftet,  der  Fall  ge- 
wefen  war,  wo  Jaquier  nur  Benoulli's  und  THopi- 
tals  Auflösungen  angeführt  hatte,  in  denen  St.  Jac- 
ques noch  außerdem  mehrere  nicht  unbedeuten- 
de Fehler  rügte,  wie  er  es  umständlicher  in  eine v 
weitläufigen  Abhandlung  zeigte,  dies  er  wenig  Ta . 
ge  darnach  über  diefen  Gegenftand  entwarf.  Ja- 
quier rieth  dem  jungen  Geometer  damals,  mehrere 
Auflösungen,  die  ihirTdie-fer  zeigte,  und  unter  an- 
dern die  Beltimmung  des,  Körpers  der  gröTsten  At- 
tractiefn  u.  f.  w.  der  Königl.  Academie  der  Wiffen- 
Tchaften  in  Paris  einzufchtcken ,  welches  denn 
auch  im  Jahr  1745  wirklich  gefcbah.  St.  Jaeque» 
war  im  Begriff  iioch  eine  andere  Abhandlung  über 
die  Beftimmung  des  Solide  de  la  moindre  reTiitance 
einzufchic^en,  welches  er  aber  dann  unterlieft, 
weil  et  keine  Antwort  von  der  Academie  erhielt, 
und  überhaupt  während  ganzer  vier  Jahr«  ganz  un- 
bekannt damit  blieb  f  dafs  jene  Abhandlung  hatte 
abgedrückt  werden  follen ,  wie  es  nachher  in  dem 
erften  Bande  der  Me'moires  de  Mathe'matique  et  de 
Phyiique,  prefentds  a  l1  Academie  royale  des  feien* 
ces  par  divers  Savans,  wirklich  der  Fall  war,  wo  es  in 
der  Vorrede,  Wo  St.  Jacques  Arbeiten  auf  eine  eben  fo 
ehrenvolle  als  fchmeichelhafte  Art  erwähnt  werden, 
heiTst:  *,Que  le  calcul  y  eft  manie*  avec  beaucoup 
d'adrefle  et  que  la  feconde  folution  furtout  dtoit 
aufii  fimple  qu'il  eft  po£fible  ettres-tfl'dgante/'  *) 

Erlt 

•)  Iii  dem  Problem,  von  dem  hier  die  Rede  ift,  kommt 
es  darauf  an,  die  Figur  einet  MaüViu  finden,  die 
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ErTt  ih  dem  dritten,  im  Jahre  1760  abgedruck- 
ten Bande  der  Memoire*  de  Mathemaüque  et  de- 

'     . '  PfayÜ- 

auf  einen  willkührlich  aufscrhalb  befindlichen  Körper 
die  grftlste  Schwerkraft  äüfsert.  Als  der  Herausgebe* 
dieier  Zeitfchrift  im  Jahre  1784»  3t  Jacques  perfönlich* 
Befcanntfcbaft  in  Marleiile  machte,  theilte  ihm  die- 
Xer  Gelehrte  nooh  eine  andere  Auflölung  des  erwähn- 
ten Problems  mit,  die  hier  fehr  fchicklich  einen  Plate 
findet«  Nachdem  St.  Jacques  in  reinem  gedruckten 
Mrmoire  gezeigt  hat,  dafs  die  Gleichung  für  die  ge- 
suchte Cur*e 

•  ■  . 

ift,  und  dals  die  Ausdrücke 

*'  _  x" 

z'z'^z'  —  dz')~z"z"(fcz"-f»  dz") 

einer  beftÄndigen  Gr  bfse-i- gleich  find,  fährt  er  fo 

fort:  die  Cur  ve,  die  durch  ihre  Revolution  den  Körper 
der  gr«  (ste.i  Atiraction  erzeugt,  mufs  die  Eigenfcliaft 
haben,  dals  deren  gröiste  Achte  AG=g  ift.  Denn 
da  die  Gleichung  zJ  =  ggx,  für  x=z  auch  z=g, 

gibt,   fo  ift  aucliggdx=3*2dz,   oder  ~  =  32^ 

und  man  hat  für  den  Punct  G,  wo  *==:g,  jp=3* 

Wenn  die  Tangente  der  Curve  der  Achfe  parallel  ift, 
fo  hat  man  für  dielen  Punct  zz=xx-Kyy,  und  da  y 
hier  conftant  bleibt,  zdz  =  xdx.  folglich  wie  oben 
dx_  z  %zz 


*X         X  gg» 


allein  Fermogp  der  Gleichung  der 

krummen  Linie  iß  x=il ,  folglich  i£i=  ii?  und 

6       «       *4  es 
liernacl»3»*=?4  und  «=gV 3- 
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Phyfique,  preTentds  etc.  findet  maxi  eine  zweyte  Ab- 
-  bähdluag  von  St.  Jacques-,  wo  er  eine  ftrenge  Auf- 
lösung der  fchwierigeu  und  für  die  Schiffs  bau  kunft 
So  intereßanten  Aufgabe  gibt,  die  Figur,  eines  Kör- 
pers zu  beßimmen,  der  im  Wafler  den  geriugÄen 
Widerftand  leiftet.  Mehrere  Imhümer,  in  die 
bey  Behandlung  diefer  Aufgabe  einige  der  grö.Csten 
Geometer,  wie  Fatio,  Berooulü,  rftopital,  xe*- 
fallen  waren,  werden  hier  umftäqdlich  nachgewier 
fen,  und  wiewohl  die  Academie  der  Wiffenfchaf- 
ten  erft  nach  fünfzehn  Jahren  diefe  Abhandlung  in 
ihre  Sammlung  aufnahm,  fo  fällte  ße  doch  dar- 
über  das  Urtheil,  ,,dafs  St.  Jacques  Bemerkungen 
über  diefes  zwar  fchon  öfters  behandelte  Problem 
dem  Publicum  raitgetheilt  zu  werden  verdienten." 

...  .  *' 

Das  zu  Ende  des  Jahres  1749  von  d'Alembert 
erhaltene  Wer^:  „TraiteVde  lapröceffion  desEqui- 
noxes"  veraniafste  St.  Jacques  zu  eignen  Unterfu- 
chungen  über  diefen  wichtigen  Gegenftand.  St. 
Jacques  entdeckte  in  d'Alemberts  Werk  Whrere 
Fehler,  von  denen  er  letzteren  auch  benachrich- 
tigte, und  da  er  auch  hier  feinem  Grundsätze  treu 
blieb,  die  Auflöfung  der  Aufgabe  Ielbft  zu  unter- 
Tuchen,  fo  fand  er  eine  Methode,  die  ihm  in  V*r- 
gleichung  der  vpn  d'Aleinbert  gegebenen  fo  einr 
fach  fchien ,  dafs  er  lieh  mit  einer  nähern  Unter- 
fuchung  der  letztern  nicht  befchäftigte.  D'Alem- 
kert,  dem  er  über  das  Verwickehe  feiner  Methode 
schrieb,  räumte  diefs  ein,  behauptete  aber,  daf»* 
.die  Natur  des  Problems  eine  einfachere  Auflöfung 
unmöglich  wache,  und  betief  fich  dabey  auf  den 

berühm-  > 
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berühmten  Etiler,  der  eben  aus  diefer  Uffacbe 
den  Gegenftand  felbft  ununterfucht  geladen  hatte. 
Allerdings  ift  die  Befümmung  der  vereinigten 
Wirkung  von  Sonne  ünd  Mond  auf  das  £rd*EUip- 
foid  einer  der  fchwierigften  Theile  der  Srörungs- 
Techhungen ,  wo  fich  auch  tyewton  geirrt  hatte. 
D'Alembert,  dem  es  unmöglich  fchien,  das  Pro- 
blem der  Vorrückung  der  Nachtgfeichen  auf  eine 
to  einfache  Art  aufzulösen,  als  St*  Jacques  in  ei- 
nem Briefe  ohne  alles  weitere  Detail  nur  angä- 
deutet  hatte,  erfuchte  ihn  um  eine  nähere  ßnt- 
Wickelung  feiner  Methode,  mit  dem  Vorfchlagfc^ 
dann  beyde  dem  (Jrtheil  der  Academie  2u  unter- 
werfen. Aliein  letzteres  gefchah  nicht»  indem 
d'Alembert,  ohne  St.  Jacques  zu  antworten-,  die 
überfchickte  Entwickelung  feiner  Methode  forg- 
fältig  an  fich  behielt  ur»d  drey  Monate  nachher, 
als  letzterer  eine  zweyte  Abhandlung  mit  der  hii- 
»erifchen  Anwendung  der  analytifchen  Aüsdrük- 
ke  auf  aftronomifche  Beobachtungen  ^  an  Mr.  de 
Fouchy,  beftändigen  Sekretär  der  Academie,  ein- 
geschickt hatte,  den  Antrag  machte,  beyde  Ab- 
handlungen nach  Marfeille  zurück  zu  fchickeri, 
welches  dann  zu  langwierigen,  unangenehineü 
Streitigkeiten  Anlafs  gab.  Man  wollte  durchaus 
die  Bekanntmachung  diefer  Abhandlungen  verhin- 
dern, man  fachte  die  Original -Manufcripte,  von 
denen,  wie  man  wüfste,  keine  Copien  vorhanden 
waren,  zu  unterdrücken ,  und  nur  durch  öffentli- 
che  Autorität  gelangte  St.  Jacques  endlich  wieder: 
zu  dem  Belitz  feiner  mühevollen  Arbeit,  die  er  dann 
der  Königl.  Academie  der  Wiffenfchaften  zu  London 

unter 
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unter  dem  Titel :  „Sur  la  pr^ceffion  des  Equinoxes 
et  en  genöral  für  tous  les  mouveraens  de  Taxe  de 
la  terre,  et  für  les  variations  des  plan s  des  orbites 
de  toutes  les  planetes"  einfchickte ,  wo  man  gegen 
St.  Jacques  Verdienite  gerechter  war,  indem  der 
berühmte  Simpfon  die  Abhandlung  ins  Englifche 
iiberfetzte,   die  dann  in  den  philofopbical  Trans- 
actions  für  1751  erfchien.     Zum  zweytenmal  er- 
fehlen  diefes  Memoire  mit  fehr  viel  wichtigen 
Zufätzen  im  Jahre  1756  zu  Marfeille,  wo  es  Peze- 
nas  im  I  Vol.  der  Mernoires  de  Math,<5raatique  et 
Phyfique,  re*dig£s  ä  r-obfervatoire  de  Marfeiile,  un- 
ter dem  Titel:  „Sur  les  variations  celeftes  ou  für 
les  inegalites  des  mouvemeus  des  planstes4'  ab- 
drucken liefs.    Man  kann  (liefen  voluminöfen  Auf- 
fatz  als  eine  volldändige  Abhandlung  aller  himmli- 
fchen  Perturbationen  anfehen,    d  e   St.  Jacques 
meiltentheils  ganz  nach  Newtons  Sinne  entwickelt 
hat,  welches  denn  auch  den  P.  Pezenas,  Heraus- 
geber diefer  Memoiren,  in  der  Ankündigung  zu  der 
Bemerkung   veranlafste,    dafs  ein  vortrefflicher 
Geometer,  der,  vertrauter  als  irgend  ein  Mathema- 
tiker mit  Newton,    deCfen  Gedanken  über  das 
Welt-Syftem  geerbt  zu  haben  fcheine,  der  Ver- 
faffer  jener  Abhandlung  fey.    Sehr  zu  bedauern  ift 
es,  dafs  diefe  Abhandlung  fo  mit  Druckfehlern  an- 
gehäuft iß,  dafs  man  in  dem  angefügten  Verzeich- 
nifs,  aus  Furcht  die  Laier  abzufchrecken,  gar  nicht 
alle  zu  bemerken  wagte.    Gewifs  fehr  mit  Recht 
beklagt  fich  St.  Jacques  über  die  Ah,  wie  man  die 
Arbeit  in  feinem  Vaterlande  aufnahm,  und  jeder- 
mann wird  ihm  beyltimrnen,  wenn  er  $.303  des 
Men^Corr.  XVII IB.  1Q0&.  E  ange- 
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angeführten  Werkes  fagt,  „dafs  es  nicht  feine 
Schuld  fey,  wenn  diefe  nützliche  Arbeit  lö  fpät  erft 
in  Frankreich  bekanntgeworden  wäre,  und  dafs  man 
wegen  diefes  Verzugs  und  wegen  Unterlaffung  der 
weitern  Ausführung  feiner  Theorie  nur  denen  Vor- 
würfe zu  machen  habe ,  die  feiner  Wahrheitsliebe 
und  feinem  Eifer  für  das  Vorrücjken  der  WifFen- 
fchaft  wiff entlich  entgegen  gearbeitet  hätten." 
Unftreitig  fchreibt  frch  auch  von  diefer  Epoche 
der  Widerwille  diefes  gelehrten  Geometers,  irgend  — 
etwas  von  feinen  fpätern  Arbeiten  bekannt  zu  ma- 
chen, her.  Das  meifte  blieb  nun  in  feinem  Porte- 
feuille  vergraben,  und  Lalande,  der  eben  fo  richtig 
ah  unpartheyifch  fremdes,  wahres  Verdienft  zu 
würdigen  wufste,  lagt  in  feiner  Bibliographie  aftro- 
riomiqueS.  460:  „Qu'il  eft  ä  regretter,  qu'ilnelea 
^ait  pas  publieV';  auch  läfst  er  ihm  die  Gerechtig- 
keit widerfahren,  dafs  er  fchon  im  Jahre  1749  ^as 
Problem  der  Vorrückung  der  Nachtgleichen  gelüft 
habe. 

V 

Eine  andere  Abhandlung  von  St.  Jacques  über 
-einen  früher  von  Boscovioh  und  dann  von  Pezenas, 
Cagnoli  u.  a.-  bearbeiteten  Gegenstand,  aus  drey 
Beobachtungen4  eines  Sonnen fleckens  feine  Bahn  za 
beftimmen,  findet  man  im  Vol.  V  der  Me'moires 
pre'fente's  etc.,  wo  die  Auflöfung  diefer  Aufgabe 
mit  Berückfichtigung  der  Bewegung  der  Erde  int  %  1 
der  gröTsten  Allgemeinheit  gegeben  wird,  fo  dafs 
das  ürtheil  der  Parifer  Academie  darüber  auch 
dahin  ausfiel  „que  fa  folution  nelaifle  rien  ädöfirer 
Xur  ce  point." 

Mehre- 

- 

■  ■  ■ 

Digitized  by  Google 


Vit    St.  Jfccques  de  Silvabelle.  67 

Mehrere  andere  Abhandlungen  von  St.  Jac- 
ques über  die  Grundiutze  des  Pedpectivs,  über  die 
Erklärung  der  optirchun  Illufion,  dafs  der  Mond 
wenn  er  am  Abend  hinter  einem  Berge  aufgeht* 
ganz  ungewöhnlich  grofs  erfcheint  u.  f.  w.  findet 
man  zerftreut  in  andern  Werken.  Seit  mehrem 
Jahren  hatte  St.  Jacques  eine  foiche  Menge  von  Ma- 
terialien für  beynahe  alleTheile  der  Mathematik 
gerammelt,  dafs  es  anfänglich  fein  Plan  war,  in  ei- 
nem  Werke  von  ungefähr  zwey  Quartbänden  alles 
vorzüglich  Merkwürdige  in  diefem  Theile  der  Wir. 
lenfehaften  zu  vereinigen;  allein  die  Gleichgültig- 
keit, mit  der  man  feine  Arbeiten  in  Paris  aufnahm 
liefs  ihn  dieren  Plan  aulgeben,  und  wiewohji  ex 
in  reinem  Studier- Zimmer  faft  unaufhörlich  arbei- 
tete, fo  theilte  er  in  feinen  fpätern  Jahren  do,ch 
nur  feiten  dem  Publicum  etwas  davon  mit. 

Seine  im  Jahre  1745  abgedruckte  Abhandlung 
über  das  Echappement  bey  Uhren  ift  wahrfchein- 
Uch  die  erfte,  wo  diefer  Gegenftand  nach  richtigen 
Grundlagen  bearbeitet  ift  i*nd  wo  er  mehrere 
Conitructionen  angibt,  um  die  durch  Änderung  der 
Temperatur  bewirkten  Ungleichheiten  in  den 
Schwingungen  des  Pendels  zu  corrigiren.  So  gab 
er  auch  damals  mehrere  linnreiche  Methoden  an 
mathematifche  Inftrumente  auf  eine  einfache  Art 
fehr  genau  einzuteilen,  die  in  den  Händen  ge« 
fchickter  Künftler  gewifs  den  heften  Erfolg  ge- 
habt haben  würden. 

Auf  einem  ganz  neuen  Wege  behandelte  er 
dieHydroftatik,  und  fein  Gründau  Über  die  Zer- 

*  a  legung 
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legung  einer  Waflerfäule  in  zwey  Theile,  deren 
einer  das  Gleichgewicht,  der  andere  die  Bewegung 
bewirkt ,  ift  eben  fp  lichtvoll  als  fruchtbar. 

Die  Art,  wie  Bernoulli  über  die  repulfiv 
Kraft  gefprochen  hatte,  liefs  manche  Dunkelhei- 
ten übrig,  und  kein  Mathematiker  hatte  eine  rich- 
tige Erklärung  darüber  gegeben,  bis  unfet  St.  Jac- 
ques die  wahren  Grundfätze  darüber  auseinander 
fetzte.  Kein  Theii  der  theoretiichen  und  ange- 
wandten Mathematik  blieb  von  ihm  unbearbeitet, 
und  die  Sorgfalt,  mit  der  er  die  Schriften  der  _be- 
rühmteften  Mathematiker  ftudirte,  liefs  ihn  eine 
Menge  Druck-  und  Rechnungsfehler  darin  ent- 
decken« 

Als  im  Jahre  1765  [der  lehnten- Orden  durch 
•inen  Befehl  des  Parlementes  unterdrückt  wurde, 
mufste  Pezenas,  Director  der  Königl.  Sternwarte 
der  Marine  zu  Marfeille,  als  ein  Geiftlicher  diefes 
Ordens,  feine  Stelle  niederlegen,  und  der  Mini- 
fter  Choifeul  beauftragte  damals  Mr.  Hierfon,  die 
Direction  der  Sternwarte  proviforifch  an  St.  Jac- 
ques zu  übertragen;  diefs  gefchäh  den  19  März 
1763  und  bald  darauf,  den  18  Julius  1764,  ertheif- 
te  ihm  der  König  das  Dekret  als  Director  diefer 
Sternwarte.  Von  die  fem  Augenblicke  an  zweckten 
alle  feine  Handlungen  und  Arbeiten  auf  eine  zweck- 
mäfsige  Einrichtung  der  Sternwarte  ab,  allein  lei- 
der waren  damals  faft  gar  keine  Inftrumente  vorrä- 
thig,  und  während  57  Jahren  mufste  er  vielfach  die 
Kränkung  erfahren,;  feinen  zweckmäfsigen  Anftal- 
ten  entgegen  gearbeitet  zu  fehen.    Unfern  Lefern 
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wird  es  vielleicht  nicht  unangenehm  feyn,  eine  kur- 
ze Notiz  von  der  Sternwarte  zu  erhalten,  deren 
Direction  jetzt  an  St.  Jacques  übertragen  wurde. 

Im  Jahre  1696  war  es,  dafs  die  Jefuiten  in 
Marfeille  den  Plan  machten,  ein  fehr  fchönes  Ge- 
bäude auf  eine  Erhöhungen  der  alten  Stadt  nahe 
an  einem  Orte,  la  Roque  des  moulins  genannt,  zu 
erbauen,  um  eine  theologifche  Schule  darin  zu  be- 
gründen. Zwar  hatten  fie  fchon  einen  mathema- 
tifchen  Lehrftuhl  in  einem  andern  ihrer  Ordens- 
Gebäude,  St.  Jaume,  allein  fie  fchmeichelten  fich 
auch  diefes  Local  zu  erhalten,  und  da  einer  ihrer 
Mitbrüder,  Laval,  ProfefTor  der  Hydrographie  zu 

^Marfeille,  mit  mehrern  Allronomen  in  Paris  in 
Verbindung  ftand ,  fo  brachten  es  die  Jefuiten  da- 
mals auch  wirklich  dahin,  dafs  der  König  die  Er- 
laubnifs  zur  Erbauung  einer  Sternwarte  an  dem 
oben  bemerkten  Orte  gab.  Der  früher  zu  diefem 
Gebäude  entworfene  und  von  dem  Ordens-General 
zu  Rom  auch  fchon  gebilligte  Plan  ward  nun  wie- 
der geändert,  und  das  Centrum  des  Gebäudes  zur 
Sternwarte  benimmt.  Der  König  hatte  ihnen  zu 
diefem  Endzweck. eine  alte  an  diefem  Orte  ehemals 
befindliche  Giefserey  gefchenkt,  und  das  Gebäu- 
de, welches  nun  den  Namen  College  de  St.  Croix 
erhielt ,  wurde  auf  einem  Felfen  am  allererhabCn- 
iten  Theile  der  Stadt  erbauet.    Alle  Hauptmauern, 

•die  vier  Fufs  Stärke  hatten,  wurden  nach  den  vier 
Himmelsgegenden  genau  orientirt,  und  die  eigent- 

.  liehe  Sternwarte  noch  durch  Pfeiler  von  zwey  Fufs 
Stärke  befeÄiget,'    Die  beyden  erßen  Stockwerke 

des 
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des  Gebäudes  wurden  ganz  gewölbt,  und  jedes  er- 
hielt  eine,  von  Oft  nach  Welt  laufende  27  Toifen 
lange  und  9  Toilen  breite  Gallerie.     Die  dritte 
Etage  enthielt  die  eigentliche  Sternwarte,  wo  die 
Beobachtungsfiile  befindlich  waren.     Der  Jefuit 
Laval,  der  die  erfte  Direction  chefer Sternwarte, er- 
hielt,  ^ehielt  fie  bis  ztwn  Jahre  1718  bey,  wo  er  als 
Königl.  Profeflor  der  Mathematik  nach  Toulon  ver- 
fetzt wurde.    Der  König  liefs  ihn  hier  eine  neue 
§ternwart£  erbauen,  wohin  er  alle  in  Marfeille  auf 
der  Sternwartev  befindliche  Inftrumente  mit  fich 
nahm.    La  Grange  und  Pezenas  waren  Lavak 
Nachfolger.     Letzterer  liefs  im  Jahre  1762  den 
Thurm  für  das  öfüfsige  Telofcop  von  Schort  er- 
bauen; auch  hatte  Pezenas  die  Erlaubnifs  zu  An- 
fchaffung  und  Beftellung  eines  l^füfsigen  Quadran- 
ten in  London  erhalten ,  allein  eine  Veränderung 
im  Minifterio  liefs  diefe  wieder  zurückgehen.  Als 
diet  Jefuiten  unterdrückt  wurden,  nahm  Pezenas 
•  ebenfalls  beinahe  alle  vorräthige  Inftrumente  mit 

• 

lieh  und  liefs  nur  die  mit  des  Königs  Wappen  be- 
zeichneten zurück,  .welches  gerade  die^unbedeu- 
tendften  waren,  fo  dafs  St.  Jacques  im  Jahre  1765 
die  Sternwarte  in  einem  fehr  entblöfsten  Zuftande 
fand.  -  Allein  trotz  dem  unterliefs  er  nichts, .-was 
diefes  Inftitut  nützlich  und  brauchbar  raachen '  " 
konnte.  So  reifte  er  im  Jahre  1770  nach  Paris  ein- 
zig in  der  Abficht,  um  vielleicht  einige  brauchbare 

.  Inftrumente  für  die  Sternwarte  zu  erhalten,  wel- 
ches ihm  zum  Theil  auch  wirklich  gelang,  indem 
er  ein  Paffagen-lnftrument  von  Lenell  von  50  Zoll 

,  Brennweite  für  die  Sternwarte  zu  Marfeille  erhielt. 

Das 
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Das  Objektiv  diefes  Inßrumentes ,  weichet  fich 
noch  im  .gegenwärtigen  Augenblick  auf  der  Stern* 
warte  befindet,  ift  von  dem  berühmten  Opticus 
TEtang  und  das  Niveau  von  ChaJigny.  Um  auch 
ein  Inltrument  zu  Höhen -MefTungen  zu  haben, 
liefs  St.  Jacques  unter  feiner  Aufficht  und  faft  unter 
'feinen  Augen  einen  Mauer  -  Quadranten  von  vier 
Fufs  acht  Zoll  im  radius  von  einem  Avignoner 
Mechanicus,  Gorthailler,  verfertigen  und  fchick- 
te  zu  gleicher  Zeit  auch  einen  altern  a,  ^füfsigcn 
von  Le  Frere  verfertigten  Quadranten  nach  Paris, 
um  ihn  ausbeffern  und  durch  Le  Noir  neu  einthei- 
len  zu  laffen.  Auch  verfchaffte  St.  Jacques  der 
Marfeiller  Sternwarte  das  fchönfte  und  brauchbar- 
Äe  dafeibfi  befindliche  Inltrument,  ein  vortreffii-  % 
ches  dreyfüfsiges  parallactifches  Fernrohr  von 
Dollond  mit  dem  dazu  gehörigen  Mierometer  und 
Retikel.  So  war  es  eben  auch  unter  feiner  Di- 
rection  und  gemein fchaftlich  mit  feinem  Adjunct 
Thulw,  dafs  in  den  Jahren  1794  —  96  mehrere 
nothwendige  Reparaturen  und  fehr  nützliche  Än- 
derungen an  der  Sternwarte  vorgenommen,  und 
diefe  mit  einer  ihr  ganz  mangelnden  guten  Pendel« 
Uhr  von  Louis  Berthoud  in  Paris  verfehen  wurde. 
Überhaupt  liefs  es  St.  Jacques  während  feiner  lan- 
gen Direction  der  Marfeiller  Sternwarte  nie  an 
Mühe  und  Fleifs  fehlen ,  um  diefe  Anftalt  für  die 
Wiffenfchaften  fo  nützlich  als  möglich  zu  machen. 
Er  unterhielt  eine  ununterbrochene  Correfpon- 
denz  mit  den  berühmteften  Aftronomen  des  In- 
ünd  Auslandes,  und  vorzüglich  ftand  er  mit  denen 
xu  Mayland  und  Berlin,    deren  Denk(chriften 

eine 
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eine  Menge  Beobachtungen  von  ihm  enthalten,  in 
beftändiger  Verbindung. 

Sein  arbeitsvolles  Leben  ward  am  10  Februar 

•  .  '#"•■« 

1801  Nachmittags  gegen  vier  Uhr  durch  eine  Brufp» 
.  krankheit  geendiget.  f 

* 

Einer  gefchicktern  Feder  mufs  es  vorbehält 
ten  bleiben,  eine  umftandliche  Biographie  von  St. 
Jacques  de  Silvabelle  zu  fch  reiben,  .da  wir  uns  hier 
blofs  begnügten  die  icientififchen  Facta  herauszu- 
heben, die  dieles  verdienftvollen  Mannes  Leben 
häuptlächlich  bezeichnen. 

Wir  freuen  uns  ein  fehr  ähnliches  Portrait 
diefes  Mannes,  welches  wir  Mr.  Boutier,  Neffen, 
des  verdorbenen  St.  Jacques  verdanken  und  wel- 
ches nach  ciuem  in  deffen  Familie  befindlichen  Ge- 
mälde  copirt  ift,  unfern  Lefern.  raittheilen  za 
können,  .  '  ■ 

/  Unter  den  hinterlafTenen  Papieren  des  Ver- 
Eorbenen  fand  man  eine  Menge  von  Abhandlun- 
gen, Difiertationen  u.  f.  w. ,  von  denen  wir  hier 
nur  einige  aufzählen: 

Sur  la  Comete  de  1770. 
Sur  les  obfervations  me'teorologiques* 
Sur  la  methode  des  poßtions. 
z  Sur  les  fections  coniques, 

•  Sur  les  principes  hydrauliques. 

Sur  les  machines  mues  par  V action  d*  un  fluide* 
Sur  V  ernbarras  des  fignes  dans  V  applicat\on  de 

VAlgebre  äla  Geometrie. 
Sur  les  premibres  idees  des  Grandeurs. 

Sur 
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«Skr  2*  infini  mathdmatique  (wo  St.  Jacques  New* 

tons  Methode  der  FJuxionen  entwickelt). 
6ar  /a  w>  d'Jrchimede. 
«Skr  Z*?s  annies.  \ 
Sur  les  fources, 
Sur  la  mufique. 

Sur  la  dSfenfe  des  places  et  prlncipulement  de  la  ' 

ville  de  Marfeille. 
Sur  la  perfection  des  Ans. 
Sur  les  Kicheffes  d*un  Etat* 
Sur  V  trigine  des  idies. 

Sur  Vutilite  des  connaijfances  pour  le  bien  d* 
Vitat.  ■  •  '  : 

-  Sur  le  bonheur* 
Sur  V  Esprit,  etc.  etc. 

\  r  ■ 
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Correfpondenz  -  Nachrichten  aus  dem  öfter- 

reichifchen  Kaiferftaat. 

Am  50  April  i8t>3. 

TV 

J_>lem  'cjurch  feine  geographifchen  und  .ftatifti- 
fchen  Werke,  (o  wie  durch  feine  Charten  im  In- 
und  Auslande  rühmlich  bekannten  Freyherrn  Jo- 
$ feph  Maximilian  von  Liechtenftern  ift  durch  Hof- 
entfchliefsung  vom  28  Fehruar  1808  die  Redaction 
jener  Aufnahmscharten  des  k.  k.  Generalquartier, 
xneifterftahs,  welche  zur  Bekanntmachung  und  zum 
gemeinnützigen  Gebrauche  beftimmt  find,  fo  wie 
feinem  neuerrichteten  cosmographil'chen  Bureau 
die  Vertheilung,  der  Verkauf  und  die  Verfendung 
derfelben  im  Namen  und  für  das  allerhöchfte  Aera- 
rium  übertragen  worden.  Zu  folge  denen  find  be- 
reits im  laufenden  Monate  die  erften  vier  Blätter 
einer  grofsen  und  prächtig  geftochenen  mih^äri^ 
fchen  Charte  von  Weftgalizieny  welche  auf  aller- 
hochften  Befehl  Sr.  K.  K.  Majeftät  in  den  Jahren 
1801  his  1804  unter  der  Direction  des  damaligen 
K.  K.  Generalmajors  und  Generalquartiermeifters, 
Anton  Mayer  von  Heldenfeld,  aufgenommen  wur- 
de, dafelblt  erfchienen.    Die  grofsen  Yerdienfte, 

die 

Digitized  by  Googl 


V1TL  Cqrre/pond.  -  Nachr.! e.  d.  Sßerr.  Kaijet fu  75 

die  lieh  diefer  talentvolle  General  dadurch  erwor- 
ben  hat,   fprechen  eben  fo  xfehr  für  feine  ausge- 
zeichnete Gefchicklichkeit,   als  für  den  raftlolen, 
Fleifs  und  die  Thätigkeit,  die  er  auf  diefe  Char* 
ten  verwendet  bat.  *In  eben  die  fem  cosmographi- 
Ichen  Bureau  erfcheim  eine  Charte  der  mitteleuro» 
päi/chen  Staaten,    oder  von  dem  öfter reichifchen  . 
Kaiferltaate,  dann  den  fämmtlichen  deutfehen,  preu- 
fsifch-pplnifchen  Ländern,  mit  Rücklicht  auf  die 
neueften  Staateneintheilungen,  und  mit  Benutzung 
der  vorzügiiehften  aftronomifchen  und  geographi- 
fchen  Beftimmungen,  in  64  Sectionen,  entworfen 
von  JofepbFreyherrn  vonLiecbtenftern.  IJiefe  Char- 
te, von  welcher  der  Freyherr  Liecbtenftem  inden 
öfterreichifeben  Annaleö,  1808  April,  eine  Uebe*- 
fichtstableau  mitgetheilt  hat,  ftellt  einen  Flächen- 
raum von  40,608  geographifahen  Quadrotmeilen 
dar.  Die  neue/ten  altronomilch-trigonometrifchen 
Beftimmungen  und  alle  vorzügliche    durch  den 
Stich  und  durch  den  Druck  bekannt  gewordene  ge<f~ 
^raphilth  -  ftatiftifche  Hülfsrnittel  haben  bey  die- 
ler Charte  um  fo  mehr  benutzt  werden  können,  je- 
mehr  die  angemeflene  Gröfse  der  Charte,  und  ihre 
Beftimmtheit  und  Genauigkeit  dies  zoliefs  (denn 
die  geographifche  Meile  erhält  die  Grörsc  yo»  5/* 
Linien),   und  jemehr  d^ie  anfehnliche  Charten* 
und  Zeichnungen  -  Sammlung  des  Verfaflers  die 
Gelegenheit  zu  forgfältiger  Benutzung  darbot.  So 
liegt  der  Bearbeitung  von  Bayern  und  der  obern 
Pfalz  die  neuefte  Aufnahme  diefer  Provinzen  zu 
Grunde,  welche  dem  VerfaiTer  zur  Benutzung  voll- 
Händig  mitgetheilt  worden  iit,  wie  diefes  auch  mit 

den 
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den  neueften  theil weiften  VermerTungen  von  Fran-  , 
keil,  den  rheinifchen*  nieder-  uld  oberfächßfchen. 
Ländern,  fo  wie  in  Anfehung  $raul>ündtens  und 
verfchiedener  Theile  des  italiänifch  -  lombardi- 
fchen  Staates  gefcheheu  ift.  Selbft  die  Nebenlän- 
der find  mit  ungewöhnlicher  Aufmerkfamkeit  ge- 
zeichnet, da  folches  auch  nach  der  Häuptbeftim- 
mungtdiefer  Charte  um- fo  mehr  erforderlich  war, 
indem  diefe  zwar  ein-felbftftändiges  Ganzes  ausma- 
chen v  zugleich  aber  einen  Theii  einer  grofsen 
Chart*  ton  ganz  Europa  vorteilen  follte,  folglich 
kein  Land  als  unwefentlicher  Darftellungsgegen- 
ftänd  darauf  erfcheint.  Zur  befondern  Empfeh- 
lung Rietet  Charte  gehört  auch  die  Einrichtung 
derfelben, 1  dafs  fie  fehr  leicht  in  mehrere  Char- 
ten zerlegt  werden  kann  ,  wenn  man  einen  gewif- 
*en  Theil  derrelbeu  ausfchüefsend  zu  überfehen 
wtinfcht.  Auch  ilt  die  ganze  Charte  fo  eingerich- 
tet, dafs  fie  füglich  zu  einer  noch  um  faxendem 
Charte  von  ganz  Europa,  welche  im  Viereck  626 
Sectionen  erhielte,  erweitert  werden  könnte,  in- 
dem der  mittlere  Meridian  diefer  Charte  (der  550) 
Zugleich  der  mittlere  Meridian  von  Europa  ift. 
Und  diefe  Ausdehnung  foll  auch  nach  Beendigung 
der  mitteleuropäifohen  Charte  (theil weife  folcher- 
geftalt  Statt  haben,  nafs  unmittelbar  hierauf  Ita- 
lien, dann  Frankreich,  England,  die  pyrenäifche 
üalbinfel,  Dänemark  und  Schweden,  Rufsland 
und  endlich  die  europäifche  Türkey,  ingleichen 
Mafcverhähnifse  und  in  Seclionen  von  demfelben 
Formate  folgen.  Jede  monatliche  Lieferung  der 
Charte  der  mitteleuropäifchen  Staaten  koftet  auf  in- 

län- 
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ländifchem  Velin 'i  Fl.  30  Kr.  ,v auf  holländifchem 
Regal  »Fl.,  auf  englifchem  Velin  3  Fl. 

Von  den  mahlerifchen  Reifen  durch  das  Her- 
zogt hum  Salzburg  und  das  Fürftenthum  Berchtes- 
gaden (Wien,  bey  Mollo  und  Comp.)  find  bereit* 
vier  Lieferungen  erfchienen,  vre  1  che  der  von  die- 
lern  Pracbtwerke  gehegten  Erwartung  vollkom- 
men entfprechen.  Die  Landfchaftsgemählde  Und 
von  dem, rühmlich  bekannten  Künftler  Schlotter- 
beck,  der  Salzburg  und  Berchtesgaden  durchreifete. 
In  Salzburg  wechfeln  bekanntlich  ewig  befchneyte 
Alpen,  ewig  beeilte  Gletfcher  mitThälern  und  Ebe- 
nen, wie  nur  Italien  diefe,  und  jene  die  Schweiz 
dem  Reifenden  darzubieten  zerrnag.  Die  ganze 
Ausgabe  ift  in  15  Lieferungen  getheilt.  Intereflant 
ift  auch  der  Text,  der  diefe  Gemähide  begleitet. 
Die  Bearbeitung  deffelben  übernahm  Reißer,  Pro- 
lefTor  bey  der  K.  K.  erften  adeligen  Arcieren-Leib*. 
garde,  galizifcher  Abtheilung,  ein  Mann,  derbe» 
xeits  durch  einige  gelehrte  Arbeiten  rühmlich  be- 
kannt ift.  Er  enthält  Darltellungen  der  topogra- 
phifchen,  ftatiftifchen,  poütifchen  und  hiftorifchen 
Merkwürdigkeiten  diefes  Staates,  fo  wie  Schilde- 
rungen der  Sitten  und  Gebräuche  der  Bewohner 
diefes  Landes.  Der  Text  wird  in  deutlcher  und 
franzöitfcber  Sprache  auf  Velinpapier  gedruckt, 
geliefert. 

Über  den  Stand  der  Bevölkerung  im  Erzherzoge 
thume  öfterreich  hat  endlich  der  Frey  harr  von 
Liechtenftern  in  den  öfterreichifchen  Annalen, 
April  1808,  zuverläffige  Data  geliefert  (S.  166  bis 
168).    Sie  find  vom  Jahre  1806:    Referent  theilt 

dar- 
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daraus  dem  ausländifchen  Publicum  die  Hauptda- 
ta mit.  Im  Jahre  1806  wurden  in  dem  Lande  un- 
ter der  Ens  gezählt  35  Städte,  59  Vorftädte,  238 
Marktflecken,  4.280  Dörfer,  in  allem  zufammen 
148,226  Häuler,  welche  von  255,556  Familien  be- 
wohnt wurden.  Summe  der  einheimifchen  Ein- 
wohner 1,053,635,  worunter  vom  weiblichen  Ge- 
fchlechte  556,325.  Im  Lande  ob  der  Ens  wurden 
im  Jahre  1S06  gezählt  14  Städte  ,  50  Vorftädte,  92 
Marktflecken,  6647  Dörfer,  in  allem  zufammen 
102,713  Häufer,  welch  von  144,908  Familen  be- 
wohnt waren.  Summe'  der  einheimifchen  Ein* 
wohner  631,818»  worunter  vom  weiblichen  Ge- 
fchlechte  5*6,677- 

Sehr  intereffant  lind  die  topographifch-ftati« 
ftifchen  Fragmente  aus  dem  Tagebuche  des  Un- 
gars  Gregor  von  Berzeviczy.  eines  rühmlichft  be- 
kannten ftatiftifchen  und  politifchen  Schriftftellers, 
von  feine  Reife  von  Lomnicz  in  Ungarn  nach  War» 
fchau  in  Polen  im  April  und  May  1807,  in  den 
öfterreichifchen  Annalen  1808,  April,  S.  168 — 172. 

Die  neueften  mathematifchen ,  topographi- 
fcken  Werke  des  öfterreichifchen  Kaiferftaates  lind 
folgende  :  Nöthige  Anfangsgründe  der  Rechen- 
kunft,  zum  Gebrauch  der  Infanterie  -  und  Caval- 
lerie  -  Offi eiere  der  K.  K.  Öfterreichifchen  Armee. 
Vom  Freyherrn  von  Unterberger ,  F.  M.  L.  Wien/ 
bey  Wappler  und  Beck,  1807.  152  S.  8.  Preis  i8gr. 
Nöthige  Anfangsgründe  der  Planimetrie  zum  Ge* 
brauch" der  Infanterie-  und  Cavailerie  -  Officiere 
der  K.  K.  Öfterreichifchen  Armee,  vom  Freyherrn 
von  Urutrbergtr;  F.  M,  L.  Wien  ,  bey  Wappler  u. 

Beck, 
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Beck,  1807,  177  S.  8.  und  5  Kupfertafeln.  Preis 
1  Rthlr.  8  g*.  Wefentliche  KenntnifTe  der  Infame* 
rie-  und  Cavallerie-Feuergewehre,  zum  Gebrauch 
der  Officiereder  K.K.  Öfterreichifchen  Armee,  vom 
Freyherrn  von  Unterberger ,  F.  M.  L.  Wien,  bey 
Wappleru.  Beck,  1807,79s.  8.  Preis 8  gr.  Nöthige 
Kenntnifle vorn  Gefchütze  unddeflen  Gebrauch,  für 
die  Infanterie,  und  Ca vallerie-Ofn eiere  der  K.  K. 
öfterreichifchen  Armee,  vom  Freyherrn  vonUnter- 
berger,  M.  L.  Wien,  bey  Wappler  u.  Beck,  1807, 
144  s.  8-  nebft  3  Kupfertafeln.  Preis  1  Rthlr.  Ab- 
handlungen  über  die  Feldbefeftigungskunft  zum 
Gebrauch  der  K.  K.  öfterreichifchen  Armee ,  vom 
Frejherrn  von  Unterberger,  F.  M.  L.  Wien,  bey 
Wappler  u.  Beck,  1807,  113  6.  8.  uebft8  Kupferta- 
feln. Preis  1  Rthlr.  8  gr.  Practifcher  Unterricht 
zur  Berechnung  aller  Beftandtheile  eines  jeden 
Gebäudes.  Für  angehende  Baumeifter,  Ingenieure, 
Bauökonomen,  Maurer  und  Zimmerleute v  heraus- 
gegeben von  Fr.  Sax.  Mit  5  Kupfertafeln,  zwey- 
teverbefferte  Auflage.  Wien,  bey  Anton  Doli,  1808. 
gr.  8.  Preis  iFl.  30  Kr. —  Die  Umgebungen  Wiens, 
von  Johann  Pezzl.  Mit  1  Charte.  Wien ,  bey  De- 
gen,  1807,  2a6S.  16.  Trefflich!  Sehr  fchätzhar 
ift  das  Werk:  Naturwunder  des  Öfterreichifchen 
Kaiferthums.  Von  Dr.  Franz  Sartori.  ErfterTheil. 
Wien,  bey  Anton  Doli.  1807.  C62  S.  8.  Mit  4  Tu- 
pfern. Zwey ter  Theil ,  1807.  254  S.  8.  Mit  4  Kup- 
fern. Dr.  Sartori  fchöpfte  aus  den  topographischen 
und  naturhißorifchen  Werken  von  Andre* ,  Bre- 
detzky,  Fucker,  Grifelini,  Hacquet,  Hermann, 
Hofer  ,  Kindermanüj  Klein,  Korabinsky,  Schuhes, 

Teleky 
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Teleky,  Townfon,  Valvafor,  Widemann  und  Win- 
difch.  —  Hadi  tudomdny,  mellynek  ndmelly  fö* 
tzikkelyeit  KeVirdsba  foglalta  egy  nevöt  eltitkolni 
akarö  tudös  6s  nagy  m<ütölagu  Hazafi,  erede  ,ti 
valöf&gaban  kiadta ,  6s  bevezet^flel  megtöldotta 
Szeker  Aloyfius.  (Kriegs willen fchaft,  deren  vor-  < 
zügüchfte  Zweige  im  Manufcripte  aufgefetzt  hat 
ein  feinen  Namen  verbergender  gelehrter  undfehr 
würdiger  Landsmann,  aus  dem  Original  herausgab 
geben  und  mit  einer  Einleitung  vermehrt  von 
Aloys  Szeker).  Pefth,  bey  Conrad  Adolph  Hartle- 
ben, 1807,  gr.  8.  mit  13  Kupfern.  Preis  4  Fl. 

Noch  verdient  in  diefen  Blättern  folgendes, 
obgleich  fchon  einige  Jahre  alte ,  aber  gelungene 
Werk  angeführt  zu  werden.  Verfuch  einer  Erdbe- 
fchreibung  des  Grofsfürftenthums  Siebenbürgen, 
von  Michael  Lebrecht,  Pfarrer  von  Klein  fcheuren. 
Zweyte,  durchaus  veränderte,  vermehrte  und  ver- 
befferte  Auflage,  mit  einer  kleinen  Generalcharte 
von  Siebenbürgen.  Hermannftadt,  bey  Martin 
Hochmeifter,  1804.  III  und  192  S.  8. 

Sehr  intereflant  ift  das  Schreiben  aus  Kärnten 
über  die  Reife  des  Erzherzogs  Rainer  im  Jahre 

1807  in  Kärnten,  in  den  öfterreicbifchen  Annalen, 

1808  ,  April. 

Die  Kaiferftadt  Wien  hat  nach  Pezzl  in  fei- 
»er  neuen  Befchreibung  der  Stadt  Wien  vom  Jah- 
re 1807,  «60,000  Einwohner  und,  die  Vorftädte 
mitgerechnet,  6855  nümerirte  Häufer,  die  ihren 
Eigentümern  jährlich  bey  läufig  5  Million  Gulden 

* 
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Die  Pefther  Jofephi- Melle  im  März  1808  wur- 
de nicht  von  zahlreichen-  Käufein  belacht,  weil 
die  Donau  wegen  der  Kälte  zugefroren  und  die 
Wege  verdorben  waren. 

Im  May  wird  der  durch  fein  Unglück  in  Ita- 
lien bekannte  Luft fchiffer ,  Graf  Zambeccari,  in 
Wien  eine  Luitfahrt  unternehmen.  Er  glaubt  nun 
die  Kunft  zu  verftehen  ,  den  Luftballon  zu  leiten. 

Der  K^aifer  von  öfterreich  hat  der  oberfien  Po- 
lizey-  und  Ccnfurhoiftelle  in  Wien  aufgetragen» 
ihm  unmittelbar  alle  Werke,  Zeitfchriften  und 
Flugblätter  vorzulegen,  welche  Au  flitze  über  die 
innern  und  aufsern  Verhältniffe  des  öfterreichi- 
fchen  Kaiferltaats.  enthalten,  und  fowohi  im  In- 
als  Auslande  erfcheinen.  Nacji  dem  Beyfpiele 
Jofepifs  IT.  will  der  Kaifer  Franz  diefe  Auflätze 
felbft  lefen  und  prüfen.. 

In  kurzem  wird  die  zweyte  berichtigte  und 

vermehrte  Ausgabe  von  Sthwartners  Staüftik  von  * 

■ 

Ungarn  erfcheinen. 

In  Wien  ift  von  D.  Hcintl  eine  Landwirth- 
fchaitsgefellfchaft  errichtet  worden,  weiche  der 
Kailer  bereits  befiätigt  hat.  Der  Erzherzog  Johann 
hat  das  Protectorat  diefer  ökonomilchen  Sucietät 
übernommen.  -  % 

Zu  Pefth  in  Ungarn  wird  durch  NTaüonalbey- 
tväge  ein  ungarifches  NationahuuieuM  errichtet, 
das  gewifs  zur  Beförderung  der  Wille  ulchaiten  und 
Künfte  in  Ungarn  lehr  viel  beitragen  wird. 

Nachfchrij t.  Eben  erhalte  ich  aus  Wien  fol- 
gende ganz  neue  Werke,   die  h:or  eine  Anzeige 
verdienen.    Topographifches  PolJexicon  aller  Ort- 
toon.Con.  XVI JI  B.  1303.  V  fcba1' 
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fchaften  der  K.  K»  Erbländer.  Des  vierten  Theils, 
welcher  Ungarn  fammt  den  einverleibten  Provin- 
zen und  Siebenbürgen  in  fich   enthält,  vierter 
Band*  von  N  —  S.    Mit  höchfter  'Bewilligung  der 
K.  K.  Finanzhofitelle  herausgegeben  von  Chriftian 
Crufius,  controlirendein  Officier  der  K.  K.  Poftwä- 
gen -Hauptexpedition.  Wien,   gedruckt  bey  Mat- 
4   thias  Andreas  Schmidt,  Univerfitätsbuchdrucker. 
1808  750  S.  gr.  8-  Hiftorifch-ftatiflifch-topogra- 
phifches  Gemälh^e  vom  Herzogthume  Krain,  und 
d einfelben  einverleibten  Knien.    Ein  Bey  trag  zur 
Volker-  und  Länderkunde.    Herausgegeben  von 
Heinrich  Georg  Hoff,  controlirendern  Secretär  bey 
der  K.  K.  Banko-  Tabak-  und  Sit^t  Ige  fällen  -  Ka- 
rneval ^  Adminiftration  in  Krain  und  Friaul,  dann 
verfchiedener  Academien  Mitglied.    Elfter  Theil. 
Laibach,  1808,  bey  Heinrich  Wilhelm  Korn,  und 
*  in  den  beften  Buchhandlungen  des  ülterreichifchen 
Kaiferthums.  192  S.  8«     Lehrbuch  der  neueften 
Geographie.  Erfte  Abtheilung.  Wien,  im  Verlags- 
gewölbe des  K.  K.  Schulbücher- Verfchleifses  bey 
St.  Anna  in  der   Johannisgafle.  1808.  110  S.  8. 
Kurze  merkantilifche  Erdbeichreibung  der  öfter- 
reichifchen  Erbftaaten.    Mit  dem  Nothwehdigßen 
aus  der  mathematifchen  Geographie.  Verfafst  von 
Franz  Xaver  Boiifaing',  Prof.  an  der  K.  K.  Realaca- 
demieinWien.  Wien,  1808,  im  Verlage  bey  An- 
ton Doli.  72  S.  8-    Der  Verl,  diefer  kurzen  mer- 
kantilifchen  Erdbefchreibung  gibt  bey  jeder  öfter- 
leiihilchen  Provinz  an,   wie  der  Wohlnand  ihrer 
Einwohner  verbehert  werden  konnte. 
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IX. 

r 

Auszug 

aus  einem  Schreiben  des  Hrn.  ProfefTors 

Gaufs,  K 

* 

*    i       -i  ir  

Göttingcn ,  ahi  27  Jüniüs  1808* 

.  D  er  Druck  meines  Werkes,  obgleich 

es  fchon  im  Mefskatalog  ftand,  ift  leider  bis 
jetzt  noch*  nicht  einmal  zur  Hälfte  vollendet.  Es 
,  geht  damit  fehr  langfam,  da  ich  mir  die  einzelnen 
Bogen  zur  letzten  Revifion  zufchicken  lalfe.  Bey 
Gelegenheit  einer  Aufgabe,  die  den  Gegenltand  ei- 
nes Abfchnittes  diefes  Werkes  ausmacht ,  nämlich 
aus  vier  geoeentrifchenörtern  eines  Planeten,  (wo- 
von zwey  unvollftändig  feyn  können)  deffen  Bahn 
zu  beftimmen*  habe  ich,  um  ein  recht  au«gefuch- 
tes  Beyfpiel  zu  geben,  fchon  vor  langer  Zeit  noch 
eine  Berechnung  der  Vefta- Bahn  gemacht,  wobey 
eine  der  letzten  Mayländer  Beobachtungen  mit  be- 
nutzt ift.  Obgleich  nun  der  Natur  der  Sache  nach 
diefe  Bahn  nicht  das  möglichft  genauefte  Refultat 
der  vorhandenen  Beobachtungen  feyn  konnte  und 
follte^  (weil  alle'  eingewandte  örter  einzelne  Be  ob  - 
achtungen  find,  ohne  vorher  von  dem  wahrfchein* 

F  *  Hehlten 

■ 
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lichften  Beohachtutigs fehler  befreyet  zu  feyn),  To 
liefs  fich  doch  vorausfehen,  dafs  diefe  Elemente 
viel  genauer  feyn  mufsten,  als  dielllten,  die  im 
September  fchon  1'  von  den  Beobachtungen  abwi- 
chen. Da  diele  neuen  Elemente  bisher  noch  nicht 
bekannt  geworden  find,  fo  theile  ich  Ihnen  fokhe 
hier  mit. 

Epoche,  Meridian  von  Paris  1807  1680  ip'  47/6 
*     Tagl,  lnittl.  tropifche  Bewegung    .  978>"858B 
Sonnenferne  für  die  Epoche  fide- 

rifch  ruhend  690  57'  6,"5 

Aufzeigender  Knoten     .      .     .     103    11  57>  3 
Excentricität    ......  0,0880158 

Logarithmus  des  mittl.  Abftandes  0,572^980 
Neigung  der  Bahn    ...     .    .    7°  8' 

Am  22 Junius  haben  wir  hier  die  Vefta  wieder 
aufgefunden.    Seitdem  haben  wir  zwar  noch  keine 
heitere. Nacht  wieder  gehabt;  indefs  da  der  beob- 
achtete Stern  faft  genau  auf  dem  Platze  fiund,  wo  \ 
die  Vefta  erwartet  werden  mufste,  da  diefer  Stern* 
die  achte  Gröf>e  hatte  (wie  ungefähr  der  Planet 
jetzt  feyn  mufsj,  da  kein  anderer  kenntlicher  Stern 
in  der  Nähe  war,  der  die  Vefta  hätte  feyn  können, 
da  Hr.  Profeffor  Harding  bey  feiner  frühem  Pievi* 
fion  diefer  Gegend  hier  keinen  nicht  beobachteten 
'  Fixftern  bemerkt  hat,  endlich  da  meine  Beobach- 
tungen  felbft  während  ungefähr   einer  Stunde 
fchon  ziemlich  unverkennbar  das  Fortrücken  in  Jft.. 
anzuzeigen  fchienen,  fo  bleibt  wohl  kein  Zweifel, 
dafs  es  wirklich  die  Vefta  gewefen  ift.    Die  erfte 
heitere  Nacht  wird  uns  darüber  volle  Gewifsheit 

geben. 
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geben.  I}ie  Juno  haben  wir  fchon  am  20  Junius 
wieder  aufgefunden  und  beobachtet,  ob  wir  gleich 
an  dieferh  Abend  eher  in  einem  andern  Sterne  10 

— 

Gröfse  fiezu  erkennen-glaubten,  der  aber  am2iiten 
.  unverrückt  feinen  Platz  behauptet  hatte.  Am22ften 
gab  die  Beobachtung  volle  Gewifsheit.  Die  Juno 
hat  kaum  die  lote  Gröfse,  doch  hoffe  ich,  dafs  Sie 
Tie  am  Paffagen -Initrum  ente  beobachten  werden; 
da  man  fie  lgoö  bey  ungefähr  gleicher  Lichtfeh  wa- 
che zu  Mayland  am  Mauer  «Quadranten  beobach- 
tet hat. 

» 

Hier  meine  Beobachtungen  der  Juno  und 

Veit*:  » 


- 

1808. 

* 

Mittlere  Zeit 
in  Göttingen. 

Scheinb.  gera- 
de Auffteig. 

bch.  füdliche 
Abweicht 

I 
l 

0 

Junius  20 

-  * 

22 
22 

nu  49'   o"|3i5°  aej  34" 
1a     0  45  U15    25  1 

l5    4Ö  25  [553    1»  »7 

■ 

16'  23" 
3    14  30 

9   «  55  . 

•  • 

- 


Bey  der  Juno  geben  alfo  die  7ten  Elemente 
(Gott,  gelehrte  Anz.  1808,  St.  14,  Monatl.  Correfp. 
i%o&>  Febr.)  die  Rectascenfion  um  11'  zu  kjein,  die 
Declination  um  s'  zu  gtofs;  bey  der  Vefta  geben 
die  dritten  Elemente  die  Rectascenfion  um  8'  zu 
klein,  die  Declination  um  3'  zu  grofs.  Die  obigen 
Elemente  hingegen  geben  berechnete  M.  3530  14' 
50",  Declination  90  12' 26",  alfo  jene  um  2'  13" 
diefe  um  31".  zu  grofs.  Übrigens  ilt  die  beobachte-, 
te  Declination  ziemlich  unlicher,  da  der  vergliche- 
ne Stern  eine  fehr  unvorteilhafte  Lage  baue, 

K  u  <:  h 
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Noch  ein  paar  in  diefem  Monat  gemachte  Be- 
obachtungen kann  ich  Ihnen  hier  raitthailen. 

Emtritr  von  i  Virginis  am  dunkeln  Monds- 
rand 4  Jun.  9V  5'  59,^0  M.  Z.  von  mir  und;Herrn 
Prof.  Harding  in  Einer  Secunde, 

t  Eintritt  des  Ilten  Jupiters  *  Trabanten  den  2a 
Junius : 

45'  9*  M.  Z.  Harding  am  3Jfüfs.  Dollond, 
45  5*     —    Gaufs  am  lffüte.  Herfchel. 
Von  Hrn.  Prof,  Hardings  Himmels  -  Charten 
erwarten  mi  nächftens  das  vierte  Blatt, 
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X. 


Auszug 

aus  einem  Briefe  yon  Thomas  Bugge,  Direc- 
tor  der  Königl.  Sternwarte  zu 
Copenhagen. 


V. 


Copenhagen,   am  24  April  1308. 


on  Mitte  Auguß  bis  Ende  November  des  vori- 
gen  Jahres  War  Copenhagen  ganz  eingefchloffen, 
und  alle  unfere  auswärtigen  Communicationen  wa- 
ren gehemmt.  Während  diefes  Zeitraumes  glaube 
ich  am  erften  October  1807  einen  neuen  Cometen 
entdeckt  zu  haben  \  ein  Ereignifs,  welches  wenig- 
ftens  dazu  beytrug,  mich  zu  zerftreuen  und  meinen 
gerechten,  Schmerz  über  den  Verl uft  meiner  Bi- 
bliothek, meiner  Manufcripte.,  meiner  Inftrumen- 
te,  meiner  Lande-harten  . und  Meubles  in  etwas 
hindern.  Während  jenes  fchrecklichen  Bombar- 
dements trafen  in  einem  Zeiträume  von  72  Stunden 
dreyfsig  Bomben  mein  Haus  und  verheerten 
es  von  Grund  aus.  Ein  gleiches  Schickfal  traf  ei- 
nige andere  Häufer  der  Univerfität,   und  noch 

mufste 
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mufste  ich  von  Glück  Tagen,  unverwundet  davon 
gekommen  zu  feyn.     Während  der  Copenhagner 
Belagerung  hatte  man  alle  Inftrumcnte,  mit  Aus- 
nahme des  fechsfiifsißen  Mauer  -  Quadranten  und 
i2füfsigen  Sectors,  abgenommen  und  in  unterirdi« 
fchen  Gewölben  gefichert,  und  ich  mufste  daher, 
um  den  Ort  des  Cometen  zu  beftimmen,   da  ich 
blofs  mit  einem  Hadley'fcben  Sextanten  von  15 
Zoll  verleben  war,  Diftanzen  von  zwey  Sternen 
mcffen,   wözu  ich  «  Coron.  bor.  Arctiirus  und 
N*  Lyrae  wählte.      Allerdings  ift  die  .Beobachtung 
der  genauen  Berührung  des  Sternes  und  des  Corae- 
ten«etwas  fchwierig,  alleiu  bey  fchönem  Himmel 
glaube  ich  doch  immer,    dafs  die  Ungewifsheit 
nicht  über  15—30"  aufteilen  kann.  *  , 


Mit  Anwendung  der  geraden  Auffteigungen 
und  Abweichungen  der  diey  Sterne  aus  Piazzi's 
grofsem  Stern  -  Catalog,  erhielt  ich  für  den  Co'me- 


ten  folgende  Ecftimmungen  : 


LatUud. 
bor. 


v 


Oct. 


4  7 
5,7 
8  8 

»3  7 
14I7 

6 

6 

7 
-> 

7 


45  o 
45  20 
15  o 
1  1 


226  r.< 


21 
22 
22 

25 


24. 


a°  40 

,227  55  10 
{151    1  20 

257    4  5" 

243  52  50 

»4+  51  55 
Iii  20  ^24}.  55  o 

ib 6 


o 

5  n 

37  3 
5  '^  o 


z4)  -j-  o 
8  10  I246  51  52 

4'-»  jo  I250  44-17 
ISovy  6,6  ss  o  l  259  *j  ^4 


5  34  3° 
10 

40 

10 

58 

58 
o 

o 
4 

t 


.0  5° 

9  9 

13  2« 

14  16 

:u  44 
IG  2\> 
2k,  30 

21 

2  J 


SO 


54 
39 
9 


222 
223 
225 

230 
230 

257 
233 
238 

239 
240 

244 
255 


39  39 
2832 

55  24 

052 

5^  25 
6  27 

.  4  25 
5  *4 
3  »8 
5  } 
»4  *5 
»53i 


22 
25 


1  /» 
13  28 

25  29 

2Ü>  51  l 
52    20  28 

22  59 

16  I) 

12  5 

*5»7 
8  16 


33 
40 

4» 
41 

42 
42 
46 

53 


59  25 
2443 

5  47 
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Eine  andere  Reihe  von  Beobachtungen  des 
Cometen  wurde  am  Kreis  -  Mikrometer  gemacht, 
deren  Refultate  folgende  waren: 


1807  |lvL  z-  in 


Verglich.  Sterne. 


Oct.  2 

23 
24 

Nov.  19 
21 
22 

25 

Dec.  4 
6 


8  33  8 

7  50  5+ 

8  13» 

6  52  25 

7  47  58 
IX  431) 

34  8 
56  5 
32 
43 


6 
10 

7 
6 


39 
27-I 


59  6 

54  2 

53  l4 
41  42 

58  35 
l7  49 
1658 
37  49 

295    3  6 


243 

245 

246 

273 
27I 
279 
279 

2SO 


21  15  18 

21    f,6  52 

36  55  ii 

37  32  3'» 

3SN4°  l^ 
59    7  =6 


))  Hercul. 

3  '  — 
3  — 
k  Lyrae. 
\nony. 

O'o  Lyrae  n.  Bode. 
«  Lyrae. 
65  Lyrae. 


42  1  36  05  Cygni 

43  55  4- 


Die  Gometen  -  Örter  lind  wegen  Refractioa 
corrigirt,  allein  mit  Aberration  und  Parallaxe  be- 
haftet. Eine  Menge  andere,  vorzüglich  Ende 
Decbr.  am  Kreis- Micrometer  gemachte  Beobach- 
tunken  konnten  noch  nicht  reducht  werden,  weil 
die  verglichenen  Sterne  in  keinem  Catalog  aufzu- 
finden waren,  und  die  Zeit  es  noch  nicht  erlaubte, 
ihre  Pofitionen  durch  die  Vergleichung  nut  andern 
bekannten  Sternen  zu  beftimmen. 


XU. 
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XL 

Auszug 


aus 


einem  Schreiben  des  Hrn.  D.  Schumacher^ 


Altona,  am  g.  April  1808. 

T  '  \ 

.   Xch  theile  Ihnen  eine  von  Hrn.  Prof. 

JPfaff  in  Dorpat  beobachtete  Sternbedeckung  hier 
mit;  - 

Dorpat  den  24.  Septembr.  1807. 

Eintritt  »H  i7v  55'  27,  "15.  m.  Z. 

der  ich  noch  die  letzte  von  Hm,  Repfold  in  Hanl- 
bürg  beobachtete  beifüge. 

Hamburg,  den  31.  März  1808« 

Eintritt  *»  V  7V  55'  4l>"7- 
fie  ift  auf  feiner  Sternwarte  mit  dem  fechsfüfsigen 
A chromat  beobachtet. 

Es  wird  Ihnen  vielleicht  lieb  feyn  zu  erfah- 
ren, dafs  mein  Freund  Repfold  nach  wie  vor  an 
Vervollkommnung  der  Inftrumente  arbeitet.  In 
diefem  Augenblick  ift  er  mit  einer  Wafferwage  für 

den 
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den  Senator  Gildemeifter  in  Bremen  und  einem 
P.eifepqndel  für  die  Dorpater  Sternwarte  befchäf* 
tiget.  So  wie  er  damit  fertig  ift,  wird  er  diefen 
Sommer  einen  ftfufsigen  Achromaten  und  e;n  Ae- 
quatorial  nach  einer  von  ihm,  felbft  erfundenen 
finn  reichen  Einrichtung  machen.  Mein  Bruder 
(Ingenieur-Officier  in  Königl.  Dänifchen  Dienfiten) 
hat  ein  Inftrument  zur  (chnellen  Berechnung  des 
Flächen -Inhaltes  der  Charten  erfanden,  das  er 
vielleicht  nächftens  bekannt  machen  wird.  Vor- 
der w^r4  Hr.  Repfold  es  noch  nach  feiner  Zeich- 
nung für  Dorpat  ausführen,. 


X1T, 
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XII. 

*  • 
,  Verzeichnifs 

einiger  zu  Padua  und  Marfeille  beobachte- 
ten Sternbedeckungen. 


A.    Zu  Padua.    Beobachtet  auf  der  Univerfitätt 

Sternwarte  von  Giovanni  Sanüni. 

1807  22  Jul.  k  Aquar.  Eintr.      1  Zeit  der  Lepaut- 

iiuä5/X9"|    fchen  Pendel- 
Austritt  12  14  28  J  Uhr. 

Wahrer  Mittag  an  diefer  Uhr  =  ov  12'  25,"6. 

*      •      *  *  -  -  »  *  « 

Beobachtungen  am  Mauer- Quadranten. 


|    Culmination.    J  Zefiit  h-Diftanz. | 


34'  4Ö,,,75 

50° 

34' 

55  '  1 

II.  J>il.jl4 

5»  56,  5 

49 

29 

4,  5 (Ober.  Rand. 

DiaZenith-öiftanz  des  obern  Monds-Raude« 

»  „» 

wurde  um  i+v  56'  50"  beobachtet. 
'  1 807 
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1807  12  Oct.  »Aquar.  Eintritt     ^  Zeit  der  Lepautr 

6V  38'  47/75  |    Jchen  Pendel- 
Austritt  7     4  2t>      J  Uhr. 

Der  Austritt  war  wegeri  des  grofssn  Hofes  um 
den  Mond  etwas  zweifelhaft. 

1 

Am,  Mauer.  Quadranten, 


|  (Juimination  |  Zeni^h  -  Dift.  | 


9U 

45'  4>"5 

5»?bi'47»| 

I.  3>R. 

9 

10  1,  1 

49  43    3  1 

Wahrer  Mittag  an  der  Lepautfchen  Pendel- 
Uhr  =  2317  49'  2i,"2  ,  tgl.  Gang  =  +  9/0, 

1807  i30ctbr.  xPiscium  Eintritt  iq17  35'  40* 

Lepautiche  Pendel -Uhr. 

Beobachtete  Stern-Culminationen  am  Mauer-Qua- 
dranten nach  einer  Sideral-Uhr  von  Megele 
am  14  October  1807. 


21ü 

58  SS 

21 

22 

22 

Vergltichung  der  Uhren. 


S.  Zu  Marfeiile.  "  Beobachtet  auf  der  Stern- 
warte der  Marine  von  Thulis. 

1805  25  Decbr.  6"  8'  i,"7  M.  Z.'+  71er  Gr.  Einir. 
amdunk.  })  R.  jft..*325°44'Decl.  10' 10"  Austr. 

1806  i  März  8"    7;  47.7/7  —  dopp.  Stern,  Eintritt 

am  dunk.  R. 
—  2j  —    7  30    3,  1  — 36  p.  Gem.  Eintritt 

am  dunk.  J>  R. 

1806 


_  \ 
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18015. 1 1  May  i6v  3a'5i/'a  —  63  xJS  Eintr.  am  er- 

leucht.  3  R. 

—  1  Jan.  12    8  35,  7f*n  V 

1*  *o  22  iiP°Phm-  Austritt  am 

—  24JUI.  10  3632,9  *  im  ^corp.  Eintr., ara 

,  dunk.  }  R. 

7Sept.i3   18    8>  if£ Eintr. am erl.  J)R. 
14    12  41,  6p  Austritt. 

1807  11  Jan.    6  59  18,  3  c'ä  Eintr.  am  erl.  2)  R, 

—  gJutt.    9  45  S3,  1  *  8ter  Gr.  Eintritt  am 

v  dunk.  })  R. 

—  10 —     9  16  so,  o  *8ter  Gr.  Eintritt  am 

,  funkeln  J  R» 


 —a— — —  ■ — 


>  A 

Druckfehler 
im  Marz -Heft  1808. 

r. 

Sefte  2*9  Zeile  20  Itatt        +     lefe  man :  £~  -f- 

221    —      7   —    Sinuffen  lefe  man:  Simpfon. 

cor   .  .  cof2^ 

—    223   «r-      6   —   ^—  lefe  man:«  

3  taug tang2^ 

*—    "224   «**    2t   ~    coli cof\^ lefe  man:  compl.logeofvf; 

225    *-      2    —    2  cof  1  cof  £  (V  •+•  S)   lefe  man} 

2  compl.  log  cof  J  C^'  +  O- 


IN- 
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Winter-  Tag-  und  Nacht -Rcfr actione«.  Würde- 
rang  der  frühem  Aecruatorial-  und  Polar -Grad- 
melfungcn.  ^ 

VI.  Keluliate  einiger  in  Nord  -  America  gemachton 
Beobachtungen  der  grofsea  SonneminiUinifs  am 
16  Junius  1Ö06,  entlehnt  aus  tlie  medieal  Bei,oli- 
tory  and  Rewiew  of  American  pubiicatior.s  omVie- 
dicine,  Surgery  and  the  auxiliary  branches  of 
feience;  for  May,  Juny  and  July  180$.  Hexade 

II  —  Vol.  VI.   Nro.  1,   pag.  77.  ^  g0 

VII.  Biographie  von  St.  Jacques  de  Silvahelle,  q$ 

VIII.  Correfp.  Nachr<*aus  dem  üfterreichifehen  Kai- 
lerLhum.  ^2 

IX.  Auszug  aus  einem  Schreiben  des  Hrn.  ProfelTors 
Gauls.  Güttingen,  am  27  Aug.  2S08.  Neue  Ele- 
mente der  Velta.  VViederauffindung  der  Juno  und 
Velta.    Sternbedeckung.  .  ,  g~ 

X.  Auszug  aus  einem  Schreiben  von  Thomas  Bugge, 
Director  der  König].  Sternwarte  zu  Copenhag^i. 
Copenhagen  ,  am  24  April  180&*.  Sturze  Befchrei- 
bung  I'eines  Verlußes  bey  dem  dortigen  Bombarde- 
ment.   Beobachtungen  des  vorjährigen  Cometen.     §7  • 

XI»  Auszug  aus  einem  Schreiben  des  Hrn.  Dr.  Schu- 
macher. Altona,  arn  8  April  180$.  Angabe  eini- 
ger Sternbedeekungen.  g0 

XII.  Vetzeichuifs  einiger  zu  Padua  und  Marfeille  be- 
obachteten Sternbedeckungen.  p2 


Mit  dielern  Hefte  wird  ausgegeben: 

1)  Portrait  von  St.  Jacques  de  Silvabcile. 

2)  Eine  topographii'che  Zeichnung. 

3)  Zwey  Ijreyeciis-Tabloaus  zur  üAerreichifcheu  Ver- 

meidung,' 
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XIII. 

Breitenbeftimmüngen  von  Tyrnau,  Pres- 
burg,  Erlau  tind  Raab,  gemacht  im  Laufe 
der  öfterreichifchen  Vermeffung 


von 

j.  J.  Pääquich, 
Director  der  K.  K.  Sternwarte  zu  Ofefl. 


Beobachtungen,   auf  denen  diefe  Belum* 
mungen  beruhen,  ünd  fämmtlich  nlit  einem  i8zol- 
ligen  Kreife  von  JReichenbach,  delfen  Nonien  4  Se» 
M$n.  Corr.  XVIII.  B,  igoi,  G  cunden 


- 


- 
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■ 

cunden  unmittelbar  ^angeben,  gemacht  worden. 
Diefer  Kreis  wird  von  einer  melTingenen  Säule, 
die  (ich  um  ihre  verticale  Achfe  herumdrehen  läfstf 
getragen  und  ift  lediglich  zur  Meffung  der  Ze- 
nith  -  Diftanzen  beftimmt.  Zur  Zeitbeftimmung 
brauchte  ich  eine  Halb  -Secunden-  Reife  -  Pendel- 
Uhr  aus  derfelben  Werkftätte  von  Hrn.  Liebherr, 
welche  nach  Sternzeit  eingerichtet  und  von  auser- 
wählter Bauart  ift;  nur  bey  der  Raaber  Bfeiten- 
•  BeÄimmung  bediente  ich  mich  des  Ambldifchen 
Chronometer«  der  Frau  Bar.  von  Matt  ftatt  jener 
Uhr,  welchen  mir  Herr  Prof.  Bürg  auf  kurze  Zeit 
geliehen  hatte. 

■ 

.  Immer  habe  ich  gefucht  die  Zenith- Diftanzen 
fo  zu  erhalten,  dafs  die'Culmination  des  beobach- 
teten» Sterns,  fo  viel  es  die  Umftände  erlauben 
wollten,  in  die  Mitte  zwifchen  die  Beobachtungen  ^ 
fiel,  da  man  dadurch  diejenigen  Fehler;  welche 
aus  einer  etwas  unrichtigen  Zeitbeftimmung  in  der 
Reduction  jener  Zenith -Diftanzen  auf  den  Meri- 
dian entfpringeri  möchten,  vermindert  und  zum 
Theil  ganz  aufhebt.  Ein  anderes  Bewaridmifs  hat 
es  mit  den  Beobachtungen  des  Polarfterns  bey  ei- 
ner feiner  gröfsten  Digrefüonen  vdm  Meridian: 
hier  iß  eine  forgfältige  Zeitbeftimmung  unent- 
behrlich. r 

> 

Da  die  Methoden,  nach  denen  die  beobach- 
teten % Zenith -Diftanzen,  die  Breiten  von  Tyrnau, 
Presburg,  Erlau  und  Raab  abgeleitet  wurden,  be» 
kannt  find,  fo  bleibt  mir  nichts  übrig  ,  als  die  dar- 
ausgezogenen Refultate  hier  anzuführen.  Die 
-  Verglei- 
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Vergleichung  diefer  Refultate  mit  den  altem  Be- 
ftimmungen  fchiebe  ich  für  den  Befchlufs  diefes 
Auffatzes  auf. 

i 

In  Tyrnau  beobachtete  ich  auf  dem  Stadt- 
thurme  felbft.    In  Presburg  dagegen  war  es  nicht 
thunlich  auf  dem  SchloCTe  den  Beobachtungsort 
feftzufetzen,  darum  nahm  ich  meine  Zuflucht  zu 
einer  hölzernen  Hütte,  die  ich  im  Fürlt-Palfifchen 
Garten  auffchlagen  liefs  ;  fie  lag  um  is,6  Secun* 
den  nördlicher,  als  das  nordöftliche  Thürmchea 
des  Schlofles,  15,84  Parifer  Klafterauf  eine  Secun- 
de  im  Meridian  unter  diefer  Breite  gerechnet." 
In  Erlau  wurden  alle  Beobachtungen  auf  der  dor* 
tigen  Sternwarte  gemacht.    Aber  in  f^aab  könnt© 
der  Stadtthurm  hierzu  nicht  gewählt  werden ;  ich 
beobachtete  deswegen  im  Lufthäuschen  desbifchöf- 
lichen  Gartens,  welches  14,5  Secunden  nördlicher 
als  der  Stadtthurm  lag.    Hieraus  erklären  üch  fol- 
gende Breiten  -B  eltimmun  gen,  bey  welchen  ich 
bemerken  mufs,  dafs  die  einzelnen  Beftimmungen 
der  Breite  in  Tyrnau  zu  weit  von  einander  und 
dem  Mittel  abweichen,  als  dafs  ein  Kenner  fich  da- 
bey  nicht  berechtiget  finden  follte,  daraus  auf  die 
Schlechtigkeit  des  Iteicheribachifchen  Kreifes  oder 
auf  die  Nachläffigkeit  oder  Ungefchicklichkeit  des 
1  Beobachters  zu  fchliefsen;  beydes  letztere  will  ich 
ihm  erlauben,   aber  dem  Kreife  felbft  läffe  ich 
nichts  zu  Schulden  kommen.    Er  ift  und  bleibt 
ein  Meifterftück ;  aber  zugleich   der  gerechtere 
Zuchtmeifter  des  Beobachters.    Kr  will  äufserft  de- 
licat  behandelt  werden   und  belohnt  dafür  den 

G  %  Beob- 

1 

> 

1 
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Beobachter  für  feine  Mühe  und  Aufmerkfamkeit 
aufs  reichlichfte;  um  defto  empfindlicher  folgt  di$ 
Strafe  auf  der  Stelle,  wenn  der  Beobachter  jene 
Behandlungsart  aus  den  Augen  verliert. 

In  iPre«burg  hätte  ich  meinen  Kreis  zerlegt, 
theils  um  ihn  vom  Staube  zu  reinigen  i  mit  wel- 
chem er  auf  dem  Tyrnauer  Stadtthurm  reichliche 
verforgt  wurde,  theils  auch  um  die  Central- Achfe 
zu  fchmieren,  damit  der  Alhidaden-Kreis  eine  viel 
fanftere  Bewegung  erhielte.  Eben  diefe  Umftän- 
de|  die  mich  überzeugen  mufsten,  dafs  mein  Kreis; 
im  heften  Beobachtungsftande  fich  befindet  ^  hat* 
ten  mich  bald  verleitet,  der  Säule  einen  Fehle* 
zuzueignen,  von  dem  fie  vollkommen  frey  war; 
Die  Breiten -Beftimmung  durch  «  Aquiläe  wich 
von  der  Breiten  -  Befümmung  durch  .den  Polar*  - 
Stern  in  der  gröfsten  Digreffion  um  mehrere  Se- 
cunden  ab;  es  zeigten  fich  aber  bey  forgfältigeit 
Berechnungen  *  dafs  nicht  die  Säule,  fondern  der 
Kechenmeifter  Schuld  an  jener  Abweichung  war* 
Wenn  diefe  Erklärungen  auch  zü  nichts  weiter 
dienen  als  zu  zeigen,  wie  bereit  ich  bin,  immet 
offen  zu  Werke  zu  gehen,  felbftdann,  wenn  mei- 
ne Arbeiten  mir  zum  Tadel  gereichen,  fo  Itehea 
üe  nicht  ganz  überflüffig  da* 
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Geographifche.  Breite  des  Tyrnauer  Stadt  -Thurm* 


aus  Beo>acfetungen  von  *  Aquilae  abgeleitet, 

  i ' '  ,   * 


Beobachtung*- 
Tage  im  Monal 
Julius  1807. 

*  * 

r 

-  Breiten. 

Anzahl 
der  Beobachtungen* 

48°  5*»"5 

14 

*9 

46»  5 
47»  4 

H 

SO 

45»  7 

HO 

Öl 

49»  7 

30 

a4 

54»  0 

5* 

54t  1 
48»  8 

94 

»0  , 

07 

47»  7 

20 

• 

Mittel        4  430    'as'    49,^0 1   ^  *i86 


Nach  einer  gegründeten  Schätzung  lag  die. 
ehemalige  Sternwarte  zu  Tyrnau  um  16"  nordli« .'• 
eher,  alfo  nach  meiner  Beobachtung  unter  einer 
Breite  480  23'  5",  da  Tie  doch  von  48°  22'  58"»  mit- 
hin  um  7"  kleiner  bisher  angenommen  wurde. 
De«  faß  lofqhuhige  Zenith-Sector,  mit  welchem  - 
diefe  Beobachtungen  gemacht  wurden,  befindet 
I\cK  jetzt  auf  unferer  Sternwarte  in  Ofen;  ich  ha« 
be  ihn  felbft  gebraucht  und  bin  eben  dadurch  in 
den  Stand  gefetzt  worden ,  Umftände  an  ihm  zu; 
entdecken,   welche  mich  fchon  lange  berechtig« 
tenv  den  Werth,  den  die  Weifsifchen  Beo^achtijA^ 
gen  zu,  haben,  fchienen ,  herab  zu  fetzen. 
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In  Presburg  würde-  ich  gcwifs  nicht  beob- 
achtet haben,  wenn  diefer  Ort  bey  der  Triangutt- 
rung  in  Ungarn  minder  wichtig  gewesen  wäre, 
und  .mich  Herr  Prof.  Bürg  nicht  fchon  lange  auf* 
gefordert  hätte,  die  Beftimmung  der  geographl. 
fchen  Länge  davon  zu  wiederholen»  Erlelbft  fand 
ein  Jahr  vor  mir  die  Breite  von  48°  8'  19,^2  für 
den  füdiichen  Theil  der  Schlofs  -  Mauer ;  fetze  ich 
nun  hinzu,  was  er  mir  fpäterhin  berichtet  hat, 
dafs  nämlich  der  Mittelpunct  des  SchloGes  3  bis  4" 
nördlicher  liegt,  fo  fällt  nach  feinen  mit  einem 
lazolligen  Spiegel^ reife  gemachten  Beobachtungen 
die  Polhöhe  des  nordöftüchen  Thürrachens  des 
Sehl  o Oes  beynahe  480  8'  »5,"»  his  27,**  aus^  wofür 
ich  mit  meinem  Völligen  Kreife  480  8'  5°>*4  g** 
funden  habe. 


Geographische  Breite  der  Erlauer  Sternwarte,  aus 
Beobachtungen  von  «  Aquilae  aßgeleitet. 


IS^obachtungs  -  Tage 
im  Septbr.  1807. 

Breiten. 

Anzahl 
def  Beobacht. 

5 

vvii'^  4 

"f*f"  8 
1* 

47°  53'  55/' 1 
57,  0 
5Ö,  x 

55.  7 

56,  6 

*     .    56,  7 
55,  8 

1               57,  5 

16 

58 
»8 

2 
16 
1a 

20 

Mittel 


»  - 


Diefe  Breiten  wurden  in  den  Jahren  1780  und 
1781  von  dem  damaligen  Director.  derfalben ,  Hrn. 

'  .  "  Job. 
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Joh/MadaroflV  mit  einem  vortrefflichen  dritthalb- 
fchuhigen  englifchen  Quadranten  von  SilTon  aus 
50  Beobachtungen  von  verfchiedenen  auf  derNord- 
und  Süd- Seite  des  Zenichs  culminirenden  FixTter- 
nen  im  Mittel  von  470  53'  64/0  gefunden.  Die 
Urtferfchiede  einzelner  Befthnmungen  von  die  fem 
Mittel  gingen  von  -t-  13''  bis  —  28'^  Meine  Beob- 
achtungen gaben  470  53' 56/^5  r  mithin  nur  2/5 
mehr  dafür.  . 

Geographifche  Breite  des  I\aaber  Stadt -Thurms 
aus  Beobachtungen  des  Folarfterns. 


TSeobachtungs  -  Tage 
im  Öctbr.  i8<y. 


Breiten. 


I An  zahl 
der  Beobacht. 
■■       ,   .  ■■ . 

10 

24 
24 
24 
24 
24 

Breite  des  Lufthäuschens  im  Garten  c  470  41/  35/1 

Reduction    .  —  14,  5 

Breite  des  Stadt -Thurms^    .     .  ,  579  41'  20/^ 

Bie  befte  unter  den  früheren  Angaben  der; 
geographifchen  Breite  von  Raab  ift  unftreitig  die 
des  Hrn.  Majors  von  Lipsky  in  der  M.  C.  1803,  De- 
cember-  Heft.    Sie  beruhet  |u{  Berechnungen  aus 
Dreyecken,  welche  durch  gemeine  Meflungen  er« 

■ 

halten  wurden.    Darnach  follte  beynahe  der  Mit- 

■?      •        . ,  .  ,  ■      .....         «/...<  .... 

telpunct  der  Stadt  unter  der  Breite  von  470  41'  15" 
liegen,  während  nach  meinen  Beobachtungen  der 
Stadtthurm  anter  der  obenfteUenden  Breite  liegt. 


XIV. 
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Breitenbeftimmungen,  angeftellt  durch  de«, 
Hrn.  Oberlieutenant  Au^uftin  in  den  Jahren 
1807  und  1808,  mit  dem  Reicbenbachi- 
Ichen  Multiplications  -  Kreife. 


1)  Breit  enbeßimmüngen  der  Philägorie  auf  dem 
Berge  Szitna  bey  Schemnitz* 

Diefe  Bröken  wurden  mit  den  Reiohenhach- 
Jchen  Multiplications -Kreife,  der  unmittelbar  4* 
in  Raum  abgibt,  fowohl  durch  Beobachtungen 
der  Sonne  als  des  Polarßemes  hergeleitet.  Die 
Zeit- Momente  beobachtete  ich  au  einer  Fertbau- 
erfchen  Pendeluhr,  die  halbe  Secunden  fchlägt, 
ein  hölzornes  Pendel  hat  und  einen  vortrefflichen 
1  Gang  hielt» 

Am  n$  0  et  br.  wahrer  Mittag  an 

der  Uhr  o<*  4'  40/8 

wahre  Mittern,  *  1»    4  56,  4 

»5  Octbr.  wahrer  Mittag  o    4  52,  6 

hiernach  Gang  vom  i5ü  ou  i&y  = —  1/0 


Die 
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Die  Zeitbeftimmung  wurde  durch  einen  Spie- 
gel -  Sextanten  und  Queckfilber  -  Horizonte  mit  Glas- 
dach erhalten. 

1)  Breitenbefümmung  am  25  Octbr.  1807  durch 
"  Zenith -Diftanzen  der  0. 
i6  facber  Bogen  '      960°  36'  528* 

Reduction        .        .  55  13/ 9 

Ander,  der  Declin.      +  5V  4 

Refraction  +  3>  5 


einfache  Zenith  .  Dift. 

59° 

58'  53>"°6-. 

Refract.  n.  Bradley  *) 

1  39,  90 

\  0  —  Parallaxe 

15  59»  99- 

wahre  Zen.  Dift. 

6o° 

16'  22»  9 

fcheinb-  Declin.  0. 

11 

5*    7»  5    '  * 

Breite 

. ....  - 

48° 

24  15  4 

•  1  *    <  . 

s)  ;D:*rck  Zenith- Bilanzen des  Polaris  bey  feiner 
obern  Culmination  am  25  Octbr.  1807. 
einfache  Zen.  Dift.  390  5*' 

v  Refract.  n.  Bradley  +       43»  6 

fcheinb.  Declin.  88    17    9»  7 

*    ,  *  ,.  -   

Breite  480  V  *3/6 

O  Durch  Zenith  Dift.  des  obern  Sonnen- Randes 

am  26  Octbr« 
einfache  Zenith  Dift.  6o°."igf 
Refract.  nach  Bradley       +      1  29,  ,90 

t  0  —  Parallaxe   .16    o,  20 

wahre  Zen.  Dift.  6o°  37'  o,"*; 

fcheinb.  Declin.  0  12    12  45*4 


Breite        .        .^48°  24'  13,"8. 

Hier- 


•}  Mit  gehöriger  Anbringung  der  atznofpnärifchen  Cor- 
rcction. 
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hiernach  im  Mittel  Breite  der  Philagorie  auf  dem 
Berge  Szitna  bey  Schemnitz  =  480  24'  ^4, "6. 

*.  I  _        M   m  m  «  .     1  •  \ 


•  - 


IL  Breitenb eftimmun g  des  St.  Stephansthurms  in 

*     .....       r  . 

Prien,  im  Jahre  1808. 

Die  Beobachtungen  End  nicht  unmittelbar 
auf  dem  St.  Stepnansthurme  felbft  angefteilt ,  fon- 
dem  in  meiner  Wohnung  im  logenannten  Schwarz» 
fpannier  Haufe,  auf  dem  Glacis,  wo  ich  die 
Auslieht  nach  Süden  habe.  Ich  liefe  nämlich  aus 
der  Bruftlehne  eines  hierzu  geeigneten  Fenften 
ein  Geftelle  für  den  Krfcis  dergeltalt  herausmau- 
ern, dafs  diefer  keine  Verbindung  mit  dem  Zim- 
merboden, fondern  nur  mit  der  vier  Schuh  dicken 
Hauptmauer  des  Haufes  hatte.  Da  nun  überdiefa 
die  Strafsen  vor  dem  Haufe  nicht  gepflaftejt  find, 
und  nur  feiten  Wagen  dafelbft  paffiren,  fo  hatte 
das  Inftrument  vollkommen  feften  Stand.  Neben 
diefemBeobachtungsfenlter  ebenfalls  ander  Haupt- 
mauer wurde  die  Fertbauerfcfye  Halb-Secunden« 
Reife  Pendeluhr  befeftiget;  ich  liefs  fie  vor  den 
Beobachtungen  reinigen  und  ihr  frifches  Öhl  ge» 

ben,  wodurch  aber  die  Linfe  etwas  verrückt  wur* 

.  .»  •       •  • 

de,  denn  ihr  Gang  wich  beträchtlich  von  mittle- 
rer  Zeit  ab,  bis  ich  es  ccdlich  gegen  Ende  Fe- 
bruars dahin  brachte,  dafs  fie  nur  einige  wenige 
Secunden  gegen  mittlere  Zeit  zurück  blieb.  An 
jedem  Beobachtungstage  wurde  der  Mittag  aus 
fünS  bis  Geben  paar  correfondirenden  Sonnenhö, 
hen  mit  einem  englifchen  Spiegel -Sextanten  und 
Gläshorizont  hergeleitet.  Der  Kreis  wurde  gehö- 
rig rectiheirt ,   und  diefer  Rectiftcation  fleifsig 

nach- 
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Xiachgefehen.  Da  es  inir  aber  fchon  im  verlang«* 
nen  Jahre  fchwer  fiel,  an  dem  ziemlich  dickeh^a- 
den  (er  deckte  6  —  8")  den^Ap^uls  der  Sonnerän- 
der  einmal  unten,  das  andereraal  oberhalb  zu 
Xchätzen ,  To  vertaufchte  ich  ihn  mit  einem  viel  fei- 
nem, den  ick  aber  am  i  März  abermals  verwarf 
und  Spinnen  weben  einzog.  In  der  That  barmo^ 
niren  auch  von  jenem  Zeitpuncte  an  die  Beobach- 
tungen Tag  für  Tag  weit  befler. 

Wie  endlich  die  Breite  meiner  Wohnung  auf 
dem  St.  Stephansthurm  reducirt  wurde,  darüber 
habe  ich  am  Ende  diefer  Beobachtungen  ein  klew 
nes  Dreyeckstableau  beygefiigt,  in  welchem  di* 
"Winkel  mit  einem  Theodoliten  beobachtet  find, 
tind  wozu  die  Seite  Leopoldsberg,  Stephansthunn 
aus  den  Dreyecken  des  Hauptmanns  jFallon  zum 
Grunde  gelegt  wurde.  Das  nöthige  Azimuth  des 
Thurrnes  aber  leitete  ich  aus  jenem  dea  Le^opol- 
dsberges  her,  welches  über  dem  Horizonte  des 
6t.  Stephansshurm^iöS0  53'  Die  Art,  wie 

übrigens  die  Breiten  aus  den  Zenith-Biftanzeii  be- 
rechnet wurden,  ifi  ganz  die  bekannte  von  Delam- 
fere  in  feinen  „Methodes  analytiques"  zuerft  gege- 
bene. Ich  lalle  daher  auch  hier  nur  die  erhalten 
nen  Endrefultate  folgen.  3E)ie  Sonnen  -  Örter  wur, 
den  au«  den  neuefte/i  von  Zachfchen  Sonnen  tafeln 
berechnet ,  die  Strahlenbrechung  aber  aus  den 
kürzlich  vom  Bureau  des  longitudes  herausgege- 
bene Tafeln  nach  La  Place'«  Theorie  genommen. 


Tag 
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Tag. 

Zahl  d. 
rseoo. 

agoß.  Febr. 

7 
t 

30 

8 

20 

*5 

\j 

26 

36 

SO 

36 

21 

44 

■ 

• 

20 

34 

28 

28 

März 

1 

3* 

11 

2a 

15 

20 

*4 

08 

16 

26 

18 

20 

• 

19 

26 

20 
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Gcftim, 


o 
o 
o 
0 
0 

0 
0 

© 

0 

o 
o 
o 

0 

0 
© 

© 

© 


18°  13'  7," 

10,  9 

7'  % 
8,  6 

8,  Ö 
10,  4, 

8,  ,6 
8,  5 

8>  1 
9.6 
8,  o 
8,  » 
10,  6 

9»  7 


Um  mich  von  der.  Genauigkeit  der  letzten 
Beobachtung  zu  überzeugen,  verluchte  ich  es  die 
Sonne  unmittelbar  im  Mittag  zu  beobachten;  et 
war  mir  nämlich  aus  dem  bekannten  Uhrgang  dec 
Mittag  an  der  Uhr  genau  bekannt,  und  hiernach 
lafs  ich  den 

Nonius  bey  der  15  Höhe=     11g0  52'  30* 

14  .    .    .         216   31  42- 

- 

durchlaufener  Bogen  960  99'  1* 

Reduction  auf  den  Mittag  -  9,4 

einfache  Mittagshöhe 


-  . 


Refr.  -  Paral). 
Jcheinb.  Declin. 
BreiU 


48°  1&'  31,3 
+  59>* 
7  ai,» 


48°  13V  9/r3. 
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Die  Reduction  diefer  Breite  auf  den  St.  Ste- 

« 

■  b  *  * 

phansthurm  wurde  durch  folgende -Dreiecke  er- 
halten.   Fig.  1. 

I.  A.  Dolus.  Pulverth.  St.  Stephans  Thurm. 

Winkel  b.  Dolus  280  15'  50" 

■   _  Pulv.  117    36  o 

 ■  St.  Steph.       34    10  10. 

II.  A.  Pulverth.  Pfarrth.  St.  Stephans  Thurm. 

Winkel  bejm  Pulverth.    170  19'  34" 
—    —    —     Pfarrth.      g3    36  20 
'  *         —    —    —  St.  Stephth.  69     4  6 


HL  A.  Beob.  Fenfter.  Pfarrth.  St.  Steph.  Th.  . 

Winkel  beym  Pfarrth.     6o°  38*  18" 
_^    —    —  Beob.  Fenft.  48    123  12- 
—   —  .  —St. Steph. Th.  70    58  30; 


"  Die  dritten  Winkel  wurden  gelchloffen  und 
Dicht  beobachtet,  die  übrigen  aber  mit  dem  Rei- 
chenbachfchen  Theodoliten  genommen. 

Die  Seite  „Dolus  St.*  Stephansthurm",  ift  aus 
dem  Dreyecks  -  Netz  des  Hauptmann  von  Fallon 
=  22629,15.  Wiener  Klaftern.  Hieraus  ergibt 
Reh  die  Seite 

Beob.  Fenfter.  St.  Steph.  Th.  =  782.  Wien.  Klaft 

*  * 

das  Azimuth  des  Dolus  über  dem  Horizont  des  St. 
StepÜansthurms  =  1680  55'  32"  von  Süden  über 
Welten. 

Angenommen  die  Maridiane  parallel,  fo  iß 
das  Azimuth  des  St.  Stephansthurms  über  dem  Ho« 
rizont  meines  Beobachtungsfenfteis  =50°  9/  12". 

Folg* 

/ 
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Folglich  die  Reduption  der  Breite  meines  Fenfters 
auf  den  St.  Stephans thurm  =  —  30, "7. 

Noch  habe  ich  mich  auf  einem  ganz  andern 
Wege  von  diefer  Reducüon  überzeugt.  Ich  fand 
nämlich  in  der  Bef  chreibung  der  innern  und  äufsern 
Merkwürdigkeiten  der  St.  Stephans  -  Kirche,  ^daft 
die  Hohe  des  ührblattes  auf  dem  Thurm  ==  2,06g 
Wiener  Klaftern  fey.  Nun  mafs  ich  aus  meinem 
Fenfter  mit  dem  Reichenba chfchen  Kreife  fowohl 
die  Höhe  des  obern  als  untern  Uhrblatt -Ran  des 
und  erhielt  aus  lomahliger  Multiplication 

t  Höhe  des  obern  Randei  =  a°  26'  15/5 
—     —    untern  =  ä    17  12,  o. 

Denkt  man  fich  nun  zwifchen  den  beyder* 
Rändern  des  ührblattes  und  meinem  Peobach. 
tungsfenfter  ein  Dreyeck,  fo  findet  man  mitteilt 
der  gegebenen  Höhe  und  Höhen  -  Differenz  der 
Uhrblattsränder  die  Entfernung  des  Beobach- 
;  tungsfenfters  vom  St.  Stephansthurme  =  784,8 
Wiener  Klaft. 

Da  ich  meine  Uhr  beftändig  regulirt  hatte, 
fo  wufste  ich  vorläufig  die  Zeit  eirtes  jeden  Mit- 
tags fehr  nahe;  ich^beobachtete  daher  mit  dein 
Reichenbachfchen  Theodoliten  das  Azimuth  des 
St.  Stephansthurms  vom  Südpuncte  gegen  Often 
=  50°  15'  wodurch  fich  die  Reduction  von—  30,"9 
ergibt.  Natürlicherweife  gebe  ich  dem  erfien 
Refultat  bey  weitem  den  Vorzug,  und  ich  führe 
diefes  nur  an,  ura  jenes  aufser  allen  Zweifel  zu 
fetzen.  , 

Da* 
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Das  mittlere  Refulfat  aus  473  Beobachtun- 
gen gibt  für  die  Breite  meiner  Wohnung 

(  ;  48°  13'  8,"8 

Bedach  auf  d.  St.  Steph.  =   —  30,  7. 

Breite  des  St.  Stepft.  Thurms  =  43°  12'  38>*i 

—    der  K.K.  Univ.  Sterü vr.  48    i*  .40,  1 

erltere  iß  nach  Liesganig  48  13  34 
letzter©       ;n             ;    "  ;      48  36 


XV. 
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XV. 


Breiten-Beftimmungen  des  Hrn.  Hauptmanns 
von  Fallon,  im  Jahre  1807. 


j)  Breite  der  Stadt  Brünn* 

Die  Beobachtungen  wurden  mit  einem  Multipli- 
cations- Rreife  von  Baumann  in  dem  Baron  Dop« 
pellteinifchen  Haufe  gemacht. 

Am  35  November  1807* 
00  fache  Höhe  der  Sonne    .    =3  4490  251  41,^25 
Keductiön    ..,...+  45  14,  71  . 

.  Änderung  der  Declination  57,  96 

—        —    Refraction     —  4*  83 

Einf.  Mitttags  -  Höhe  .  .  7  0a0  30'  *3,"65 
Wahre  Refraction    .    .    .    ♦  ä  iß*  65 

Parallaxe     .     .     .     .    .  -H  8,  04 

Declination     .     «     *     .    -f-     18  20    2,  25 


—  1 


Breite  490  ix'  44," 09 


Die  Sonnen  -  Ränder  waren  fcharf  begrenzt, 
das  Niveau  genau  geftellt*  und  die  Beobachtung  fiel 
fehr  günftig  aus.  Die  zur  Zeit  -  Beftimmung  ge- 
nommenen correfpondirend«n  Sonnen -Höhen  ga- 

Mon.  Corr.  XVIII B4  180g.  H  D«B 

1  >  -• 

1 

•  _ 
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ben  kein  befriedigendes  Refultat.  Stand  und 
Gang  der  Pendel- Uhr  wurden  durch  Stern- Anr- 
ieh winden  ausgemittelt ;  doch  wird  der  Mittag  bis 
auf  1"  genau  feyn,  . 


►  ► 


Am  19  Novernber  1807.  . 

lafache  Z.  D.  dfcr  Sonne     .   cs=  82a0  o'  45/0* 

•  ■ 

Reduction  15    9,  51 

Änderung  der  Declination      +  55»  &5 

—       —    Refraction       4-  1,  6a 

Einfache  Z.  D.  der  Sonne    .  68°  29'  1/0$ 

Wahre  Refraction  •  .  ;  +  »  ai,  5Q  * 
Parallaxe    .      ,     .     .     .    —  8*  40 

Declination     .     .     .     . —  19  19  32,  96 

breite    .       •  •       •  49°  11' 41/17 

Die  Urnftände  der  Beobachtung  waren  eben« 
falls  günfüg. 

Am  so  November  180/. 

lafacbe  Höhe  der  Sönne  =  *55°  37/50 

Reduction                     .  +  la  49,  78 

Änderung  der  Declination  —  igr.  80 

^      —        —   Refraction  +  1,  57 

Einfache  Mitt. H.  der  Sonnte  ai°  16'  55/85 
Wahre  Refraction        .         —  a  20,  ao 

Parallaxe        ♦       .        .4-  8,  25  • 

Declination  -      .        .   .      ■+■  19  35  36,  27 

»reite        ,        ,       ,        ■  ,49°  11' 39/87 


- 


Das 
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Das  mittlere  ReTultat  aus  44  Beobachtungen 
gibt  für  die  Breite  des  Doppelfteihilchen  Kaufes  in 
Brünn        ...  .        490  11'  41/91 

Reduction  auf  den  Rauchfang 
am  Spielbcrg  ;         »  5,  90 

490  nr58/'oi 

Nach  Liesgänig  ift  diefe  Breite  490  n'  28".  - 

2)  Breiten  -  Befümmung  der  Stadt  Lanskronn  in 

Böhmen. 

»  ♦ 

Die  Beobachtungen  wurden  hier  mit  einem 
Sextariten  von  Tröughton  10  Zoll  im  Radius  mit  lil- 
IbernemLimbus,  defTen  Vernier  10"  angab,  gemacht; 
Der  Beobachtungsort  war  der  Rathhaus  -  Thurm. 


1% 


Tag 


e. 


Zahl  der 
Beob. 


I807  Aug.  17 

18 
21 

*3 
27 

2& 


18 

21 
10 

16 

20 


Berechnete 
Breite. 

490  54'  27,,/4d 
59»  86* 
35,  83 

37,  21 

38,  9* 
24,  5+ 


Mittleres  llefultat  .  49°  54'  35,"5& 

• 

Die  Beobachtungen  der  correfpöndirendfcn. 
und  Circummeridian  -  Höhen  wurden  mit  einem 

i 

angequickten  Queckfilber- Horizont  ohne  Bedok- 
kung  gemacht. 


-  -  . 


*        ■  - 
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XVI.  » 

V  o   y  a   g  e 

de  Humboldt  et  Bonpland. 
Quatrifcmepartie.  Aftronomie  etMagnetisme. 
Premier  volume,  contenant  un  recueil  d'ob- 
Xervations  aftronomiques ,  d'  Operations  trigo* 
nom^triques  et  mefures  barom^trique«,  fai« 
tes  pendant  le  cours  <T  un  voyage  aux  r^gions 
dquinoxiales  du  Nouveau  Continent,  de-: 
puis  1799  jusqu'en  1803. 
k  Paris  1808. 


W^enn  das  ganze  litt  erarif  che  Publicum  mit  Un- 
v  geduld  den  Refultaten  entgegen  fall,  die  diefer  be- 
rühmte Reifende  während  eines  fünfjährigen  Auf- 
enthalte*  in  den  weltlichen  Tropen -Ländern  mit 
eifernem  raftlofen  Fleifse  fammelte,  fo  wird  ge* 
wifs  diefer  Wunfeh  nach  einer  folchen  wiffen- 
fchaftlichen  Ausbeute  durch  das  vorliegende  Werk 
und  durch  die  Menge  der  darin  befindlichen  neuen 
geographifchen  Beftimmungen  und  intereflanten 
Erörterungen  eben  fo  fehr  gerechtfertiget  als  be- 
friediget.   Man  erftaunt,  wie  es  einem  einzelnen 

•  Manne 
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Manne  ohne  Gehülfen  (denn  Bonpland  war  es  nur  in 
naturhiftorifcher  Hinficht)  möglich  war,  eine  Fol- 
che  Menge  von  geographifchen  Beitimm ungen  in 
einem  unwirthbaren  Lande  zu  rammeln  ,  wo  Hitze 
Und  Froft,  rauhe  mit  Schnee  bedeckte  Gebirge, 
glühend  heifse  verpeftete  Thäler,  menfchenleere 
Wüfteneyen,  kurz  alles  fich  vereiniget,  um  den 
thätigften  Aßronomen  in  feinen  Bemühungen  zu 
hemmen  und  zu  hindern.  Die  zehnjährige  fran- 
rofifch-fpanifche  Expedition  am  Aequator,  ausge- 
gerüäet  mit  allem,  was  für  Geographie  und  Aftro- 
nomie  nur  immer  nützlich  iejn  konnte,  und  für 
diefe  Wiffenf chatten  ausfchliefsend  beftimmt,  war, 
nicht  fo  reich  an  geographifcher  Ausbeute,  als 
Humboldt*«  Reife.  Eine  allgemein^  Überficht 
fämmtlicher  während  jener  fünfjährigen  Reife 
theils  in  Spanien,  vorzüglich  aber  in  Süd -Ameri- 
ca gemachten  geographifchen  Ortsbeftimmungen, 
enthält  eine  kleinere  vor  uns  liegende  Abhandlung, 
„CoafpeCtu*  longitudinum  et  latitudinum  geogra- 
phicarum  per  decurfum  annorum  1799  a(*  1804  in 
plaga  aequinoctiali  ab  A.  de  Humboldt  aftronomice 
obfervatarum.  Calculo  fubjecit  Jabbo  Oltmanns," 
deren  wir  nachher  näher  erwähnen  werden  und  * 
die  gewifs  fehr  billig  den  Vorftehern  des  hydrogra- 
phifchen  Inftituts  in  Madrid  gewidmet  ift,  da 
diefe  liberale  Regierung  es  ift,  der  wir  unllreitig 
mit  vorzüglich  den  glücklichen  Erfolg  und  die 
Ichönen  Refultate  diefer  Reife  verdanken. 

Vorliegende  Abtheilung  ift  das  erfte  Heft  ei- 
nes Werkes,  welches  alle  aftronomifche  und  baro- 

metri. 
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metrirche  Beobachtungen  in  fichjafst  und  in  fien-- 
zehn  Abrchnitte  zerfallen  wird.'  Das  Heft,  von 
dem  wir  jetzt  unfern  Lefern  eine  kurze  Notiz  rn.it- 
zntheilen  eilen,   enthält  in  zwey  AJjfchnitten  die. 
in  Spanien  ,  auf  den  canarifchen  und  einigen  an- 
dern an  den  Kulten  von  Cumana ■■gelegenen  \nte\n 
und  im  Jnnem  von  Neu  -  Andaiiiüen  gemachten 

gen.  In  einem  Supple- 
ment zum  zweytea  Abfchnitt  liefert  Humboldt  ei- 
ne fehr  .intereffante  Abhandlung  über  aftronomi- 
Xche  Refractionen  für.  Höhen  unter  io°  in  der  hei- 
fsen  Zone,  von  der  wir  am  Schlufs  einen  kurzen 
Auszug  liefen»  werden.  Da  es  Käufern  diefes 
Werkes  imerefrant  feyn  rrmfs  mit  dem  Inhalt  des 
Ganzen  bekannt  zu  werden ,  'f0  laifen  wir  denfel- 
ben  fummaiifch  hier  folgen. 

III  Abfchnitt.  -BeftiinmuageÄ  in  den  Provin- 
Mn  Caracas  oder  Venezuela.  Beobachtungen  in. 
den  Wäldern  von  Cayenne,  während  der  Schiffahrt 
auf  dem  Apure,  Oroho.cco,  Atabapo,  Tuamini, 
RioNegro,  der  die  fpanifchw.  Besitzungen  von,- 
Brafilien  trennt,  und  dem  Caffiquiare,  einem  Arme 
des  Oronocco.  Humboldt  befdmmte  in  diefem. 
faß  ganz,  unbekannten  Theile  des  fpanifchen  Ame- 
rica meißentheils  folphe  Puncte,  die  in  allen  Zei- 
ten leicht  wieder  aufzufinden,  find,  wie  Ausflüffe 
von.  Strömen,  merkwürdige  Felfenlpitzen,  WaXfer- 
falle,  u.  f.  w.-  k 

IV  Abfchnitt.  Beobachtungen  in  dem  Mee- 
re der  Antillen.  Unterfuchungen  über  die  wahre 
Länge  de,-.  Havanna,  Südliche  Kulten  der  Iure! 
Cuba. 

V  Ab-  ' 
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V  Abfchnitt.     Überfahrt  von  Batabano  (auf 
der  In  fei  Cuba)  zum  Rio  Sinu  öftlich  von  Darien. 

.  Unge.wifsheit  über  die  Länge  von  Carthagena. 

VI  Abfchnitt.     Magdalenen  Flufs.  Reife 

*  *  • 

von  Carthagena  nach  Sante  Fe  de  Bogota. 

VII  Abfchnitt.  Beobachtungen  im  Innern 
des  Königreichs  Grenada.  Reife  über  die  Anden- 
Kette,  Almaguer,  Popoyan. 

VIII  Abfchnitt.    Rücken  der  Anden  •Kett©  ^ 

von  Pafta  bis  Quito.    Aftronomifche  Beobachtun- 

* 

gen  hv-Popayan  von  Caldas, 

«. 

IX  Abfchnitt.  Unterfuchungen  über  dia 
Länge  von  Quito. 

t 

X  Abfchnitt.  Beobachtungen  in  den  Provin- 
zen Quito  und^Jaen  de  Bracamores,  an  den  Ufern 
des  Amazonen -Fluffes  und  in  dem  nördlichen 
f  heile  von  Peru. 

XI  Abfchnitt.  Länge  von  Lima  und  Callao. 
Beobachtung  des  Mercurs- Vorübergang  und  Ver- 
gleichung  diefer  Beftimmung  mit  den  altern  von 
Ulloa. 

XII  Abfchnitt.  Südliche  Injeln.  Länge  von 
Guayaquil  und  Acapulco. 

XIII  Abfchnitt.  Gegend  awifchen  Acapulco 
und  Mexico.  Unterfuchungen  über  die  wahre  La* 
ge  diefer  Stadt.  Beobachtungen  von  Galiano,  Ks* 
pinofa  und  Cevalloa. 

XIV  Abfchnitt.  Inneres  von  Neu- Spanien^ 
Geodätifche  Operationen  von  Velasauez. 

,     7\  /  .  XV  Ab. 
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XV  Abfchnitt.  Reife  von  Mexico  nach  Vera- 
Cruz.  Länge  diefes  Hafens.  Verfuch  Mexico  und 
Veracruz  durch  Höhen-  und  Azimuthai- Winkel 
der  beyden  Vulkane  Popocatepetl  und  Orizaba  mit 
einander  zu  verbinden.  ' 

XVI  Abfchnitt.    Zufätze ,  Hülfstafeln  u.  f.  w. 

XVII  Abfchnitt.  Barometrifche  Höhenbe- 
fümmungen  nach  la  Place's  Formel. 

*  Das  ganze  Werk,  gröfstentheils  von  Oltmanns 
redigirt,  wird  290  geographifche  Ortsbeftimmun- 
gen  und  400  barometrifche  Höhen- Meffüngen  ent- 
halten und  eine  in  ihrer  Art  einzige  Sammlung 
bilden,  die  eine  neue  Epoche  für  die  Geographie 
und  Naturkunde  des  neuen  Continentes  bezeichnet* 
,  Die  Schärfe,,  mit  der  alle  diefe  ßeobachtungon  re- 
ducirt  unpl  berechnet  find,  ift  unfern  Lefern  aus 
mehrern  in  diefer  Zeitfchrift  befindlichen  Auf- 
fätzen  von  Oltmanns  bekannt,  und  jeder  Kenner 
wird  mit  Recht  den  anhaltenden  Fleifs  und  die 
Gefchicklichkeit  bewundern,  mit  der  diefer  jun- 
ge Aftronom  eine  fo  grofse  Menge  verwickelter  Be- 
rechnungen nach  den  neueften  Tafeln  und  für  die 
Monds-Örter  zum  gröfsern  Theil  unmittelbar  aus 
den  Formeln  beendiget  hat.  Wenn  wir  Oltmanns 
Glück  wünfehen,  unter  einem  Manne,  wie  Hum- 
boldt, zu  arbeiten,  fo  war  es  doch  auch  gewifs  für 
letztern  ein  nicht  minder  glücklicher  Zufall ,  für 
das  mühfame  Gefchäft  einer  folchen  Men^e  von  Be- 
rechnujgen  einen  fo  unermüdeten  unä  gewiffen- 
haften  Mitarbeiter,  wie  Oltmanns,  zu  erhalten. 

■ 

Nach 


Digitized  by  Google 


XFJ.    Voyagc  de  Humboldt  et  Bonplajid  etc.  121 

Nach  einer  auf  dem  Titel  und  in  einer  kurzen 
Vorerinnerung  von  Oltmanns  befindlichen  Anmer- 
kung haben  wir  in  einer  der  nächften  Lieferungen 
eine  Darftellung  von  Humboldt  über  die  Inftru- 
xnente,  deren  er  lieh  auf  feinen  Reifen  bediente, 
und  überhaupt  über  die  Methode  feiner  geographi- 
fchen  Orts-  und  barometrifchen  Hohen  -  ßeftim- 
mungen  zu  erwarten,  und  wir  gehen  daher  jetzt 
unmittelbar  auf  die  Refultate  feiner  Beobachtun- 
gen  felbft  über. 

Während  des  fünfmonatlichen  Aufenthalts 
vom  5  Januar  bis  5  Junius  1799,  °*en  Humboldt  in 
Spanien  machte,  wurde  er  anfänglich  aus  Mangel 
an  Sprachkenntnifs ,  Mifs trauen  der  untern  Volks* 
klaffen  gegen  Fremde  u.  f.  w.  und  dann  durch  die 
Menge  von  Vorbereitungen  zu  feiner  grufsern  Reife 
verhindert,  eine  gröfsere  Menge  von  aftronomi- 
fchen  Beobachtungen  in  diefem  Königreiche  zu 
machen,  als  es  aufserdem  dec.Fall  gewefen  feyn 
würde.     Seine  Beobachtungen  in  Spanien  be- 
fchränkten  fich  auf  Barcellona  (Terrafle  zum  Gail- 
höfe de  la  Fontaine  d'or),  Monferrat  (Sternwarte), 
Col  de  la  Balaquet,  Venta  de  la  Sienita  (d>ey  M"iU 
len  nördlich  von  Alcala  de  la  Serba,  mitten  in  ei- 
ner  grofsenWüfte,  die  das  Königreich  Valencia  von 
Catalonien  trennt),    Valencia  (Sternwarte  Santa 
Thecla  im  Mittelnuncte  der  Stadt),  Morviedro 
(Ruinen  des  Dianen  Tempels),    Madrid  (Plaza 
major),  Aranjuez  (Sitio  Real) ,  La  Corogne  (Stern- 
warte der  Maiine).     Wir  werden  nachher  einige 
Bemerkungen 'über  frühere  aftronomifche  Beftim* 

mungen 
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rnungen  diefer  Gegenden  ^eyfuge/i^,  und  lallen  je- 
ne Rcfultate  zur  beffern  Überficht»  wie  auch  01t- 
niamv;  jedesmal  thut,  in  einer  kleinen  Tafel  hier 
folgen. 


*  Namen  der  Orte. 


Nördliche 
Breite. 


WeftlicheLäng* 
von  Paris. 


Barcelona     .     •  41* 
Montferrat  ,     .  41 
Col  de  Balaquet  I40 
Venta  de  la  Sienita  40 
Valencia     .  , 
Alorviedro    .  . 
la  Corogne  . 
Je  Feripl  .    .  . 
Madrid    .    ,  . 


22'  58"> 

3  5  35 
58  33 
8  34 


39  28  35 
39    4°  26 


Q 


9*  34>"5 

28    54,  Q 


•  *    »  • 


43  29  o 
40   25  6 


K  16  54,  5 

r  a   45  5 

2    38  30 

45  i'5 

\6    35  15 

6     a  30 


Dafs  überall  die  Original  -  Beobachtungen  an- 
gegeben find,  ilt  ein  bey  neuen  geographifchen 
Ortsbeflimmungen  nicht  genug  zu  empfehlendes 
Verfahren,  da 'dadurch  jeder  Altronom  in  Stand 
gefetzt  wird,  die  Rechnung  mit  beliebigen  Ele- 
menten zu  wiederholen  und  die  Genauigkeit  der 
Beftimmung  zu  prüfen. 

Die  Übereinftimmung  obiger  Refultate  mit 
andern  ganz  bewährten  flüfst  Zutrauen  für  alle 
nachfolgende  neue  Ortsbeftimtnungen  ein.  Die, 
yon>  Hurnholdt  beftimmte  Breite  von  Barcelona 
weicht  nur  \o"  vön  der  aus  Mdchairis  Beobachtung 
gen  folgenden  ab,  die  von  Montierrat  (aus  Beob* 
Achtungen  hergeleitet,  die  Humboldt  felbft  als 
zweifelhaft  erklärt)  24";  Abweichungen,  die,  für 
Sextanten  -  Beobachtungen  als  unbedeutend  gelten 
können*  ■  - 

•:•  .  "  -  *  •  '  Di« 


Digitized  by  Google 


■ 

XFL   Voyage  de  Huujboldt  et  Ronpland'etc.  yaf 

■ 

•  Die»Lange  von  Valencia  ift  theils  durch  paral- 
lactifche  Rechnung  aus  Beobachtungen  des  Barons 
de  la  Puebla,  theils  aus  einer  frühern  chranome- 
trifchen  BeJürnraung  von  Humboldt  hergeleitet. 
Beyde  lummeu  bis  auf  o,"3  in  Zeit  mit  einander 
überein,  und  eben  fo  weichen  die  Breitenbeftim-e 
mungeji  bey der  Beobachter  nur  um  3"  von  einan- 
der  ab.  ,  * 

,  Bey  der  Erörterung  der  geographifchen  Lag« 
von  Madrid  bemerkt  Oltmanns,  dafs  er  Humboldt'« 
dafige  Original-Beobachtungen  nicht  gefehen,  fon- 
dern die  Resultate  aus  einer^  Briefe  des  letztern  an 
D&lambre  entlehnt  habe.  DieJiier  von  Humboldt 
Ichon  im  Jahre  1799  geäufserco  Yeruiuthung  :  „un 
grand  nombre  d'au.tres  obfervations  me  font  prefu« 
mer,  que  la  latitude  de  Madrid  pourra  bien  etre  un 
peuau  deffous  de  400  25'  18"  "  hat  £ich  fpäter- 
bin;  beftätiget,  da  zahlreiche  von  Chaix  gemach 
te  Beobachtungen  die  Breite  der  Plaza  major 
4°°  24'  57>"8  ge.heu. 

Die  aus  einer  Menage  von  Stern-  Bedeckungen 
V>nd  Sonnen  -Finlterniflen  von  Triesnecker  herge- 
leitete Länge  von  Madrid  weicht  22"  in  Zeit  von 
Humboldt's  chronometrifcher  Beftimmung  ab,  die 
jjach  einem   fechswöchentlichen   Zeiträume  ge- 
macht wurde,    während  d  offen  der  Chronometer 
oft  ftarken  Erfchütterungen   ausgefetzt  gewefen 
t    war.    In  einer  intereiTanten  Abhandlung,  die,  Don 
Gönz  alez  Ortiz,  Fregatten -Capitän,  den  13  April 
1807  dem  Bureau  des  longitudes  überfchickt  hat, 
fucht  er  darzuthun,  dafs  die  Plaza  Major  in  Ma- 
drid 34/  12,"$  weltlich  v.o.n  I'ans  liegt.  , 


1  w 

* 

I 

Digitized  by  Google 


t24      MonatL  Correfp.  1808.  AUGUST. 

Die  Länge  der  Sternwarte  zu  Ile  de  Leon  in 
dem  Meerbufen  von  Cadix  wird  hier  34/ 9 "  weltlich 
von  Paris  angegeben.  Zwey  neuere  Beftimmun- 
gen ,  die  wir  aus  dem  Almanaque  naulico  para  el 
Obfervatorio  Real  de  la  Isla  de  Leon  1807  entleh- 
nen, eine  Sonnen- Finfternifs  am  11  Februar  1804 
und  eine  Sternbedeckung  III  17  Julius  1804  geben 
im  Mittel  nur  34'  4/94  für  die  Länge  diefer  Stern* 
warten 

» 

Am  5  Julius  179g  verliefs  unfer  Reifende  Eu-  > 
ropa  und  langte  am  igten  im  Hafen  von  St.  Crobc 
zu  Teneriffa  an,  wo  er  bis  zum  25ftcn  lieh  aufhielt 
und  während  diefes  Zeitraums  theils  diefen  Punct 
sltronomifch  beftimmte,  dann  aber  auch  eine  Rei- 
fe auf  den  Pic  unternahm.  Zu  bewundern  iß  es, 
dafs  in  der  geographifchen  Lage  diefes  für  alle 
nach  Qft-  und  Welt -Indien  fegelnden  Schiffer  fo 
wichtigen  Punctes  noch  To  viele  Ungewifsheit 
herrfcht.  Die  von  Borda  beftimmte  Breite  fcheint 
weniger  Ich  wankend,  als  die  Länge,  zu  leyn. 
Drey  berühmte  Geographen  und  Aftronornen,  Bor- 
da,  Fleurien  und  Pingre* ,  befchafügten  fich  mit 
deren  Beftimmung,  allein  befriedigend  find  die 
von  ihnen  erhaltenen  Refultate  gerade  nicht,  da 
<r  fiezwifchen  180  25' — *  180  45'  variiren.  Cook,  der 
die  Länge  von  St.  Crdix  auf  180  50' —  18°  57''  be- 
Xtimmt,  wird  von  Don  Dionifio  Galiano  widerlegt, 
der  in  feinem  vortrefflichen  Werke:  „Viage  al  Ma- 
gellanes"  zeigt,  dafs  die  von  Cook  für -St.  Crobc, 
Cap  de  bonne  Esperance  und  Cap  Finifterre  gefun- 
denen Längen  alle  um  8  —  14'  zu  grofs  find,'  Van- 

couver 
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teouver  fand  für  die  Länge  von  St.  Croix  i8°37rÄö^ 
La  Peyroufe  18°  36'  30'',  Sir  Erasme  Gower 
18°  46' 15".  Quenot  18°53/3Ö//.  Die  letzte  Beftim- 
mung  harmonirt  am  bellen  mit  der  Chronometrie 
fchen  von  Humboldt,  nach  Welcher  der  Hafen  vou 
St.  Croix  auf  Teneriffa  18°  33'  5"  weltlich  von  Pa- 
ris liegt.  Zu  wünfchen  ift  es,  dafs  eine  dort  be- 
obachtete Sonnenfinlternifs  oder  Fixftern  -  Bedek. 
kung  die  noch  immer  zweifelhafte  Lage  diefes  Ha- 
fens fefter  beftimmen  möge. 

Nach  einer  neunzehntägigen  Schiffahrt  langte 
Jlumboldt  an  den  Küften  von  Süd-  America  an,  wo 
er  zuerft  die  Lage  von  Tabago  beliimmte.  Eben 
To  wie  oben,  lafi'en  wir  auch  hier  fammtliche  im 
zweyten  Abfchnitt  diefer  Lieferung  erörterte  Orts- 
beftimmungen  in  Süd- America  in  einer  Uberficht 
hier  folgen. 


Namen  der  Orte. 


Nördliche 
Breite. 


Weftl.LMnge 

von  Paris. 


Tabago   

Bouche  du  Drägon 
Cap  des  trois  pc^intes  .  . 
Cap  oi'ient.  de  l*Iie  de  Coche 
CapMacanao  extremite*  occid. 
Camana  ß 
Puerto  Espanna  (ile  Trinitö) 
Saline  d'Araga  .  ... 
Cerro  de  impoffibile*  . 
San  Fernando 
Cumanacoa  .... 
Corro  del  Cocollar  . 
San  Antonio  .... 
Caripe  


xog  20'  15 


•  •  •  • 
.  *  • . 


10  27  52 


10 
10 
10 
10 
10 
10 
10 


42 
26 


o 
o 

21  O 
l6  11 

9  37 
10  o 

10  14 


6*( 

64 

64 

66 

66 

06 

63 

66 

66 

66 

66 

66 

63 

66 


1 1 

47 
30 


47'  30" 

5»  55 

4  5 

55 

3 
o 

58  15 

5i  54, 
26  s 

11  25 

18  50 

19  21 

19  6 
15  47 
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Der  -gröbere  Theil  dieTer  Beftiifcmungten  ift 
ganz  neu ,  und  alle  find  als  Berichtigungen  der  bis 
jetzt  fö  fehlerhaften  Geographie  jener  Gegenden 
anzufehen. 

Über  die  Lage  von  Tabago  herrfch'te  falt 
aüf  allen   Charten  grofse   Ungewifsheit ,  felbfl 
Arowfmith's  in  mancher  andern  Hinficht  fchöne 
Charte  von   W eftin  dien    gab   hier    die  Breiten 
6  «-<-  11'  fallen  an.     Erft  HumbbldtV  Beobachtun- 
gen und  die  fchöne  von  Depofito  hydrografico  in 
Madrid  herausgegebenen  See -Charten  haben  diefe 
Irrthümer  berichtiget;  ein  wefentliches  Verdienft 
für  die  Schiffahrt  in  jenen  Gegenden,   da,  wie 
Humboldt  bemerkt,  die  Lage  der  Punta  de  la  Ga- 
lera  auf  Trinidad  und  des  öftlichen  Vorgebirges 
auf  Tabago  die  erften  Puncte  find,    die  fich  dem 
Schiffahrer  hier  darbieten,  der,  wenn  feine  Reife 
nach  den  Infein  unter  dem  Winde  oder  nach  ir-^ 
gend  einem  Hafen  im  füdlichen  America  beftimmt 
üt,  nothwendig  deh  ungefähr  fechs  Meilen  breiten 
Canal  zwifcheil   Tabago   und  Trinidad  palliren 
mufs.   Irrt  fich  der  Steuermann  hier  und  verwech- 
lelt  vielleicht  Trinidad  mit  Tabago,  um  füdlich 
die  Punta  de  Arena  zu  umfchiffen,  dann  läuft  er  s 
Gefahr  in  die  BocaS  de  Dracos  zu  hommen  und  ift 
verloren,    wenn  er  fich  dem  tobenden  Ausfluf* 
des  Oronocco  zu  fehr  nähert.    Eine  lolcbe  Ver- 
'     wechfelung  ift  um  fo  leichter  möglich,   da  die 
Schiffe  in  der  Nähe  von  Süd-America  nach  einer 
langen  Schiffahrt  ihrer  Lage  oft  auf  einige  Grade 
ungewils  final;    Churruca  und  Fidalgo  befchäftig- 

+  ten 
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ten  üch  im  Jahre  180a  auf  Befehl  der  fpanlfchen 
Regierung  mit  der  Uhterfuchung  jener  Gegendeit 
und  auf  ihren  Beftimiriungen  beruhen  hauptfäch- 
lich  die  feitdem  vom  Depoiito  hydrografico  her- 
ausgegebenen See  -  Charten. 

Die  Lage  von  Tabago  wird  durch  zwey  Vor- 
gebirge, die  von  Trinidad  durch  vier  hervorbrin- 
gende Spitzen  befürrfmt,  deren  Breiten  wir  hier 
nach  Churruca's  und  Fidalgo's  Beobachtungen 
folgen  laffen. 


Trinidad. 


Punta  de  la  Galera 
Cap  Nord  Ouelt 
Pointe  Icacö  • 
Pointe  Galcota 


Tabago.  | 


Nördliche 
Breite. 


10 
10 
10 
10 


5i' 

8 
9 


Cap  Nord 
Cap  Sud  . 


ii°  ao' 

Ii  6. 


Die  Entfernnng  der  Punta  de  la  Galera  äuf 
Trinidad  und  der  Punta  de  Arena  auf  Tabago  ,  dia 
den  Canal  bilden,  den  alle  europäifche  nach  Süd- 
America  regelnden  Schiffe  befahren  muffen,  bei 
trägt  nach  der  auf  dife  Beobachtung  der  eben  ge- 
nannten fpanifchön  Aftronomen  fich  gründenden 
Charte  der  Antillen  ungefähr  vier  deutfche  Mei* 
len.  Weit  fchmäler  ift  der  Canal  zwifchen  Trini- 
dad und  der  Cofta  de  Paria  ,  hier  durch  Punta  de 
la  Pena  begrenzt,  deffen  Breite  nicht  viel  über 
zwey  deutfche  Meilen  beträgt ,  und  dann  auch 
noch  durch  einige  darin  liegenden  Infein  Monos, 
Herevos  uriti  Chacachacares-,  die  auf  den  meiften 
Chanen  allgemein  mit  Bocas  del  Drago  bezeichnei 
werden,  verengert  wird* 

:.   •  .Einig* 
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Einige  der  oben  angegebenen  geogiaphifchea 
Ortsbeftimmungen  find  fchon  weit  früher  aus  ei- 
nem Briefe  Humboldt'*  im  B.  I,  S.  406  bekannt; 
1  allein  bemerkt  niufs  es  werden,  dafs  in  den  Län- 
genbeftimmungen  für  Bocas  del  Dragos  und  Cabo 
de  tres  Puntas  zwifchen  beyden  Angaben  eine  Dif- 
ferenz von  9'  55"  Statt  findet,  die  nach  Oltmanns 
Verlicherung  daher  rührt,  dafs  Humboldt  feine 
Zeitbestimmung  auf  dem  Meere  mit  einer  fuppo- 
nirten  Breite  berechnete,  Ttatt  dafs  er  fich  einer 
wirklich  beobachteten  dazu  bedient  habe.  (S.  56.) 

■ 

Da  fich  ein  grofser  Theil  der  von  Humboldt 
im  Innern  von  Süd* America  und  hauptfächlich 
die  am  Oronocco  und,  Rio  Negro  gemachte  Län- 
genbeftimmungen  auf  die  Länge  vonCumana  grün- 
den, fo  wandte  er  die  gröTste  Sorgfalt  auf  diefe  Be- 
ftimmung,  die  wir  hier  im  gröfsten  Detail  ausein- 
ander gefetzt  finden.  * 

Die  Längenbeftimmung  von  Cumana  beruht 
theils  auf  dem  Chronometer,  theils  auf  Jupiters« 
Satelliten  -  Verhnfterungen,  theils  auf  Monds- Di* 
fianzen  und  endlich  vorzüglich  auf  der  zu  Cumana 
beobachteten  Sonnenfinfternifs  am  28  Octbr.  1799. 

Die  chrönometrifche  Beftimmung  gab  Cumaua 

weftl.  von  Paris      .         #    .    4Ü  26'  46" 
Sonnenfinfternifs      ...     .    .    4    25  45 

Monds -Diftanzen  4    45  52,  5 

Jupiters -Satelliten     .     .      ..    4    25  37,  5 

Im  Mittel  Cumana  weftl.  von 

Paris     «     .     .     .     .     .    4V  35'  45" 

Die 
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Die  Lefer  diejer  Zeitfchrift  find  mit  dem  gan- 
zen Detail,  wie  die  Längenbeftimmung  aus  der  be- 
.  obachteten  Sonneni^nfternifs  hergeleitet  .wurde, 
durch  die  von  Oltmanns  hierüber  im  B.  XV,  M  C. 
S.  527  {olg.  befindliche  Darftellung  bekannt,  und 
es  würde  daher  unnöthig  feyn,  noch  etwas  hier- 
über beyfügeri  zu  wollen.  Über  den  Grad  der  Zu-  * 
verläffigkeit,  den  diele  chronometrifche.  und  alle  ' 
andere  nachfolgende  ähnliche  Beftimmungen  u>rt/zr- 
Jcheinlich  geben  können,  weiden  wir  uns  in  der 
Folge  erklären: 

.  Intereflant  find  Humboldt1«  handfchriftlicho 
Bemerkungen  über  die  nähern  ümftände  feiner 
Beobachtung  jener  Sonnenfinfternifs,   von  denen 
\    wir  hier  einiges  ausheben.  Fünf  bis  fechs  Tage  vor- 
her  verhüllten  Wolken  faft  unaufhörlich  die  Son- 

j 

ne,  fo  dafs  es  beynähe  fehlen,  nls  werde  die 
fehnlichft  erwartete  Beobachtung  dieler  Sonnenfin- 
fternifs  ganz  vereitelt  werden.    Ein  anderer  Unfall, 

- 

der  am  27  October  Abends  Huraboldt's  Leben  be- 
drohete,  wo  ein  indianifcher  Meuchelmörder  ihn 
mit  einer  Keule  anfiel,  lief  zwar  für  erfteren  ohne 
Schaden  ab,  allein  der  ihm  beftimmte  Schlag  warf  *  / 
feinen  Begleiter  Bon  plan  d  bewufstlos  zu  Boden. 
Der  Himmel  heiterte  fich  auf  und  war  am  Ta- 
ge der  Sonnenfinfternifs  ganz  hell  und  rein  ,  allein 
die  Sonnenftrahlen  waren  auch  fo  heftig,  dafs 
Humboldt,  da  er  ihnen  zehn  und  eine  halbe  Stun- 
de ausgefetzt  gewefen  war;  das  Geficht  fehr 
Xchmerzl^ch  verbrannt  hatte.  Die  Beobachtung 
war  freylich  doppelt  mühfam,  weil  Humboldt; 
Mon,  Corr.  XVI II  ß. 1808.  I  üüe* 
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über  den  Anfang  der  Finfternifs  ganz  ungewifs, 
fehr  lange  abzuwarten  genüthiget  war. 


In  Hinlicht  der  Berechnung  felt>ft  fügen  w'ir 
nur  noch  eine  kurze  Bemerkung  über  eine  von 
Oltmanns  in  der  Corrections  -  Gleichung  für  die 
Conjunctions-Zeit  angebrachte  Änderung  bey. 

Oltmanns  fagt,  dafs  die  zeitherige  Form  diefer  - 
Gleichung  aus  dem  Grunde  nur  nnvollftändig  fey, 
weil  darin  die  von  einer  Änderung  der  Monds-Pa- 
rallaxe abhängende  Änderung  des  Monds-Halbmef- 
fers  nicht  mit  aufgenommen  fey.  Die  Bemerkung 
ift  an  fich,  ganz  fichtig,  und  das  von  Oltmanns  hin- 
zugefügte Glied  erforderlich,  um  die  Corrections- 
Gleichung  ganz  vollftändig  zu  machen.'  Da  fich 
aber  heut  zu  Tage  die  Aftronomen  vereiniget  ha- 
ben, Irradiation  und  Inßexion  bey  dem  Monds- 
HalbmelTer  unberückfichtiget  zu  lafTen,mnd  hier- 
nach ein  Differential  deffelben  einzig  von  einer  Va- 
riation der  Horizontal -Parallaxe  abhängt:  fo  wür- 
den wir  ehervorfchlagen,  das  Differential  der  Sum- 
me der  Sonnen-  und  Monds-Halbmeffer zu  trennen! 
und  hiernach  das  für  den  Mond  mit  Subltkuüon  . 
des  Oltmanns'fchen  Gliedes  einzig  von  einer  Va- 
riation feiner  Horizontal- Parallaxe  abhängen  zu 
laffen,  wo  dann  eigentlich  ein  Differential  des 
Mondsradii  ganz  wegfallen  und  nur  mit  einem  ei- 
genthümlichen  Coefficienten  in  das  der  Horizon- 
tal-Parallaxe  übergehen  würde.  Noch  bemerken 
wir,  dafs  S.  75,  Zeile  3  entweder  der  Di vifions- 
Strich  oder  die  Worte:  „divije  par"  ausgelaufen 
find. 

Da 
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Da  die  Länge  von  Cumana  wegen  der  vielen 
andern  darauf  beruhenden  Längenbeftimmungen, 
und  dann  die  von  Puerto  de  Espanna  auf  Trinidad, 
als  dem  erften  Meridian  von  Süd -America,  von 
Wichtigkeit  ilt,    fo  werden  beyde  Längenbeftim- 
mungen  hier  umftändlich  erörtert,  und  eine  Men- 
ge  älterer  Beftimmungen  mit  den  neuern  vergli- 
chen.   Die  Erörterung  war  zu  intereflant,  als  da  Ts 
wir  uns  nicht  mit  dem  ganzen  Detail  derfelben  hät- 
ten bekannt  machen  follen,  und  da  wir  hier  doch 
auf  einiges  trafen,  was  der  von  Humboldt  S.  $6  ge- 
machten Behauptung,    dafs  feine  Beobachtungen 
ganz  mit  denen  des  Fidalgo  harmonirten,  wider- 
sprach*,  fo  glauben  wir  diefe,  wenn  auch  unbedeu- 
tenden, Differenzen  hier  darlegen  zu  muffen,  um 
vielleicht  eine  anderweite  Aufklärung  dadurch  zu 
veranlaflen. 

Ein  Druckfehler  f ch'eint  es  zu  feyn ,  wenn  es 
S.40  heifst:  „M.  Fidalgo  place  ce  Cap  (Cap  Est  de 
nie  de  Coche)  par  570  41'  de  longit.  ä  TOueft  de 
Cadix  ou  66°  11'  53"  de  Paris,**  da  die  letztere  Zahl 
offenbar  in  66°  18'  50"  , verwandelt  werden  mufs, 
welches  denn  6'  37"  von  Humboldt's  Beftimmung 
abweicht.  Da  hier  ferner  die  Längen- Differenz 
zwifchen  dem  Cap  Est,  de  nie  Coche  und  dem  er- 
ften  Meridian  auf  Trinidad  20  24'  25"  angegeben 
wird,    fo  folgt  hieraus  die  Länge  des  letztern 

630  54/5//. 

Dann  heifst  es  hier  S.  88 :  »Le  premier  Mdri- 
dien  du  chateau  de  St.  Andre"  de  Puerto  de  Espanna 
dans  nie  de  Trinke"  fut  tir£  für  les  Caxtcs  de  BS- 

I  %  dalgo 
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dalgo  et  Churruca  par  630  58'  5'i".u    Diefs  gäbe 
für  Cadix  550  21' 20",  welches  aber  mit  den  fpa- 
»ifchen  Angaben  nicht  zu   harmoniren  fcheint, 
da  eben  auf  der  vor  uns  liegenden  Charte :  „Carta 
Esferica  de  las  Isias  Antillas  etc.  etc.  por  las  Capi- 
tanes  de  Navio  de  fu  R1  Armada  Don  Cosme 
Churruca  y  Don  J.  F.  Fidalgo  etc.*  1802,"  die  auf 
dem  untern  Rand  von  Cadix  aus,  auf  dem  oberntiber 
vtfn  Puerto»  de  Espanna  aus  graduirt  ift,  für  diefea 
Ort  550  16' 40"  gibt.    Allein  noch  mehr  Gewicht 
legen  wir  auf  das  Refultat  der  neueften  aus  Spanien 
erhaltenen  Charte  „Carta  Esferica  del  Mar  de  las 
Antillas  y  de  las  Coftas  de  Tierra  firme  des  de  la 
Isla  de  Trinidad  hafta  el  Golfo  de  Honduras.  Cou- 
ftruida  en  la  Bireccion  Hydrografica  etc.  A*nno  de 
i8o5,tl   die  nach  einer  betendem  darauf  befindli-X 
chen  Bemerkung,  wo  es  heifst,  „Seria  muy  cargo 
de  referir  el  gran  numero  de  modernas  obfervacio- 
nes  aftronomicas  y  de  noticias  hydrograficas  en  * 
,que  fe  funda  la  prefente  carta\'  auf  neuern  aftro* 
nomifchep  Beftimmungen  zu  beruhen  fcheint,  und 
wo  Puerto  Espanna  unter  550  13'  30''  weftl.  Länge 
Ton  Cadix  eingetragen  ift,  wornach  nenn  63°5o,5o/y 
weftl.  Lange  von  Paris  folgt,   welches  7'»  25"  von 
llumboldt's  Beftimmung  abweicht.    Für  Cumana 
gibt  diefe  Charte  66°  3+'  30*.  alfo  4/  30''  gröfser 
als  die  obige  Beftimmung.    Die  Breiten  -  Angabe 
ftimuit  ganz  mit  der  HumboldtTchen  überein. 
,         In  Hinficht  der  letztern  im  Innern  von  An- 
dalufien  gemachten  Beobachtungen  haben  wir 
noch  einiges  über  die  Localität,  wo  fie  gemacht 
wurden>  beyzufügen* 

Die 

Ii 
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Die  Beftimmung  des  Cerro  del  impoflibile,  ei* 
ne«  für  die  militärifch'e  Vertheidigung  wichtigen 
Punctes,  im  Fall  einmal  Cumana  in  feindliche 
Hände  fallen  Sollte,  wurde  in  der  Cafa  de  la  PoU 
vora  '258  Totfen  über  der  Meeresfläche  gemacht*  % 

* 

In  Cu,manacoa  (auf  fpanifch  San  Balthafar  de 
las  Arias),  einer  kleinen  wegen  Vortrefflichkeit  det 

• 

dortigen  Tabaks  berühmten  Stadt,  beobachtete 
Humboldt  in  der  Cäfa  de  Don  Juan  Sanchez,  120,6 
Toif.  über  der  Meeresfläche.  Die  Breite  wurde 
durch  Fomahand  beftimmt. 

Auf  Cerro  del  Cocollar  wurden  die  Beobach- 
tungen in  der  Hacienda  de  Don  Mathias  Yturbury 
in  einer  Höhe  von  436  Toifen  über  der  Meeresflä- 
che gemacht.  Die  Breiten  beftimmung  wurde  hiet, 
durch  «  Cygni  erhalten. 

*  * 

In  Caripe,  einer  Haupt.  Miffions- Niederlak 
lang  der  Chaymas*  Indianer,  beobachtete  Humv 
holdt  im  Hofpicio  de  los  padres  capuchinos  Arago- 
n.enfes  430,8  Toif.  über  der  Meeresfläche. 

Von  der  nun  folgenden  Abhandlung:  „Sup- 
plement au  fecond  Ii  vre,  contenant  un  effai  für 
les  r£fractions  altronomiques  dans  la  zone  torride, 
corfefpondantes  k  des  angles  de  hauteurs  plus  pe~ 
tits  que  dix  degre*s,  et  confide're'es  comme  efTet  du 
dderoiffement  du  calorique"  können  wir  ungeach- 
tet ihres  fehr  intereflanten  Inhaltes  doch  nur  die 
hauptfächlichften  Umriffe  hier  ausheben,  da  ein 
näheres  Detail  uns  zu  weit  ins  Gebiet  der  Phyhk 
führet  würde.    Um  unfere  Lefex  fogleich  mit  der 

eigent. 
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eigentlichen  Tendenz  diefes  Supplements  bekannt 
2u  machen,  glauben  wir  die  hauptfächlichfte  Ver- 
anlaCTung  dazu  vorausfchicken  zu  müJTen,  'Bekannt- 
lich hatte  Humboldt  fchon  in  dem  früher  erfchie- 
nenen  Werke:  „Eflai  für  la  Geographie  des  Plan- 
tes  etc.'  etc."  und  dann  auch  in  einzelnen  Auf- 
fatzen .  feine  Beobachtungen  über  das  Gefetz  der 
Wärme- Abnahme  am  Aecjuator  bekannt  gemacht 
und  im  Allgemeinen  die  Folgerung  daraus  gezo- 
gen, dafs  jenes  Gefetz  in  den  Tropen  -  Ländern 
daflelbe,  wie  in  den  temperirten  Zonen,  fey.  Diele 
Behauptung  ftand  mit  frühern  Beobachtungen  und 
hauptfächlich  mit  den  von  Richer  und  Bouguer  in 
Cayenne  und  Quito  gemachten  Refractions-Beftim- 
mungen  im  Widerfpruch,  und  la  Place  erklärte 
damals,   dafs  entweder  die  Wärme- Abnahme  am 
Aequatox  in  einer  fchnellern  Progreffion ,  als  in 
temperirten  Zonen,  Statt  finden  müffe,  oder  dafs 
die  dortigen  Befractionen  nicht  fo  bedeutend  von 
den  eüropäifchen  abweichen  könnten,  als  es  durch 
Bouguer's  Beobachtungen  wahrfcheinlich  gemacht 
werde.     Die  Vereinigung  (Jiefes  fcheinbaren  Wi- 
derfpruchs  ift  es  nun,    womit  lieh  Humboldt  in 
vorliegender  Abhandlung  hauptfächlich  befchäfti- 
get.    Das  Ganze  zerfällt  in  drey  Abfchnitte  „par- 
tie biftorique ,  partie  phyfique,und  partie  aftremo- . 
mique." 

1 

Da  es  hier  nicht  auf  eine  Theorie  der  Refrac- 

*  - 

nen  überhaupt ,  fondern  blofs  auf  die  Unterfu- 
chung  der  Frage  ankömmt ,  ob  die  Brechung  der 
Lichtltrahlen  in  allen  Zonen  dielelbe  iß;  fo  be- 

fchrankt 
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fchränkt  lach  Humboldt  im  gefchichtlichen  Theil 
auch  nur,  einige  Meynungen  früherer  Mathemati- 
ker und  Phyfiker  über  diefen  Gegenftand  beyzu- 
bringen.    Die  Vermuthung,  dafs  die  Refractionea 
für  verfchiedene  Puncte  der  Erde  variiren,  iß 
nichts  weniger  als  neu,  da  fchon  Tycho  und  Roth- 
mann behaupteten,  dafs  fie  im  Verhältnifs  der  Jah- 
reszeiten und  Climata  abwechfeln  müfsten,  und 
eben  fo  fand  fich  Kepler  in  dieler  Überzeugung 
durch  die  eben  fo  oft  bezweifelte,  als  für  wahr  ge- 
haltene Beobachtung  der  beyden  Schiffer  Hems- 
kerk  un4  Barents,  Vährend  ihres  Winter- Aufent- 
haltes auf  Nova  Zembla,  beftärkt.    Späterhin  ga- 
ben die  von  Bilberg  und  Spoje  in  Tornea  gemach-, 
ten   Beobachtungen  Refractionen  %   die  beynah* 
noch  einmal  fo  grofs,  ajs  die  in  temperirten  Zonen 
beobachteten,  waren,    fo  dafs  die  Zunahme  der 
Strahlenbrechung  nach,  dem  Pole  zu  ganz  conftatirt 
zu  feyn  fchien,  eben  fo  wie  deren  Abnahme  nach 
dem  Aequator  durch  die  zu  Ende  des  fiebzehnten 
Jahrhunderts  von  Richer  in  Cayenne,  und  ein  hal- 
bes Jahrhundert  nachher  von  Bouguer  am  Aequa,- 
tor  gemachten  Refractions  -  Beobachtungen  fehr 
wahrfcheinlich  wurde.    D.och  alle  diefe  Beftim- 
mungen  waren  fehr  ungewifs,  da  man  damals  noch 
a.lle  atnaofphärifchen  Correctionen  ganz  unbeach- 
tet liefs,  die  bekanntlich  die  Refractionen  am  Po- 
le bey  derReduction  auf  eine  mittlere  Temperatur 
vermindern ,  fo  wie  die  in  den,  heifsen  Zonen  be- 
obachteten vermehren  mufsten.  Maupertuis  fand 
wahrend  feiner  nordifchen  Gradmeffung  faft  die- 
leiben  Gröfsen,  die  die  Cafünifche  Tafel  gaben, 

und 
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und  eine  vom  Capitän  Phipps  (nachherigem  Lord 
Mulgrave)  unter  790  nördlicher  Breite  gemachte 
Beobachtung  harmonirte  fehr  nahe  mit  der  Brad- 
leyTchen  Refraction.     Die  vermehrte  Zahl  von 
Beobachtungen  fchien  daher  nur,  faß  eben  fo,  wje 
es  bey  der  Genalt  der  Erde  der  Fall  ift,  die  Frage 
in  gröfsere  Dunkelheit  zu  verhüllen,  und  zwey  be- 
rühmte   Aftronomen   des  vorigen  Jahrhunderts, N 
Maier  und  la  Cailie,  behaupteten  geradezu,  daf$ 
ihre  Refractions  -  Tafeln  mit  Anwendung  der  ge- 
hörigen atmofphärifchen  Correctionen  für  alle  Zo- 
nen der  Erde  gebraucht  werden  könnten.    Le  Gen- 
til's  in  Pondichery  unter  einer  fehr  hohen  Tempe- 
ratur gemachte  Beobachtungen  gäbe*  eine  gröfse- 
re Refraction  als  in  Frankreich ,  und  für  die  Hori- 
zontal-Refraction  fünf  Minuten  mehr,  als  die  von 
Bouguer  am  Aequator  gefundene.    In  diefem  Zwi- 
Xie  verfchiedener  Autoritäten  kann  es  daher  gewifs 
nicht  anders  als  fehr  intereffant  feyn  ,  wenn  ein  ge- 
übter Beobachter,  wie  Humboldt,  feine  eignen  in 
4er  heifsen  Zone  hierüber  gemachten  Erfahrungen 
«kriegt. 

-  > 

-  • 

Der  zweyte  Theil  diefer  Abhandlung  „Part}« 
phyfique"  ift  eigentlich  der  wichtigfte  und  umfafst 
die  Theorie,  nach  der  dieter  Geeenftand  zu  b&ir- 
theilen  iß.  Da  die  Deviation  der  Lichtftrahlen 
überhaupt  ganz  von  der  Conftitution  der  Atmog. 
phäre,  von  deren  Dichtigkeit  und  Variationen  in 
hohem  Räumen  abhängt,  diefe  aber  eines  Theilg 
durch  die  Art,  wie  die  vermiedenen  Gas -Arten 
darin  gemilcht  lind,  und  dann  auch  vorzüglich 

durch 
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durch  das  Gefetz  der  Wärme- Abnahme  beftimmt 
wird,-  fo  kam  es  natürlicherweife  hauptfächlich 
darauf  an ,  zu  erörtern : 

•  *  v- 

1)  Ob  die  Gas  -  Mifchung,  aus  der  unfere  Atmas-. 
phare  befteht,  und  ob 

2)  das  Gefetz  der  Wärme- Abnahme 

für  alle  Zonen  daflelbe  ift.    Die  Entfcheiäung  der 
Frage  über  die  Gleichheit  der  Refractionen  folgt 
dann  von  felbft.  Schön  und  lichtvoll  iftHuraboldt's  1 
Dar&ellung  über  den  eritern  Gegenftand;  überall  > 
findet  man  eine  glückliche  Beobachtungs-Gabe 
mit  einer  fehr  finnreichen  Analogie  vereiniget,  und 
aus  feinen  eignen  vielfältigen  unter  verfchiedenen 
f    Himraelsltricben  und  Temperaturen  gemachten  Er- 
fahrungen, verbunden  mh  denen  von  Gay-Luffac, 
Biot  u.  f.  w.  folgt  ganz  unbezweifelt  das  Refültat, 
^dafVunfere  Atmofphäre  für  alle  Zonen  und  Höhen 
lehr  nahe  diefelbeift  und,  wie  fchon  früher  bekannt, 
aus  ungefähr  drey  Theilen  Gas  azote  und  einem 
Theil  Gas  oxygene  mit  einer  wahrfcbeinlichen, 
aber  felbft  für  die  forgfältigften  Beobachtungen  und  , 
Verfuche  unmerkbaren,  Bey  mifchung  von  Gas  hy- 
drogene  befteht.     Und  hieraus  lälst  iich  aifo  die  . 
bemerkte  Differenz  der  Refraction  in  füdlichen 
und  nördlichen  Parallelen  nicht  erklären. 

AHein  bedeutender,  ift  derEinflufs,  den  ein 
verfchiedenes  Gefetz  der  Wärme  -  Abnahme  auf  die 
brechende  Kraft  der  Atmofphäre  äufsert,  und  es  ift 
daher  fehr  wichtig,  diefes  genau  durch  Erfahrungen 
zu  befümmen.    Humboldt  führt  Techs  Methoden 
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ta,  die  auf  die  Beßimmung  diefes  Gefetzes  hinfiih- 
yen:   Luftfchiffahrten,  Reifen  auf  hohe  ifolirte 
Berggipfel,  Vergleichung  der  mehrjährig  beobach- 
teten mittlem  Temperaturen  an  Orten  in  fehr  ver- 
Ichiedenem  Niveau,  Temperatur  der  Quellen  und 
Höhlen,  beobachtete  Horizontal-Refractionen  und 
Schneegrenze  unter  verfchiedenen  Breiten.  Hum- 
boldt erkennt  nur  die  beyden  erften  Methoden  für 
"*  zuverläf fig  an, ,  und  verwirft  dagegen  als  ungewifs 
die  übrigen,  welches  wir,  rnit  Ausnahme  des  Ver- 
fahrens jenes  Gefetz  durch  Horizontal-Refractio- 
nen zu  beftimmen,    unftreitig   ebenfalls  thun* 
Acht  von  Humboldt  felbft  auf  dem  Coffre  de  Pera- 
'  te,  Nevadp  de  Toluca,  Silla  de  Caracas,  Fuerte  de 
laChuchilla,  Guadalupe,  Pichincha.,  Ctumhorazo  v 
und  Pico  de  Teneriffa  zu  diefem  Behufe  gemachte 
Beobachtungen  geben  ihm  fehr  übereinftimmend 
$iri2&,6  Toif.  eine  Wärme- Abnahme  von.i°Reaum. 
Diefe  Beftirqmung,  die  fehr  nahe  mit  Sauffure's  Be- 
obachtungen in  der  Schweiz  und  vorzüglich  mit 
dem  Refultat  harmonirt,    welches  aus  Gay-Luf- 
fac's  berühmter  Luftfchiffahrt  folgte,  yeranlafste 
Herrn  von  HumJ^oldt  zu  der  Überzeugung,  dafs 
das  Gefetz  der  Wärme  -  Abnahme ,  wenigftens  für 
den  Sommer,  in  allen  Breiten  daflejbe  ift,  und  e* 
kam  daher  nun  nur  noch  darauf  an,  zu  verfuchen^ 
wie  Geh  hiermit  die  Refraptions  -Erfcheinungen 
am  Aequator  vereinigen  laffen  würden.    Die  von, 
4em  Verfaflex.  während  feines  Aufenthaltes  in  Süd- 
America  zu  diefem  Behufe  gemachten  Beobachtun- 
gen find  zwar  in  zu  kleiner  Anzahl,  um  zu  einer 
befümmten  Entfcheidung  führen  zu  können,  allein 

alle« 

•  I 
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alle  geben  die  Refraction  bedeutend  gröber,  a1# 
es  nach  Bougüer's  Tafel  der  Fall  feyn  follte. 
Humboldt  hält  fich  hiernach  und  vorzüglich  in 
Hinlicht  des  von  Bouguer  felbft  gemachten  Ge-  , 
ftändniffes,  feine  beobachteten  Re.fractionen  ver- 
mindert  zu  haben,  für  berechtigt,  jene  Refrac- 
tions- Tafel  für  zweifelhaft  zu  erklären,  um  £0 
mehr,  da  auch  die  grofse  Menge  der  mit  Sorgfalt 
von  le  Gentil  in  Pondichery  gemachten  Beobach- 
tungen einer  mit  zunehmender  Temperatur  ab* 
nehmenden  Refraction  geradezu  widerfpricht. 

Wir  find  mit  Fleifs  bey  diefer  fehr  fragmen* 
tarifchen  Darftellung  der  vorliegenden  Abhandlung 
blofs  hiftorifch  verfahren,  da  eine  umftändlich© 
Discuffion  diefes  Gegenftandes  nicht  für  diefe  Blät- 
ter geeignet  ift;  allein  d^  wir  denn  doch  nicht 
durchgängig  uns  an  die  Meinung  des  berühmten 
Verfaffers  anzufchliefsen  vermögen,  fo  werden 
wir  an  einem  andern  Orte  uns  über  (liefen* für 
'  Phyfik  und  Aftronomie  gleich  intereffanten  Gegen- 
ftand  umftändücher  erklären. 

Die  Mannigfaltigkeit  der  Gegenftände,  die 
das  vorliegende  Memoire  umfafst,  machte  es  uns 
unmöglich  eine  vollftändigere  Anzeige  davon  zu 
geben,  allein  wir  hoffen,  dafs  die  allgemei- 
ne Überficht,  die  wir  hier  davon  geliefert  ha- 
ben ,  jeden  RhyTiker  und  Aftronomen ,  der  mit  der 
Wiflenfchaft  fortgehen  will,  von  der  Notwen- 
digkeit überzeugen  wird,  die  Abhandlung  felbft  zu 
lefe.n  und  zu  ftudieren. 

Wir  begnügen  uns  am  Schlufle  diefer  Anzeig« 
die  Endref  ultate ,  die  Humboldt  aus  dem  ganzen 

Comple- 
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Complexus  feiner  Erörterungen  zieht,  hier  mit  fei- 
nen eignen  Worten  folgen  zu  laffen : 

„Nous  venons  d'etablir  par  renfemble  de  ces 
„discuffions  i)que  le  refroidiffement  des  cou- 
„ches  d'air  fuperpofees  fuit  la  meme  loi  fous 
„les  tropiques  que  dans  la  Zone  tempdrde 
„pendant  T  ete,  et  que  cette  loi  eft  ä  peu  pres 
„de  200  metres  par  degrd  du  therruometre 
„centigrade;  3)  que  le  ddcroiffement  varie 
„avec  la  tempdrature  plus  ou  moins  elevde 
„de  la  couche  infdrieure  de  Tair,  mais  que 
„ce  ralentiffement  pendant  le  froid  le  plus  ri- 
„goureuk  ne  paroit  pas  ddpaffer  244  metres,, 
„c1  eft  a  diie,  que  le  ddcroilTement  diminue 
„d'un  cinquifcme  depuis  25°,  au  deffus  jusqu* 
„a  «9°  au  deflbus  du  point  de  la  congelationis 
v3)  1ue  le  decroiflement  moyen  de  toute 
„l'annde  eft  fonction  de  la  tempdrature  mo- 
„yenue  des  diffdrentes  Zones,  et  que  par  cor- 
„fequent,  il  fe  ralentit  depuis  Tdquateur  au 
„pole."  -  , 

Verftehen  wir  diefe.  Stelle  reclit,  fo  fcheint  est 
a,ls  halte  Humboldt  felbft  die  Annahme,  dafs  da$ 
Geletz  der  Wärme- Abnahme  Function  der  mitt- 
lem Temperatur  ift  und  daher  vom  Aequator 
nach  den  Polen  hin  fich  vermindert ,  für  nicht  un-, 
wahrfcheinUch,  \ 

•  4 
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XVIII. 

Auszug 

aus  einem  Briöfe  des  Herrn  von  Grinhemat^ 
Vice  -  Directors  des  Naturalien  -  Cabinets 

zu  Madrid. 


Ich  nehme  mir  die.Freyheit,  Ihnen  meine  Mapa 
y  Pianos  geognoßicos  de  la  Suiza,  welche  ich  noch, 
nicht  öffentlich  bekannt  gemacht  habe,  zu  über- 
xeichen.  Sie  machen  den  erften  Theil  eines  Wer- 
kes über  die  geognoßifche  Befchaffenheit  der  Al- 
penkette aus,  welches  ich  herauszugeben  gedenke. 
Ich  habe  diefe  Gebirgskette,  während  vier  auf  ein- 
ander  folgender  Sommer ,  von  Frankreich  bis  nach. 
Ungarn  durchziehen ,  und  ich  habe  fie  verfchiede- 
nemale  in  der  Schweiz,  InTyrol,  Salzburg,  Öfter- 
xeich  und  Steyermark  durchkreuzt.  In  der  Be- 
fchreibung  diefcr  Reifen  werde  ich  die  Beobach- 
tungen, die  ich  darin  gemacht  habe,  ausführlich 
darlegen.  Jetzt  begnüge  ich  mich,  Ihnen  eini- 
ge von  den  allgemeinen  Renaten  meiner  Beob* 
achtungen  anzugeben,  umeinigermafsen  dem  Inte- 
reffe,  welches  Sie  an  allem,  ^  lieh  auf  Erfor- 
schung 
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fchung  der  Natur  bezieht,  haben,  Genüge  zu 
thun. 

■ 

Bey  aller  fcheinbaren  Unordnung  in  einem 
init  Bergen  überhäuften  und  von  tiefen  Thälern 
dürchfchnittenen  Boden,  wie  der  ift,  welcher  iich 
von  dem  Ufer  des  mittelländifchen  Meeres,  bey 
Nizza  bis  an  das  Ufer  der  Donau  bey  Presburg  aus- 
dehnt, habe  ich  eine  allgemeine  Ordnung,  eine 
bewundernswürdige  Regelmäßigkeif  in  ctem  Baue 
der  ganzen  Alpenkette  wahrgenommen. 

Die  Lagen,   aus   denen   diefe  unzähligen, 
durch  eine  ungeheure  Menge  von  Thälern  ge- 
trennten Berge  zufammengefetzt  find,  Himmen  in 
ihrer  Richtung  und  in  dar  Ordnung,  in  welcher fie 
aufeinanderfolgen,  fo  vollkommen  miteinander 
uberein,  dafs  man  überzeugt  werden  ihufs,  dafs 
lie  alle  zugleich  gebildet  worden  find,  dafs  die  gan- 
ze  Kette  der  Alpen  urfprünglich  einen  einzigen 
ierg  ausgemacht  hat ,  und  dafs  die  Trennung  die- 
fer  Ungeheuern  zerrilfeneü  -Ma£Ten>    welche  uns 
heutiges  Tages  in  Erftaunen  fetzen,  nur  die  fpäte- 
Ve  Wirkung,  das  Refultat  der  Zerfetzung,  das  Pro- 
duet  des  Alters  der  Erde  und  des  EinflufTes  meteo- 
rifcher  Kräfte  ift,  welche  die  Berge  und  die  härte-  , 
ften  Felfen  zerftören,  auflöfen  und  in  Staub  ver- 
wandeln. 

1  Um  fich  von  diefer  Wahrheit  zu  überzeugen, 
darf  man  nur  die  Alpenkette  ihrer  Länge  nach 
durchlaufen  d.  i.  ihrer  Richtung  von  Nord  -  Oft 
Aach  Süd-Weft  folgen;  denn  man  kann  von  dem 

■ 

-  einen 
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einen  Ende  zum  andern  immer,  entweder  auf 
Kalkftein,  oder  auf  Schiefer,  oder  auf  graniü- 
fchen  Steinartfen  fortgehen,  je  nachdem  man 
entweder  die  Centraikette ,  oder  die  vorliegen- 
den, oder  die  zwifchen  beyden  inne  liegenden  * 
Ketten  verfolgt.  Man  wird  immer  auf  Flotz» 
kalkftein  bleiben,  wenn  man  vom  Saleve  bey  Genf  x  , 
in  gerader  Linie  nach  Baden  in  öfterreich  fort- 
geht. Eben  fo  wird  man  fich  immer  auf  Granit 
befinden  oder  auf  Gneis  und  granitifchen  Gebirgs- 
arten,  wenn  man  gerade  vom  Mont-Rofe  bis  nach 
Ödenburg  in  Ungarn  fortgeht  u.  f.  w« 

• 

Nachdem  ich  das  allgemeine  Gefetz  der  Bil- 
dung der  Alpenkette  auf  dem  Wege  der  Beobach- 
tungen gefunden  -hatte ,  fiel  mir  das  Lächerliche 
mehrerer  über  die  Bildung  der  Berge  angenomme- 
nen Hypothefen ,  und  befonders  derjenigen  in  die 
*Augen,  nach  welcher  alle  Gebirgslagen  urfprüng- 
lich  horizontal  gewefen  feyn  follen,  und  die  fchie- 
fe  Richtuug,  in  welcher  fie  lieh  jetzt  finden,  gro- 
'fsen  Catalirophen  zugefchrieben  wird,  welche  man 
mit  der  vagen  Benennung  Erdrevolutionen  belegt. 
Ich  habe  mich  überzeugt,  dafs  die  geneigten  und 
fenkrechten  Lagen  gleich  fo  gebildet  find,  wie  fie 
lieh  jetzt  noch  zeigen;  dafs  fie  nach  chemifchen 
Gefetzen,  wie  die  der  Kryftallifation ,  fo  gebildet 
find,  und  dafs  die  vorgeblichen  Revolutionen, 
welchen  man  ihre  Richtung  zufchreibt,  nur  in  der 
Einbildungskraft  der  befchränkten  Men fchen  vor- 
handen find,  die  eine  zu  grofse  Vorftellung  von  der 

Höhe  der  Gebirge  und  eine  zu  geringe  von  dem 

Dur*k- 
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Durchmeffer  der  Erde  und  von  den  im  Grofsen 
wirkenden  chemifchen  Gefetzen  der  Natur  haben. 

Ich  fand  die  meilten  Jenkr echten  und  dwergi- 
t  enden  Lagen  in  der  granitifchen  Formation,  be- 
fonders  an  dem  höchften  Gipfel  des  grofsen  St; 
Gotthard;  die  geneigten,  der  horizontalen  Rich- 
tung' lieh  nähernden  Lagen  in  den  Gebirgen  der 
neuern  und  neueften  Formationen;  und  krummlinig 
ge  Lägen  in  denen  von  mittlerer  Formation,  oder; 
Übergangs  Gebirgen  und  auch  in  den  altern  Flöz- 
gebirgen.  Es  fcheint,  dafs  in  dem  männlichen  Al- 
ter der  Erde  die  kryftallißrende  Kraft  der  Materie 
überwiegend  war,  dafs  fie  fchwächer  wurde,  je 
mehr  das  Auflöfungsmittel  fich  verminderte,  und 
dafs  mit  diefer  Verminderung  die  Wirkung  chemi- 
Icher  Gefetze  abnahm,  und  das  Gefetz  der  Schwe- 
re dagegen  defto  unbefchränkter  wirkte. 

Eine  merkwürdige  Eigenheit  der  Alpenkette  " 
iß,  dafs  die  Schichten  der  zu  beyden  Seiten  die 
äufserth  Ränder  bildenden  Kalk  -  Ablagerung  fo- 
wohl  auf  der  Nord-  als  auf  der  Süd- Seite  nicht 
än  die  Mitte  der  Kette  ängelehnt  find,  wie  man 
lieh  diefes  gewöhnlich- denkt,  fondern  dafs  fie  viel- 
mehr in  entgegengefetzter  Richtung  geneigt  find^ 
d.  i.  dafs  ihr  niedriger  liegender  Theil  der  Centrai- 
kette zugekehrt  ift,  der  höher  liegende  aber  den 
Ebenen  zu  beyden  Seiten  des  Gebirgs  in  Teutfch-  ' 
iand  und  Italien.  Die  Kalkfchichten  des  Saleve 
zum  Beyfpiel  erheben  fich  gegen  die  Kette  des 
Jura,  daher  ift  ihr  höheres  Ende  gegen  den  Genfer 
See  gerichtet,  ftatt  gegen  den  Montblanc; 

Was 
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Was  die  Belchaffenheit  der  Gebirgsarten  der 
Alpen  betrifft,  fo  habe  ich  darunter  eine  grofse 
Anzahl  gefunden,  welche,  künftlich  erwärmt, 
phosphotesciren,  ungeachtet  man  ihnen  fonft  diefe 
Eigenrchaft  nicht  beygelegthat*  Ich  habe  diefelbe 
in  einem  hohen  Grade  faft  bey  allen  Lrgebirgsar: 
ten  —  ausgenommen  boy  denen  aus  der  Talkord- 
nung —  gefunden;  und  ich  habe  bemerkt,  daf$ 
einige  mit  gelblichem ,  andere  mit  grünlichem  urid 
noch  andere  mit  röthlichem  Lichte  leuchtenf 
Vielleicht  ift  diefes  Kennzeichen  dereinft  bey  Er- 
richtung eiqes  mehr  als  die  zeithetigen  der  Natur 
angemellenen  Syftems  brauchbar.  Vielleicht  führt 
uns  auch  diefe  Entdeckung  zu  neuen  cheinifchen 
Unterfuchungen  über  die  Beftandtheile  der  Ge* 
birgsaften,'  welche  noch  nicht  zerlegt  worden  find; 
und  das  Refultat  derfelben  kann  vielleicht  Auf- 
fchlufs  geben,  ob  die  Flufslpath-  und  Phosphor* 
fäure  einigen  Antheil  an  dem  erften  Atiflofungs- 
mittel  der  Materien  gehabt  halfen,  aus  deren  Nie- 
derfchlag  und  Kryftallifation  die  Continente  ent* 
ftanden  find* 

\    Nach  forgfältlger  Ünterfuchung  des  Thon* 
fchiefers  und  Gneißs  habe  ich  auch  gefunden, 
'  dafs  in  dielen  bey  den  Gebirgsarten  die  Kalkerde 
vorwaltet.    Es  gibt  inl  Walliferlande  und  in  Ty- 
rol  bey  Landeck  u*  f.  w,  viele  Thonfchiefer,  *  die 
aus  Blättcheu  von  Thonerde  in  Glimmergeftalt 
und  aus  andern  Blättchen   von  feinem  körnigen 
Kalkftein  (UrMUftein)  zufammengefetzt  find.  So 
ift  die  Gfhirgsart,  welche  man  als  wahren  Gneis 
Mvn.  Corr.  XVIIJ.  B.  1808.  K  betrach- 
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betrachtet,  meiftens  aus  £bwechfelnden  Blättchen 
von  Glimmer,  Feld/path  und  körnigem  Dolomit 
zufammengefetzt»  Die  hoben  Gipfel  des  Berges 
Hörndel  inTyrol  unweit  des  Zillerthals  und  mehre- 
re andere  der  höchrten  Berge  in  den  Alpen  beftehen 
aus  diefer  Maffe.  Überall  und  in  allen  Formatio- 
nen fpielt  die  Kalkerde  eine  gröfsere  Rolle,  als  die 
Geologen  geglaubt  haben.  Vorzüglich  gehört  der 
Dolomit  zu  den  Beftan  dt  heilen  der  Centrälketie 
der  Alpen.  Aus  ihm  befteht  der  Gipfel  des  Orte- 
ler  in  Tyrol,  der  faß  fo  hoch  ift  als  dor  Mont- 
blanc, wie  ich  auf  meiner  Reife  nach  den  Glet- 
Jchern  diefes  Berges  im  vorigen  Jahre  beobachtet 
habe.  Der  Gyps  (fulfate  de  chaux)  findet  lieh,  — " 
in  Widerfpruch  mit  den  Sätzen  der  Geognoften,  -r- 
in  verfchiedenen  granitifchen  Bergen ,  mit  Gneis- 
Schichten  abwechfelhd,  befonders  im  Thale  von 
Airolo,  nahe  bey  dem  St.  Gotthard,  und  bis  auf 
den  höchften  Theil  des  Simplon.  ,  • 

- 

Eine  andere  intereffante  Eigenheit  für  die 
Geognofie  zeigte  mir  die  Entdeckung  von  zwey 
Bafaltgängen  im  Gneife.  Der  eine  findet  fich  na- 
he bey  Jutra  am  Lago  maggiore,  und; der  andere 
beyPergine  im  mittäglichen  Tyrol.  In  dietem 
letztern  Lande  habe  ich  auch  bey  Caflelruch  Jole 
MafTen  von  Qbfidian  -  Porphyr  am  Fufse  der  gro- 
fsen  Porphyr -Formation  gefunden,  die  fich  von 
Meran  bis  nach  Neumark'  erftreckt,  aber  ich  habe 
die  Gegend  im  Gebirge,  aus  welcher  diefe  Mafien 
herftaxnmen,  nicht  auffinden  könaen» 
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Mit  Beftimmtheit  kann  ich  angeben  ,  dafs  in 
der  nur  ervyähnten  Porphyr- Forma no/jzwifchen 
dem  Porphyr  und  dem  ihn  vtm  der  Südfeite  be- 
deckenden  Kalkftein  noch  die  Grauwacke  eingela- 
gert ift,  welche  aber  faft  überall  unter  dem  fich 
hoch  erhebenden  Kalkftein  verfteckt  bleibt.  Diele 
Beobachtung  ift  dem  gelehrten  Geologen,  Herrn 
von  Buch,  bey  feinen  Nachforfchungen  eutgan-  1 
gen;  lie  beftätigt  Werners  Meinung  über  das  rela- 
live  Alterndes  Ur- Porphyrs. 

Unter  allen  Theilen  der  Alpenkette  ift  ge« 
wifs  die  aufserordentlichfte  und  fiir  den  Geo£no- 
ften  die  intereffantefte  das  mittägliche  Tyrol  von 
Meran  bis  Borgo  di  Val  Sx>gana,  mit  Inbegriff  des 
Thals  Fascia;  denn  in  diefem  Theile  zt'isx  fich  eine 
Unterbrechung  des  allgemeinen  Gefetzes  der  Bil- 
dung*der  Alpenkette,  und  man  glaubt  lieh  mitten 
in  einem  Chaos ,   umgeben  von  Felfen  ,    die  nur 
aufgethürmt  zu  feyn  fcheinen,  um  unfera  fvftema- 
tifchen  Vorftellungen  zu  verwirren.    Aber  ihrer 
Lage  ungeachtet,   habe  ich  doch,   ohne  Mühe, 
nur  durch  die  Beobachtung  im  Großen,   die  all- 
gemeine Ordnung  wieder  gefunden, -welche  Wer- 
ners Xehre  annimmt,   und  habe  mich  überzeugt, 
dafs  die  Ausnahme ,  welche  die  Belchaffenheit  des 
angeführten  Landftriches  von  dem  Gefetz  der  AL» 
penbildung  macht,  nur  eine  regelmäfsige  Modifi- 
cation  ift  und  davon  herrührt,   dafs  die  Alpen* 
kette  dort  mit  der  Formation  einer  andern  Kette 
zufammenftöfst ,  welche  lieh  vom  Ufer  des  adriati- 
Ichen  Meeres  herzieht  und  welcher  eigentlich  der 
anomale  Granit  der  Gegend  von  Pergine  angehört. 

K  a  Ich 

*  ■ 
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Ich  weide  die  Befchre<ibung  davon  mit  an- 
dern  in  meinem  Reireberichte  ausführlich  ge- 
ben und  glaube  Ihnen  genug  gefagt  zu,  haben, 
um  Sie  zu  überzeugen,  dafs,  ungeachtet  der  Un- 
terfucbungen  fo  vieler  Naturforfcher,  welche  die 
Alpen  bereifet  haben,  unfere  Begriffe  von  die- 
fer  befuchteften  und  unterfuchteiten  aller  Ge- 
birgsketten noch  fehr  verworren  find.  Wie  mufs 
es  nun  vollends  mit  unferer  Kenntnifs  der  übri- 
gen Unebenheiten  unfers  Planeten  ftehen? 


»  * 
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Über  das  Üngarifche  Küftenland.  In  Briefen 

vom  Herrn  Grafen  Vincenz  Batthyäny. 
Peßh,  bey  K.A.  Hartleben  1805. 228  S.  8;  Preis  2  Fl. 


D 


'iefe  vortrefflichen  Briefe  hätten  eine  frühere. 
Anzeig«  in  diefen  Blättern  verdient  ,  und  wir  glau- 
ben fie  hier  nachholen  zu  dürfen.  Der  Topograph, 
Statiftiker,  Staatsmann  und  Äfthetiker  findet  da- 
rin reiche  Ausbeute  Der  Herr  Graf  Vincenz  Bat- 
thyany,  deffen  Werkes  Herausgabe  der  Herr  Pro- 
feJTor  Ludwig  von  Schedius  in  Pefth  belorgt  bat, 
tritt  in  diefen  Briefen  als  ein  fachkundiger,  äft- 
hetifch  gebildeter  und  mit  warmen  Patriotismus 
erfüllter  Inländer  auf,  der  in  einer  gefchmack- 
vollen  Form  feine  mit  Fleifs  und  Scharffinn  ge- 
machten Beobachtungen  und  aus  richtiger  Einlicht 
hergeleiteten  Reflexionen  über  diejenigen  vater- 
ländifchen  Gegenden  darlegt,  die  er  aus  eigener 
Erfahrung  kennt.  Wir  werden  uns  in  unferer  An- 
zeige auf  den  topographifchen  und  ftatiftifchen 
Theii  diefer  Briefe  befchränken. 
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Erfter  Brief.  Fiume  1796.  Ankunft  in  Fiume 
aus  Trieft.  Den  Patriotismus  des  edlen  Verfatfers 
zeigt  folgende  Stelle  S.  5  in  vollem  Lichte:  „Die 
eben  genannte  Stadt  (Trieft)  ift  den  Seeplätzen  Un- 
garns in  fo  vielen  Rückfichten  vorgeeilet,  aber  — 
wenn  ich  nicht  irre  — -  vielleicht  mehr  durch  Gunft 
des  Schickfals  als  durch  die  Beftimmung  der  Na- 
tur, mehr  durch  grofsmüthige  Unterftützung  alt 
durch  innere  Kraft.  Ihre  minder  blühenden  Sch  we- 
item blicken  auf  fie  hinüber,  nicht  mit  Unmuth  — 
denn  fremder  Glanz  macht  keinen  Billigen  gegen 
eigenes  Glück  unempfindlich  — ;  aber  mit  dem 
Bewufstfeyn,  dafs  fie  eine  fo  zärtliche  Pflege  noch 
viel  reichlicher  vergolten  hätten;  fie  gönnen  ihr 
diefe  herzlich  ,  aber  fie  wünfchen  zugleich  ihre 
eigenen  Anlagen  ganz  entwickeln  zu  dürfen.  Und 
er  wird  erfüllet  werden,  diefer  Wunfeh.  Schön 
verbreitet  fich  die  Überzeugung,  dafs  erleichterte 
und  vermehrte  Verbindung  mit  dem  adriatifchen 
Meere  unter  die  vorzü^lichften  Hülfsmittel  den 
Wohlftand  der  k.  k.  Staaten  zu  erhöhen  gehöre; 
fchon  glaubt  man  nicht  mehr  fo  allgemein  an  die 
Unvereinbarkeit  des  öfterreichifchen  Handelsinter- 
effe  mit  dem  unfrigen;  und  diefes  wird  feit  eini- 
ger Zeit  felbft  in  unferm  Vaterlande  zu  lebhaft  ge- 
fühlt, als  dafs  fich  nicht  das  allmählige  Wegräu- 
men auch  jener  Hinderniffe  hoffen  liefse,  die  wir 
felbft  feinem  Flore  fo  lange  entgegen  fetzten.u 

Zweyter  Brief.  Fiume.  (S.  17  bis  35.)  Wände- 
rung  nach  der  Ortfchaft  und  dem  Schlöffe  Ter» 
fact  (Terfatto)  in  einer  romantifchen  Gegend.  An 
dtr  FahxJftrafse  find  wohl  angebaute  Strecken,  de- 
ren 
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ren  Urbarmachung  fehr  mühfam  war.  Zuerß  mute- 
ten die  hier  fo  häufigen  Steine  weggeräumt,  frucht-  * 
bare  Erde  herbeygefchaft  und  diefe,  damit  Regen* 
güITe  Tie  nicht  von  den  Berglehnen  wegfpülen, 
durch  eine  Art  von  Scarpirung  mit  Steinen  ge- 
liehen werden.  DerFleif$  des  Landmanns  ift,  wie  % 
der  Yerf.  S.  folg.  gezählt,  fehrgrofs.  Selbft  das 
Ich  wachere  Gefchlecht  mufs  fich  in  dem  ungari- 
schen Küftenlande  fortwährend  den  befchwerlich- 
iten  Arbeiten  unterziehen.  Den  Männern  bleibt 
nömlich  bey  dem  kaum  für  zwey  Monate  zurei- 
chenden Ertrage  ihrer  Ernte  nichts  übrig,  als  lieh 
mit  Transporten  auf  der  Carolina  und  anderen  ge- 
gen das  Meer  führenden  Strafsen  mit  der  Schif- 
fahrt, mit  Handarbeiten,  theils  in  verfchiedenen 
Gegenden  der  benachbarten  deutfehen  und  unga- 
rifchen  Provinzen  ,  theils  auf  den  unfernen  Jn- 
feln  Dalmatiens  etwas  zu  verdienen ,  daher  die  zu- 
rückbleibenden Weiber  gezwungen  find,  die  gänz- 
liche Untefhaltnng  des  Hauswefens  zu  überneh- 
men, denn  was  die  Mähner  bey  ihrer  Rückkehr 
am  Ende  des  Herbftes  mitbringen»  wird,  unge- 
achtet der  höchft  fparfamen  Lebensart,  den  Tün- 
te« hindurch  verzehrt.  Es  ift  nichts  fei tenos,  dafs 
Weiber  100,  150,  fogar  300  Pfund  Heu  oder  ande- 
re Laßen  auf  diefen  rauhen  und  fteinigen  Wegen 
mehrere  Stunden  weit  fortfchleppen ;  auch  ho- 
len fie  alles  ihnen  nöthige  Brennholz  aus  fo  ent- 
legenen Gebirgen,  dafs  He  oft  kaum  in  24  Stunden 
hin  und  her  kommen.  Eben  fo  tragen  fie  das  füfse 
^Wafler,  welches  vorzüglich  im  hohen  Sommer  an 
mehreren  Orten  mangelt,  auf  dem  Rücken  nach 
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Haufe.  Und  doch  haben  Tie,  die  fchwerften  Laften 
tragend,  immer  auch  die  Spindel  zur  Seite  und 
fpinnen  grobe  Wolle  zu  Kleidungen  ihrer  Männer. 

Dritter  Brief.  Fiume.  (S.  54  bis  46.)  Von  den 
Fabriken  zu  Fiume.  Anfser  der  Zuckerrafhnerie 
(diefe  verfchafft  jährlich  an  Arbeitslohn  gegen 
120000  Gulden  und  befchäftigt  fortwährend  500 
Menfchen  i  gibt  es  in  Fiume  noch  verfchiedene  an- 
dere Fabriken.  In  den  hieH^en  Fabriken  arbei- 
ten  aber  nicht  volle  700  Menfchen,  ungeachtet  die 
ungarifche  Seekülte,  welche  von  den  Grenzen 
Krains  bis  zu  den  Karlftädter  Confinien  fortläuft, 

1 

30000  Einwohner  zählt,  und  die  Befchaffenheit  des 
Bodens  die  Vermehrung  des  Ackerbaues  nicht  geftau 
tet>  Der  beti  ächtlicbfte  Artikel  diefer  Fabriken 
ift  Tabak.  Obfchon  eine  fehr  anfehnliche  Quan- 
tität diefes  für  Ungarn  fo  wichtigen  Productes  in* 

Blättern  verfendet  wird,    fo  werden  doch  über 
I 

9000  Centner  hier  verarbeitet,  wodurch,  nebftdem 
Gewinn  der  Fabrikanten ,  noch  225  Perfonen  un- 
terhalten werden.  Zwey  Gattungen  des  Tabaks 
werden  hier  vorzüglich  verfendet,  der  Fünf kir«h- 
r\er  und  Szegediner,  Koltfpielig  ift  der  Transport 
des  Tabaks  bis  hreher.  Er  kommt  von  Szegedin  bis 
Karlftadt  —  eine  Entfernung  von  78  Meilen,  die 
gröfstentheils  zu  Waffer  zurückgelegt  wird — -  nicht 
fo  hoch,  als  von  Karlftadt  bis  an  die  Seeküfte  durch 
eine  Strecke  von  17  Meilen.  Diefer  Umftand  hemmt 
auch  den  Flor  der  übrigen  hiefigen  Fabriken,  die 
fich  mit  Wachs,  Leder,  Potafche  und  Seilen  be-' 
fchäftigen.  Letztere  werden  nun  aus  italienifchem 
Hanf  verfertigt,  der  dem  ungarifchen  die  Concur- 

renz 
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renz  des  Preifes  leicht  abgewinnt;  denn  dafs  jener 
auch  heilerer  Qualität  ift,  würde  den  Abfatz  de« 
letzteren,  nach  Verminderung  der  Transportko- 
iten,  nicht  hindern,  weil  er  dann  beflere  Preife' 

- 

erhalten,  folglich  gewifs  vervollkommnet  würde, 
fo  wie  nach  Erleichterung  des  Transports  die  hie* 
ßgen  Rofoglio- Fabriken  der  geiftigen  und  aus 
Mangel  des  Verfchleifses  fehr  wohlfeilen  Weine 
Croatiens  und  Slavoniens  fich  mit  grofsem  Vor- 
theile bedienen  würden.  Jede  der  biefigen  Fabri* 
ken  überreicht  dem  Gubernium  jährlich  eine  ta* 
bellarifche  Oberlicht  ihres  Zuftandes,  aus  welcher 
dann  eine  allgemeine  Darftellung  verfafst  wird. 
Im  Jahre  179^  wurden  in  Fiume  nacfc  Angabe  der 
Fabrikanten  felbft  verfertigt  30000  Centner  Zucker, 
$5qo  Centner  Tabak,  13000  Eimer  gebrannte  Waf- 
fer, 2400  Centn,  Seile,  70t!  Centn,  Leder,  1500 
Metzen  Potalche  und  700  Centn,  Wachs  verarbei- 
tet. An  Zucker  gingen  900  Centn,  in  die  Türkey, 
das  übrige  in  die  k,  k.  Staaten ;  Tabak  ging  mei- 
ftens  nach  Italien  und  die  Türkey,  fehr  wenig 
nach  Croatien  und  Wien;  Rofoglio  wurde  theils 
hier  verzehrt,  theils  ging  er  in  die  k.  k.  Staaten, 
fehr  wenig  nach  Italien;  Seile  gingen  in  die  ehe-» 
maligen  venetianifchen  Infein  und  das  deutfcho 
Litorale;  Wachs  nach  Iftrien,  Dalmatien  und  Ita* 
lien;  Potafche  nach  Spanien, 

Vierter  Brief.  Fiume,  (S.  47  —  59.)  Charak- 
teriftik  des  verdienftvollen  damaligen  Gouverneurs 
von  Fiume,  Alexander  von  PaXzthory ,  der  bereits 
geftorben  ift. 

*  .        *  : 
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Fünfter  Brief.  Fiume.  (S.  60  —  82.)  Excurfion 
.nach  Buccari  und  Porto-  Rd.    Die  Stadt  und  der 
Hafen  Buccari  wird  nur  durch  einen  Flufs  gefchie- 
den,  und  auch  Porto  -Re  gehört  zu  dem  nämlichen. 
Gebiete.    Das  hiefige  Landvolk  hat  einen  nervi« 
gen  Wuchs,  hinter  welchem  jener  des  Bauern  iri 
den  flachen  Theilen  Croatiens  weit  zurück  bleibt. 
Diefe  Erfcheinung  kann  erklärt  werden  aus  dem 
Itärkenden  Einfluffe  der  Luft  zwifchen  Gebirgen, 
aus  der  frühen  Abhärtung  der  Bewohner  diefer  Ge- 
genden durch  viele  Arbeiten  und  Bewegung  t  und 
aus  ihrer  einfachen  Nahrung.    Auch  durch  einen 
eigenen  Anzug  zeichnen  lie  üch  aus.    Denn  ob« 
fchon  das  Wamms  der  hiehgen  Bauern,  welches 
auf  dem  Hemde  getragen  wird ,  nach  Art  eines  un- 
garifchen  Dolmany's  zugefchnitten  ift,  fo  unter- 
scheiden fie  lieh  doclf  von  den  ungarifchen  Bau- 
ern durch  ein  braunes  Oberkleid  ohne  ErmeL  Die 
Beinkleider  reichen  bis  gegen  die  Knöchel,  wo  lie 
mit  Heften  gefchloflen  werden.  Statt  der  in  Un- 
garn gewöhnlichen  Halbftiefel  tragen  fie  Opan- 
ken oder  deutfehe  Schuhe,  worunter  Socken  von 
farbigem,  meiftens  kirfchrothem  Tuche  fo  angezo- 
gen werden,  dafs  fie  weit  heraus  ftehen  und  gegen 
die  hellblauen  Beinkleider,  welche  hier  diebelieb- 
teften  find,  grell  abftechen.  Auf  dem  Kopfe  tragen 
fie  Yothe  Käppchen.    Das  blaue  Tuch  zu  jenen 
Beinkleidern  wird  in  den  Krainerifchen  Fabriken, 
da$  zu  Oberkleidern  aber  in  den  benachbarten  In- 
fein  verfertigt.   Aus  dem  nämlichen  Tuche  werden 
-die  Röcke  der  Weiber  gemacht,  die  nicht  viel  über 
die  Hälfte  der  Beine  bedecken,  welche  an  feftli- 
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chen  Tagen  durch,  rothe  wollene  Strümpfe  fich 
von  ferne  ankündigen  *).    Ihre  Oberkleider  haben 
gleichfalls  keine  Ermel,  und  das  Haar  wird  in 
mehrere  Zöpfe  geflochten,  welche  in  einander  ge- 
wunden  und  mitteilt  einer  zinnernen  Nadel  über 
dem  Genicke  befeftiget  werden.    Zum  vollen  Pu. 
tze  gehört  noch  ein  langes  weifses  Tuch,  welches 
rn  verfchiedenen  Richtungen  den  Kopf  umfchlin- 
pet  und  mit  feinen  Enden  nicht  üngefchickt  auf 
die  linke  Achfel  fällt.  —  Die  Einwohner  der  Stadt 
Buccari  betragen  nicht  über  3000,  aber  ihr  Bezirk, 
in  welchem  die  Ortfchaften  Picket,  Coltrena,  Skri- 
lievo,  Martifchicza,  Surkovo,  Draga,  Terfact  und 
ielbft  Porto -Re  gehören,  ift  beträchtlich  und  wird  " 
gewöhnlich  Dißretto  commerciale  genannt,  um 
ihn  Ton  dem  Dißretto  cameraley  der  aus  der  Garn« 
meralherrfchaft  Winodol  und  einem   Theii  der 
Streliner  beftehet,  «zu  unterfcheiden.  Manchmal 
begreift  man  unter  dem  Worte  Seebezirk  alles, 
was  nicht  zu  dem  Umfange  der  Häfen  Fiume, 
Buccari  und  Porto  -Re"  gehört.    Von  den  Einkünf- 
ten des  Buccaraner  Bezirkes  werden  die  Ausgaben 
beftritten,  die  mit  der  Verwaltung  diefer  Stadt 
verbunden  find.    Ein  beträchtlicher  Zweig  ihrer 
Einkünfte  ift  der  Fang  des  Thunfifches,  für  wel- 
chen fie  einen  Pachtfchilling  bezieht.  Das  Fleifcli 
diefes  Fifches, .  welches  auch  roh  genoflen  fchmak- 
haft  ifr,  wird  eingefalzen  und  nach  Venedig  und 
Genua  verwendet.    An  Fabriken  und  jener  Thätig- 

keit, 

•)  DiefeJbe  Kleidertracht  fand  Recenfent  bey  den  Dorf- 
dirnen in  Pohlen  und  Schießen, 
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keit,  welche  einen  Seehafen  fo  intereflant  mächt, 
fehlt  es  hier  bey*iahe  gänz-ich.  ßuccari  hat  ein 
Hafenamt,  ein  Wechfelgericht,  ein  Salz-,  ein 
Holz-  und  Dreifsigftamt.  Das  Salzarat  befchäftigt 
ßch  mit  der  Übernahme  und  dem  Veifchleifs  des 
Meerfalzes,  welches  aus  den  neapolitanifchen  Ma- 
gazinen in  Barletta  und  Manfredonia  von  Kauffar- 
theyfahrern  ,  die  nach  einer  feftgefetz<en  Ordnung 
hierzu  die  Befugnifs  erhalten,  hierher  gebracht 
wird,  Die  Ausfuhr  des  Eichenholzes  ift  verboten. 
Das  Holz  wird  als  Maft-  und  Segelbäume,  am 
häufigfteu  als  Fäfsdauben  ausgeführt.  In  den  Buc- 
caraner  Wäldern  werden  auch  Kohlen  gebrannt. 
•  Der  Buccaraner  Strom,  der  ßch  in  das  Meer  er- 
giefst,' treibt  drey  Mühlen,  r 

Sechfter  Brief,  Fiume,  (S,  85  99.)  Befchrei- 
bung  des  Hafens  Porto  -  Re.  Ihn  verdankt  man. 
'dem  unvergefsiiehen  Kaifer  Karl  VI.  Porto -R^ 
gewährt  den  Schiffen  einen  ficheren  Aufenthalt. 
Auch  gibt  es  um  diefen  Hafen  herum  gute  An- 
kerplätze ,  wodurch  der  Unbequemlichkeit  abge 
hülfen  wird,  dafs  man  bey  Nordwind  in  den  Ha- 
fen felbft  fchwer  einlaufen'  kann.  Er  hat  eine  • 
fchüne  Lage,  und  wenn  die  im  Rücken  befindli- 
che^ Anhöhen  intereflanter  geformt,  und  die  Ufer 
dfcr  Infel  Veglia,  die  fich  bey  feiner  Einfahrt  zei- 
gen, nicht  fo  karg  ausgeftattet  wären,  fo  könnte 
man  fie  vorzüglich  angenehm  nennen.  Er  bildet 
gleich fam  zwey  parallele  Baffins,  deren  kleineres 
von  dem  gröfseren  durch  ein  dreyeckiges  Vor- 
werk getrennt  ift,  an  deffen  Spitze  ßch  be) de  ver- 
einen.  An  dem  Ende  des  letzteren  ift  ein  Werft, 
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auf  welchem  drey  Schiffe  der  grpfseren  Gattung 
bequem  gebaut  und  in  das  Meer  gelaflen  werden 
können.  Hinter  demfelben  befindet  fich  ein  kleines 
Gebäude,  welches  mit  dem  dazu  gehörigen  Platze 
das  Arfenal  von  Porto  -  Re*  genannt  wird,  eine  Be- 
nennung, wodurch  es-nur  zu  fehr  an  die  urfprüng- 
liche,  leider  unerreicht  gebliebene,  Abficht  erin- 
nert, wozu  Karl  VI.  noch  als  König  von  Neapel 
diefen  Hafen  mit  grofsem  Aufwände  errichtete. 
„Aber  (fagt  der  patriotische  Verfaffer  S.  86)  das 
neidifche  Schickfal  hatte  es  anders  befchloffen, 
Und  dürftige  Häufer  find  auf  der  Strecke  zerftreu- 
et,  welche  grofse  Magazine  und  die  Werkftätte  des 
Fleifse*  decken  follten.  Leer  ift  der  majeftätifche 
Hafen,  und  feit  vielen  Jahren  fah  er  auf  feinem 
koftfpieligeft  Werfte  nichts  als  einige  Fahrzeuge, 
die  ihre  lecken  Wände  ausbeffern  liefsen.  Die 
Unfruchtbarkeit  der  Umgebungen ,  Mangel  an 
hinlänglichem  Trinkwafler  und  an  bequemer  Com- 
munication  mit  den  ungarifchen  Provinzen  fetzen 
JictH  unaufhörlich  der  Aufnahme  eines  Seeplatzes 
entgegen,  welcher  der  Mittelpunct  eines  die  gan- 
ze Monarchie  betreffenden  Handels  werden 
könnte.44 

Achter  und  neunter  Brief.  Fiume.  (S.  123  — 
148O  Schilderung  der  Stadt  Fiume.  Fiume  hat 
weder  merkwürdige  Gebäude,  noch  eine  beträcht* 
liehe  Ausdehnung.  Aufser  der  alten  Stadt,  die 
lehr  unfreundlich  auslieht,  und  einigen  lieh  kreu- 
zenden Gaffen,  befteht  es  gleichfam  aus  zwey  pa- 
x&llelen  Strafsen,  deren  eine  (die  vom  Seerande 
entferntere)  durch  ihre  anfehnliche.  Länge  und 
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verhältnifsmafsige  Breite»  durch  eine  gewifle  Leb- 
haftigkeit und  die  gefällige  Form  mehrerer  Häu- 
fer einen  guten  Eindruck  macht.  Die  fteinigen: 
und  beynahe  nirgends  Fläche  darbietenden  Um* 
gebungen  Fiume's  laffen  zwar  nicht  Spaziergänge 
vermuthen,  welche  Anmuth  mit  Bequemlichkeit 
vereinigten;  indefTen  hat  es  doch  zwey,  welche 
aufser  diefen  Vorzügen  noch  den  der  bequemen 
Nähe  befitzen.  Der  erfte  ift  die  Strafse  PonfaL 
Der  Anblick  des  Meeres,  das  bald  in  rauchenden 
Wellen  an  ihrem  Rande  fchäumt ,  bald  als  unge- 
heurer Spiegel  da  liegt,  dem  die  Küften  Iftriens 
und  zwey  grofse  Infein  eine  fchöne  Einfaffung  ge- 
ben, feffelt  das  Auge.  Einen  andern  Charakter 
haben  die  Fufsfteiee  in  dem  Thale,  durch  welches- 
die  Fiumara  fliefst.  Hier  Tuchen  Schafe  dem  Berg- 
rücken karg  enlwachf  ende  Kräuter;  dort  hemmt 
ein  befuubter  Müller  das  Rad,  an  dem  def  fonft 
harmlofe  Flufs  unwillig  murmelt;  hier  fchliefst 
die  Fiumara  filberne  Arme  um  eine  grünende  In- 
tel; dort  fteigen  fchroffe  sFelfen  empor  und  drän- 
gen tobende  Nordwinde  zurück;  rechts  winken, 
die  Ruinen  eines  unter  dem  Gewichte  der  Jahr- 
hunderte gefunkenen  Schlofles  (Terfact),  >und  zu* 
linken  erblicket  man  die  Pfade  frommer  Wallfahr- 
ter. Ein  nicht  gemeiner  Vorzug  Fiume's  find  die 
längs  feinem  Geftade  häufig  entfpringenden  Quel- 
len, die  gegen  Mangel  an  reinem  und  gefundem 
^  Warfer  ficher  ftellen.  Der  in  Fiume  herrfchende 
Ton  ift  im  Grunde  der  aller  kleinen  Städte  <>  aber 
freylich  erhält  er  durch  den  italienifchen  Zul- 
fchnitt  der  meiften  Eiawohner,  und  .  durch  eine 
/  ^  Art 
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Art  von  wechfelfeitiger  Eiferfucht  unter  den  Ne- 
gozianten eine  eigene  Befchaffenheit,  deren  Eiti- 
flufs  auf  gefellfchaftliche  Unterhaltungen  eben 
nicht  vortheilhaft  ift. 

Zehnter  und  eilfter  Brief.  Karlftadt.  (S.  149 
—  191.)  Excurlion  nach  Kar  Ifta  dt,  dem  wich  tigßen 
Stapelorte  Ungarns  mit  einem  trefflichen  Fort. 
Treffliche  Vorfchläge  die  Agrikultur  und  den  Han- 
del in  Ungarn  emporzubringen ,  die  wir  Staats- 
männern zum  Nachlefen  empfehlen. 

Zwölfter  Brief.  (S.  192  —  20u.)  Schilderung 
von  Zeng.  Das  Ein-  und  Auslaufen  der  Schiffe  ift 
liier  befchwerlicher  als  in  Fiume,  Der  hiefig« 
Hafen  befteht  eigentlich  nur  aus  einem  Damme 
zum  Anlanden  der  Schiffe«  Die  anfehnlichften 
Artikel  der  hiefigen  Ausfuhr  find :  Tabak,  Getrei- 
de, Honig  und  Wachs  ,  wie  auch  Holz  aus  dem 
Karlftädter  Generalate;  die  der  Einfuhr:  neapoli- 
tanifches  Salz,  Wein,  Fifche  und  Ohl  aus  Dalma- 
tien.  Die  Errichtung  der  Jofephine,  welche  lehr 
verftandig  geführt,  nicht  fo  raun  und  kürzer  als 
die  Carolina  ift,  war  für  diefen  Hafen  fehr  wohl- 
thätig,  da  er  fonft  keine  unmittelbare  Communi- 
cation  .mit  dem  Land^,  hatte,  deffen  Producte  al- 
iein ihm  erhebliche  Befchaftigung  geben  können: 
Auch  die  Strafse,  welche  Zeng  bey  Novi  mit  dem 
ungarifcheri"  Litt  orale  verbindet,  ift  das  Werk  Jo- 
feph's  II,  der  dielen  Gegenden  Viel  Aufmerkfam- 
keit  fchenkte,  und  macht  dem  Freyherrn  von  Vu- 
kaffovich,  der  ihren  Bau  leitete,  nicht  wenig  Eh- 
re. t  Bald  am  Rande  eines  felligen  Geftades ,  bald 
zwifchen  ungeheuren  Steinmaffen  fi,ch  fortwinden«?, 

hebt 

Digitized  by  Google 


V6o       Monatl.  Correfp.-  1808.  AUGUST. 

hebt  oder  fenkt  fie  fich  niemals  zu  fähe  und  ver- 
lier;: niemals  die  gehörige  Breite.  Eine  minder 
bequeme,  aber  doch  fehr  brauchbare  Strafse  führt 
nach  St.  Georgen  ,  dem  beften  Hafen  der  militä- 
rifchen  &üße  ♦  derbes  Holzhandels  wegen  einen 
guten  Weg  nach  den  entfernten  Waldungen  hat. 
Die^  hiefige  Bevölkerung  Wird  auf  3000  Seelen  ge-^ 
rechnet,  die  Häufer  auf  500.  Sehr  wenige  ausge- 
nommen, haben  fie  alle  ein  widriges  Anfehen 
und  bilden  unangenehme  Gaffen. 

Dreyzeluncr  Brief.  Carlopago  (S.  201— äo8.) 
Schilderung  der  Umgebungen  Carlopago's  und  Be- 
fchrerbung  einer  Excurfion  in  das  ehemalige  ventf- 
tianifche  Dalmatien.  Um  Carlopago  felbft  begegnet 
dem  Auge  noch  etwas  Grün;  aber  die  Strafse  nach 
der  Likattie(fie  dient  gröfstentheils,  tun  Holz  nach 
Carlopago  zu  bringen)  bietet  durch  zwey  volle 
Stunden  dem  Auge  nichts  dar,  als  nackte  Felfen, 
die  bald  in'  ungeheuren  Wänden  fenkrecht  empor 
neigen,  bald  am  Rande  fchauerlicher  Abgründe 
plötzlich  zurücktreten.  Kein  Grasbalm  winkt  hier, 
kein  muntrer  Vogel  durchfchwebt  die  Lüfte*  Von 
Zara  fagt  der  Verfalle*  S.  206 :  „Auf  den  Strafsen  fin- 
det man  eine  Menge  zerlumpter  Soldaten;  ihre 
Officiere  fehen  entweder  Stutzern  oder  vielmehr 
wilden  Abentheurern  ähnlich,  die  nicln  zu  dem 
nämlichen  Corps  gehören,'  und  feinden  fich  vvech* 
lelfeitig  an,  fo  wie  die  verfchiedenen  Claffen  der 
Einwohner  fchlecht  härmoniren.  Bettler  und  Ga- 
leerenfklaven  beläftigen  mit  Ungeliiim  die  Vor- 
übergehenden; kein  Dalmatier  darf  bewaffnet  iu 
die  Stadt,  und  jeder  Adlige  hat  feinen  Patrone, 

wie 
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wie  feinen  Schutzgott,  in  Venedig,  ohne  den  er 
lieh  nicht  ficher  glauben  würde.  Die  Lage  der 
Stadt  wäre,  ohne  das  jede  Gegefid  belebende  Meer,  , 
unbedeutend;  aber  ihre  Mauern,  deren  ein  Th eil 
noch  unter  Bela  IV  errichtet  wurde,  zieren  fief 
zumal  von  der  Seefeite.  Viele  ihrer  Gaffen  find 
enge,  doch  faß  immer  regelmälsig ,  u*d  der  grofse 
Platz  macht  einen  guten  Eindruck;  auch  hat  lid 
einige  fehenswürdige  Kirchen."  Bekanntlich  hai^ 
fich  unter  Napoleon  demj|Grofsen  in  Dalmatien 
vieles  zum  Vortheil  der  Einwohner  feeändert,  wo- 
zu fchon  unter  der  vorhergegangenen  kurzen  öfter- 
reichlichen  Regierung  ein  rühmlicher  Anfang  ge- 
macht wurde. 

Vierzehnter  Brief.  Bribir.  (S.  sog  —  s»8.) 
Schilderung  der  Gegend  um  Bribir  und  einige  all- 
gemeine Bemerkungen  über  das  ungarifche  Lito- 
rale.  Schön  ift  die  Schilderung  des  reizenden, 
freundlichen  Thaies  bey  Bribir  S.  209.  „Wie  ein 
weilser  Streifen  auf  grünen  Teppichen  läuft  ein 
fchlängelnder  Weg  zwifchen  gefegneten  Pflanzun- 
gen fort.  Fruchtbare  Hügel  begrenzen  Jie ;  hier 
und  da  blicken  nackte  Berge  herein ,  hier  und  da 
Ichattige  Bäume  und  friedliche  Hütten;  nichts, 
was  dahin  reifset;  aber  fanfter  Reiz,  diefer  leife 
winkende ,  doch  nie  fchwindende  Zauber  ruht  auf 
dem  ganzen  Gemähide."  Bribir  gehört  zu  der  Ca« 
sneralherrfchaft  Winodol%  deren  Verwalter  in  Czir-# 
quenieza  wohnt.  Die  Cameralherrfchaft  (gewöhn- 
lich Cafteilanat  genannt)  Winodol  ift  zwej  deutl- 
iche Meilen  von  Zeng  und  eben  fo  weit  von  Fiu- 
me  entfernt.  Gegen  Morgen  grenzt  es  an  den  Be* 
Mon.  Corr.  XVIII  JB.  180&  L  zirk 
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zirk  des  Oguliner  Regiments,  gegen  Abend  an  dat. 
Hreliner  Caftellanat,  gegen  Mitternacht  an  die^Ca- 
meralherrfchaft  Fuccine  und  die  Cameralcol/onie 
Mefcopail.    Die  Mittagsfeite  liegt  am  Meere.  Es  • 
hat  folgende  Ortfchaften^  deren  Häufer  wegen 
der  bergigen  Lage  giöfstentheils  zerftreut  find: 
'XaQon  mit  67  Häufen!  und  45a  Einwohnern,  Gri- 
xane  mit  224  Häufern  und  1388  Einwohnern,  Bei* 
grad  mit  110  Häufern  und  657  Einwohn.,  *Sr.  He- 
lena mit  40  Häuf,  und  346  Einwojm  ,    S.  Giaco- 
mo  mit  95  Häuf,  und  495  Einw. ,  Drivenik  mit  160 
Häuf,  und  1356  Einw.,  Sc eleze  mit  140  Häuf,  und 
695  Einw.,  Novi  mit  264  Häuf,  und  1304  Einw. 
Bribir  mit  460  Häuf. und  3712  Einw.,  Czirquenicza 
mit  210  Häuf.  Und  1153  Einw.    Die  drey  letztern 
Orte  befitzen  faft  die  beften  Gründe  des  ganzen 
Cafiellanats,  obfchon  diefe  eben  fo  wenig  >  als  die 
der  übrigen  für  den  Unterhalt  ihrer  fiebauer  zu- 
leichen.    Die  Winodoler  haben  eine  befondere 
Gefchicklichkeit  im  Strafsen-  und  Häuferbau  und 
im  Bau  der  befondern  Fahrzeuge,  deren  fie  lieh 
zur  Fifcherey  bedienen.    Das  einzige  PioductWi- 
nodols,  das  einer  befondern  Erwähnung  verdient, 
ift  der  Wein.    Man  rechnet  feine 'jährliche  Quan- 
tität auf  12  bis  15000  Eimer.    Er  ift  nicht  fehr  gei- 
füg,  aber  wohlfchmeckend  und  fchäumt  wie.  Cham- 
pagner.   Theils  wird  er  an  der  Seeküfte  felbft  ver- 
,  zehrt,  theils  nach  den  venetianifchen  Infein,  nach 
Krain  und  felbft  nach  Wien  geführt»    Das  Vieh 
diefer  Gegenden,  dem  es  an  Weideplätzen  fehlt, 
ift  fehr  klein.    Der  Landmann  des  Seebezirks  ge- 
niefst  eines  an  üch  beträchtlichen  Vortheils :  er  ift 

nicht 
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nicht  mit  dem  Unterhalte;  des  öffentlichen  Magi- 
ll rat  s  befchwert,  welchen  die  königliche  ungari- 
fche  Hofkammer  befoldet. 

Schön  ift  der  Schlu!'s  des  patriotifchen  Verfaf- 
fers  S.  226:  „Die  Vergleichung  unferer  Seeplätze1 
mit  den  deutfchen  ;  der  Anblick  eines  Volkes,  das 
trotz  des  angeftrengteften  Fleifses  nicht  wohlha- 
bend ilt,  aber  es  durch  VergrÖfserung  unferes  See- 
handels unfehlbar  würde;  ächte  Würdigung  eben 
diefes  Handels,  der  felbft  zum  Vortheile  des  deut- 
fchen Kunftfleifses  unfere  Agrikultur  beleben.. und 
hierdurch  dem  Reichthum  und  der  Kraft  der  gan- 
zen Monarchie  unverfiegbare  Quellen  öffnen  wür« 
de;  Prüfung  endlich  der  Hindernilfe,  die  fo  vielen 
Segen  uns  vorenthalten:  diefs  find  die  Refultate, 
mit  denen  jeder  unterrichtete  Beobachter  von  die« 
fer  Külte  zurückkehren  wird. 


I 

\ 
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XIX. 

■ 

♦ 

I 

Confpectus 

longitudinum  et  latitudinum  geographica« 

nun  per  decurfum  annorum  1799  ad  1804 
in  plaga  aequinoctiali  ab  Alexandro  de  Hum- 
boldt aftronomice  obfervatarum.  Cal- 
culo  fubjecit  Jabbo  Oltmaiins* 

,  » 

Lutetiae  Parifiorum  1808« 


s, 


Jchon  oben  haben  wir  bey  Anzeige  des  Werkel 
von  Humboldt,  welches  die  umftändlichen  Angl* 
ben  über  leine  fämmtlichen  während  eines  fünf- 
jährigen  Zeitraums  hauptfächlich  in  Süd -Arne* 
xica  gemachten  geographifchen  Ortsbeßimmungen 
tenthält^  diefer  Abhandlung  erwähnt,  die  lammt* 
liehe  Refultate  in  einer  allgemeinen  Üb  erficht, 
nicht  alphabetifch ,  fondern  fehr  zweckmäfsig  geo- 
Igraphifch  geordnet,  darfteilt.  Das  Ganze  beruhet 
auf  Oltmanns  fcharfen  Berechnungen. 


* 


Da 
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Da  Humboldt*i  Werke  unter  die  etwas  koft- 
baren  litterarifcheri  Erfcheinungen  gehören  und 
daher  nur  dem  kleineren  Theil  unferer  deutfchen 
JLefer  zu  Gefleht  kommen  werden,  diefe  Samm- 
lung von  291  fall  gröfstentheils  ganz  neuen  geo- 
graphifchen  Ortsbeftimmungen'aber,  nicht  allein 
für  Chartenzeichner,  fondern  für  jeden  Liebha- 
ber der  Geographie  ungemein  interelTant  feyri 
mufs:  To  glauben  wir  diefen  einen  angenehmen 
ßienft  zu  erweifen,  wenn  wir,  wie  es  immer 
der  Fall  war,  auch  jctzt*diefe  Zeitfchrift  zum  Re- 
pertorium  aller  neuen  Ortibeltimmungen  ma- 
chen  und  diefe  Sammlung  in  einigen  Hefter* 
abdrucken  laffen.  Wir  fangeh  diefsmal  mit  den 
BeJIimmungen  an,  die  Oltmanns  für  den  Ori- 
»oeco,  Rio  Negro,  Caffiquiare,  Mexicanifcheit 
Meerbufen  und  Archipelagua  der  Antillen  au* 
Humboldt's  und  einiger  fpanifchen  Aftronomen 
Beobachtungen  hergeleitet  hat. 


*■    —  k 
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Geographifche  Ortsbeftimmungen  in  Süd- America* 

I.  Am  Orinocco ,  Rio  Negro ,  CaJJiquiare. 


■ 

Gor.  :-;t. 

■ 

Name  de« 

1  ■ 

- 

s 

Namen  der  One. 

Lau^e  v. 
Paris». 

Breite. 

Beobach- 

Art der  Benimm. 

ter;;. 

San  Tliom^*  de  Li  | 

HUCvaGnajana 
Real  Corona  . 
Puerto     de  las 

traue* 
Boca  dfllnfiemo 
Boca  de.l  Apure 
San   Ha  fiel  dei 
Capuclüno 


66  i 

6'7   5  50 


51 


V.1 


Meta  . 
Isla  de  Pauuma 
11a 

Uruana  . 


67  26 
67  10 
69   7  45 

63   5  45 

t 


70  4  48 


CuÜmacaTi. 
CucMTuparu  . 
JYIjy  pures  .  . 
Piedra    li.it  an 
San  Fernando  de 

Atabapo 
Conuco  de  Gua- 

pofofo  . 
San  Balthafar 
•Gavita  . 
San  Carlos  . 
IVIandavaca  . 
Esmeralda 
6.   Barbara  del 

alto  Oriuoco 


7n  9  2-5 
7«)  20  1  > 

69  41  15 

r 

$9  35  30 
60,  17  4  > 

70  öö  3P. 
70  5:  o 

70  29  49 


70  13  4 

70  20  50 

69  57  4 

69  c.6  4 

63  32  55 

70  1  19 


O  »J 

8  030 


7  36  25 
7  57  46 


HnmboLli 


5  37  33 
7    8  5 


2  n/,'( 

7  »5  59 
5  15  32 
5   4  3i 


5  55  51 
5  14  »» 

•        •  • 

1  53  o 

2  5  53 

3  JO  5y 


Mit  einer  See-Uhr. 


Mit  einer  See  -  Uhr 
und  mit  Hülfe  ei- 
ner Magnet  -  Na« 
del.  Die  Länge 
ftutzt  /ich  auf 
die  Pofition  des 
Flufles  Apnri. 

Mit  einer  See-Uhr. 

Mit  einer  See-Uhr. 
Die    Länge  iß 
zweifelhaft. 
Mit  einer  See-Uhr. 


• 


U.  Im 
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//.    J/w  Mexicanifchen  Mcerbujenr  dem  Archipe- 
lag us  der  Antillen  und  an  dem  Ausßujfe  des 
"  ,      Sinu  ■  Fluffes.  «>  . 


■ 


Namen  der  One. 
-  " 


- 


— 


Breite. 


Tortuga 
Petras  Keys 
Cap  Bcata  .  . 
Cajo  de  Piedras 
Cajo  Flamingo 
Cajo  de  Sau  . 
ChriftavaJ.  .  . 
Puma  de  Maua 

Kambre  .  . 
Baco  del  Tio  S. 

Juan 
Portorico  .  . 

■ 

Punta  Mayzi,  in 

iulula  Cubae 
Cabo  Tarquino 

in  in  ful.  Cubae 
Cabo  de  Cruz  in 

in  f.  Cubae  . 
Cabo  Engaito  in 

inf.  Domingo 
Cabo   IUfael  in 

inf.  Domingo 
Baco  de  Xagua 
Baco  de  Guau- 

rabo  . 
IslaTortngapro- 

raont.  occid. 
Cbampechc  . 
Disconocida  . 
Caflillo  del  Sifal 
Alacran,  punta 

oecident.  . 
Alacran,  punta 

deL  norte  . 
Boca  dei  tio  de 

los  La  gartos 
Punta  S.  O.  del 

Puerto  . 


68  26  o    10  52  .  . 


67  52 


O 

8' 
5o 


0 

ao  31 

73  3t 

83  38  o 

84  5  o 


.  •  • 
•    •  . 


Namrn  d.  I 
Beobach-   Art  der  Benimm. 

ters.  I 

 . 


/ 


84  21  45 

84  40  15 

1 

84  4*  35 
68  33  3o 

... 
18  29  10 

76  38  8 

•   •  • 

79  10  23 

19  53  57 

80   4  0 

19  47  i7 

70  41  53. 

.    .  . 

7«  iß  45 
8«  55  8 

.    .  . 

•    •.  • 

82  59  23 

2i  45  46 

75  20  45 
92  50  45 
92  44  30 
92  19  45 

•    >  • 

19  50  45 

20  49  45 

21  10  0 

92  7  5P 

a«  7  5» 

93   0  45 

22  35  15 

90  30  15 

ai  54  0 

1 91  59 

2ft  31  5Q 

1 

1 

« 

• 

I 

Humboldt  Mit  einer  See-Uhr. 


z  z 


~  ~  I    ~  - 

Humboldt  Aus  Jupiters  -  Trt« 
Serra,  banten-Vcrfinfte- 
Churruca    niugen  und  Di- 
flanfccn  des  Mon- 
des von  d.Soimc. 


Ccvallos 


Humboldt 


Crvallos 

Ferrer 

Cevallos 


Mit  einer  Sce-Uhr. 


Namen 
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— 


Kamen  der  Oitc. 





INatneu  d. 





1  PafC  V    Blcite'  |  Be°b*cu*  j  Art  dcT  Benimm. 


ja  • 


Baco  in  inf. 
Domingo      76"  8  o 
txa  pericnlofa 
in  Bavo  de  la 
Vibora    .  . 
Cap  Portland 
(Pars  oriental.) 
Grand  Gaiman 
Caimanbracpro- 
mont.  orient. 
Caimanchico  in- 
Lxil.    or.  obv. 
boreale 
Caimanchico  in« 
fni.  occident. 
obferv.    .  . 
CaboS.  Antonio 
Havaua    .  . 


80  43  45 

79  »8  38 
83   6  30 

82  7  53 

s 

I 

8»  58  45 


ITio  Blanco  . 
HT.mag'ia  .  • 
El  Almirante 
$.    Antonio  de 

Beitia  . 
Los  Guinea  . 

Ingenio  de  Scj. 
vavö 

Ingen  io  de  Rio 
BUnco    .  . 

San  Antonio  de 
los  Banos  . 

Batabano    .  . 

Tettas  de  Mana- 
gua . 

San  Antonio  de 
Barett  o   .  . 

La  Trinidad  . 
Cjiiantan  imo  . 
Motto  de  Cnbu 
Puerto  CaiiUlo 


83  39  «3 
87  17  3o 

84  43  o 


84  3^  o 
84  57  53 
84  36  53 

84  4°  o 

85  1  45 


16  50 

•  • 

19  39  • 
19  43  o 

19  35  o 
23   8  15 


22  5»  24 
22  58  48 
«2  57  36 

22  23  25 
22  50  27 


84  47  30  j  22  52  15 


84  5*  ö 

S\  35  o 
84  46  45 


j8'»  45 


23 


84  45  ° 

«2  36  53 
77  4°  4o 
73  21  43 
ili  36  53 


22  52  18 

22  53  30 
22  43  19 

r 

22  57  9 

22  56  tt 
2i  48  20 

•  •  • 

*  •  m 

st  45  26 


Humboldt 


Gevallos 


Humboldt 
Humboldt 
Ferrer 


Mit  einer  See-Uhr. 


1 '.  ■  *»* 


Humboldt 


Le  Manr. 


Mit  einer  See- Uhr, 
aus  einer  Son- 
nenfiiifiernifs  tt. 
au*  Vcrfinuerun- 
gen  der  Jupiters- 
Trabantcn. 

Mit  einer  See-Uhr« 

—  — .  — 

—  —  — 


f, 


Humb.  u. 
Le  Maur. 


Ans  trigonometri<< 
fcher  VermelT. 

Ans  trigonometri- 
fchcr  Vermeu". 

Aus  trigonometri« 
icher  VcrmeflT. 

Aus  trigonometri* 

fcher  Vcrmefl". 
Ans  trigonometri* 
fcher  VermelT. 

Mit  Hülfe  d.  Mag- 
netnadel. 


Le  Maur.  Aus  trigonometri- 

fcher  VermelT. 
Humboldt  Mit  einer  See- UhT. 
Cevaüo*  —    —  _ 

Humboldt  Aus  trigonometri- 
scher Vcrmefl". 


Namen 
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Geogr. 
Länge  v. 

Parii. 



89  o  o 


Punta  nortc  dcl 

Canboy  .  . 
Tunta    für  del 

Canboy  .  .  88  59  o 
Baxo  del  Alerta  89  n  15 
Placer  de  diez 

bargas  •  .  94  11  15 
IsloteS.  O.  de  los 

Arcos  .  .  94  17  45 
Islote  S.  O,  del 

Triangnlae  .  94  32  1 5 
Baxo  del  Obispo  94  30  45 
Gigantc  (punta)  77  52  23 
Isla  Arenas    .     78   5  3 


Breite. 





Namen  d. 
Beobach- 
ters. 


Art  der  BeÄünm. 


Mugara    .     .    17Ö  14  45     •   •  • 


ei  33  30 

3i  «d  5o 
21  33  o 

20  3«  10 

20  13  16 

20  55  5o 
20  30  14 


Cevallos 


Mit  e  iner  See- Uhr- 


... 


Humboldt 

mm  mm 


Mit  einer  See-Ühr 
wnd  aus  einer 
fidoud&niierniff* 


•  •  •  • 


« 


• 
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Auszug 


aus  einem 
Schreiben  des   Herrn  Staatsrates 


vo/t  Schubert. 


i 


Pet^rsbyrg,   am  21  April  1808* 

Viele  aftronomifche  Nachrichten  darf  Deutfch- 
land  aus  Rufsland  nicht  erwarten.  Rufsland  hat  bis 
jetzt  nur  eine  einzige  Sternwarte  (wenn  ich  Wilna 
wegen  der  zu  grofsen  Entfernung  nicht  mit  zähle), 
auf  der  ich  den  gröfsten  Theil  des  Jahres  ganz  allein 
bin,  indemmein  Gehülfe,  der  Hr.  v.  Wifsnewsky, 
fchon  feit  mehreren  Jahren,  8  bis  9  Monate  jähr- 
lich, in  aftronomif  eher  Hin  ficht  Rufsland  durch- 
reift. Dabey  fallen  die  w  enigen  hellen  Nächte,  die 

1 

uns  der  Himmel  fchenkt,  gewöhnlich  in  die  Zeit 
der  längiten  oder  der  kälteften  Tage,  fo  dafs,  was 
in  einem  günftigern  Clima  Genufs  ift,  hier  zum 
wahren  Frohndienft  wird.  Wie  oft  bin  ich  diefen 
Winter,  um  den  Cometen  zu  beobachten,  in  ei- 
ner Nacht  dreymal  nach  der  Sternwarte  gegangen, 
wo  ich  jedennal  200  Schritte  über  die  Strafse  ge- 
,>■--  ,  heu 
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lien  und  1Q0  Stufen  fteigen  mufs.  Kaum  hatte  ich 
die  Fenfter  geöffnet,  als  fich  der  Himmel  wieder 
auf  eine  Art  umzog  die  mir  alle  Hoffnung. zum  Ob- 
ferviren  rauhte.  Sie  fehen  alfo/dafs  man  nicht 
viel  von  uns  erwarten  kann. 

Den  Cometen  von  1807  habe  ich  nicht  eher 
als  den  24  October  gefehen,  denn  aiefs  war  feit  6 
Wochen  der  erfte  heitre  Abend.    Seitdem  habe  ich 
ihn  in  jeder  heitern  Nacht  beobachtet ,  aber  frey- 
lieh  nicht  mit  den  beften  Inftrumenten,   weil  Hr. 
^yon  Wifsnewsky  das  einzige  mit  einem  Ringe  und 
Romboidal- Netz  verfehene  Fernrohr  mit  auf  der 
Reife  hatte.    Indefs  halien  wir  ihn  doch,  wie  ich 
aus  Ihrem  Briefe  und  den  Nachrichten  von  Bode 
und  Gaufs  fe.he,  länger  beobachtet,  als  er  irgend- 
wo gelehen  worden  ift.    Wir  haben  ihn  nämlich 
zum  letztenmale  am  27  März  beobachtet,  und 
-würden  ihn  vielleicht  noch  einige  Wochen  gefe- 
hen haben,  wenn  nicht  trüber  Himmel  und  gleich 
nachher  der  Mondfchein  es  un  möglich  %  gemacht 
riätte.    Sobald  im  Anfange  diefes  Monats  der  Mond 
es  erlaubte,  haben  wir  ihn  wieder,  aber  vergebens, 
aufgefucht,  er  ift  auf  immer,  wenigftens  auf  meh- 
rere Jahrhunderte  verfchwunden .  denn  diefer  Co- 
met  fcheint  mir  eine  fehr  lange  Umlaufszeit  zu 
haben. 

Da  wir  ihn  während  feiner  letzten  Sichtbar- 
keit nur  mit  kleinen  Sternen ,  die  ffch  nicht  in  Bo- 
de finden,  vergleichen  Könnten,  fo  ift  es  eine  fehr 
mühfame  Arbeit,  die  noch  nicht  beendigt  ift,  alle 
diefe  kleinen  Sterne  zu  bestimmen.  Sobald  ich. 
.1*  unfere 
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unfere  Beobachtungen  berechnet  habe,  werde  ich 
fie  Ihnen  mit  Vergnügen  mittheilen,  wenigstens  die 
letzten,  die  zu  einer  Zeit  gemacht  find,  da  e*  keine 
correfpondirenden  gibt,  denn  an  andern  wird  es 
wohl  nicht  fehlen,  und  ich  bitte  Sie  daher  mich 
wiffen  zu  laflen,  bis  wie  weit  Sie  mit  Beobachtun? 
geil  verfehen  find.  " 

Am  ag  März  des  Abends  hatten  wir  den  Ga- 
meten ,  weil  die  Luft  nicht  ganz  rein  war,  verge- 
bens gefacht.    Herr  von  Wifsnewsky,  der  ein  un- 
ermüdeter  und/  äufserft  gefchickter  Beobachter  ift 
und  dabey  ein  ganz  vortreffliches  Auge  hat,  blieb 
indeffen  noch  in  der  Sternwarte ,  durchftreifte  den  , 
Himmel  und  hatte  das  Glück  im  Geftirn  der  Giraf- 
fe einen  neuen  Cometen  zu  entdecken,    der  et- 
wa 740  nördliche  Declination  und  1000  geradia 
Auffteigung  hatte.    Er  hatte  eine  fehr  Ich n eile  Be- 
wegung von  ungefähr  30  täglich,  faft  gerade  nach 
Süden  auf  den  Fuhrmann  zu.   Sein  Durchmefler 
war  beynahe  '3#,  aber  fein  Licht  äufserft  fchwach 
und  keine  Spur  von  einem  Schweife.    Er  ift  über- 
haupt nur  viermal  hier  beobachtet  worden ,  denn 
nachdem  der  Mondfchein  vorüber  war,  war  es  un- 

*  - 

möglich  ihn  wieder  aufzufinden.  Überhaupt  war 
es  merkwürdig,  wie  fchnell  fein  Licht  während 
der  wenigen  Tage  feiner  Sichtbarkeit  abnahm. 


H-.jfi.  XXI. 
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Auszug 

aus  einem 
Schreiben  des  Hrn.  Dr.  Gaufsi 


Güttingen ,  den  G  A«^  1808. 

Seit  meinem  letzten  Briefe  habe  ich  die  Beobach- 
tungen der  neuen  Planeten  ,  fo  oft  die  Umftände 
es  erlaubten,  fortgefetzt,  und  ich  mache  mir  das 
Vergnügen  Ihnen  hier  mitzütheilen,  was  ich  bisher 
erhalten  khabe.  Juno,  Vefta  und  Pallas  konnten  bis- 
her nur  mit  dem  Kreismikrometer  beobachtet  wer- 
den. Di*  Beobachtungen  der  Veßa  habe  ich  aber 
feit  dem  13  Jul.  nicht  fortgefetzt,  da  Tie  von  jetzt 
an  fchon  im  Meridian  wird  beobachtet  werden 
können.  Von  der  Ceres  ih  Hrn.  Prof.  Harding 
auch  eine  Beobachtung  am  Quadranten  gelungen* 
die  ich  Ihnen  künftig  mittheilen  werde.  Die  PaU 
las  fleht  jetzt  leider  die  ganze  Nacht  für  unier  L<o* 
cale  zu  hoch;  ich  habe  nur  einige  Beobachtungen 
erhalten  können,  wobey  aber  die  Declinationen 
zweifelhaft  find. 

Die 
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Die 'Beobachtung  dqr  Vefta  vom  2  Jul.  und 
die  der  Pallas  vom  15  Jul.  find  von  Hm.  Härding, 
die  übrigen  alle  von  mir.  Der  Fehler  der  Ephe- 
meride bey  der  Pallas  ift  —4/  in  gerader  Aufftei- 
gung,  die*  Declination  auF  die  i'  richtig;  die  Dif. 
ierenz  bey  der  Juno  ift  jetzt  auf  13' in  gerader  Auf* 
fteigung  angewachsen.  Die  vier  letzten  Beobach- 
tungen der  Juno  halte  ich  alle  für  fehr  gut,  in  fo 
fern  die  verglichenen  Sterne  in  der  Hift.  Cdl.  gut 
beobachtet  find. 

Beobachtungen  de*  Pallas. 


■  -. 


1803. 


Mktl.  Z.  in 
Göttin«en. 


Scheinb.  M.  |  Scheinb.  Declinat. 


Jul.  1 i'i3|iaü  3 


0  „/  17// 


15 

25 


12 
10 


1  28 

9  44 


500°  2l'  49" 

299  57  5 
297    57  37 


i8°  41*  44''  N. 

18  3*  40 
17    40  10 


Beobachtungen  ' der  Juno. 


1308. 


Mittl.  2,  in  |  *        ,  •  _ 

Göttingen.  |  öchemb,  M,    Scheinb.  iDeclin. 


Jun. 

20 

1 1«* 

49'  0" 

5150 

29 

34" 

2°. 

16' 

25" 

.  Jul. 

22 

12 

0  45 

315 

1 

2 

14 

6 

12 

•  * 

42  05 

3H 

1 

0 

2 

*9 

7 

# 

3° 

10 

5i  17 

509 

38 

9 

57 

13 

31 

11 

40  57 

3<>9 

24 

55 

4 

5 

48 

Aug. 

4 

10 

42  53 

3°8 

53 

44 

4 

30 

3* 

5 

10 

53  46 

508 

,20 

59 

4 

57 

3Ö 

Beobachtungen  der  Vefta. 


1803. 

Mittl.  Z.  in  1 
Göttingen.  | 

Scheinb.  jR. 

Scheinb.  Declin. 

Jun.  32 
Jul.  X 

• 

2 

15 

'i3u  46'  25"! 
H  38  57  1 
12    50  2 

15    22  37  j 

'553°  ift'  37" 

554  28 L  3 

555  7  7 

556  35  27 

l9°   12'  16" 

9     9  39  » 
9    27  40 

Ich 
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Ich  habe  bereits  levi  calamo  aas  meinen  Be- 
\  obachtungen  die  Oppofition  der  Juno  berechnet 
und  die  Elemente  vorläufig  verbeflert.  Eine  nur 
kleine  Änderung,  die  vornehmlich  nur  in  einer 
kleinen  Verminderung  der  Länge  der  Sonnennähe 
und  einet  kleinen  Vergrößerung  der  mittlem  Be- 
wegung  beftehet,  reicht  hin^  alle  vier  bisher  be- 
obachteten Oppoßtionen  in  einer  reinen  Ellipfe 
fehr  genau  darzuftellen.    Nächftens  hiervon  mehr. 

Unfere  Sternwarte  hat  von  dem  Könige  meh- 
rere aftronomilche  Inftrumente  zum  Gefchenk  er- 
halten, wovon  ein  Gregorianifches  Telescop  von 
Chevalier  und  eine  Seeuhr  von  Louis  Berthoud  be- 
reits angekommen  lind.  Letztere  hat,  fo  viel  fich 
aus  den  bisherigen  Erfahrungen  fchliefsen  läfst, 
einen  ziemlich  gleichförmigen  Gang.  Freylich  ift 
*  derfelb«  bisher  nur  bey  beftändiger  Ruhe  beobach- 
tet  worden.  Nächftens  werden  wir  den  Verfuch 
'  einer  Läugenbeftimmung  damit  machen. 


XXII. 
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xxn. 

Auszug 

aus  einem 

Schreiben  des  Herrn  Infpector  Befrei 


■  ■ 


Lilienthal,    am  so  Julius  1803. 

D  as  Buch  *) ,  welches  Ew.  Hochwohlgeb.  mir  fo 
gütig  mitgetneilt  haben,  fchicke  ich  hier,  von  mei-  t. 
nem  heften  Danke  begleitet,  zurück;  ich  habe  es 
benutzt  und  leinen  Inhalt  in  einem  Nachtrage  zu 
meiner  Abhandlung  über  den  Cometen  von  1769 

ange- 

i 

•)  Unfere  aftronomifchen  Lefer  werden  ßch  erinnern 
dafs  BelTel  bey  Gelegenheit  feiner  Preisfchrift  über 
den  Cometen  von  1769  einer  Abhandlung  von  Afclepi 
erwähnte,  deren  Einficlit  er  zu  erhalten  würtfchte. 
Wir  waren  fo  glücklich  fie  aufzufinden ,  und  eilten 
fie  ihm  mitzutheilen.  Da  Afclepi  (der  übrigens  in 
der  ganzen  Abhandlung  als  Verfailer  nicht  genannt 
üt)  'darin  eine  Methode  anwendet ,  deren  Erfinder 
Boscovieh  iffc,  fo  äufserten  wir  gegen  Hrn.  Befiel  die 
Meinung,  (dafs  diefer  wohl  der  VerfafTer  feyn  könne, 
welches  jedoch,  wie  aus  dem  vorgehenden  Briefe 
erhellet,  nicht  der  Fall  ift. 

*  L. 
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angezeigt,   der  im  nächften  aßrönomifchen  Jahr-  , 
buche  erfcheineri  wird.    Die  Stelle,  die  Sie  aushe* 
ben,  würde  es  allerdings  wahrfcheinlich  machen, 
dafs  die  Differtaüon  von  Boscovich  herrühre,  al- 
lein  eine  andere,  S.  07,  beweiß  das  ßegentheil; 
dort  Tagt  der  Verfafler  von  den  Beobachtungen  in 
Schweden:.  , 
„Binas  has  poftremäs  obfervationum  feries  ex« 
„fcripfit  P.  Boscovich  ex  epiftöla  ad  P.  Frifium 
„Mediolanenfem  a  Melandro  fniffa,  easque  mi- 
„hi  conimunicavit  litteris  datis  ig  Jun." 

Höchft  wahrfcheinlich  ift  Afclepi  der  Verfaf- 
ler dieferfich  auszeichnenden  Arbeit,  denn  wir  fe- 
Ben  in  dem  Werfccheh,  dafs  lä  Lande  dem  Verfaf- 
fer  die  Parifer  Beobachtungen  mittheilte;  dem 
können  wir  alfo  defto  eher  glauben,  da  fein  Zeug-  1 
nifs  durch  diefe  Anführung  mehr  Gewicht  erhält, 
lind  da  es  ohnehin  fehr  wahrfcheinlich  ift.  Den 
Inhalt  det  Schrift  habe  ich  eines  Theils  ihrer  Sel- 
tenheit wegen  angezeigt,  andern  Theils,  weil  es 
mir  billig  fchien*  dem  P  Afclep\  die  Ehre,  dafs 
Üx  der  erfte  war,  der  einen  Cometen  auf  eine  feine« 
xe  Weifö  berechnete,  zu  vindiciren. 

Sehr  haben  Sie  mich  durch  die  Mittheilung 
der  Mayländer  und  IVlarfeiller  Öeobachtungen  des 
Cometen  verpflichtet.  Anfangs  zögerte  ich  mit 
ßerechnurig  diefer  fchätzbaren  Angaben,  weil  der 
Cbmet  in  Petersburg  fo  länge  verfolgt  worden  iity 
"Und  ich  aus  diefen  Beobochtüngen  Nützen  zu  zie- 
hen wünfehte.  Indeffen  halt«)  die  Petersbürger 
Aftronomen  ein  zu  langes  Stillfchweigen,  und  ich 
habe  mich  endlich  entfchloffen,  die  Bahn  ohne  die 
Moni  Corr.  XVIII B.  ig©*.  M  Hülf* 
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Hülfe  diefer  letzten  Beobachtungen  zu  verbeflern. 
Der  daraus  erwachfende  Gewinn  würde  doch  nicht 
lehr  beträchtlich  feyn,  da  man  bey  der  äufserft  ge- 
ringen Lichtftärke  des  Cometen  keine  grofse  Ge- 
nauigkeit erreicht  haben  kann.  Geftern  habe  ich 
alfo  den  Cometen  wieder  vorgenommen  und  ich 
werde  Ihnen  bald  das  Nähere  darüber  anzeigen 
Herr  Thulis  beobachtet  wirklich  mit  bewunde- 
rungswürdigem Fleifs,  den  er  fogar  auf  die  Ab- 
Ichrift  der  Beobachtungen  ausdehnt. 

Wir  haben  hier  noch  einige  Sternbedeckun* 
gen  beobachtet : 

Mittl.  Zeir. 

Junius  4,  I  Virginis  Eintritt   8*  57'  40/1  BelleL 

57  40,  a  Fr. 
Schröder  jun. 

Die  Beobachtung  wurde  an  verfchiedeneit 
Uhren  angefteilt,  und  bey  de  Beobachter  hielten 
ihre  Angabe  für  gut. 

JuL  6,  i/8  Virgin.  Eintritt  10*  53'  58"   Herr  Ju- 

Itizr.  Schröder 
33'  57/'7  BeffeL 

Eine  fehr  genaue  Beobachtung,  die  der  Him- 
mel durch  fchönes  Wetter,  welches  eine  fehr  gute 
Zeitbeftimmung  zuliefs,  begünftigte.  Der  Austritt 
wurde  nördlicher  erwartet,  als  er  erfolgte,  und  des- 
halb verfehlt.  , 
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XXIII. 

Auszug 


aus  einem 


Schreiben  des  Herrn  C.  G.  Reichardt. 


1 


Lobcnftein,  am  x»  März  i8«8« 


cV  nehme  mir  die"Freyheit,  Urnen  einige  meiner 
barometrifchen  Beobachtungen  in  hieger  Gegend 
in  der  Beilage  zu  üherfenden.  Ich  habe  He  int 
vorigen  Sommer  mit  Hülfe  des  Hrn.  Hofraths  Gel- 
dern ,  der  die  Controlle  in  Lobenftein  an  feinem 
eignen  Barometer  dazu  hielt,  während  ich  im; 
Lande  herum  ßreifte,  gemacht.  Der  Vernier 
meines  Barometers  zeigt  3  Oecimal-  Stellen  der  Li- 
nie,  und  ich  glaube  gute  Refultate  gefunden  zvk 
haben. 

Erlauben  mir  Ew.  Hochwohlgeb.  eine  Be- 
merkung über  die  im  October-Heft  1807  der  M.  C. 
befindliche  Stelle,  wo  meiner  Charte  von  Aßen 
gedacht  und  der  Zeichnung  des  Netzes  der  Vor- 

%  wurf 
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wurf  der  Nachläffigfceit  gemacht  wird.  Aus  mei- 
nem eignen  Exemplare  fahe  ich  fqhon  längft,  dafs 
fowohi  der  Stecher,  als  die  ungleiche  Schwindung 
des  Papieres  und  zwar  diefe  am  meiften  Schuld 
darin  lind.  DieTs  ift  der  Fall  in  de/  Mitte  und 
unten.  Allein  aber,  wo  Äie  Meridiane  auf  den 
Pol  zu  laufen,  bilden  diefe  fich  fchlechterdings 
nicht  anders,  man  mag  mit  der  Abftechung  der 
Linien  -  Grötsen  fo  genau  verfahren-,  als  man  nur 
immer  will.  Diefs  ift  etwas  eigenes  der  BonneV 
Ichen  Projection  bey  grofsen  dem  Pol  lieh  nähern- 
den Erdflächen  j  und  wenn  Bonne  feinen  eignes 
Charten  zierlichere  Meridiane  gegeben  tat,  fo  ilter 
der  Wahrheit  d.  L  den  Grundfätzen  feiner  eignen 
Projection  nicht  treu  geblieben.  Blofs  in*  den 
obern  Ecken  meines  Aßen*  hat  der  Stecher  fich 
an  der  Krümmung  der  Meridiane  verfündiget. 

*  *     *  •        .      •  .  '  *    »  " 

• 

Zu  meiner.  Tabelle  über  die  barometrifcben 
Höhen  -  Me Hungen  habe  ich  noch  hinzuzufügen, 
dafs  ich  die  Höhe  über  der  Meeresfläche  Tür  alle 
Standpuncte  aus  dem  von  Andrefen  9  Jahre  lang 
beobachteten  mittlern  Barometer -Stand  zu  Ebers- 
dorf gleich  518,75  Linien  herleitete  ,  den  mittlem 
Barometer -Stand  im  Niveau  des  Meeres  s*8  Zoll 
s  Linien ,  und  den  Wärme  -  Grad  bey  b-  und  b'.  *f* 
1 6°  Reaumur  fetzte» 
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Barometer  -  Höhen 
in  den   Fürftl.   Reufsifchen  Herrfchaften 
Lobcnftcin  und  Ebersdatf. 


- 


Von  der  Meerfesfiäche, 
Par.  Fufs. 


%  1 


Sieglitzberg,  der 
Culmberg,  der 

Lerchenhiigel,  der    .       .  , 
Heinrichsgrün ,    ein   Herrfchaftl.  Vor- 
werk und  Forfthaus 
Neundorf  .  .         .        \         ,  . 
Heinersdprf 

Eliasbrunn       .  . 

Berg,  (im  BayreuthUchen  <*n  der  Reufe. 

Grenze)        .  •  .  . 

Schlegel  .... 

Geheege,  ein  Berg  bey  Lobenftein 
Helmsgrün        .  . 
Oberlemniz        ,  ,  * 

Lichtenbrunn 

Frörsen         .  .  . 

Belle vue,  ein  Luithaus 
Ruppersdorf  . 
Schlofsberg  in  Lobenftein 
Wurzbach  (an  der  Sormitz) 
Ebersdorf  . 

Pottiga  . 

Göritz        .  .   ]      „        .  ' 

Hirfchberg,  Stadt;  •     .     .  . 

Lobenftein        ,  .           .  . 
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2142,14s 
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2054,156 
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1978,403 
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1919^64 
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1 727,95° 

1696,791 
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i.687>754 
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1601*507 

i59°,456 
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Von  der  Mecresflache, 
Parif.  Fufs. 


Zrcbaehenraühle  an  der  Sormitz 
Stuffels,  Fufs  eines  lenkrechten  Felfens 

an  der  Saale 
Ruhmühle  an  der  Saale 
Grubersmühle  an  der  Sormitz  lj  Stunde 


1373,034 
1163,117 


von  Wurzbach 
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vorfchlag  zu  einer  Protection  eiries  längen 
und  fchmalen  Streifens  der  Erdfläche,  deiTen 
Richtung  mindern  Aequator  einen  Ichiefen 
^Vinkel  macht,  nebft  einigen  Bemerkungen 
I        über  Landcharten  -  Projectionen, 

von  dem 
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Premier -Lieutenant  von  Textor. 
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Die  gewöhnlichen  Projectionsarten,  deren  man 
lieh  bedient,.  Stücke  der  Erdfläche  vpwußellen, 
Moni  &rr.  XriZI,  £,  iflog.  N  ,  laffen 
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laden  fich  als  gedoppelte  Ablösungen  oder  Ausdeh- 
nungen der  Kugelfläche  in  eine  Ebene  betrachten, 
wobey  nachmals  gewöhnlich  wieder  eine  gewiffe 
Zufammenziehung  vorgenommen  wird.  Z.  ß.  . 

I.  Bey  derjenigen  Projectionsart,  welche  in  der 
Ausbreitung  einer  Kegelfläche  beftehet,  ,die  die 
Kugel  in  dem  mittleren  Parallelkreis  des  zu  ent- 
werfenden Stücks  der  Kugelfläche  berührt,  kann 
man  lieh  alle  in  diefem  Stücke  der  Kugelfläche 
enthaltene  Meridiane  als  unendlich  feine,  biegfa- 
me  Fäden  vorftellen,  die  in  dem  mittlem  Parallel 
feft  find.  Jeder  diefer  Meridiane  wird  vo|i  beyden 
Seiten  des  mittlem  Parallels  in  eine  gerade  Linie 
ausgedehnt,  welche  mit  derjenigen  Tangente  def- 
felben,  die  durch  feinen  Durchfchnittspunct  mit 
dem  mittlem  Parallel  geht,  zufammenfällt.  Die- 
fe  fo  abgezogenen  und  ausgedehnten  Meridian- 
ftücke  werden  lämmtlich  in  einer  Kegelfläche  lie- 
gen, welche  der  Ausbreitung  in  eine  Ebene  fähig 
ift,  worauf  alsdann  die  Zeichnung  des,Projections- 
Uetzes  fehr  einfach  ift.  Es  ift  augenscheinlich,  dafs 
alle  Parallelkreife  diefer  Projection,  den"  mittlem 
ausgenommen,  gröfser  w,erd6n,  als  die  entfp rechen- 
den auf  der  Kugelfläche,  Und  dafs  folglich  der  Flä- 
cheninhalt eines  Stücks  der  Projection  gröfser  ift, 
als  das  entfprechende  Stück  der  Kugelfläche.  Der 
Unterfchied  wird  aber  defto  geringer  feyn ,  je  \ve-  . 
niger  Grade  der  Breite  das  vörzuftellende  Stück 
der  Kugelfläche  enthält,  und  die  Entfernungen  der 
Örter,  in  der  Richtung  der  Parallelen  genommen, 
werden  auch  dann  mit  den  Entfernungen  derfelben. 

-  Örter 


Digitized  by  Google 


I 

'  fr 


1 

XXIV<.  '  Vorjchlag  zu  einer  Projection  etc.  197 

örter  auf  der  Kugelfläche,  ebenfalls  nach  den  Pa- 
xallelen  genommen,  defto  mehr  übereinftimmen. 

II.  In  der  Murdochfchen  Protection  Wird  die 
vorgedachte  Kugelfiäche  fo  zufammengezogen,  dafs 
ihr  Inhalt  mit  dem  >  der  zugehörigen  Kugelzone 
%  übereinkommt.    Zu  dem  Ende  denkt  man  fich  ei- 
ne  mit  der  vorigen  parallele  Kegelflache  innerhalb 
der  elften,  welche  mit  ihr  eine  gleich  lange  Seiten- 
linie  behält  und  nun  die  Kugelfläche  in  zwey 
gleich  weit  über  und  unter  dem  mittlem  Parallel 
liegenden  leicht  zu  beftimmenden  Parallel  kreifen 
fchneidet.    Diefe  beyden  Parallelkreife  werden  da- 
her auf  der  Projection  eben  fo  grofs,  wie  auf  der 
Kugel,  die  zwifchen  ihnen  liegenden  werden  fämnit- 
lich  kleiner,  und  die  aufserhalb  derfelben  liegenden 
werden  fämmtlich  gröfser,  als  die  entfprech enden 
auf  der  Kugel.    Diefs  gibt  diefer  Projectionsart  eu 
nen  grofsen  Vorzug  vor  der  in  N.  I,  indem  hier  - 
die  Unterfchiede  der  Parallelen  von  ihrer  wahren 
Länge  einander  entgegengefetzt  werden  und  da- 
her, wenn  man  von  ihren  Zeichen  abftrahirt,  bey 
derfelben  Kugelzone  viel  kleiner  ausfallen  werden 
als  bey  N.  I,.  woraus  folgt,  dafs'  mittelft  diefer  Pro. 
jectionsart  eine  Kugelzone  von  einer  viel  gröfsern 
Anzahl  Breitengrade  vorgeftellt  werden  kann,  ehe 
eben  fo  grofse  Abweichungen,  wie  bey  der  vorher- 
gehenden ,  vorkommen.    Alle  übrigen  Vortheile 
hat  diefe  Projectionsart  mit  der  N.  I  gemein,  wo- 
zu vorzüglich  gehört ,  dafs  wegen  der  geradlini- 
gen  Meridiane  und  der  gleichen  Grade  derfelben 
das  Eintragen  der  Örter  ihrer  geographifchen  La- 
ße nach  ungemein  erleichtert  wird.    Es  iß  daher 

Na  kein 
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Xein  Grund,  weshalb  man  fich  diefer  Protection 
nicht  immer  lieber  bedienen  Tollte,  äls  der  N.  I. 
Sie  fchickt  lieh  insbefondere  zu  Specialkarten,  wo- 
bey  aber;  wenn  man  auf  das  Wachsthum  dier  Gra- 
de der  Breite  Rücklicht  nimmt,  etwas  von  ihrer 
Einfachheit  abgeht; 

JH.  Statt  de*  Einziehung  der  primitiven  Ke* 
gelfläche  in  II  kann  man,  nachdem  die  Ausbrei- 
tung derfelben  in  eine  Ebene  gefchehen ,  die  auf 
bey  den  Seiten  des  mittlem  Parallels  liegenden  Pa- 
rallelen auf  bey  den  Seiten  d£s  mittlem  Meridians, 
welcher  gerade  bleibt,  fo  weit  einziehen,  äls  es  ih- 
jre  wahre  Länge  auf  der  Kugelfläche  erfordert.  Efie 
Meridiane  werden  als'dann  defto  mehr  gebogen,  je 
weiter  fie  fich  voiri  mittlem  Meridian  entfernen, 
und  zugleich  ihrer  Länge  nach  defto  mehr  ausge- 
dehnt.   Hieraus  entliehet  die  Bonnefche  Proje- 
ctionsart,  und  es  ift  leicht  aus  dem  Vorgefagten  zii 
folgern,  dafs  fie  mit  der  zugehörigen  Kugelzono 
fcinen  gleichen  Inhalt  haben  muffe.    IrideTs  hat 
dieles  der  Prbfelfor  Mollweide  in  der  Monatl.  Cor- 
refpondenz  B.  XIII.  S.  244.  auf  eine  ausführliche* 
Art  durch  den  Cälcül  der  partiellen  DifierentiÄ- 
Jien  erwiefen.    Sie  hat  den  Vorzug  vor  der  Mür* 
dochfehen,  dafs  in  Anlehung  der  Länge  der  Paral- 
lelen gar  keine  Fehler  Statt  finden,   weicht*  fiei 
in  einer-  noch  gröfserh  Ausdehnung  anwendbat 
macht,  als  jene.    Dagegen  aber  wird  wegen  de*  * 
Krümme  der  Meridiane  und  weil  fie  die  Paralle- 
len nicht  fenkrecht  fchneiden,  die  G eftalt  der  Län- 
der, befonders  an  den  äufserften  Meridianen,  mehr 
verzogen,  eb  fie  gleich  ihren!  wahren  Inhalte  pro- 

por- 


Digitized  by  G 


t     XXIV.  Vorjchlag  zu  einer  Projection  etcf  18g 

portional  erfcheinen.  Überdem  ift  das  Eintragen 
der  Örter  nach  ilirer  Länge  und  Breit«  nicht  fo 
einfach,  wenn  man  nicht  etwa  fe.hr  viele  und.  dicht 
neben  einander  liegende  Gradlinien  gezogen  hat. 
Sie  iit  daher  nur  bey  Yorijeilung  grofter  Stücke 
der  Endfläche  und  ganzer  Welttheile  der  Mur? 
dochfchen  vorzuziehen.  Sie  unterlcheidet  fich 
•ucb  dadurch  von  den  vorhergehenden  Projectio- 
nen,  dafs  lach  bey  ihr  alle  Meridiane  wirklich  in 
den  Pol  der  Pxojection  vereinigen,  wogegen  diel* 
bey  jenen  den  Pol  der  Frojection  nicht  erreichen, 
fondern  fich  in  einen  Parallelbogen  endigen.  Da 
aber  alle  diefe  Projectionen  nie  bis  zum  Pol  aus« 
gedehnt  werden  f  fo  ift  diefer  Unterfchied  kaum, 
erwähnenswertb. 

Die  vorgedachten  Projectionsarten  find  nur 
folchen  Stücken  der  Erdfläche  angemelEen,  die; 
entweder  zwifchen  Parallelkreifen  enthaltene  Zo- 
nen find,  oder  Ausfchnitte  folcher  Zonen,  von  Me* 
ridian  -  oder  Parallelftiicken  begrenzt.  Wenn  alfo^ 
ein  fehr  langer  und  fchinaler  Streifen  4er  Erdflä». 
che  abgebildet  werden  follte,  fo#  könnte  er  mitteile 
derfelben  nur  dann  am  fchjcklichßeiLund  richtig? 
Aen  vorgeftelU  werden*  wenn  er  feiner  Länge  nach^ 
mit  dem  Aequator  beynahe  gleichlaufend,  wäre. 
Hätte  aber  feine  Länge  -eine  beträchtlich  fchiefe 
Richtung  gegen  den  Aequator,  fo  würde  man',  um 
die fen  Streifen  durch  eine  der  vorhergehenden  Pro- 
jectionsarten  darzuftellen,  allezeit  ein  Projections* 
ivetz  nehmen  muffen,  welches  zu  einem  viel  grö- 
fsern  Stück  der  Kugelfläche  gehört,  als  man  ei- 
gentlich abbilden  will,  und  worauf  die  Zeichnung 

des 
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des  vorgegebenen  Streifens  nur  den  Diagonalraum 
einnehmen  würde.  Man  wird  hieraus  folgern,  dafc 
die  Abbildung  diefes  Streifens  nicht  fo  genau  wer- 
den kann,  als  wenn  man  eine  nur  für  feine  wirkliche 
Ausdehnung  und  Lage  fchicküche  Projectionsart 
brauchte,  welches  man  am  auffallendften  daraus 
erfieht,  dafs,    wenn  der  Streifen  um  die  Erde 
ganz  herumginge,  er  durch,  die  vorgedachten  Pro- 
jectionen  zum  gröfsten  Theile  fehr  verzogen  er- 
fcheinen  wünje.    Es  ift  in  diefem  Fall  am  natür- 
lichften,  den  gröfsten  Kreis  der  Kugel,  welcher 
der  Länge  nach  durch  die  Mitte  des  Streifens  ge- 
riet, als  Afteraequator  anzufehen  und  fich  durch 
denfelben  eine  Cy linderfläche  zu  gedenken,  wel- 
che alfo  die  Kugelfläche  darin  berührt.    Auf  diefe 
Cylinderfläche  könnte  man  die  wirklichen  Meri- 
diane und  Parallelen  projiciren  und  fie  hiernächft 
in  eine  Ebene  ausbreiten.    Hiebey  kann  man  nun 
noch  die  Bedingung  erfüllen,  dafs  der  Inhalt  der 
Cylinderfläche  mit  dem  der  abzubildenden  Kugel- 
zone übereinkommt.    Am  heften  gefchiehet  diefes 
fo  wie  bey  der  Murdochfchen  Protection,  indem 
man  fich  nämlich  einen  zweyten  innern  Cylinder 
gedenkt,  der  einen  etwas  kleinem  Halbmefler  und 
Umfang,  aber  die  nämliche  Höhe  hat,  als  der  berüh- 
rende Cylinder,  nämlich  xiie  Länge  der  in  dem' 
Streifen  enthaltenen  Aftermeridianftücke.  Sollten 
z.  B.  auf  jeder  Seite  des  Afteraequators  n  Grade 
vorgeftellt  werden,  fo  fey  t  der  Halbmefler  der 
Kugel,  r'  der  Halbmefler  des  innern  Cy  linders  und 
g  die  Länge  eines  Grades  in  eben  dem  Mafse,  wor- 
in r  gegeben  wird     Man  hat  dann  für  den  Inhalt 
der  Cylinderfläche  a*r'2n°g.  J)er  Flächeninhalt 

der 
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der  abzubildenden  Kugelzone  wird  aber  n*r.  2  rfin 
n°,  welche,  einander  gleich  gefetzt  r'  n°  g  =  ra 

rmno     fnlolirh  w         rgfin  n°    »So  Sinn0 

im  n  ,  tolglicn  r  _     n0^  ■  =  r  ~  _.  geben. 

Man  müfste  alfo  jede  Weite,  die  auf  den  Afterae* 
quator  abgetragen   wird,    vorher  mit  der  Zahl 

180  fin  h°  .  .  • 

~  multipliciren.    Der  Afteraequator  felbß 

wird  durch  eine  gerade  Linie  vorgeftellt,  welche 
mit  dem  obern  und  untern  Rande  parallel  durch 
die  Mitte  des  Papiers  geht.  Diefe  Linie  dient  nur 
als  AbcifTenachfe  für  die  zu  zeichnenden  wirklichen 
Meridiane,  und  man  kann  fie.  nach  gefchehener 
Conftruetion  weglöfchen.  Um  die  Meridiane  und 
Parallelen  zu  verzeichnen,  kommt  es  darauf  an, 
ob  qer  Streifen  ganz  herum  gehet  oder  nicht.  Im 
erften  Fall  ift  es  am  natürlichften ,  denjenigen  Me- 
ridian, welcher  durch  den  Pol  und  Afterpol  gehet 
und  welcher  allemal  als  eine  gerade  auf  dem  Af- 
teraequator fenkrechte  Linie,  erfcheint,  in  die  Mit- 
te  zu  fetzen.  Wenn  nun  <p  die  Breite  des  Durch- 
fehnittspunetes  des  mittlem  Meridians  mit  dem 
Afteraequator,  X  der  Unterfchied  der  Länge  eines 
andern  Meridians  mit  dem  mittlem,  ^  die  Entfer* 
nung  feines  Durchrdinittspunctes  mit  dem  After* 
aequator  von  dem  Durchfchnittspunkt  des  mittlem 
Meridians  mit  demfelben,  «  der  Neigungswinkel 
diefes  Meridians  gegen  den  Afteraequator,  und  endf 
lieh  vj/  die  Breite  des  D^rchfchnittspunktes  diefes 
Meridians  mit  dem  Afteraequator  ift:  fo  hat  man 
für  diefen  zweyte»  Meridian  cof  «  =  fin  A  cof  <p, 
*g  P—  tg*  cof  <p,  tg\}/  =  cofAtg^.  Hiernach  kann 
man  diefen  Meridian  conftruiren,  indem  man  fei- 

nen 
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nen  Efurchfchnittspunkt  mit  ü>m  Afteraequator 
Zum  Anfangspunkt  der  Abseiften  und  den  Afterae- 
quator zur  Acbfe  der  Felben  annimmt.  Nennt  man 
X  die  Abseifte  und  y  die  Ordinate  eines  Punktes 
diefes  Meridians,  deffen  Breite  =  wo  x,  y  auf 
der  Kugel  Bogen  gröfster  Kreire,  auf  der  Projection 
äber  gerade  Linien  find,  fö  hat  man  fin  y  =  fin 
fy' — 40  ^n  x  =  tg  —  ^)  cof  «.  Wenn 
ty'  <  ^,  wird  fo wohl  x  als  y  negativ.  Auf  diefe  Art 
kann  man  fb  viel  Punkte  eines  jeden  Meridian« 
conftruirtn,  als  man  für  nöthig  erachtet,  und  hier- 
iiächß  die  correfpondirenden  Breitenpunkte  auf 
den  fo  gefundenen  Meridianen  mit  geraden  Linien 
iufarhmenziehen ,  um  die  Parallelen  zu  erhalten, 
Vorausgefetzt,  dafs  die  conftruirten  Meridiane  na- 
ne  genug  zufammen  liegen. 

Im  andern  Fall,  Wenn  der  Streifen  nicht  ganz 
herum  gehet,  wird  man  leicht  aus  der  Abficht  der 
Zeichnung  den  Neigungswinkel  *  des  mittlem  Me- 
ridians gegen  den  Afteraequator  und  die  Breitet 
feines  Durch fchnittspuhktes  mit  demfelben  beftim- 
ihen.  Alsdann  findet  man  die  Gröfsen  q>,  A  und  py 
die  lieh  auf  den  durch  den  Pol  und  den  Afterpol 
gehenden  Meridian  beziehen,  durch  folgende 
Formeln:  cof^  =  fin4/ tg  «,  cof  $  =  fin«  cofty  und 
tgyt<  =  cof^  cof«.  Den  einen  Endpunkt  von  /ü  be- 
beftimmt  man  auf  der  Mitte  des  Äfteraequators 
tujd  eniwifft  den  mittlem  Meridian  nach  den  For- 
meln lin y  =  fin  (V—* fin*  und  tg  x=tg  \|/) 
Cof«.  Für  jeden  andern  Meridian  feyen  %  '4,,  'p 
und  Was  vorher  A,  u  und  «  waren,  fo  hat  man 
für  denfelben  cof  '*=  fin     cof    tg'^=tg  cof$ 

und 
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und  tg  ,q>  =  cof/A  tg  Die  Entfernung  des  Durch- 
fchnittspunkts  die  Fes  Meridians  mit  dem  Afterae- 
quator  von  dem  Durchfchnittspunkt  des  mittlefn 
Meridians  mit  demfelben  ergibt  fich  durch  die 
Differenz  von  unM  Da  man  nun  für  diefen 
Meridian  '«und  hat,  fo  wird  er  eben  fo  wie  der 
mittlere  conftruht,  und  wenn  auf  diefe  Art  eine 
hinlängliche  Anzahl  von  Meridianen  conftruirt  ift, 
werdet!  die  correfpondireriden  Breitenpunkte  mit 
geraden  Linien  zu fammen gezogen  ,  wodurch  fich 
die  Parallelen  ergeben.  Die  zwar  einfache  aber 
doch  weitläufige  Berechnung,  welche  diefer  Ent- 
werfungsart  vorhergehen  mufs  und  welche  fich 
nicht  einmal  durch  Tafeln  abkürzen  -läfft,  whrä 
aber  der  öftern  Anwendung  derfelben  wohl  im 
Wege  Itehn. 

Von  den  Halbkugelprojectionen  find  unßreitig 
diejenigen,  welche  der  finnreiche  Lambert  in  fei- 
nen Bey trägen  gegeben  hat  und  welche  ßch  auf 
die  Bedingung  gründen,  dafs  der  Flächeninhalt 
eines  Jeden  Stücks  der  Projection  mit  -dem  ihm 
entfprechenden  Stück  der  Kugelfläche  einerley  fey, 
allen  perfpectivifchen  Projectionen  vprzuziehen, 
bey  welchen  ein  gewiffer  Stand  des  Auges  oder  an- 
dere Yorausfetzuncen  angenommen  werden. 

Bey  derjenigen  Projection  diefer  Art,  wo  dir? 
beyden  Pole  im  Umfange  des  Gefichtskreifes  lie- 
gendefTen  Halbmeffer.  = .2  r  fin  450,  wenn  r  der 
HalbmefTer  der  Kugel  ift,  und  wobey  die  Meridia- 
ne und  Parallelen,  die  durch  den  Mittelpunkt  ge- 
henden ausgenommen,  fämmtlich  krumme  Linien 
werden,  hat  Lambert  keinen  befpnderh  Beweis 

hin- 
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hinzugefügt.  Ob  man  nun  gleich  fich  denfelben  aus 
dem,  was.bey  ihm  vorhergehet,  leicht  ableiten 
kann,  fo  wird  doch  folgender  Beweis,  dafs  die 
gedachte  Bedingung  des  gleichen  Inhalt«  für  ana- 
loge Stücke  des  Projectionsnetzes  und  der  Kugel* 
fläche  erfüllt  ift ,  da  er  aus  der  Conftruction  des 
Projectionsnetzes  felbft  fliefst,  nicht  ^berflüflig 
feyn.  Bekanntlich  wird  bey  die  Ter  Projection  je* 
der  Punkt  der  Kugelfläche,  deflen  Breite  ß  und 
defleri  Längenunterfchied  mit  dem  mittlem  Meri- 
dian A  ift,  auf  der  Projection  aus  dem  Mittelpunkt 
beftimmt ,  indem  man  durch  den  Mittelpunkt  eine 
gerade  Linie  ziehet,  welche  mit  dem  mittlem  Me-r 
ridian  einen  Winkel  ij  macht  ?  fo  dafs  tg  n  =  fin  A 
cot  fi.  Die  Länge  z  diefer  geraden  Linie  findet  man* 
indem  man  cof  u  =  cof  A  cof  ß  und  z  =;  2  r  fin  J  u 
macht.  Nun  nenne  man  Z  den  dreyeckigen  Raum 
der  Projection,  welcher  von  der  Hälfte  des  mitt- 
lem Meridians,  von  dem  Meridian  des  durch  » 
und  z  beftimmten  Ortes  und  von  der  geraden  Li* 
nie  z  begrenzt  wird,  fo  hat  man  dZ  =  J  z2  dq  und, 
wenn  X  fiir  diefen  Raum  unverändert  bleibt,  , 

dZ=  -GnX  cofec  2ß  r2  ^  j^— — - 

n        i-*-lin  2  Acut  2ß 

  r  *  fin  X,d  col  ß      ,r2fin  X  cofX  cotß  cofec  ß  dß 

—  H-iiii*Xcct*ß   ■  i-*-lin2X  cot2X 

folglich 

/TmXdcotß  _  _  pi  

z  — r  Ji-f-fin^Xcot* ß  /n-tg2X  cofec2  ß 

—  r2  arc  tg  (Tin  X  cot  ß)  —  r2  arc  tg  (tg  X  cofec  ß)  +  JC 

Für  ß=l*  wird  Z  =  o  folglich  C  =  ra  A,  alfo 
für/8  =  o,  Z==r*  A,  welches,  weil  A  in  Theilen 

des 


3  cofec  ßt     +  c 
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•  » 

des  Halbmeffers  1  ausgedrückt  ift,  den  Inhalt  ei- 
nes dreyeckigen  Stücks  der  Kugelfläche  angibt, 
,das  zwifchen  zwey  Meridian  -  Quadranten,  deren 
Längenunterfchied  h,  enthalten  ift.  Solche  Stücke 
der  Projection  find  aifo  mit  den  entfprechenden 
auf  der  Kugelfläche  von  gleichem  Inhalt. 

Bezeichnet  man  \veiter  mit  27  den  dreyecki- 
gen Raum  der  Projection,  der  von  dem  Parallel, 
deffen  Breite  =  ß,  von  dem  mittlem  Meridian  und 
von  der  Linie  z  eingefchloffen  wird,  fo  hat  man 
auchhierdZ'  =  Jz*d>j  und,  wenn  für  diefen  Raum 
lieh  nur  X  ändert, 

j7,         r.     .    r2(i  —  cof Xcolß} 

dZ'=CofXcOtß — \  r.      ,  TTTT  d  A  = 

r   i-*-fin2X  cot2ß 

ra  cot  pdfinX  rg,cof 2  X  cof  2  ß  dX 

H-cot2ßfin2X       lin  ß  (.1  -Min2  X  cot ,*  ß)  aber 

—         co£2X  cof2^  •_     —  »-Knn2A -hcof 2  AT^gg 

-  fin  ß         lni*  a  cot2  ß)      fin  ß  ( j ,  —  fin2         lih2  Xcol'ec  3 

,  *  -- 

—  i-*-fin«X-f-cof2Xfiriaß  _ 


fin  ß  col' 2  X  «+•  fin  2  X  eoiee  ß 

  »cofccß  +  (fin2Xcorec2ß-4-cof2X')rin  3 

coi  2X-*-iin2X  coiec2ß 

—  eofee  ß 

-hfinß 


cof2X-*-fin2XcoIec2ß 
folglich 

,    r»cotßdfinX        r2  cofecß  fcc*  X  dX 

,         —  H-cot2ßliu2X        i+  cofec2ßlg2X  "*~r  fi,,ßdA 

und' 

»feefld  tfifX 


_      rcotßdfiuX^  _  /_col 
J  i-t-cot2ßiin2X         Ji  +  c 


ß  hu'X  i  +  colec2 ß  tg2  X 

-i-r2/finßdX-f-C  =  r2  arc  tg  (cotßfinX)  "  — 
r8  arc  tg  (eofee  ß  tg  X")  -f  r 2  fin  ß  X 

weil  i 

1 
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weil  iür  A  =o  auch  Z'  =  o.    Hieraus  findet  man 
Z  —  Z'  =:  r*  X  (i  —  fin  p)  =t2  x  cofi»  verf.  ft. 

Diebs  ift  der  Inhalt  eines  dreyeckigen  Stücks  der 
Projection,  das  von  einem  Parallel,  deffen  Breite 
=  /g,  von  einem  Stück  des  mittlem  Meridians  und 
von  einem  Stück  des  Meridians,  deffen  Längenun- 
terfchied  mit  jenem  =  A  ift,  eingefchlbflen  wird, 
wo  nämlich  jedes  der  beydenMeridianüücke  einem» 
Bogen  von  go°-T-Ä°  entfpricht.  Man  liehet  leicht, 
dafs  diefer  Inhalt  mit  dem  des  zugehörigen  Stücks 
der  Kugelfläche  einerley  ift.  Es  iß  alfo  jedes  zwi- 
schen Meridian-  und  Parallelftücken  eingefchlofc. 
fene  Stück  der  Projection  dem  entfprechenden 
Stück  der  Kugelfläche  an  Inhalt  gleich.  " 

X)as  Verzeichnen  der  Meridiane  wird  durch  die 
von  Lambert berechneten  Tafeln  erleichtert.  Das 
Eintragen  der  örterift  aber  defto  unlicherer,  je  we- 
niger die  entworfenen  Meridiane  und  Parallelen 
nahe  zufammen  liegen. 
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.  .  XXV. 
Übet 

>  "  I 

einige  nicht  unbedeutende  Fehler  in  Herrn 

*  *    *  ^  * 

D'elämbre'i  neueften  Sbnnentafeln, 

vom 

s 

Hrn.  Fr.  Carlini  in  MaylaücL 


Ä  •  r  ... 

^Vls  mir  im  vorigen  Jahre  die  neuen  vom  Parifer 
Bureau  des  Longitudes  herausgegebenen  Delanv» 
bre'fchen  Sonnentafeln  zu  Geficht  kamen,  fo  waa 
ich  willens  mich  ihrer  zur  Berechnung  der  Sonnen* 
örter  für  unfere  Ephemerideri  zu  bedienen,  allein 
da  ich  ihren  Gebrauch  etwas  langweilig  und  müh« 
f am  fand,  fo  verfiel  ich  auf  den  Gedanken,  fie  in 
ejne  bequemere  Torrn  zu  bringen,  welches  befon- 
ders  alsdiann  wohl  angeht, r  wenn  man  die  Sonnen- 
örter,  wie  z.  B.  für  Ephemeriden,  für  gleich© 
Zeiträume  berechnet.  Nachdem  ich  mir  folchä 
Tafeln  verfertiget  und  die  Sonnen -Örter  für^alla 
Tage  des  Jahres  1809  berechnet  hatte ,  fo  fand  ich, 
dafs  die  damit  berechneten  Sonnen  «Längen  mei- 
ßens  bis  auf  Brüche  der  Secunde  mit  den  aus  De- 

— 

.  larnbre's  Original  -Sojinentaf ein  erhaltenen  über** 

einfümm« 
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einftinimten;  dagegen  fand  ich,  dafs  die  mit  mei-  • 
neu  Tafeln  berechneten  Entfernungen  der  Erde 

1 

von  der  Sonne  Unterfchiede  mit  denen  durch  die 
Delambre'fchen  Tafeln  erhaltenen  darboten,  wel- 
che bis  auf  o,ooooi,5ö  gingen. 

Ich  wurde  bald' gewahr»  dafs  der  Fehler 
nicht  in  dem  elliptifchen  Radius  Vector,  fondern 
ganz  au£  Seiten  d>r  Störungs-  Gleichungen  liege, 
welche  von.  der  Venus,  dem  Mars  und  Jupiter  her. 
kommen.  Wenn  wir  z.  B.  in  der  Formel  für  die 
Störung,  welche  durch  Venus  erzeugt  wird,  fo 
wie  fie  in  der  Erklärung  der  Tafeln  (Fol.  d.  S.  7)  an- 
gegeben wird,  B  =  o,  C  =  o  fetzen,  fo  gibt  die  Glei- 
chung folgende  Glieder: 


—  Ö.645 

- 

+  i,833 

—  0,004 

■+•  0,290 

—  0,005 

•+•  0,100 

—  0,018 

4-  0,044 

—  0,670 

•+•  0,022 

1 

1 

•4-  0,006 

1 

-h  0,012 

+  0,009 

♦ 

+  0,002 

Conft  +  2,000 

+  4»525 

/ 

—  0,670 

Gleichung  -h  5,655 

Setze  ich  aber  in  der  Delarabre'fchen  XXV 
9  Tafel  B  =  o,  und  C=o,  fo  folgt  die  Gleichung 
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ass  4,27,  folglich  ein  Fehler  von  +  0,62.  Setze  ich 
in  derfelben  Formel  nach  und  nach  B=:o,  B=25o, 
B  =  500  u.  f.  w.  und  eben  fo  C  =  o,  C  =  250, 
C  =  500  u.  f.  w.,  fo  fand  ich  immer  denfelben 
Fehler,  woraus  alfo  folgt,  dafs  die  hinzugefetzte 
Conftante  in  diefer  Tafel  =  +  2,62  ift,  ftatt  dar» 
fie  2,00  hätte  fevn  follen. 
•  « 

Als  ich  die  durch  Jupiter  hervorgebrachte 
Störungs- Gleichung  auf  diefelbe  Art  unterfucht 
hatte,  fand  ich  auch  da  Unterfchiede,  welche  aber 
nicht  heftändig  waren,  foncjern  in  denfelben  Elon-  v 
gationen  des  Planeten  von  der  Erde  auf  diefelbe 
Art  wiederkehren. 

Setzt  man  z.B.  B  — E=o    fo  wird  d.  Fehl.  +  0,67 

=2^0  —0,97  / 

=  500  +0,67 
=750  —0,97 

Diefe  vier  Fehler  werderi  durch  ein  beständi- 
ges Glied  =  —  0,15  und  durch  ein  veränderliches 
Glied  =  +  o,8»  cof.  2  (B  —  E)  dargeftellt;  woraus 
folgt,  dafs  man  bey  Verfertigung  der  Tafel  die 
Conftante  2  48  ftatt  2,63  gebraucht  habe,  und  dafs 
man  das  Glied  =  —  0,90986  cof.  2  (B  —  E)  irrig  in 
folgendes  — 0,090986  cof.  2  (B — E)  verwandelt 
habe* 

Ein  ähnlicher  Fehler  fcheint  auch  bey  der 
Mars -Gleichung  vorgefallen  zu  feyn,  denn  hier 
finde  ich,  dafs  man  ftatt  des  Gliedes  — 0,02066 
cof.  (5JD  — B)  gefetzt  habe  —  0,2066  cof,  (3D — B). 

Die 


- 
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Die  hinzugefetzten  conftanten  GröTsen ,  um  näm- 
lich alle  Gleichungen  pofitiv  zu  machen,  find  zwar 
willkührliche  Gröfsen,  aber  ihre  Summe  mufo 
doch  =10,04  machen,  allein  in  den  Delambre'- 
Ich  eh  Tafeln  hat  man  folgende  Conftanten  ge* 
b  raucht: 

Für  die  2)  Gleichung  +5,80 

:  s     -  + 

—  —  <r     —  +^4o 

—  —  ji     —    +  2,48 

—  —  ^     —  +0,16* 


Summe  10,51 
folglich  um  0,47  zu  ßrofl* 
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XXVI. 


Effai  politique 
für  Ie  royaume  de  la  nouvelle  Espagne.  Ou- 
.   Vrage  qui  prefente  des  rechercbes  für  la  g,<o. 
graphie  du  Mexique,  für  l'etendue  de  fa  fur- 
face  et  fa  divifion  politique  en  intendances, 
für  l'afpect  phyfique  du  lol,  f«r  ]a  popula- 
tionactuelle,  l'etat  de  l'agriculture,  de  Tin- 
duftrie  mänufacturiere  et  du  commerce;  für 
les  canaux  qui  pourroient  n'unir  la  mer  des 
Antilles  au  Grand  Ocean;  für  les  revenus  de 
la  Couronne?  la  quantitti  de  metaux  qui  a  re- 
flue  du  Mexique  en  Europe  et  en  Afie  de. 
puis  la  decouverte  du  noureau  Gommern.,  et 
für  la  defenre  iriilitaire.de  la  nouvelle  Espag- 
ne. Par  Alexandre  des  Humboldt.  Avecun  At- 
las phyfique  et  geographique,  fonde  für  des 
obfervations  aftronomiquos ,  des  mefures  tri- 
gonom^triques  et  des  nivellements 
barometriques.    ,a  Paris  1808. 

: 

i 

* 

Wenn  die  zeither  erfchienenen  Refultate  von 

Humboldts  fünfjährigem  Aufenthalt  in  den  Tro- 
Man.  Com  XVI  IL  Ii.  1^3.  n 
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penländern  nur  für  einzelne  feien tifif che  Clauen, 
für  Aftronomie ,  Phyfik,  Geographie  und  Naturge- 
Ichichte hauptfächlich  befümmt,  auch  nur  für  einen 
kleinern  Theii  der  litterarifchen  Welt  von  ausge- 
zeichnetem Interefle  feyn  konnten :  lo  umfafst  da- 
gegen da»  vorliegende  Werk  fo  vielfache  Theile- 
des  menfchlichen  Wiffens,  dafs  jeder,  der  aui  litte- 
rarilche  Bildung  nur  irgend  Anfpruch  macht,  dem, 
daran  liegt,    den  Kreis  ifeiner  Ideen  durch  neu«  « 
Notizen,    neue  Anflehten  über  Länder-  Völker- 
Gewerbs-  und  Handelskunde  zu  erweitern,  das 
intereflante  Bild,  welches  uns  der  genialifche  Ver- 
faffer  in  einem  kraftvoll  blühenden  Style  hiervon 
dem  politifch  ftatifüfchen  Zuüande  jenes  greisen» 
fchönen,  unbekannten  Continentes  entwirft,  nicht 
unbetrachtet  la ffen  darf.    Gewifs  mit  Recht  kann 
man'  behaupten,  dafs  diefes  Werk,   welches  um 
zum  erftenmale  mrt  dein  Königreiche  Neu-Spanien, 
mit  deffen  Bevölkerung ,  Flächen -Inhalt,  Cultur- 
verhaltniffen  und  phyllfch-  geographifchem  Zu* 
ftande  bekanntmacht,  welches  uns  zum  erftenma- 
le mit  Klarheit  und  BelUmmtheit  zeigt,  was  diefes 
ausgedehnte  Reich  jetzt  iß  und  was  es  einft  noch 
für  Europa  und  feinen  Beherrfcher  werden  kann, 
welches  uns  eine  Menge  neuer  A uff chlüffe  über 
die  möglichen  Verbindungen   des  atlantifchen 
Meeres  mit  dem  grofsen  Ocean  gewährt,  welche» 
mit  finnreichem  Scharflinn  die  relativen  Verhält- 
niHe  der  englifchen  und  fpanifchen  Befitzuagen  in 
Alien  und  America  entwickelt  und  uns  auf  den 
rechten  Gelichtspunct  Hellt,  den  Werth  beyder 
richtig  beurtheilen  zu  können,  einzig  in  feiner  Art 

,  ift. 


Digitized  by 


XXV t  Ejfaipolit.fur  le  röy  de  la  nouv.  Espaghe.  205 


iß.    Schon  einmal  haben  wir  ünfere  Bewunderung 
darübei4  geäufsert*  wie  es  elnetn  einzelnen  Manne 
möglich  war,  fo  vielfache  Theile  des  menrchlichen 
Willens  zu  umfaßen,  eine  lolche  Menge  von  Beob- 
achtungen für  alle  Zweige  der  Wiflenfchaften  zu 
lammeln ;  und  mehr  als  alle  andere  Refultate 
führt  uns  das  vorliegende  Werk  wieder  äuf  diefa 
Bemerkung  hin;  vieles^  ja  man  kann  wohl  Tagen 
den  gröfsten  Theil  der  ljier  dargelegten  Bemer- 
kungen übet  den  potitifth-  ftatifchen  Zuftand  je- 
nes Reiches  fammelte  Huniboldt  aus  eigner  Er- 
fahrung während  eines  einjährigen  Aufenthaltes  in  ' 
Mexico»    Allein  unmöglich  war  es  alles  felbft  zu 
fehen,  und  mit  einem  feltenen  Fleifs  benutzte  er? 
eine  Menge  handfchviftlicher  AbVandlungen ,  di* 
er  durch  den  liberalen  Geift  der  jetzigen  fpani- 
^fchen  Regierung  mitgetheilt  erhielt.    Allein  wie 
fchwer  es  ift,  auf  Reifert  >  wo  doch  allemal  S.amm-  „ 
lung  von  Beobachtungen,  fchnelles  Auffaffen  neuer: 
Eindrücke  der  Hauptzweck  bleibt»,  fich  mit  anhai* 
tenden  wiflenfchaftlichen  Arbeiten  zu  befchäftigen, 
wird  jeder,  den  ähnliche  Befchäftigungen  auf  Er- 
fahrungen  dief er  Art  hin  leitet  en ,  am  heften  beur* 
theilen  könnem 

lErß  zu  fende  feiner  Reife  im  Märt  i8o3  karii 
Humboldt  nach  Mexico.  Die  menfchenleeren  un- 
cultivirten  Theile  von  Süd -America,  die  Provinz 
Caracas,  die  Ufer  des  Orinocco,  Rio^Negrö  üv  f.  w., 
mit  deren  Unterfuchung  er  lieh  bis  dahin  befchäf- 
tlget  hatte,  bildeten  einen  fo  fcharfen  Contraft  mit 
der  erhöheten  Cuhux  im  Königreiche  Neu-Spanien, 
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dafe  Humboldt  zueiTt  hierdurch  auf  das  Studium 
der  Statiftik  von  Mexico  und  der  Urfachen  der  fo 
verrchicdenen Bevölkerung  und  des  Kunftfleifses  m 
diefcnTbeilen  der  dortigen  ipanifchenBefitzungen, 
hingeführt  wurde,  und  ein,  wenn  auch  nur  kurzer, 
Aufenthalt,  den  er  im  Jahre  1804  in  Philadelphia 
ind  Walhington  machte,  lieferte  ihm  die  Data  zu 
interelTantenVergleichungen  zwifchen  dem  gegen- 
wärtigen  Zuftande  der  vereinigten  Staaten  vo* 
America  mit  dem  von  Peru  und  Mexico.    Die  Re- 
fultate  dierer  Unterhaltungen  häuften  fich  zu  fehr 
an    um  in  der  Reifebefchreibung  felbft  Platz  fin- 
den zu  können ,  und  fo  entftand  denn  gegenwärti- 
ges Werk,  welcbes,  zuerß  in  Tpanifcher  Sprache  re- 
diairt,  mehreren  der  dortigen  Beamten  mitge- 

h  lt' 'wurde  und  dadurch  fehr  wefentliche  Zu- 

rtSe  und  Verbeflerungen  erhielt,  fo  dafs  es  jetzt 
einer  neuen,  verbelTerten  Geftalt  erfcheint. 

Das  ganze  Werk  wird  in  Techs  Abrchnitte  zerfallen, 

deren  Inhalt  folgender  feyn  wird : 

I  Buch.    Allgemeine  Betrachtungen  über  den 

Flächen -Inhalt,  die  phyfifche  Coniiitution, 
•von  Neu- Spanien  nnd  den  Einflufs'der  Coh- 
figuration  des  Bodens  auf  Clima,  Ackerbau,, 
,        Handlung  und  Vertheidigung  der  Kütten. 

II  Buch.  Unterfuchung  über  die  allgemeine 
Bevölkerung  und  die  Einteilung  in  verfchie- 
dene  Cafteu. 

III  Buch.  Statiftirche  Angaben  über  die  Bevöl- 
kerung und  den  Flächen -Inhalt  der  einzel- 
neu  Intendanzen. 

IV  Bnch 
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IV  Buch.   Zuftand  des  Acker-  und  Bergbaues. 

V  Buch.  Fortfchritte  des  Manufactur-  und 
Commercial- Wefens. 

1 

VI  Buch.  Unterfuchung  über  die  Einkünfte 
und  über  die  railitärifche  Veatheidigung  de« 
Landes. 

Die  jetzt  vor  uns  liegende  Lieferung  enthält 
aufser  dem  erften  Buche  diefes  Werkes  eine  fehr 
umftändliche  Einleitung,  die  den  Titel>  „Analyfe 
raifvnnee  de  V Atlas  de  la  nouvelle  Espagne"  führt. 
Letztere,  voller  Erudition ,  ift  nur  für  Geographen 
beftiramt,  und  wir  werden  eine  umftändliche  An* 
zeige  der  mannichfaltigen  darin  enthaltenen  inte» 
reflanten  Erörterungen  in  einem  der  nächften  Hef- 
te diefer  Zeitfchrift  folge»  laffen  und  uns  für 
diefsmal  nur  mit  dem  eigentlichen  „EfTai  politi- 
que  für  le  royaume  de  la  nouvelle  Espagne"  be- 
fchäftigen.  Das  ganze  Werk  ift  als  ein  fchuldiger 
Tribut  der  Dankbarkeit  für  den  Schutz  und  die 
Grofsmuth,  mit  der  man  von  fpanifcher  Seite  über- 
all Humboldt's  Unterfuchungen  zu  erleichtern 
und  zu  unterftützen  fuchte,  Karl  IV,  König  von 
Spanien,  gewidmet. 

Das  Verhältnifs  zwifchen  Flächen  -  Inhalt 
und  Bevölkerung  eines  Landes  beftimmt  deflen 
ftatiftifchen  Werth,  beftimmt  deffen  Wichtigkeit 
in  politifcher  Hinficht  und'  gibt  den  richtigen 
MafsÄab  für  den  Rang  an,  der  einem  Lande  zwi- 
fchen andern  Monarchien  anzuweifen  iff.  Die 
fpanifchen  Befitzbngen  im  neuen  Continent  er- 

ßrecken 
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ßrecken  lieh  über  den  Ungeheuern  Kaum  von  neun 
und  feebzig  Breiten -Graden ,  von  41  °  43'  tödli- 
cher bis  570  4Q1  nördlicher  Breite.  Südlich  macht 
das  Fort  Maullin  nahe  am  kleinen  Dorfe  Carelma- 
j>u  an  den  Küflen  vor*  Chili,  der  nördlichen  SpHze 
der  In  fei  Chiloe  gegenüber,  die  Grenze  der  fpani« 
fchen  NiederlafTungen  aus.  Auf  den  Infein  in  der 
Nähe  der  öftlichen  Külte  von  Chiloe  bis  zu  43°  54# 
Jüdischer  Breite  findet  man  Familien  fpanifchen  ^ 
Urfprungs.  Der  nördlichfte  Punct  der  fpanifchen 
Besitzungen  ift  die  Miffion  Stt  Francisco  an  den 
Küften  von  Neu-Californieu,  Heben  Meilen  (Lieues) 
nordweftlich  von^  Su  "Cruz.  Die  fpanifchen  Be-  * 
ützungen  in  America  übertreffen  an  Flächen- In- 
halt die  der  Ruffen  und  Engländer  in  Alien;  al- 
lein leider  fteht  die  ungeheure  Fläche  mit  der  Be* 
völkerung  in  einem  höchft  ungleichem  Verhältnifle, 
Intereffant  ift  das  Tableau,  welches  Humboldt  in 
diefer  Rinficbt  entworfen  hat,  wo  eine  bildliche 
Anfchauung  die  relativen  Yerbältnifle  für  Spanien 
und  England  zwifchen  den  Mutterländern  und 
den  Colonien  für  Flächen-Inhalt  und  Bevölkerung 
gibt.  Wir  werden  hierauf  zurückkommen,  wenn 
von  dem  Atlas ,  der  diefe  Lieferung  begleitet,  die 
Rede  kyn  wird. 

Alle  fpanifchen  Befitzungen  im  neuen  Con- 
tinentefindin  neungrofse  untereinander  unabhän- 
gige Gouvernements  vertheilt.  Fünf  diefe r  Gou- 
vernements ,  die  Vice  -  Königreiche  Peru ,  Neu- 
Grenadaund  die  General -Capitainerien  von  Gua- 
timala,  Portorico  und  Caracas ,  liegen  ganz  in  der 
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heifsen  Zone;  die  v^er  andern ,  die  Vice  »Koni grei- 
che  Mexico,   Buenos  Ayres  und  die  Capitaine-  \ 
rien  Chili  und  Havana,  deren  letztere  Florida  in 
lieh  begreift,  umfaCTen  gröfstentheils  Länder  au- 
fserhalb  d£r  Wende -Kreife  und  machen  alfo  die 
temperirte  Zone  des  neuen  Continentes  aus.  Mexi« 
co,  begünftigt  durch  Territorial  •  Reichthum  und  v 
vortheilhafte  Lage  für  Handels- Verbindungen  mit 
Europa  und  Alien ,  ift  unftreitig  die  wichtigfte  Be* 
fitzung  im  neuen  Continent.    Schon  lange  gab  der  ♦  ■ 
Madrider  Hof  Mexico  einen  entfehiedenen  Vorzug 
vor  allen  andern  dortigen  Provinzen,  und  wenn  es 
auch  nicht  zu  verkennen  ift,  dafs.  Caracas,  Cuma- 
naf  Neu-Barcellona,   Venezuela,  die  Ufer  des 
Orinocco  u.  f.  w.  eine  gröfsere  Cultur  des  Acker- 
baues und  eine  erhöhete  Fruchtbarkeit  haben ,  fo 
wird  doch  jener  Vorzug  in  jedes  Unterrichteten 
Augen  durch  die  grofse  Bevölkerung,  durch  die 
Menge  bedeutender  Städte  in  Mexico  und  durch 
die  ungeheure  rnetallifche  Ausbeute,  die  diefe  Pro« 
vinz  gewährt   und  ihr  einen  entfehiedenen  Em* 
flufs  auf  den  Handel  des  ganzen  alten  Continentes 
gibt,  völlig  gerechtfertiget. 

Der  Name  Mexico  ilt  indifohen  Urfprungs 
N  und  bedeutet  in  der  azteque  Sprache  die  Wohnung 
des  Kriegs-Gottes,  MexitTi  oder  Huitzilopochtli  ge- 
nannt, doch  fcheint  es,  als  fey  die  Stadt  diefes 
Kamens  vor  dem  Jahre  1550  mehr  unter  dem  Na* 
men  Tenochtitlan  als  Mexico  bekannt  gewefen. 
Intereffant  ift  und  wird  es  feyn ,  die  ,Cultur  und  . , 
Bevölkerungs-Verhältniffe  der  drey  theils  verbün* 
deten ,  theiis  xivalifirenden  Staaten,  Mexico,  Spa-i 

*üen, 
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nien  und  der  vereinigten  Staaten,  zu  beobachten. 
Mexico,  fünfmal  gröfser  als  Spanien,  wird  ohne 
befonders  unglückliche  Cataftrophen  in  weniger 
als  einem  Jahrhunderte  gewifs  diefelbe  Bevölke- 
rung,  wie  das  Matterland,  haben,  und  die  der  ver- 
einigten Staaten  auf  einem  Flächen  «  Inhalt  von 
S40000  Quadrat -Meilen  (Lieues)  (mit  dem  Abtritt 
von  Louifiana)  wird  die  von  Mexico  nur  wenig 
übertreffen.  Ob  nicht  dereinft  die  ungeheure 
Menge  der  Neger- Sclaven  in  den  vereinigten  Staa- 
ten, die  vielleicht  jetzt  den  fechften  Theil  der  gan- 
zen Bevölkerung  (6,ooo,uoo)  ausmacht,  diefer  em- 
por ftrebenden,  mächtig  werdenden,  jugendlichen 
Republik  zum  Verderben  gereichen  wird,  diefs 
mufs  die  Folge  lehren. 

Das  eigentliche  Königreich  Neu -Spanien,  die 
nöxdlichfte  der  fpcinifchen  Befitzungen  in  America, 
erftreckt  lieh  vom  16  — 380  der  Breite  und  hat  in 
einer  füd-,  füd-  oft-,  nord-,  nord- weltlichen 
Richtung  eine  Länge  von  beinahe  610  Meilen, 
Die  gröfste  Breite  findet  im  Parallel  von  500  Statt, 
vom  Rio  Calorada  bis  zur  Infel  Tiburon  an  den  Kür 
ften  der  Intendanz  $onora,  wofür  man  364  Meilen 
rechnet.  Lejdor  ilt  der  Punct,  wo  fich  beyde 
Oceane  einander  näjierji,  gerade  nicht  in  der  Nä- 
he der  grofsen  Haien  Acapulco  und  Veracrux,'  die 
nach  den  ficberfjken  Angaben  mehr  als  hundert 
Meilen  von  einander  entfernt  find.  Die  Beftim- 
rnurrg  der  Gegend  der  kürzeften  Entfernung  beyder 
Oceane  führt  den  Verfaffer  auf  die  fein;  intereffan- 
te  Unterfuchung  über  die  möglichen  Vetbindun- 
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gen  zwifchen  .beyden.    Neun  Puncte,  getoifs  zum 
gröfsern  Theile  allen  deutfchen  Lefern  unbekannt, 
die  alle  zu  folchen  Verbindungen  mittel  -  und  un- 
mittelbar dienen  können,   werden  hier  in  einer, 
allgemeinen  Überiicht  dargeftellt,  und  das  Ganze 
ift  zu  intereffant,  als  dafs  wir  nicht  das  Hauptfäch- 
lichlte  diefer  auf  eigne  Erfahrung  und  eigne  An- 
ficht  fich  gründenden  Erörterungen  ausheben  füll- 
ten.    Wir  folgen  dem  Verfaffer  bey  der  Darftel- 
lung  dieler  Puncte  nach  ihrer  geographifchen  La-  1 
ge.    Die  erfte  Möglichkeit  einer  Verbindung  bey- 
der  Oceane  durch  natürliche  und  künftliche  Canä- 
le  zeigt  fich  im  Parallel  von  540  37'  nördlicher 
Breite,  da  wo  die  Quellen  des  Friedens-  oder  Ou- 
nigigah-Fluffes  nur  Heben  Meilen  von  denen  des 
Tacoutchd-Tefle  entfernt  find,  der  mit  dem  Co. 
lumbia  identifch  zu  feyn  fcheint.    Der  erfte  Flufs 
crgiefst  fich  ins  Nord- Meer,  der  zweyte ,  Colum- 
bia, nach  Vancouvers  Verficherung  unter  460  19/ 
nördlicher  Breite  nahe  am  Cap  Desappointement 
in  den  füllen  Ocean,  und  beyde  find  durch  die  un- 
ter den  Namen  Stony  Mountains  bekannte  Bergket- 
te, deren  Erhöhung  über  die  angrenzendeniLbenen 

• 

nach  Fiedler  550  Toifen  beträgt,  von  einander  ge- 
trennt. Der  Flufs  Columbia ,  den  man  freylich 
ungeachtet  Broughton's  Unterfuchungen  doch 
nur  fehr  wenig  kennt  und  deffen  Gröfse  mit  der 
Entfernung  vom  Ausflufs  fchnell  abzunehmen 
fcheint,  bietet  einen  vortrefflicher*  Punct  zu  eine? 
Niederlaflung  dar,  und  mit  Recht  bemerkt  Mac- 
kenzie,  der  unftreitig  die  genauefte  Local-Ken,i|t* 
nifs  von  jenen  Gegenden  hat,  dafs  das.  Gouverae. 
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ment,  welches  durch  regelmafsige  Niederlaffungen 
im  Jnnern  des  Landes  und  an  den  Endpuncten  je* 
rier  FlülTe  eine  Cornmunication  zwifchen  beyden 
Meeren  eröffnen  werde,  auch  dadurch  den  Bellt? 
des  ganzen  reichen  Pelzhandels  in  Nord  -  America, 
erhalten  werde.   Eine  grofse  üngewifsheit  herrfcht 
freylich  noch  überhaupt  über  die  vermuthete  Iden- 
tität der  FlüfTe  Tacoutche -Teffe  und  Columbia, 
die  durch  die  Configuration  des  dortigen  Terrain« 
allerdings  noch  zweifelhafter  wird,  fo  dafs  Malt© 
Brun's,   wenn  auch  etwas  gewagte,   doch  nicht 
ganz  grundlofe  Vermuthung,  dafs  der  T&coutche* 
TefTe  fich  in  den  MeerbuTen  von  Californien  er«, 
giefse,  manches  wabrfcheinliche  für  fich  hat.  Die 
Flüffe  Neifon,  Saskashawan  und  Mtfouri,  die  alle 
am  Fufse  der  Stony  Mountains  entfpringen,  wür- 
den fich  vielleicht  zu  ähnlichen  Verbindungen  be- 
nutzen laffen ,  doch  läfst  fich  hierüber  im  gegen- 
wärtigen Augenblick  aus  Mangel  geographifcher 
/  KenntnifTe  über  jenen  nordweftlichen  Theil  voa 
America  kein  befümmtes  Urthejl  fallen* 

0 

Die  Flüffe  Rio  del  Norte  oder  Rio  Bravo  und 
Rio  Calorada,  deren  Quellen  nur  durch  ein  gebir- 
giges Terrain  von  12  — 15  Meilen  Breite  Von  ein- 
ander getrennt  find,  bieten  unter  400  nördlicher 
JJreite  eine  zweyte  Möglichkeit  zu  einer  Commu- 
nication  dar,  doch  würde  allemal  eine  bedeuten- 
de Strecke  für  die  nothwendige  Land  reife  übrig 
bleiben,  fo  dafs  die  Vortheile  diefer  Verbindung 
gegen  die  ein*r  unmittelbaren  zwifchen  beyden 
Ocearien  weit  zurück  Ahnden, 

*  *  * 
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Im  fechzehnten  Grad  nördlicher  Breite  findet 
man  im  Ifthmus  von  Tchuantepec  zwey  Flüffe,  den 
Rio  Huafacualco  und  den  Rio  de  Chimalapa,  die 
fich  in  entgegengefetzten  Richtungen  in  beyde 
Meere  ergiefsen.  Schon  jetzt  bildet  der  Flufs.  * 
Huafacualco  eine  Commercial  -  Verbindung  zwi- 
fchen  beyden  Oceanen,  da  man  feit  1798  von 
Tchuantepec  bis  zum  Embarcadero  de  la  Cruz  ei* 
ne  Strafse  angelegt  hat,  auf  der  man  während  de$ 
Krieges  mit  den  Engländern  den  Indigo  von  Gua-> 
timala  nach  Veracruz  und  vpn  da  nach  Europa. 
.  fchaffte, 

Wir  kommen  nun  auf  denPunct,  der  fchon 
Vielfach  zu  Plänen  über  die  Vereinigung  beyder 
Oceane  Veranlagung  gab,  auf  den  grofsen  See  Ni- 
caragua. Neuere  Nachrichten  haben  es  beitätiget, 
dafs  diefer  yveftlich  mit  dem  See  Leon  und  öftlich 
mit  dem  ins"  Meer  der  Antillen  fich  ergiefser^den 
Flufs  San  Juan  in  Verbindung  fteht,  und  die  Ver* 
bindung  mit  dem  füllen  Ocean  würde  bewirkt 
feyn,  wenn  man  einen  Canal  bis  zum  angrenzen* 
den  G.de  Papagayo  zu  eröffnen  vermöchte.  Son- 
derbar, dafs  in  mehrern  Abhandlungen,  die  fich 
in  den  Madrider  Archiven  über  die  Ausführung  je* 
ner  Vereinigung  befinden,  nie  der  Hauptpunct 
über  die  relative  Höhe  des  Meerbufens  im  Verhält* 
nifs  beyder  Meere  im  mindeßen  erörtert  ift.  Es 
ift  merkwürdig,  dafs  in  keinem  Theile  der  Welt 
eine  folche  Menge  von  Vulkanen,  wie  hier,  exi* 
füren.  Auf  einer  vor  uns  liegenden  fpanifchen 
See- Chart*  vom  "Jahre  1^05,    wo  die  Vulkan© 
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Idurch  Feuerflammen  bezeichnet  find,  finden  wir 
deren  zwifchen  dem  Uten  und  i4ten  Grade  nörd- 
licher Breite  zwölf  angegeben,   deren  geographi- 
sche Lage  wir  hier  ausheben. 
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Alle  lind  am  weftlichen  Ufer,  nicht  ein  einzi- 
ger am  öftlichen.  Überhaupt  find  alle  Nachrich- 
( ten  über  die  Conformation  des  dortigen  Terrains 
zwifchen  den  Üferndes  füllen  Oceans  und  dem  See 
Nicaragua  aufserft  unvollständig,  fo  dafs  man  noch 
nicht  weifs ,  ob  diefer  Ifthmus  durch  eine  Bergket- 
te oder  durch  flaches  Land  gebildet  ift.  Dampier, 
der  einzige,  der  einige  Details  hierüber  liefert,  be- 
hauptet, dafs  jene  Küfte  ganz  flach  und  bey  der 
Fluth  vom  Meere  bedeckt  fey.  Die  Entfernung 
des  weftlichen  Ufers  des  Nicaragua -Sees  bis  zum 
Golfo  de  Papagayo  beträgt  nicht  mehr  als  vier  See- 
Meilen.  Ein  grofses  Hindernifs,  welches  einer  hier 
zfu  bewirkenden  Verbindung  im  Wege  ftehen  wür- 
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de,  find  die  fürchterlichen  Sturme,  die  in  den 
Monaten  Augrrft,  September,  October,  Januar 
und  Februar  an  jenen  Küften  herrfchen  und  wäh- 
rend diefes  Zeitraums  beynahe  alle  Schiffahrt  in 
jenen  Gewäffern  unmöglich  machen* 

f  In  Hinlicht  der  kleinften  Entfernung  bietet  v.. 
unftreitig  der  eigentliche  Ifthmus  von  Panama  die 
'  gröfste  Leichtigkeit  zu  einer  Vereinigung  heyder 
Meere  dar.  Vaszo  Nunez  de  Baiboa  war  der  erfte, 
,  der  im  Jahre  1513  diefe  Gegend  bereifte,  allein 
ungeachtet  man  fich  taufendfach  mit  der  Eröff- 
nung eines  Kanals  befchäftiget  hat,  fo  fehlen  doch 
noch  immer  die  Data,  auf  die  ein  fol eher  Plan 
mit  Sicherheit  gebauet  werden  könnte,  ein*  ge- 
naues Nivellement  des  Terrains  diefes  Ifthmus. 
Die  Verbindung »müfste  hier  durch  den  ins  Meer 
der  Antillen  fich  er^efsenden  Rio  de  Chagre  be- 
wirkt werden,  der  bey  feinem  Ausfluffe  am 
Cabo*S!i  Lorenzo  de  Chagre  eine  Breite  von  120 
Toifen  hat  und  bey  Cruxes,  ungefähr  12  Mellen 
▼omAusflufie,  fchiffbar  wird.  Von  Cruxes  bis  an 
das  Ufer  des  ftillen  Oceans  beträgt  die  Entfernung 
kaum  fünf  Meilen,  die  das  eigentliche  Hindernifs 
der  Vereinigung  beyder  Oceane  ausmachen  ,  def- 
fen  Wegfchaffung  freylich  um  fo  mehr  mit  Schwie- 
rigkeiten verknüpft  zu  feyn  fcheint,  da  wir  auf  der 
eben  erwähnten  fpanifchen  See -Charte  gerade  die 
angrenzenden  Ufer  bey  Panama  als  fehr  bergig  be- 
zeichnet finden.  Schon  jetzt  finden  häufig  Trans- 
porte über  diefe  Meerenge  Statt.  Man  bringt,  um 
den  Rio  Chagre  bis  nach  Cruzes  aufwärts  zu  be- 
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fcbiffen  ■>  bey  gewöhnlichem  N/Vafferftande  vier  bis 
fünf  Tage  zu,  un4  der  weitere  Transport  bis  nach 
Panama  gefchieht  dann  auf  Efeln.  Die  Barometer- 
Höhen,  die  Ulloa  in  feinem  Werke  angibt,  geben 
für  die  Differenz  im  Niveau  des  Rio  Chagre  vori 
Cruxes  bis  zum  Ausfluffe.  35  Toifen,  welches  ga* 
nicht  unbedeutend  iß,  da  Humboldts  Nivellement 
des  Magdalenen-FlufTes  für  eine  achtmal  gröfsere 
Entfernung,  als  die  von  Cruxes  bis  zum  Fort 
Chagre,  nur  einen  Fall  von  ungefähr  170  Toif.  gibt* 
Ungeachtet  die  franzöfifchen  Academiker  Conda* 
mine  und  Bouguer  und  die  beyden  fpanifchen  Offi* 
eiere  Don  Juan  und  Ulloa  fich  beynahe  drey  Mo» 
nate  in  jener' für  die  ganze  handelnde  Welt  fo  inte* 
reflanten  Gegend  aufhielten,  fo  findet  man  doch 
in  ihren  Werken  nicht  die  geringfte  Angabe  über 
die  Höhe  des  Terrains  von  Cruxes  bis  Panama; 
nur  das  weifs  man,  dafs  <^e  Gegend  vom  erfterrjt 
Orte  aus  anfangs  ziemlich  fchneli  anzeigt  und 
dann  einige  Stunden  lang  nach  denKüften  des  Süd« 
Meeres  fanfter  abgedacht  ift.  liier  foll  es,  einen 
Punct  geben,  von  wo  aus  man  bey  de  Meere  erblik- 
ken  kann,  wozu  übrigens  eine  Höhe  von  noch 
nicht  1^0  Toifen  über  dem  Meeres-Horizont  erfor- 
derlich  feyn  würde.  %  Es  ift  fonderbar,  dafs  man 
überall  in  ältern  und  neuern  Zeiten  die  Meinung 
herrfchend  findet,  dafs  das  Niveau  zweyer  benach- 
barten Meere  verfchie  den  fey,  und  eben  diefs  hat 
man  auch  vielfach  für  Panama  und  Portobello  be- 
hauptet, allein  die  von  Ullö&  zu  Panama  und  am 
AusflufTe  des  Rio  Chagre  beobachteten  Barometer« 
machen  diefs  im  mindeftea  nicht  wahr« 
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fcheinlich.  Freylich  waren  die  damaligen  meteo» 
rologifchen  Initrumente  fo  unvollkommen,  dafs 
üe  über  eine  Differenz  von  einigen  Toifen  nicht 
entfcheiden  können,  und  es  ift  nicht  zu  läugnen, 
dafs  jene  zwifcben  dem  atlantifchen  und  lullen 
Oceane  vermuthete  Differenz  des  Niveaus  durch 
die  Operationen  der  franzöfifchen  Ingenieurs  in 
Ägypten,  nach  denen  das  rothe  Meer  allerdings 
fechs  Toifen  höher  als  der  mittlere  Waflerßand  des 
mittelländifchen  ift,  einige  Wahrfcheiulichkeit 
mehr  bekamen.  Doch  vereinigen  fich  Humboldi's 
barometrilche  Beobachtungen,  die  er  am  Ausfluffe 
des  Pdo  Sinu  ins  Meer  der  Antillen  uud  dann  in 
Peru  an  den  Küßen  des  Süd -Meeres  machte,  mit 
denen  von  ülloa,  um  die  Vermuthung  einer  bedeu*  . 
tenden  Differenz  im  Niveau  beyder  Meere  zu  wider* 
legen,  und  Humboldt  verfichert,  dafs,  wenn  eine 
folche  ja  Statt  finde,  fie  über  fechs  bis  fieben  Me« 
tres  nicht  betragen  könne* 

Alle  Nachrichten,  die  Humboldt  übrigens 
Wahrend  feines  Aufenthaltes  zu  Carthagena  und  Ga* 
yaquil  über  jene  Meerenge  einzog,  fcheinen  die 
Unmöglichkeit  zu  beweifen ,  einen  Canal  von  un* 
gefähr  31  Fufs  Tiefe  und  60  —  70  Fufs  Breite  un 
mittelbar  vom  Rio  Chagre  bis  an  das  Süd -Meer 
führen  zu  können,  indem  die  Erhöhung  des  Ter* 
rains  entweder  zu  unterirdischen  Canälen,  oder  zu 
Anlegung  .von  Schleufsen  nöthigen  wird,  fo  dafs 
alfo  allemal  diefe  Verbindung  nicht  für  gröfsere 
Schiffe  ,  fondern  nur  für  platte  Fahrzeuge  brauch* 
bar  feyn  könnte.   Panama  und  Portobello  würden 
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dann  die  grofsen  Waarenlager  der  halben  Welt 
werden,  und  der  ganze  Handel  würde  zum  gröfsern 
i!ht:il  von  der  Nation  abhängig  werden,  .die,  fich  im 
Belitz  jener  Meerenge  befände.  Für  alle  von  Eu-  , 
topa  aus  fegelnde  Schiffe  würde  diefs  unftreitig 
oft  ein  Grund  (eyn,  dem  weiten  Weg  um  das  Ca- 
bo  de  Homos  vorzuziehen,  und  der  wahre  Gewinn 
würde  gröfstentheils  nur  in  der  Transportirung  der 
Erzeugniffe  der  weülichen  Kütten  von  America 
durch  diefen  Ifthmus  beftehen.  Humboldt  behaup- 
tet dafs  in  diefer  Ilinficht  fchon  die  Anlegung 
fcböner  Chaufieen  von  Tchüantepec  bis  zu  dem 
Embarcadero  de  la  Cruz,  und  die  Einführung  von 
Kameelen  unendliche  Vortheile  für  den  Handel  int 
weftlichen  America  verfchaffen  werde.  Bis  jetzt 
exifüren  diefe  nützlichen  Thiere  nur  in  der  Pro- 
vinz Caracas,  wohin  fie  der  Marquis  "de  Coro  aus 
den  canarifchen  Infein  kommen  liefs. 

Der  Verfaffer  geht  nun  auf  die  Möglichkeit 
feiner  Vereinigung  durch  die  beyden  Flüffe  Naipi 
Und  Atrato  über.  Ein  fehr  unterrichteter  Biscayi- 
fcher  Steuermann  M.  Gogueriechg  machte  zuerft 
das  Gouvernement  auf  den  kleinen  Hafen  von  Cu- 
pica  aufmerkfam,  von  wo  aus  jene  Vereinigung  zu 
bewirken  feyn  würde.  GewiTs  ift  es,  dafs  das  Ter- 
rain zwifchen  Cupica  und  dem  Ausfiuffe  des  Atrato 
ins  Meer  der  Antillen  vielleicht  der  einzige  Theil 
in  ganz  America  ift,  wo  man  eine  wirkliche  Unter- 
brechung  der  Anden -Kette  findet»  Wir  haben 
Cupica  vergebens  auf  Charten  aufgefucht,  allein 
diefe  Vereinigung  würde  ungefähr  unter  S°  nörd- 

,  \       lieh  er 


Digitized  by  Google 


I 


I  t  » 

XXFL  EJfaipolit.Jur  le  roy.  de  la  nouv.  Espagne.  2 1 7 

licher  Breite  Statt  finden ,  da  fich  hier  der  Ausfluß 
des  Atrato  befindet,  fair  wundern  uns,  dafs  der 
Verfafler  hier  nicht  des  Punctes  erwähnt,  der  we-  ' 
nigltens  in  der  Hinlicht,  dafs  beyde  Meere  da  ein- 
ander  am  allermeilten,  genähert  find/  der  fchick- 
'     '  en    \  erei  '»igung  zu  feyn 

fcheint,  und  da  wir  glauben ,  dafs  die. Angabe  die- 
Xes  Punctes  hier  am  rechten  Örteift,  f0  entlehnen 
wir  die  Data  dazu  aus  der  fchon  mehr  erwähnten 
fpanifchen  See -Charte;     Ungefähr  63'  wefilich 
vom  Ausflufre  des  Rio  de  Chagre  finden  wir  eine 
mit  einer  Menge  kleiner  Infein  und  Klippen  angel 
füllte,  tief  ins  Land  lieh  erftreckendeEnfenada.de 
Mandinga,  wo  an  der  Küfte  bey  einem  Fto  de  Ra. 
fael  de  Mandinga  ein  Ankerplatz  bezeichnet  ift" 
dein  auf  der  Küfte  des  Süd- Meers  ein  Ort  Cmmar* 
gegenüber  liegt;     Außerdem  findet  fich  an  dem 
Puncte,  wo  beyde  Oceane  in  der  klemfien  Entfer. 
rmng  von  einander  find,  die. hier  von  einem' Ufer 
zum  andern  kaum  vier  deutfehe  Meilen  betragt' 
kein  Ort  weiter  angegeben.    Der.  Küfte  des  Süd' 
Meeres  gegenüber  liegt  der  Archipelago  de  laa 
nerlas.    Die  Meerenge  ift  alfo  hier  noch  weit  klei- 
ner, als  bey  Suez. 

Dar«  aber  etwas  rüdlicher  im  Innern  der  I*rc- 
rüiÄ  Choeo  fchon  wirklich  eine  Art  von  Vereini- 
gung beyder  Oceane  exiftirt,  war  gewifs  eine  zeit- 
her  in  Europa  ganz  unbekannte  Sache.  Der  klein« 
Ravin  de  la  Raspodura  vereiniget  die  nahe  liegen- 
den Quellen  der  Flühe  Manama  und  Quito  £,> 
ftererergielst  fich  ins  Südmeer,  und  letzterer  bildet 
Moh,  Corr,  XV III  B.  1808.  P  VfcEei[ 
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vereiniget  mit  dem  Rio  Andageda  und  Rio  Zitara, . 

den  Rio  Atrato,  der  bekanntlich  feinen  Ausflufs  ins 

>  >  •  ■ 

Meer  der  Antillen  hat.  Ein  thätiger  Mönch  im 
Dorfe  Novita  hat  durch  feine  Beichtkinder  einen 
kleinen  Kanal  graben  lafferi,  der  diefe  Flüfle  völlig- 
verbindet,  fo  dafs  fchon  wirklich  bey  hohem  Waf- 
ferftande  Canots,  mit  Cacao  beladen,  von  einem 
Meere  zum  andern  gekommen  find. 

Unter  io°  füdlicher  Breide  bieten  die  Fl ü ff e 
Guallaga,  .  Ucayale,  Huanaco,  Hüara  und  der 
Amazonen -Flufs  zwar  nicht  die  Möglichkeit  zu  ei- 
ner völligen  Verbindung  beyder  Oceane,  aber  eine 
grofse  Leichtigkeit  dar,  alle  Producte  des  füdwefU 
liehen  America's  fchnell  nach  dem  atlantifchen 
Meere  zu  bringen  und  den  Ungeheuern  Umweg 
um  das  Cabo  de  Hornos  zu  erfparen,  und  die  An* 
legung  einer  Strafse  von  Lima  bis  zum  FJuffe 
Huanaco  würde  diefe  Communication  eröffnen 

Ehe  die  Küften  der  Fatagonen  näher  bekannt 
waren,  Ichmeichelte  man  lieh  mit  einer  Exiftenz 
eines  beyde  Meere  verbindenden  Canals  im  Meer- 
bufen  von  St  George  zwifchen  45 — 470  füdlicher 
Breite,  allem  die  von  Gil  Lemnos,  Vice-König  von 
Peru,  im  Jahre  1790  unter  Moraleda's  Befehlen  da- 
hin  abgefchickte  Expedition  hat  «liefen  Wahn  ver- 
nichtet. 

Eine  kleine  von  Humboldt  für  diefe  Commu- 
nicatiönen  befonders  entworfene  Charte  ftellt  in 
einer  Überlicht  alle  neun  Puncte  dar,  wo  man  die 
Vereinigung  beyder  Meere  für  möglich  hält  x>der 
vermuthet  hat.    Die  uns  zum  unentbehrlichen  Be- 
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dürfnifs  gewordenen  Producie  von  China  würden 
bey  einer  wirklich  exiftent  werdenden  Communi- 
cation  zwifchen  be,)  eleu  Meeren  Europa  um  2000 
Meilen  näher  liegen. 

Wir  muffen  dem  Verfrffer  ganz  beyftimmen, 
ivenn  er,  ehe  er  auf  die  eigentliche  liatiftifchen  An« 

gaben  übergeht,  eine  allgemeine  Überficht  der 

• 

phyfifcheh  Befchaffenheit  des  Landes  voraus- 
schickt, da  lieh  unftreitig  hierauf  deffen  Territo* 
rial- Reichthum  «vorzüglich  mit  gründet.  Mexico 
liegt  theils  in  der  gemafsigten,  theils  in  der  heifseü 
Zone,  allein  da  die  Breite  nicht  allein,  fondern 
hauntfächlich  auch  die  Erhöhung  eines  Terrains 
deffen  Clima  beftimmt,  fo  hat  ein  grofser  Theil  der 
liier  in  der  heifsen  Zone  gelegenen  .Länder  eine 
mehr  kalte  als  fchr  warme  Temperatur.  Himmel- 
weit ift  die  Configuration  des  Continentet  in  Ame- 
rica von  der  in  unferm  Welttheile  verfchieden. 
Die  höchften  Plateaus,  die  bey  uns  exiftiren,  in  der 
Schweiz,  in  Spanien  uiid  Frankreich,  haben  kaum 
eine  Höhe  von  2  —  400  Toifevn  über  der  Meeresflä- 
che und  kommen  alfo  mit  den  ungeheuern  Gebirgs- 
Ebenen  in  Mexico,  die  fich  bis  zu  14  —  1500  Toif. 
über  das  Niveau  des  Meeres  erheben ,  gar  nicht 
in  Vergleichung.  Das  eigentliche  mexicanifche 
Plateau  behält  in  einem  grofsen  Diftricte  bis  zur 
Stadt  Dufango  in  Neu-Biscayen ,  140  Meilen  von 
Mexico,  faft  immereine  gleiche  Höhe  von  850  — 
1350  Toifen  über  der  Meeresflache.  Fünf  baro- 
metrifche  Nivellements  fetzten  den  Verfaffer  in 
Stand,  über  die  Höhe  und  Abdachung  der  dortigen 
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Gebirgs- Ebenen  mit  Sicherheit  urtheilerf  zu  kön» 
nen.  Die  Menge  der  von  ihm  zwifchen  16°  50'— 
o'  nördlicher  Breite  baro-  und  trigonometrifch 
beftimmten  Höhen  beläuft  fich  auf  *o8.  In  Süd- 
America  findet  man  das  merkwürdige  Phänomen, 
dafs  lieh  dafelbft  in  Höhen  von  1500 —  2000  Toifeh 
noch  Ebenen  zeigen.  '  Santa  Fe  de  Bogata 'liegt  in 
einer  Ebene  von  1365  Toifen  Höhe,  und  die  ausge- 
dehnte Fläche  von  Antifana  erhebt  fich  aioo  Toif, 
über  das  Niveau  des  Meeres;  Allein  difefe  Ebenen 
find  ifoiirtfe  durch  tiefe  Thäler  von,  einander  abge- 
Ichnittene  Puncte,  die  nicht,  wie  in  Mexico,  einen 
zufammenhängenden  Bergrucken  bilden,  der  fich 
von  18  —  400  nördlicher  Breite  erftreckt  und  das 
dortige  Clima  ungemein  modiheirt. 

.  . 

Der  Verfaffer  gibt  nun  eine  Menge  interef- 
fanter    Details   über    die    ganze  Conformation 

die f es  aujgedehnten  Plateaus,    allein  unmöglich 

-  •  • 

•wird  es  hier,  ihm  Punct  für  Punct  zu  folgen,  da 
wir  beynahe  das  ganze  dritte  Capitel  diefes  Bu- 
ches  überfetzen  müfsten,  und  wir  wollen  es  da- 
her  nur  verfuchen,  einen  allgemeinen  Umrifs  un- 
fern l  e fern  davon  mitzutheilen.  Alle  Angaben  - 
über  Höhe  und  Abdachung  jenes  Bergrückens  find 
nicht  willkührliche  Schätzungen,  fondern  lie  be- 
ruhen auf  den  oben  bemerkten  barometrifchen  Ni- 
vellements, fo  dafs  dadurch  eine  jgrofse  Lücke  in 
der  phyfifchen  Geographie  des  neuen  Continentes 
ausgefüllt  wird. 

Wenn  die  Cohfiguration  von  Neu-Spanien  al- 
le Commanicationen  hn  Innern  ganz  Ungemein  be- 
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günftiget,  fo  ift  diefs  defto  weniger  in  Hinficht  der 
angrenzenden  Kulten  der  Fall,  wo  die  ungeheure 
Differenz  des  Niveaus  all*  Transporte  lehr  fchwie- 
rig  macht.  Die  Abdachung  der  Gebirgsftäche  von 
Mexico  aus  nach  dem  Öftlichen  und  weltlichen  Kü- 
Aenlande,  nach  Veracruz  und  Acapulco  iit  fehr  ver- 
Ichieden.  ÖÄlich  bleibt  ßch  die  Höhe  des  Pla- 
teaus lange  ganz  gleich,  und  nur  nahe  bey  Vera- 
cruz  fenkt  lieh  das  Land  fchneli  hinab.  Die  Reife 
dahin  wird  dadurch  weit  befchwerlicher ,  als  nach 
Acapulco,  wo  heftändig  Berge  und  Thaler  fanfter 
mk  einander  abwechfeln.  An  den  weltlichen  Ku- 
lten findet  man  vier  regelmäßig  abgefchnittane 
Lgngitudinal-  Thal  er,  deren  Höhe  mit  der  Entfer- 
nung vom  Oceajn  in  einem  faft  gleichen  Verhältnis 
fe  zunimmt.  Von  der  hohen  Berg-Ebene  Tenoch- 
titlan  fteigt  man  zuerft  in  das  Thal  von  Iftla,  und 
dann  in  die  Thäle^r  vonMescala,  P&pagallo  und  Pe- 
regrino  hinab,  deren  Erhöhungen  über  dem  Niveau, 
des  Meeres  504,  265,  98  und  82  Toifen  betragen, 

■ 

D,ie  grofste  Berg  -  Gruppe ,    die  vielleicht  in 
der  alten  und  neuen  Welt  exiftirt,  findet  man  auf 

dem  von  Mexico  nach  Veracruz  fich  erftreckenden 

-  ..... 

Plateau  Anähuac,  wo  fich  in  einer  kleinen  Entfer- 
nung die  vier  Ungeheuern  Berg-Gipfel,  der,  Popo- 
catepetl  (2771  Toifen),  der  Iztaccihuatl  (2455),  d^r 
Citlahepetl  (2.717)  und  der  Nauhcampatepetl,  in, 
die  Wolken  erheben. 

Von  19°  nördlicher  Breite  an ,  nahe  bey  den, 
berühmten  Bergwerken  von  Zimapan ,  erhält  die- 

- 

fe  Bergkette  den  Nansen  Sierra  Mad*e.    Sie  brei- 
tet 
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m  fich  nördlich  von  Guanaxuato ,  dem  Potoli  von 
Mexico,  ganz  ungemein  aus,  um  fich  dann  in  drey 
Arme  zu  theilen.  Der  weftlichfte  nimmt  einen, 
der  Intendanz  Guadalaxara  ein  und  läuft 
Vjon  Bolanos  fchnell  bis  an  die  Ufer  des  Rio  Gila 
abwärts,  hebt  fich  dann  wieder  unter  dem  300 
nördlicher  Breite,  um  in  der  Nähe  des  Meerbuferis 
von  Californien  die  wegen  bedeutender  Gold  wa- 
sche r  eye  n  berühmten  Berge  von  Pimeria  alta  au 
bilden.  Der  öftliche  Arm  zieht  fich  nach  Charcas 
und  Real  de  Catorce,  um  lieh  in  dem  neuen  Kö- 
nigreiche Leon  zu  verlieren.  Der  dritte  Arm  der 
Sierra  Madre  macht  die  eigentliche  Central -Kette 
der  Mexicanifchen  Anden  aus  und  nimmt  die  gan- 
«  Intendanz  Zacatecas  ein.  Die  fe  Berg -Kette 
durchläuft  ganz  Neu -Mexico,  um  fich  dann  mit 
den  Bergen  von  Grue  und  Sierra  Verde  zu  verbin- 
den. ,  Diefer  Bergrücken,  der  unter  dem  400  nörd- 
licher Breite  liegt  und  im  Jahre  177?  von  den 
beyden  Geiltlichen  Escalante  und  Fond  unterfucht 
wurde,  trennt  die  Flufsgebiete  des  öftlichen  und 
weftlichen  Oceans  und  hängt  mit  den  Bergketten 
zulammen,  die  Fiedler  und  Mackenzie  unter  dem 
50  — 550  nördlicher  Breite  unterfucht  haben. 

Das  Clima  alier  diefer  Bergketten  ift  mehr  ge« 
xnäfsigt  als  heifs,  und  nur  die  Küfienländer  find 
vermöge  ihrer  hohen  Temperatur  zu  Production 
der  Colonial- Waaren  geeignet.  Die  Eingebornen 
machen  einen  fehr  beftimmten  Unterfchied  zwi- 
fchen  dreyerley  Arten  von  von  Ländereyen: 
1)  TUrras  calientes  werden  die  fruchtbaren  Ge- 
genden genannt,  die  Zucker,  Indigo,  Baumwolle 
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und  Bananen  in  Menge  erzeugen.    Allein  gerade 
diefe  fruchtbarften  "Diftricte  lind  auch  die  aller- 
ungefundeften,    wo  fi ch   vorzüglich  in  volkrei- 
chen Städten  die  fchreckliche  Epidemie  Vomito 
Negro  oder  Prieto  am  häufigften  zeigt.    Der  Hafen 
von  Acapulco  und  die  Thäler  von  Papagayo  und 
Peregrino  werden  unter  die  heimelten  und  ungte- 
fundejten  Orte  der  Erde,  gezählt.    Die  im  gleichen 
Parallel  liegenden  ößlichen  Küftenländer  erhalten 
durch  die  vom-October  bis  März  herrfchenden 
Norcjwiude  fchon  ein  weit  temperirteres  Clima. 
fi)  Tierras  templatas  Und  eigentlich  die,    die  am 
Abhang  der  Cordilleren  in  einer  Höhe  von  unge- 
fähr  6  —  800  Toifen  eines  immerwährenden  Früh- 
lings  geniefsen ,   und  wo  die  mittlere  jährlich* 
Temperatur  fich  immer  zwifchen  so  und  ßi°  er- 
hält   Die  Städte  Xalappa,  Tafco  und  Chilpanzin- 
go  find  wegen  ihres  fchönen  gefunden  Climas  und 
wegen  der  Menge  von  Obftbäumen,    die  man  da 
bauet,  berühmt,  und  das  Vortheilhafte  diefer  La- 
ge wird  nur  dadurch  etwas  gemindert,    dafs  fich 
gerade  bis  zu  Jiefer  Höhe  die  Wolken  erheben,  fo 
dafs  jene  Gegenden  oft  in  dicken  Nebel  eingehüllt 
lind.    Die  dritte  Region  tierras frias  begreift  alle 
die  Bergebenen  in  fich,    deren  Höhe  über  n  — 
1200  Toifen  beträgt  und  deren  mittlere  Tempera- 
tur unter  170,  ift.    Ungeachtet  diefer  von  den  Ein- 
gebornen  als  kalt  bezeichneten  Region,  würden 
wir  Nord -Europäer  uns  doch  öfterv  über  Hitze 
als  Kälte  beklagen,  da  in  der  kälteften  Jahreszeit 
die  mittlere  Temperatur  nie  unter  13 —      ift,  und 
der  Thermometer  im  Sommer  im  Schatten  auf  240 
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fteigt.    Über  12  — 1500  Toifen  hinaus  ift  das  Clima 
auch  für  den  Nordländer  rauh  und  unangenehm, 
die  Temperatur  der  Luft  linkt  auf  6  —  8°  Grad  her- 
an,  und  die  Vegetation  hört  faft  gröfstentheiis  auf. 
Es  ift  merkwürdig,  dafs  in  den  Tropenlandera  das 
Clima  nicht,    wie  in  andern  Zonen,   durch  An- 
derungen  der  Breite,    Tündern  ganz  und  einzig 
von  der  Erhöhung  über  demNiveau  des  Meeres  ab- 
hängt.      Allein  eben  diefer  Verfchiedenheit  des 
Climas,  die  durch  die  Conformation  des  Terrains 
im  Königreiche  Neu -Spanien  herbeygeführt  wird, 
verdankt   diefes  Pieich  die  Menge  verfchieden- 
artiger  Producte.    Rechnet  man  "noch  hierzu  den 
Reichthum  an  edlen  Erzen,   fo  kann  es  wohl 
fchwerlich  ein  Land  geben,  welches  von  der  Na- 
tur  mehr  als  diefes  begünftiget   worden  wäre. 
Mangel  an  WalTer  und  fchiff baren  Flu ffen  find 
die  einzigen  fehienden  BedürfniCTe  für  das-  König- 
reich Neu- Spanien*    Die  geringe  Breite  des  Con- 
tinentes  hindert  die  Anhäufung  grofser  Waffer- 
Maffen,    und  der  fteile  Abhang  der  Cordilleren 
läfst  mehr  reifsende  Bäche,  als  Ströme  entfprin- 
gen.    Nur  folgende  vier  Flüffe  können  für  den  in- 
nern  Handel  im  füdlichen  Theile  des  Königreiches, 
Neu -Spanien  vielleicht  in  der  Folge  wichtig  wer- 
den: 1)  Rio  Guafacualco  undAlvarado  füd weltlich 
von  Veracruz,    ä)  Rio  deMontezuma,    5)  Rio  de 
Zacatula  und  4)  der  grofse  Flufs  Santiago,  der  aus 
der  Vereinigung  der  Flüffe  Lerma  und  las  Lapas 
eritßeht.    Im  nordlichen  uncultivirten  Theile  gibt 
es  nur  zwey  bedeutende  Flüffe,  den  Rio  del  iVorte 
und  den  Rio  Colorado.    Die  Menge  von  Seen,  die 
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Mexico  zum  Theil  noch  bedecken  und  von  denen 
die  grüfsten  der  See  Chapala  in  Neu  -  Galizien ,  der 
Patzcuäro  in  der  Intendanz  Valladolid  und  die  Seen 
Mextitlan  und  Barras  in  Neu  -  Bis cayen  lind,  fchei- 
nen  Übexrefte  allerer  Überfchwemmungen  zu  feyn 
und  nehmen  jährlich  an  Umfang  ab. 

Die  vortreffliche  üppige  Vegetation  der  Kü- 
ftenländer  und  der  am  untern  Abhänge  der  Cordil- 
leren  gelegenen  Ebenen  floht  mit  der  Unfrucht- 
barkeit der  hohen  Gebirgsgegenden  in  Neu -Spa- 
nien im  fcharfen  Contraft,  und  diefer  Mangelan 
Cultur,  an  Waller,  an  Bäumen  u.  f.  w.  ift  der  Be- 
arbeitung der  Bergwerke  in  jenen*  hohen  Plateaus 
ungemein  nachtheilig. 

Die  Lage  von  Mexico,  faft  in  der  Mitte  von 
Europa  und  Afien  und  umgeben  von  zwey  Meeren, 
durch  welche  die  Communication  mit  der  ganzen 
Welt  erleichtert  wird,  ift  einzig  in  ihrer  Art.  Wäre 
Mexico  die  Refidenz  des  Königs  von  Spanien,  t  fo 
würde  er  in  kurzer  Zeit  Befehle  nach  feinen  mor- 
gen-  und  abendländifcheu  Befitzungen  befördern 
können,  in  fünf  Wochen  nach  Europa  und  in 
fechs' Wochen  nach  den  Philippinen.    Durch  eine 
forgfaltige* Cultur  und  §ut  organifirte  Regierungs- 
form könnte  das   ausgedehnte   Königreich  Neu- 
Spanien  in  kurzer  Zeit  auf  eine  hohe  Stufe  von 
Kraft  und  innerm  National -Reichthum  erhoben 
werden.     Man  würde  hier  alle  Erzeugnifle  ver- 
rammeln können,  die  man  jetzt  aus  fehr  entlege- 
nen Puncten  der  Welt  durch  Handel  und  Schiff- 
fahrt  gewinnt.    Zucker,   Caffe,  Cochenille,  Ca- 
cao,  Baumwolle,  Hanf,  Seide,  Ohle,  Weine,  Me- 
talle 
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tallfi aller  Art,  vortreffliche  Hölzer  zum  Schiffbau 
u.  f.  w.  alles  kann  in  diefem  Königreiche  in  Men- 
ge  gewonnen  oder  erzeugt  und  leicht  und  vor- 
theilhaft  zur  Exportation  benutzt  werden.  Der 
Mangel  an  guten  Häfen  an  den  öftlichen  Küften 
würde  einzig  einem  ausgebreiteten  Handel  einige 
Schwierigkeiten  in  den  Weg  legen.     Denn  Vera 
Cruz,  wo  jetzt  ein  jährlicher  Austaufch  von  50  — 
60 Millionen  Piafter  Statt  findet,  ift  eigentlich  blofs 
ein  fchlechter  Ankerplatz  zwifchen  den  Untiefen 
delaCaleta,  Gallega  und  Lavandera.'    Die  dorti- 
ge ganze  öltliche  Külte  von  Mexico  ift  wie  ein 
Damm  gegen  den  da  anftrömenden  atlantifchea 
Ocean  anzufehen,  der  jährlich  eine  Menge  Sand 
hinführet  und  fo  nach  und  nach  den  ganzen 
fylexicanifchea '  Meerbufen   verengen  und  güte 
Häfen,    ja  felbft  nur  Ankerplätze  äufserft  feiten 
macht.    Doch  find  mehrere  Küften -Strecken  in 
diefen  Gegenden  und  namentlich  die  von  Neu- 
Santander  und  Texas  noch  zu  wenig  bekannt, 
als  dafs'  man  nicht  hoffen  könnte  noch  da  gute 
'Ankerplätze    aufzufinden.      Aufserdem  machen 
auch  heftige  Stürme  an  den  öftlichen  und  welt- 
lichen   Küften   mehrere    Monate   lang  faft  alle 
Schiffahrt  unmöglich.    Im  Mexicanifchen  Meer- 
bufen  find  fie  im  März  und  April  am  heftigften, 
und  an  den  weftlichen  Küften  in  den  Monaten  Ju- 
x  lius  uiid  Auguft.    Humboldt  felbft  hatte  einen 
folchen  Sturm  eihft  auszuhalten   und  verfpricht 
deffen  nähere  Befchreibung  an  einem  andern  Orte 
zu  hefern. 

(Die  Fortfetzung  folgt.) 
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XXVII. 

I.    Verzeichnis  der  Einwohner  -  Zahl  in  den 
Orten  der  Liptauer  Gefpannfchaft  in  Ungarn, 
nach  einer  Confcription  vom  Jahre 

1805, 


D  er  Marktflecken  Cforba  oder  Sterba  hat  540  ka- 
thol.  und  1027  evangel.  Einw.  Das  Dorf  Fazfecz 
155  Rath. ,  1446  Ev/ang."  Dovallo  180  Rath.,  689 
Evang.  Kokava  62  Rath.,  766  Evang.  ,  Pribilina 
20  Rath.,  900  Evang.  Marktflecken  Hybbe  140 
Rath.,  1622  Evang.  und  5  Juden.  Dorf  Vichodna 
236  Rath.,  1071  Evang.  Kiralyi  Lehotta  166  Ra- 
thol., 716  Evans;,  und  4  Juden.  Die  kleinen  Ort- 
ichaften  Hoßkova,  Koffovetz,  Bielanfzko ,  Zvarin 
zufammen  121  Rath.,  15  Evang.  Dorf  Szent  An- 
drds  62  Rath  ,110  Evang.  Benedekfalva  16  Rath., 
277  Evang.  Szeles  Poruba  13  Rath.,  190  Evangel. 
Konjzka  9  Rath.,  228  Evang.  Hora  23  Rath.,  59 
Evang.  Jakabfalva  10  Rath.  141  Evang.  Szent 
Jdnos  210  Rath  ,  719  Evang.  und  9  Juden.  Magy- 
arfalva  44  Rathol. ,     186  Evangel.  und  5  Juden. 

Nemet 
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Nimet  Peruba  40  Kath,»  513  Evang.    Kis  Porüba 
13  Kath. ,  1144  Evang.    Stent  Peter  28  Kath. ,  650 
Evang.     Vavriffov  a  Kath.,  561  Evang.  Jamnik 
8  Kath.,   ^56  Evang.     Poturnya  16  Kalb.,  335 
Evang.  und  4  Juden.      Teplicska  1139  KatliQl.,  4 
Evang.    Maluzßna  167  Kath. ,  23  Evang.  Unter- 
Bocza  52  Kathol. 328  Evangel.     Mittel  Bocza  57 
Evang.    Ober -Bocza  8  Kath.,  775  Evang.     Hra»  '  , 
dck  655  Kath.,,  20  Evang.    Bobrocz  1632  Kath.,  13 
Evang.    Kis-Bobrocz  130  Kath.,  140  Evang.  PäU 
Jalva  184  Kath.,  180  Evang.    Nddas  80  Kath.,  88 
Evang.     Jalocz  36  Kath.,  175  Evang.  Szmrecfan 
74  Kath.,  340  Evang.  unol  ö.  Juden.    Z/ifr  50 Kath., 
»40  Evang.    Bodafalva  40  Kath.,  372  Evang.  KU* 
Palugya  200  Kath.,  556  Evang.  und  4  Juden.  De* 
minfalva  oder  Domanowa  55  Kathol.^  200  Evang. 
Andicze  16  Kath. ,  94  Evang.    Bcnicze  14  Kathol., 
56  Eyang.  qnd  1  Jude.     Paucßn- Lehota  10  Kath., 
190  Evang.    Hutty  1,112  Kath.    Nagy  Borove  624 
Kath.    Kis -Borove  378  Kath.     Novott  65  Kathol.     •  > 
Hajztofra  27  Kathol.    Kvacfan  466  Kathol.  Hofzü 
BJth  144  Kath, ,  27.Evang.    Szent-Anna  7,1  Kath,, 
256  Eyang.     Profzek  102  Kathol, ,  249  Evang.  «9. 
CVurr  §4  Kath.,  95  Evang.    Cfrmho  59  Kathol., 
I^vang.    Lazyftie  58  Kath. ,  104  Evang.  Sztranian 
19  Kath.,  112  Evang.    Kralovian  22, Kath.  39  Evan- 
gek     Prichod  4  Kathol.  ,  29  Evang.  Zahorovisko 
1  Kath.. ,  29  Evang.    Czj.n  Stent  Kerefzt  47  Kathol., 
32  Evang.    Ancßkovan  12  Kath. ,  59  Eyang.  Galo- 
viari  11  Kath.,  79  Evang.    Nagy  -  Palugya  27 
429  Evang.    Cfemnicze  26  Kath.,  40  Evang.  S.Elim 
Jabeth  36  Kathol.    KeUcfin  359  Kathol. ,  7  Eyang. 

Kiraly 
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Kiraly  Lübella  609  Rath.,  23  Evang.  tfehies-Lii* 
hello.  431  Rath.  ,  6  Evang.    Dubrava  511  Rathol, 
126  Evahg.     Szent- Maria  144  Rath. ,  112  Evang. 
JSezferhdza  19  Rath.,  59  Evang;    Jdnoshdza  20  Ra- 
thol.; 49  Evarig.    Bukovina  40  Rath.,  141  Evang. 
Izepfalu  211  Rath;,  161  Evang.    ZaAVI  25  Rathol^ 
56  Evang.    Parishdza  181  Rath.,  18  Evang.  5o- 
brovnik  107  Rath. ,  118  Evang.    JHüuft  8  Rathol., 
101  Evang*.    Tvarozsna  20  Rath.,  60  Evang.  Kis* 
,  O/ö/z  175  Rath.,  6  Evang:    iV/z^j.  OZa/z  46  Rath.; 
170  Evang.    Kermes  50 Rath. ,  66  Evang.  r<?rZ>o 
18  Rath.,  58  Evang.    Demcßn  14  Rath. ,  55  Evang: 
Szokolcz  77  Rath.,  550  Evang.    Fiaczicz  57  Rath.; 
155  Evailg.  und  5  Juden:    Guothfalva  3  Rath.,  93 
Evang.    Ober-  und  Unter  -Berte!  enfalva  21  Rath., 
185  Evarig.  und  4  Juden.    Marktflecken  Sjz*h£  iV7- 
colai  155  Rath.,  612  Evang.  und  538  Juden:  Dorf 
Verbiete  46  Rathol.,  1280  Evang.     Oköliczhä  123 
Rath.,  376  Evang.  und  4  Juden.    Andrdsfalva  7^ 
Rath.,  569  Evang.    Podhorah  li  Rath.,  7  Evang. 
Vitalis] 'alva  xi  Rathol.,  64  Evang.    Stoofzhdza  10 
Rath.,  53  Evang.     Ploftin  -  Illano  7  Rathol.,'  569 
Evang.    Thrnocz  46  Räthol. ,  1020  Evang.  Szilnitz 
127  Rath.  J  917  Evang.  und  6  Juden.  Beharfalva 
177  Rath.,  78  Evang.     Benyuihdzd  92  Rath. ,  59 
Evang.     Benykhdza  18  Rath.,  3  Evang.  Bemitz 
16  Rath.,  85  Evang.    Felfö  Rajztok  3  Rathol.,  iox 
Eväng.    Alß  Rajztok  23  Rath  ,  89  Evang.  Alß 
Mattydffocz  220  Rath.,  6  Evang.     Felfö  Maityaf- 
focz  143  Rathol.    Comb  aß  984  Rathol.,  9  £vaug. 
Lubochna  1  jo  Rath. ,  2  Evang.    Sofßv  367  Rath., 
j  Evang.    Salatin  24  Rath.    Komiatlina  649  Rath., 

11  Evang. 
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Ii  Evang.  Dubova  554  Kath.,  59  Evang,  Stud* 
nicza  80  Kath.,  170  Evang.  Kis-Selmeta  211  Kath. 
Ludrova  848  Kath. ,  6  Evang.  Ofzada  840  Kathol» 
Ädtwcza  1236  Kath.,  1  Evang.  Marktflecken  Ro- 
denberg 2019  Kath.,  83  Evang^  &  A/ar/m  235  Ka- 
thoj.  Likavka  960  Kathol.,  2  Evang.  Cfernova 
717  Kathol.  Fejeryatak  549  Kathol,,  13  Evang. 
VlkoUnecz  28a  Kathol.  »feZ^cs  1516  Kathol.  IVp/a 
592  Kath.  BeJJeno  264  Kath. ,  6  Evang  und  11  Ju» 
den.  Mitojfin  38  Kath  ,  11  Evang.  und  6  Juden 
Madacfan  115  Kathol.,  14  Evang.  und  6  Juden. 
Lazy  58  Kath.  Thurik  259  Kath.,  30  Evang.  und 
3  Juden.  Patak  35  Kath.  56  Evang.  Marktfleck. 
Deutßh  -Liptfe  (Nemen  -  Liptfe,  Teuto -Liptfa) 
840  Kath. ,  2200  Evang.  Malatin  358  Kath.,  119 
Evang.  Hrbolto  419  Kathol.  Lucsky  687  Kathol., 
24  Evang.  Kaiamen  251  Kath.  ,  32  Evang.  Szent- 
Mihäly  100  Kath.,  1  Evang.  Ivachno  296  Kath., 
14  Evang.  Sztankovan  668  Kathol.  108 
Kathol.  Federov  48  kathol.  -Lo/z  38  Kathol. 
Holdosplana  17  Kath.  Podßp  21  Kath.  Kralovan 
27  Kath. ,  349  Evang. 

Hauptjumme  der  Einwohner  in  der  Liptauer 
Gefpannfchqjt:  34,173  Kathol.,  30,512/  Evang., 
Und  410  Juden. 

*  i  • 

II.    Verzeichnis  der  Contributionsgelder ,  u>*Z- 
fc'&e  gegenwärtig   die  GefpäTfnfchaften  und 
freyen  Städte^  in  Ungarn  dem  Kai/er  von 
Öfter  reich  zahlen. 
,  A.     GefpannTchaften  :  .  Abaujvdr  50,885  fl. 
59I  Kr.    Ärad  77,502  FI..465  Kr.    Arwä  49,319  Fi. 
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56f  Kr.  Bacs  und  Bodrogh  117,428  Fl.  ö6|  Kr. 
Baranyer  115,862  Fl.  45 J  Kr.  JBeA'**  45>439  Fl. 
57  Kr.  Beregh  *7,399  Fl.  58f  Kr.  Ä'Äflr  167,53  V 
Fl.  i4§  Kr.  Borjod  63,411  Fl.  i6f  Kr.  Cfanad 
*§>57l  Fl.  24f  Kr.  Cfongrad  57,577  FI.  6  Kr. 
Eifenburg  205,108  Fl.  20§  Kr.  Gömör  fammt 
Klein  -  ifon£  68,108  Fl.  29I  Kr.  Heves  fa*mmt  SzoU 
nok  99,639  Fl.  53?  Kr.  Hont  80,242  Fl..  45  J  Kr. 
Jazygien  und  Rumänien  78,285  Fl.  37g  Kr.  Ko- 
morn  78,285  Fl.  7-f  Kr.  Kra/ov  76,622  Fl.  3§  Kri 
Ziptau  36,011  Fl.  23!  Kr.  ,  Marmaros  40,708  Fl, 
3if  Kr.  Mojony  oder  Wiefelburg  102,163  FK 
445  Kr.  Neograd  85,351  ,F1.  19I  Kr.  Neutra 
025,462  Fl  36  Kr.  Grarc  46,188  Fl.  51  f  Kr.  Pefth,  > 
Pdis  und  <Sb7f/i  191,506  Fi;  12|  Kr.  Preßburg 
193,062  Fl.  37I  Krv  Raab  45,405^1.  39I  Hr. 
Stuhlweiffenburg  73,588  Fl.  29!  Kr.  ,  Szabolcs 
42,665  Fl.  3i9j  Kr.  «SzaW  15,671  Fl.  15  Kr.  Szat- 
mar  61,845  Fl.  38f  Kr.  Sdros  76,325  Fl.  38§  Kr. 
Somogy  oder  Simegh  10,419  Fl.  57I  Kr.  Soprony 
'  oder  Öedenbiirg  205,108  Fl.  «og  Kr.  .  Bars  84,965 
Fl!  »8f  Kr.  TVm**  179,567  Fl.  393  Kr.  Tolna 
73,588  Fl.  29I  Kr.  Tom  9,394  Fh  16J  Kr.  Toron- 
tal  146,981  Fl.  15I  Kr.  .\Trtntfchin  i  30, 736  Fl. 
59|  Kr.  Turocz  28,965  Fl.  -fof  Kr.  ügocs  9,394 
Fl.  i6{  Kr:  Ünghvdr  24,268  Fl.  3H  Kr.  Vejz-  , 
prim  79,851  Fl.  20§  Kr.  Zemplin  100,20g  Fl.  36  Kr. 
Zi/w  64,977  Fl.  4|  Kr.  ~  Zol  46,971  Fl.  22$  Kr. 

B.  Die  Königl.  Freyftädte:  Kafchau  12,525 
Fl.  42  Kr.  Thereßenßadt  oder  Szabadka  18,005  Fl. 
41  {  Kr.     Zombor  11,74s  Fl.  5o|  Kr.    Neu/atz  (Uj 

Vid*k)  , 

* 

*  \  . 
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Vidck)  11,351  H.  ö4|  Kr.  Fiinfkirchen  £262  Fl. 
51  Kr.  Stuhlweiffenbnrg  15,308  Fl.  53g  Kr.  De- 
breczen  35,228  FL  31!  Kr.  Szegedin  23,877  FI. 
6g  Kr.  £rZ<m  10,177  Fl.  7J  Kr.  Schemniiz 
74,0^1  Fl.  34I  Kr.  ÄZZ/i  {Bela  B'anya)  1,370  FT. 
Pukantz  1,761  Fl.  25I  Kr.  Komprn  8,61 1  FL  25  J  £r. 
Skalicz  3,914  FI.  i6f  Kr.     Grau  6.262  FI.  5!  Kr. 

54>445  Fl.  40S  Kr.     P*/*Ä  31,314  Fl.  15  Kr.  ~ 
Preßburg  31,314  Fl.  15  Kr.     Tyrnau  12,525  Fl 
42  Kr.    Sana -Georgen  3,914  Fi.  i6|  Kr.  P&/?i?g 
6,456  Fl.  33!  Kr.    Modern  7,045  Fi.  42  J  Kr. 
i5>6^7  FL  7J  Kr.    Szatmar  6,458  FL  53  j  Kr.  iV^jl 
Banya  2,327  FL  8?  Kr.     Felfö- Banya  7,045  Fl# 
42g  Kr.     Leütfchau  5,479  Fl.  59J  Kr.  Käsmark 
6,262  Fl.  51  Kr.    Eperies  6,654  Fl.  16g  Kr.  iW 
/VrZrf  3,522  Fl.  515  K.      Zebeh[  1,761  Fl.  25J  Kr. 
Dodenburg  27,008  Fl.  32  J  Kr.    Eifenftadt  5,305 'Fi; 
425  K.    Äu/t  2,739  Fl.  595  Kr.    Kremmez  ß,6h  FL 
25J  Kr.     Königsberg  1,957  Fl.  8t  Kr.  Temesydr 
13,602  Fl.   7J  Kr.     Trentfchin  2,548  FL  34 j  Kr. 
Neufohl  g,6ii  Fl.  25*  Kr.    Brezno- Banya  3,9:1 4 Fl. 
i6J  Kr.    Libethen  1,565  FL  42 5  Kr.    AÜjohl  2,348 
Fl.  34 1  Kr.    Karpfen  2,935  Fl,  42 *  Kr.    Güns  (Köf- 
zeg)  7,428  FL  35g  Kr.    Die  Xn  Zipjer  Kronftädte 
.49,652  Fl.  495  Kr.     Die  Heydückenfiädtc  in- der 

Szäb,öltfcher  Gefpahnlchäft  21,137  FL  7%  Kr. 

*  .  ♦ 

* 

•  >. 
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xxviii.  : 

A 

Conlpe  ctus 
longitudinum  et  latitudinum  geographica- 
runi  per  decurfurri  annorum  1799  ad  .1804 
in  plaga  aequinoctiali  ab  Alexandro  de  Hum- 
boldt aftronomice  obfervatamm.  Cal- 
culo   fubjecit  Jabbo  Oltmanns. 
.  -  Lutetiae  Parifiorum  i£o8.  , 

(Fortsetzung  zum  Augufi  -  Heft,  S.  169.) 


III.    Geographifche  Orts-Beftimmungen  in  Peru' 

und  Neu- Granada. 


"9 

Lange 

Name  des1 

Namen  der  Orte. 

von 

Breite. 

Ueobach- j 

Paris. 

ier>.  j 

Indiaa 


TiiTbaco    .  . 
JVlatuies  . 
Isla  de  Catoreo 

liaucienda  de 

4'into    »  . 

IVIaupex    .  .    I7Ö  47  45 

Ei  Rigidor  .    1 76  13  i5 


•         I  /•!«♦!  II 

77  30  o  \xo  25  20 


77  4»  55 
77  35  5<-» 
77  *5  35 


77    1  8 


10  iq  5 


Nogucra 


IIumboldifAus  Jupiter?  •  Tra« 
bauten  -  Veräuße- 
rungen ,  ans  der 
Bedeckung-  tr  T\T 
und  durch  eine 
See  -  Uhr. 
IVlit  einer  See-Uhr. 

-  —  z  z 


Humboldt 


9  24  44 
9  »4  20 


M«n.C«rr.  XVI IL  B.  1808. 
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1  > 


Kamen  der  Orte 

1 

 — 


r:  ™ 

Naire  etc. 

Beobach- 
ters. 


Art  der  BeiUmiu. 



Murale! 

Badiilas 
PaUiTia 

Ibia  de  las  Uurja* 

Eoca  rte  Süii  Bar- 
tolome   .  • 

Garayatas  .  . 

Boca  de  Narea 

Oiitiruma   •  • 

Handa    .    .  . 

Mariqnita 

S."  Anna  . 

Gudduai    ./  . 

El  Rigguartlo  de 
CaTarc    .  . 

$ama  Fe  de  Bo- 
sau   .    .  • 


Fusagasuga 
Coutreras  . 
Ibaguc 


Cuefia  de  Tolima 
Garihaija    .  . 
Buga 

X.os  Valcancitos 
Hacienda  dcGua- 

vas 

Hacieiida  de  Yi- 

lela 
Popayan  . 
!La  Plata   .  . 


Paßo    .  . 
Alma^ucr  . 
Guachucal 
Timana 
Thal    .  . 
S.  Auguilin. 
Garz  011  . 
Gigaute  . 


76  c  lrj 

76  1  :-j  1', 

76  17  ij 

76  39  o 


7<>  ^ 

76  ,1 

77  * 


8 


77  4  45 
77  i5  45 
77  53 
77  25  45 
77   2  50 

76  58  o 

76  5-  53 


7G  /,8  sy 
77  zw  o° 
77  4"  i.'J 


'7  40  45 

7D  *5  -5 
71*  41  *5 
77  55  58 


70  59  45 
73  1»  15 


♦ 


79   1  0 

79  *5  o 

80  35  23 
70  11  45 
78  4  45 
78  59  i5 
77  53  25 
77  48  45 


Carnecerias 
Jagna  . 
Bo^crrou  . 
Stiala  . 


77  59  o 
77  5ö  15 
7«  2  33 
7U   5  « 


o  !5  3o  Humboldt 


7  5o"  23 
b  35  50 


6  55  22 
t>  23  4^ 

C  9  49 
5  34  2Ö 
5  11  42 


5   4i       —  — 


>  35  4i)       —  — 


4  20  21       —  — 


4  26  -25 
4  44  5o 
3  55  20 


5  44  27       —  - 


5  £7  1 

2  2fi  17 
2  25  O 


Mit  eine*  See-Uhr. 

z  z  z  z 


Calda* 
ldt 


1  13  5  Humbol 
5  54  42  1    —  — 

Caldas 


1  53  32 

2  *7  47 

1  54  6 

2  11  43 
2  24  20 


2  50  jß 
2  10  19 
2  4  20 
1  5CI  iß 


f  t 


M~t  einer  See -Uhr 
und  aus  Diftan*. 
des  Monde?  von 
der  Sonne. 
Mit  einer  See-Uhr. 

Mit  einer  See-Uhr, 
aus  eiuer  beob* 
achteten  Mond- 
finliernifs. 
Mir  einer  SeeiUhr. 


Mit  einer  See-Uhr. 


Mit  einer  See-Uhr. 


Aus  deT'Monddii- 
fleruifs  vom  5  De» 
ceniber  1797. 


■ 


Namen 
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Kamen  der  Orte. 
,  — 

Ceja  . 

Ato  de  Abaxo 

'l\uCOl     .     .  . 

Cernllos    .  . 
Lciva    •  «V« 
Mir/'dy  •    •  ♦ 
Tunja  ,  •    «  . 
Saboja.    .    .  . 
Tiitmequc  .  . 
Siny*ca 
Chi4iü.iiquira 
JLacns  luque- 
Jienli5(cciimim) 
Bobo    del  lUo 

Boro    de  Soga- 
mixzo  . 

BuciiAvifla 

"Call 

Llano  gTaiide 
Volo  . 


1  Antre 
von 
l'aris 


i  Ereirp. 


N  ;i  m  c  rt  es 
Beobach- 
ters. 


Art  deT  Bcfiirara. 


1 1 


7«   7  45 

78  ^  sr» 

70'  'J  lJ 

76  <l->  1  ~i 

76  3'  i5 
76  14  ij 

i  7^>  33  vi 
76  33  13 


76  3 


30  15 


76  54  33 


76  44  5o 


1  ]t}  41 

42     4  12 

2  .16  ^O 
1    52  19 

O 

o 
ü 


rt  5" 


5  25 
5  32 


S  24  o 
5  54  14 


7  9  i4 


|77   7  50  5  4'  5 

78  5o  i/;  5  21  31 

7;<  40    o  5  29  1 

78  »9  3o  ]  3  a5  a5 


1 

Hildas 


Cabiie 


1  ' 


•  .* 


Tlumboldr 


Die  T.ingrn  der 
von  Cabric  be- 
flimnitpn  Orte 

gTUiideil  fulx 
auf di<:  rofifionf 
dcrStadtilondd. 


Dicfe  Pofiiiot? 
ruhi  auf  itrr  in« 
fei  de  los  Burlos. 

Durch  Vergleich, 
mit  der  l'ofiriou 
der  Inltl  Burjos. 


•  •      «     v  v 

•  «         «  • 


✓  ♦ 


< 


Q  * 


IV.  Gco. 
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IV.    Geographißhe  Ortsbeftimmungen  im 

reich  Quito. 


Wamel»  deT  One. 


I-.änge 
von 
Paris. 


<^uito 


PimaC    ,  • 


Haciendade  An- 

tisana 

Chllio    .    •  • 
Biobambanueva 

Alauft    .    •  • 
Cucnca 
Lora  - 
Ganzanama  . 

Ayavaca  . 
Gualta  guillo 
Qnaneabf  uiüa 
Sau  Felipe  . 
Piecaii  . 


Boco    dcl  flio 
Chanuya  . 


81    5  3o 


8<>  39  lS 


81  o  53 
31  20  5«J 
81  26  o 
81  3^  5t» 
81  44  23 
81  55  o 
ßi    2  o 

81  4o  53 
81  44  8 
81  5?  45 
öi  45  0 


ßi  915 


Name  des 
Beob- 
achter?. 


Art  der  Benimm. 


e  •  « 
•     •  • 


•     •  • 

O  2:  5« 


Humboldt  Ans  Jupiters  -  Tra- 
banten •  Vcrfinfte- 
rungcii,  aus  Di« 
ßanzen  des  Mon- 
des von  der  Son- 
ne und  mit  einer 
See  -  Uhr. 
lYIit  einer  Se«-TJhr. 
Humboldt 


und  die 

n.-ich  rem 
grfehickt. 
Ar.nlcini- 
)vcr. 


o  32  52  I  Humboldt 


1  41  40 

2  13  22 
2  55  5 

•       •  • 

4  13  2f 

4  37  48 

4  52  23 

5  14  i1 
5  46  6 
5  5ö  o 


5  47  45 


Mit  einer  See-Uhr. 


31  it  einer  See- Uhr 
und  mit  einem 
Graphometer. 

Mit  einer  See-Uhr. 


XXIX. 
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XXIX. 

- 

Auszug 

aas  einem 

Schreiben  des  Herrn  Infpectors  Bejfel  in  Li- 
lienthal, den  vorjährigen  Cometen 

betreffend. 


Di 


V 

LilienthaT,   am  9  Auguft  1808. 

ie  Petersburger  bis  zu  Ende  Marz  rei- 
chenden Beobachtungen  find  mir  bis  jetzt  nicht  be- 
kannt geworden  ;  ohne  Zweifel  wurde  noch  nie  ein 
Comet  in  einer  fo  grofsen  Lichtfchwäche  gefehen 
und  beobachtet,  als.  der  gegenwärtige  am  Ende  des 
Märzes.  Ich  gellehe,  dafs  ich  diefe  Beobachtungen 
wegen  der  Schwierigkeiten,  die  fich  ihnen  in  den 
Weg  gelegt  haben  muffen,  fehr  bewundere;  dafs 
ich  aber  diefe  Schwierigkeiten  für  zu  grofs  halte, 
um  von  den  Refultaten  eine  grofse  Genauigkeit  er- 
warten zu  können.  Man  wird  es  daher  entfchul- 
digen,  wenn  ich  nicht  länger  zögerte,  die  mir  be- 
kannten Data  zu  benutzen ,  um  daraus  eine  neue 
elliptifche  Bahn  diefes  Cometen  herzuleiten. 

Von  den  mir  gütigft  mitgetheilten  Original- 
Beobachtungen  des  Hwi.  Thulis  in  Marfeilie  habe 

ich 
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1 

ich  nur  die  erften  bis  zum  2  October  gehenden  re- 
ducirt,  von  den  Oiianifcben  aber  nur  die  Monate 
October,  December  und  Januar  zur  Berechnung 
der  Elemente  benutzt  ;  eines  Theils  kannte  ich  die 
Mayländer  Beobachtungen  vom  November  nicht, 
andern  Thoils  glaubte  ich  fie  auch  mit  Recht  ver- 
nachläfßgen  zu  dürfen,  da  die  Zwifctienräume  vie- 
le  Bremer  und  hiefige  Beobachtungen  enthalten, 
die  über  die  fcheinbare  Bewegung  des  Cometen 
keinen  Zweifel  übrig  zu  laffen  fcheinen.  Ich  fetze 
die  Reduction  der  erlteh  Beobachtungen  von  Thu- 
lis,  die  allerdings  fehl*  wichtig  find,  weil  fie  fo 
früh  anfangen  ,  hierher. 


1807. 

iMiltl.  Zeit 
m  Marf. 

M. 

des  Cometen. 

Declin. 

September  22 

an 
30 

October  1 
2 

1  V  ' 

17    5  »8 
7  *4  5ö 
6  48  6 
G  5"  55 

.7    8  15  I 

212  30  52,3 

313  49  21,8 

221  10  55,f> 
-22   30  47,3 

223  28  42,8 
324  3?  4-6 

5  56  53,9  A- 
4  59  52,9  — 

0  48  : 

1  45  :  ,  B. 

24  40  40,6  -~ 

3  38  36,4  — 

Am  29  und  30  Septbr.  fanden  fich  unter  den 
beobachteten  Deciinationen  zu  grofse  Unterfcbie- 
de  (von  3  bis  3') ,  als  dafs  man  es  hätte -wagen  kön- 
nen ein -Mittel  daraus  zu  nehmen. 

Eine  Vergleichung  zwifchen  den  mir  neuer- 
lich bekannt  gewordenen  Beobachtungen  und  mei- 
nen im,  Junius- Hefte  der  M..  C.  abgedruckten  Ele- 
menten bewies,  dafs  diefe  noch  einige,  obgleich 
nicht  grofse, ,'VerbeiTernngen  nütbig  hatten.  Ich 
wiederholte  daher  die  Rechnung  und  fand: 

1  Durch- 
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Dufcbgangszeit  durchs  Perihel.   September  18, 
,  c  75709  Par.  Mer. 

Neigung    .  .     .     650 10' 10/'$ 

Aufzeigender  Knoten  .    266  48    gt  si^"^"1* 

Perihel  270   55  50,  9/  pUocte. 

Log.  d.  kleinfien  Abftand.  g,8ioi4Ö(> 
—  der  mittl.  tägl.  Beweg.  0,2449084 
Excentricität    .     .       .  o,995°54l5 

■ 

Halbe  grofse  Achfe    .    •  130,065 

Umlaufszeit    .      ...  1485,5  Jahra 
Bewegung                     ^  direct. 


Die  Vergleichung  diefer  Elemente  mit  117 
Beobachtungen,  die  ich  hier  beyfüge,  kann  am 
beften  zur  Beurtheilung  des  Grades  von  Unficher- 
heit  dienen,  der  dabey  noch  Statt  findet. 


September  22 

25 

30 

October  1 
2 

3 
4 

5 
6 

8 


Thulw 


-1 


Oriani' 
Thulis 
Oriani 
Oriani 


Olbers 

Befrei 

Oriani 

Olbers 

Beffel 


Fehler 


—  16" 

—  7 

-*"  ^3 
20 

8 
38 

—  3 

—  39 

—  45 

—  57 

—  69 
+  a 

+  2> 

+  3° 

 !  10 

-f*  24 


Declin. 


15 

+  6 


—  7 

—  23 

~  9 

—  20 

+  6 

—  19 

—  ä 

—  6 

—  7 
+  35 
+  5 


O  et  ober 
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Fehler 


l 

1  Der.lin. 

October  0 

10 

l 

Olbers 

—  12  • 

+  *" 

Oriani 

—  25 

4-  8 

11 

•    •  • 

  1 

+  1 

► 

Bettel 

4-  25 

4-  16 

12 

Oriani 

\    —  17 

+  4» 

13 

•    •  • 

+  9 

.   £ 

. 

* 

• 

Bepl 

—  4 

Olbers 

—  6 

4-  10 

1+ 

Oriani 

+  5 

♦ 

—  8 

Olbers 

1 

  1 

—  3 

— 

BefTel 

4-  8 

4-  28 

15 

Oriani 

—  8 

+  8 

16 

•    •  • 

—  5 

4"  2 

17 

■  > 
•    .  • 

+  5 

Olbers 

0 

12 

18 

Oriani 

•  • 

+  24 

• 

4-  2^ 

19 

•    •  • 

—  4 

4-  7 

s 

Olbers 

4-  8 

—  18 

Beffel  - 

+  20 

4-  <2£ 

•    •  • 

• 

—  l 

4-  21 

20 

Oriani 

—  ig 

4-  q 

— 

Olbers 

+  2 

4-  12 

BeDel 

—  1 

—  1 

Ol 

• 

•        •  * 

+  13 

4-  17 

•    •  • 

4-  16 

4-  10 

22 

• 

■    •  • 

+  58 

+  »5 

>             ■■  ■ 

•   *  * 

* 

•       •  • 

+  2Q 

4-  5 

a5 

•        •  • 

+  2 

+  6 

Olbers 

+  10 

+  8 

Oriani 

+"  18 

+  7 

♦    .  . 

4-  2 

+  .80 

Olbers 

—  1 

+  *8 

 ^ 

BefTel 

—  8 

+  9 

4-  6 

+  9 

27 

Olbers 

4-  6 

+  1a 

«8 

Oriani 

+  9 

—  4 

October 
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October 


28 

| 

5° 

November  3 

•   

* 

■ 

6 

7 

10 


December 


15 
20 

*5 

27 
1 

3 


5 
6 

8 
10 

11 
12 


0 Ibers 
Befiel 
•  » 

•  *  • 
Oriani 
Olbers 
Befiel 

Olbers 

•  •  • 
Befiel 


Olbers 

Befiel 

Olbers 

Beffel 

Olbers 

BefTel 

*  •  • 
Olbers 
Befiel  ' 
Olbers 
Oriani 

•  •  • 
Olbers 
Oriani 
Beffel 
Oriani 
Beffel' 
Olbers 
Oriani 
Beffel 
Olbers 
Oriani 


Fehler' 


jR.       |  Declin. 


—  22 
19 

—  9 

—  5 

—  5 

—  13 

—  *5 
+  8 

—  15 

—  * 

+  10 
-f-  10 

+  l9 

o 

+  22 
+  25 
+.  » 

+  St 
o 

—  10 
•+•  4 

—  7 

—  2 

—  3 

—  21 

—  5 

+  2Ö 

+  6 
4-  12 

+  4 

—  2 

4-  10 

—  6 

+  3° 
4-  10 

30 


+'  9 
+  21 

4-  11 

4-  24 

+  13 

+  25 

+  25 

4-  22 

+  35 

Hh  22- 

4-  11 

+  o 

4-  22 

4-  20 

I  —  5 
+  7 
+  14 
4-  10 

- 

o 

+  14 
4-  15 


+  17 
4-  10 

+.  7 
o 

+  18 

-■■5 

+  9 

—  10 

+  5 

—  11 

—  26 

—  34 

■ 

December 
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Fehler. 


|  Declin.- 


December 


Januar 


Februar 


*3 

14 
15 
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,  Die  Umlaufszeit  liegt  noch  weit  innerhalb  der 
Grenzen,  die  fie  nach  meiner  Vermuthung  (Junius- 
I-Ieft  der  M.  C,  S.  556)  hatte,  und  ich  glaube,  dafs 
diefe  neuern  Rechnungen  fehr  zu  ihrer  Betätigung 
bey tragen.    Es  gibt  vielleicht  keinen  Fall  in  der 

Aftrono- 


Digitized  by  Google 


■  . 


XXIX.  Auszug  ein.Sclrreib.  desHrn.Infp.  Bejfeh  245 

Aßronomie,  wo  eine  kleine  Änderung' einen  fo  gro- 

f*en  Einflufs  hätte,  als  die  Änderung  der  Excentri- 
cität  einer  Cometen -Bahn  auf  die  Umlaufszeit; 

man  kann  nie  erwarten,  fie  aus  einer  Erfeheiriung 

auf  einige  Jahrhunderte  zuverläffig  zu  beßimmen, 

wenn  die  Periode  fo  grofs  ift,   als  bey  diefem 

Cometen. 

■    ,  • 

Da  es  der  Wergleichung  wegen  intereflant  ift 
zu  fehen,  wie  parabolifche  Elemente  die  Beobach- 
tungen diefes  Cometen  darftellen ,  fo  laffen  wir  die 
Vergleichung  fämmtlicher  Mayländer  Beobachtun- 
gen mit  Oriani's  letzten  Elementen 

Durchgang  durchs  Peribel.  1807,  Sept.  18,  83881 
log.  dift,  perih,     *  9,8118805 
long,  perih.     ,      .      .     ,     .  *  271 0    6'  7,^9 
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Aus 


Z  ü  g  e 


aus  zwey 

Schreiben  des    Concierge   der  Marfeiller 

Sternwarte^ 
Jean  Louis  Ponsi  ■ 


■ .  -~  ■  j  ■  ■  - » •  * 


Marfeille}   am  26  Jim.  und  6  JuU  igo«, 
'  Ich  habe  die  Ehre  Ihneri  anzuzeigen;  da£s  ich  den 

* 

24  Junius  um  ii l  Uhr  Abends  einen  kleinen  Co- 
meten  im  Schwänze  des  Camelopardalus  entdeckt 
habe;  er  ift lehr  klein  und  hat  wenig  Nebel;  er  ift 
der  kleinite  ,von  allen  Cometen,  die  ich  bis  jetzt 
aufzufinden  *)  das  Glück  hatte.  Ich  hielt  ihn  an- 
fänglich für  einen  Nebelfleck,  aber  am  folgenden 
Tage  wurde  ich  gewahr,  dafs  er  drey  Grade  in  der 
geraden  Auffteigung,  aber  lehr  wenig  in  der  Ab- 
weichung  fortgerückt  war.  Er  ift  in  einer  fehr 
mifslichen  Lage,  uin  ihn  zu  beobachten.  Um  nur 
einigermafsen  feine  Stellung  zu  erhalten,  nahm 

ich 

+)  Man  fehe  die  Anmerkung  am  Schlufle  diefes  Brief«, 


Diqitize 
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ich  mit  meiner  fchlechten  Verücal-Mafchine,  ^  die 
nur  von  Holz  ift  und  die  Einteilungen  auf  Papier 
hat,  die  Höhe  des  Cometen,  fuhr  mit  dem  Fern- 
rohr im  Vertical  herunter  und  traf  auf  die  Capelle 
welche  eine  Viertel -Stunde  vorher  aufgegangen 
war.  Die  Entfernung  des  Cometen  von  der  Capei- 
la war  16  Grade,  die  Uhr  zeigte  in  die  fem  Augen- 
blicke iv  20'  wahre  Zeit  nach  Mitternacht.  Ge* 
gen  drey  Uhr  des  Morgens  ftellte  ich  die  parallacti- 
Iche  Mafchine  auf  den  Cometen  und  fand  die  nörd- 
liche Abweichung  590  44'.  Er  ging  5'  11"  vor  eir 
nem  Stern  her,  welchen  ich  4  —  5ter  Gröfse  fchätz- 
te  und  der  590  35'  nördliche  Abweichung  -hatte. 
Ganz  nahe  bey  diefem  Sterne,  vier  bis  fünf  Minu- 
ten höher,  ftand  ein  anderer  6  —  7ter  Gröfse,  der 
jenem  Stern  etwas  voraus  ging.  Die  Stern -Uhr 
zeigte  in  diefem  Augenblicke  qiv  1'  50". 

Da  Herr  Thulis  krank  ift,  fo  konnte  man  kei- 
ne  weitem  Beobachtungen  machen.  -  Zum  Glück 
ging  der  Comet  bey  feiner  untern  Gulminatioir 
durch  den  Meridian,  man  konnte  ihn  daher  an  un- 
Jerm  Mittags  -  Fernrohr  beobachten.  Die  Abwei- 
chungen wurden  am  Declinations-Kreife  genom- 
inen, welcher  nur  von  a'  zu  2'  eingetheilt  ift  ,  und 
fo  viel  können  alfo  die  Abweichungen  fehlerhaft 
feyn.  Mit  Micrometern  war  nichts  auszurichten, 
weil  der  zu  fchwache  Comet  gar  keine  Befeuchtung 
vertrug.  % 

■  1  . 

Beob~ 
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Beobachtungen  des  Cometen  am  Miftags-Fernrohr 
bey  feiner  untern  Cuiminajion. 
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*)  Diefe  Beobachtungen,  gehörig  reducirt,  geben  für  den 
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Seit  dieferZeit  war  es  unmöglich  den  Cometen 
zufehen,  der  Mondfchein  und  feine  Annäherung  an 
den  Horizonte  verhinderten  und  vereitelten  jeden 
Verfuch.    Ich  fajie  mich  dalier  nach  einem  neu 


en 


Galt  um,  und  wirklich  .war  ich  auch  fo  glücklich 
ihn  noch  an  denselben  Tage,  woichaufhörte  jenen 
zu  feben,  diefen.neuen  aufzufinden,  und  zwar  in 
demfelben  Sternbilde  des  Camelopards,  in  wel- 
chem ich  fchon  ehedem  zwey  Cometen  entdeckt 
hatte.  Er  fiebt  etwas  haarichter  und  weifser,  als 
$ds  der  vorige  aus,  doch  ift  er  ebenfalls  ein  f ehr 
lichtfehwacher  Körper  und  verträ'gt.keine  Beleuch- 
tung. Einen  Kern  bemerkt  man  nicht.  Hier  find 
ein  paar  beylaufige  Stellungen  diefes  Cometen.  Hr. 
Thulis,  welcher  noch  immer  fehr  unpäfslich  ift, 
konnte  an  den  Beobachtungen  keinen  Theil 
nehmen. 


k 

1808. 

1 

Mittl.  Zeit  in 
Marfeille. 

M. 

des  Cometen. 

.  Peel.  bor. 

Jul.  5 

6 

i5v  V  26" 
15   6  58 

|    47°  3«'  30"  1 
5»   5ö  30 

1  56°  36'  ~ 

58  19 

Die  weitern  Beobachtungen,  wenn  wir  de- 
ren erhalten,  werde  ich  die  iihie  haben  nachzu- 
JchickenV 

% 

Anmerkung  zu  vorftehendem  Briefe. 

*** 

/Jean  Louis  Pons,  Caftellan  an  der  K.  Stern- 
warte zu  Marfeille,  hat  fich  durch  feine  Gefchick- 
lichkeit  in  Cometen -Entdeckungen  der  gelehrten 
Welt  längft  bekannt  gemacht.    Erkennt  nicht  nur 
Mon.Cerr.  XVIII.  B.  1803.  R  den 


1» 


Diaitizi 
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den  geftimten  Himmel  fehr  genau,  fondern  er  ift 
auch  als  Opticus  und  Mechanicus  im  Glasfchleifen 
und  im  Drehen  befonders  gefchickt.  Er  verfertiget 
feine  Cometenfucher  felbft,  womit  er  in  einem  Zeit- 
räume von  8  Jahren  eilf  Cometen  entdeckt  hat. 

1)  Den  erften  entdeckte  er  am  12  Julius 
1801  um  1  Uhr  des  Morgens  im  Kopfe  des  gro- 
fsen  Bären.  Michain,  MeJJier  und  Bouvard  ent- 
deckten ihn  an  demfelben  Tage.  (Monatl.  C.  IV  B. 
S.  189O  Doch  erhielt  Pons  den  Preis'  von  €00  Lir 
vres,  welchen  la  Lande  bey  dem  Notarius  Caigne 
niedergelegt  hatte.  La  Lande  verfprach  Pons 
nachher,  dafs  er  ihm  für  jeden  Cometen,  welchen  . 
er  entdecken  würde,  eine  Belohnung  von  100  Li- 
▼res  geben  wollte.  r     %  , 

2)  Den  zweyten  Cometen  fand  Pons  1802  am 
a6  Auguft  auf  dem  linken  Schenkel  des  Schlangen- 
trägers.  Er  wurde  den  28  Auguft  von  Mechain  in 
Paris  und  den  2  September  von  Olbers  in  Bremen 
gefehen.    Pons  erhielt  von  la  Lande  100  Franken. 

,  3)  Den  dritten  Cometen  entdeckte  Pons  den 
S  März  1804  um  3  Uhr  Morgens  bey  dem  Stern  «  in 
der  Wage.  Bouvard  fah  ihn  den  10  März  in  Paris, 
Dr.  Olbers  den  12  März  in  Bremen.  Er  erhielt 
100  Franken  von  la  Lande  und  durch  deffen  Em- 
pfehlung  und  Vermittelung  300  Franken  vom  Mini« 
fter  des  Innern. 

4)  Den  vierten  Cometen  fah  Pons  zuerft  den 
so  October  1805.  Bouvard  in  Paris  und  Prof.  Huth 
in  Frankfurt  an  der  Oder  entdeckten  ihn  einige 
Stunden  fpäter.    La* Lande  gab  feine  100  Franken. 

5)  Diefen 


Digitized  by  Googl 


/ 

XXX.  Ausz.  ans  zwey  Sehr,  des  Jean  Louis  Pons.  25 1 
m 

5)  Den  fünften  Cometen  entdeckte  Pons  zu- 
erft  den  10  November  1805  in  der  Andromeda.  * 
Bouvard  fand  ihn  6  Tage  fpäter,  den  16  November,, 
und  Prof.  Huth  12  Tage  fpäter,  den^a  November.  , 
La  Lande  gab*  Pons  100  Franken  und  verlchaffte 
ihm  abermals  500  Franken  Gratifikation  vom  Mini- 
fter  des  Innern. 

6  und  7)  Pons  entdeckte  feinen  fechften  Co- 
meten den  10  November  1806  um  6  Uhr  Morgen« 
in  der  Jungfrau.  Er  verfchvvand  gegen  Ende  de» 
Decembers  unter  dem  Horizont.  Nach  den  be- 
rechneten Elementen  feiner  Bahn  follte  er  wieder 
erfcheinen,  und  wirklich  erhafchte  ihn  Pons  zum 
zweytenmal  den  17  Januar  1807.  Diefe  Au  Iii  n- 
dung,  obgleich  defl'elben  Cometen,  kann  für 
zwey  Entdeckungen  gelten.  Pons  erhielt  von  la 
Lände  100  Fr.;  leider  war  diefs  die  letzte  ßeloh- 
nung,  welche  er  von  feinem  Protector  erhielt,  denn 
la  Lande  itarb  am  11  April  1807« 

»  *  *  9 

8)  Am  21  September  1807  *)  entdeckte  Pons 
in  der  Abenddämmerung  fehr  nahe  am  Horizont* 
einen  der  fchönlten  Cometen,  dergleichen  man  feit 
60  Jahren  nicht  gefehen  hatte.    JDiefer  Comet 

\        R  »  wurde 

•)  In  Palermo  hatte  man  den  Cometen  fchon  am  20 
September  gefehen ,  allein  Piazzi  beobachtete  ihn 
erft  am  «8  September«  In  einem  Schreiben  aus  Pa- 
lermo vom  25  November  2807  an  Hrn.  Abbe*  Oriatii 
bemerkt  Piazzi,  dafs  der  Comet  fchon  am  9  Septbr. 
zu  Caftre  Giovanni  (einer  Stadt  in  Sizilien)  von  einem 
Auguftiner  Mönch  gefehen  worden  fey, 
• 
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wurde  in  ganz  Europa  gefehen  Und  beobachtet,  am 
längften  in  Mayland*),  bis  zum  i  März  1808* 
Pons  erhielt  keine  Belohnungen,  denn  fein  grofser 
Gönner  war  nicht  mehr, 

9)  Den  6  Februar  18O8  4  Uhr  früh  Morgens 
entdeckte  Pons  zwifchen  dem  Hals  der  Schlange 
iind  der  Zunge  der  Wage  einen  fehr  kleinen  Come- 
ten. Diefe  Entdeckung  wurde  dem  aftrcnomi- 
Ichen  Publico  gar  nicht  mitgetheilt,  theils  weil 
man  keine  Stellungen  deETelben  erhalten  konnte; 
theils  ,weil  Verwechfelungen  diefes  Cometen  mit 
Nebelflecken  vorgefallen  waren,  womit  diefe  Him- 
melsgegend gerade  befonders  Reichlich  verfehen  iß. 
übrigens  wurde  diefer  Comet  wegen  des  Itarkerl 
Mondreheins  nür  bis  zum  9  Februar  mit  Mühe 
gefehen. 

10)  Den  25  März  1808  um  9  Uhr  Abend* 
3  Grade  über  dem  Polarftern  im  Cametopard  ent- 
deckte Pons  feinen  gten  Cometen,  er  war  mühe- 
lam  und  kurz  zu  fehen  und  wegen  feiner  Nähe  ari* 
Pol  fchwer  zu  beobachten.  Pons  erhielt  von  un- 
bekannter Hand  500  Franken  Ermunterung  fürNfei- 
nen  unbelohnt  gebliebenen  Cometen. 

11  und  12)  Sind  obige  beyde  den  24  Jiin.  \inä. 
3  Julius  entdeckte  Cometen,  Pons  erhielt  von  der- 
lelben  unbekannten  Hand  für  jeden  100  Franken. 

*)  Noch  fpäte.re  Beobachtungen  diefes  Cometen  wurden 
zu  Petersburg  gemacht,  wo  der  Comet  bis  Ende  Slfir* 
fcefehen  wurde,  ^ 

■■■ 

'  -  .-     _  j_     s    •  •   
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Rechenf  chaft 

1  .  r  ■ 

Toxi  meinen  Vorfchlägen  zur  Beförderung 
der  Aftronomie  auf  der  Königl.  Stern- 
warte in  Ofen, 

Ofen,   gedruckt  mit  Königl.  ungar.  Univerfität** 

Schriften.  1893. 

■  ■ 


Wir  halten  uns  um  fo  mehr  verbunden,  von 
4er  vorliegenden  kleinen  Schrift  eine  kurze  Anzei- 
ge in  diefen  Blättern  zu  geben ,  da  fie  felbß  nicht 
in  den  Buchhandel  koinmen  wird  und  denn  doch, 
als  ein  Beytrag  zur  Gefchichte  der  Sternwarten 

* 

und  der  Aftronomie  überhaupt  anzufeheh  ift. 
Die  Lefer  djefer  Zeitfchrift  erinnern  lieh,  dafsPas- 
quich,  Direct.  der  Königl.  Univerfitäts-  Stern-, 
warte  in  Ofen,  fchon  im  May- Hefte  der  fylonatl. 
Correfp.  für  180.5  eine  bedeutende  Reform  diefer 
Sternwarte  ankündigte.,  und  das  weitere  dar- 
-  über  in  der  Folge  mitzuth eilen  verfprach.  Seit 
ctiefer  Zei%  erfuhren  wir  nichts  von  dem  Fort  gan- 
ge diefer  Angelegenheit,  und  es  mufs  daher  jetzt 
<iem  aftronpmifchen  Publico  angenehm  feyn,  von 
4em  unterrichtet  zu  w.erdpnr,  was  Pasquich  zum 

Balten. 
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Beß'en  diefer  Sternwarte  bewirkt  hat  und  noch  zu 
bewirken  wünfcht. 

Die  Schrift,  in  der  Pasquich  von  feinem jgan- 
zen  Verfahren  feit  feiner  dortigen  Anftellung  Re» 
chenfchaft  gibt,  betrifft  liauptfächlich  zwey  Ge- 
genftände,  1)  feine  Vorfchläge  wegen  der  anzu- 
fchafTenden  Inftrumente;  und  dann  2)  feinen  Plan 
zu  Erbauung  einer  neuen  Sternwarte.  Als  Pas- 
qüich fchon  im  Auguft  1803  durch  einen  böchften 
Befehl  den  Auftrag  erhielt,  Vorfchläge  zu  Anfchaf- 
fung  neuer  aftronomifcher  Inftrumente  zu  thun, 
fo  mufste  natürlicher  Weife  fein  Augeumerk  dahin 
gerichtet  feyn,  folche  Inftrumente  für  die  Stern- 
warte zu  erhalten,  wie  fie  der  Zuftand  der  Aftro- 

nomie  im  igten  Jahrhunderte  erfordert.    Um  die- 

...  -* 

len  Zweck  zu  erreichen^  trug  Pasquich  auf  die  An- 

fchaffung  folgender  Initrumente  an :  '  \ 

■     -    r    ;         •  • 

Eines  öfüfsigen  Mittags  -  Fernrohrs, 

Eines  3füfsigen  Zollkreifes, 

Eines  Sftifsigeri  Reflectors, 

Eines  Aequatorial  -  Inftruments, 

Zwey  er  Uhren'  mit  roftförmigen  Pendeln, 

Eines  aftronomifchen  Kreifes  zu  Höhen  -  Meflun- 

gen  von  18  Zoll,  und 
Eines  terreftrifchen  von  12  Zoll  im  Durchmefler, 

nebft  einer  Reife -Pendeluhr.  4 

,  .  Practifche  Aftronomen  werden  über  das 
Zweckmäfsige  diefer  Vorfchläge  gewifs  ganz  ein- 
verbanden  feyn,  da  die  hier  benannten  Inltrumen- 
te,  wenn  auch  gerade  nicht  von  den  ftärkften  Di- 

menfio- 
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menfionen,  doch  völlig  hinlänglich  lind,  alle  An» 
fprüche  der  neuern  practifchen  Aftronornie  zu  er- 
füllen. Es  kam  daher  jetzt  nur  noch  darauf  an, 
einen  Künftler  in  Deutfchland  ausfindig  zu  ma- 
chen, dem  die  Verfertigung  diefer  Inftrumente 
anvertrauet  werden  könnte,  und,  geftützt  auf  meh- 
rere Privat-  ,ünd  öffentliche  Nachrichten  un$  auf 
die  Vortrefflichkeit  mehrerer  fchon  verfertigten 
Multiplications  -  Kreife,  glaubte 'Pasquich  diefen 
in  der  Perfon  des  Hrn.  Artillerie -Hauptmanns 
Reichenbach  in  München  gefunden  zu  haben. 
Da  die  zu  Ofen  im  Königl.  Schlpfs  in  der  Mitte  auf 
den  Hauptmauern  der  öftlichen  Hälfte  vier  Stock- 
werke hoch  aufgeführte  Sternwarte  eine  zweckmä- 
fsige  Aufteilung  der  oben  benannten  Inftrumente 
keinesweges  zujiefs,  fo  verband  Pasquich  mit  je- 
jien  Vorfchlägen  zugleich  die  Bemerkung,  dafs  die 
exiftirende  Sternwarte  zu  einem  fichern  in  jeder 
Rückficht  zweckmäßigen  Gebrauch  folche*  Werk- 
zeuge nicht  tauge,  und  dafs,  da  es  leicht  voraus- 
zufehen  fey,  dafs  fie  früher  oder  fpät  aus  dem 
Königl.  Schlöffe  werde  verfetzt  werden,  er  da- 
her fehr  wünfche,  dafs  diefs  fo  bald  als  möglich 
gefchehen  möge. 


Pasquich's  Vorfchläge  wurden  in  Hinficht  der 
anzufchaffenden  Inftrument  von  Sr.  Kaiferl.  Maje- 
stät ohne  alle  Einfchränkung  bewilliget,  und  er  er- 
hielt unterm  8  Januar  1805  den  höchften  Befehl, 
die  Beftellung  jener  Inftrumente  ohne  Verzug  zu 
beforgen.  Schon  war  Pasquich  über  diefen  Ge- 
genftand  mit  dem  Hauptmann  Reichenbach  in  Un- 


terhand- 
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terhandlung  getreten,  als  der  ausbrechende  Krieg 
letzteren  nöthigte  feine  Werkßatt  auf  eine  Zeit, 
lang  zu  verlaßen.  Doch  fchon  im  Februar  !8o$ 
Wurde  Pasquich  vom  Hauptmann  Reichenbach  be- 
nachrichtiget, dars  er  nun  die  Verfertigung  der  be- 
leihen Werkzeuge  ernftlich  betreiben  könne  und 
werde.  Auf  diefe  Nachricht  entfchlofs  fich  Pas- 
quich, felbß  nach  München  zu  reifen,  um  alle 
noch  nicht  genau  beßimmten  Puncte  mündlich  zu 
Verabreden,  und  da  er  die  Erlaubnifs hierzu  von  Sr. 

K-  Hoheit  dem  Erzherzog  Palatin  erhalten  hat- 
te^  fo  trat  er  diefe  Reife  im  May  1806  anch  wirk- 
lich an.  Er  überzeugte  fich  in  München  bald  von 
der  grofsen  Gefchicklichkeit  des  Hrn.  Hauptmanns 
Reichenbach  und  von  der  Vortrefflichkeit  leiner 
Arbeiten  und  fchlofs  unterm  26  Anguß  1805  einen 
förmlichen  Contract  mit  ihm  ab,  nach  welchem 
letzterer  für  die  vorausbezahlte  Summe  von  ?2io 
Gulden  Kairer-Geld  folgende  Inftrumente  zu  lie- 
fern verfprach: 

1)  Einen  3füfsigen  aßronomifchen  Repetitions- 
Kreis  mit  i8zolligem  Azimuthai -Kreis  und  Iii." 
bernen  Limbis. 

s)  Ein6füfsiges  vollftändiges  Mittags  -  Fernrohr, 
nach  vollkomnienfter  Bauart,  vorzüglich  nach 
Ramsden. 

3)  Eine  aftronomirche  S ecun den  -  Pendel -Uhr 
mit  Compenration  und  freyer  Heminung,  ei- 
nen Monat  in  einem  Aufzug  gehen  J. 

4)  Eine  aftronomifche  Reife-  halb  Secunden- 
Pendeluhr  mit  Compenfation  und  freyer  Hem- 
mung, 8  Tage  in  einem  Aufzug  gehend. 

5)  Einen 
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5)  Einen  kleinen  i8*olligen  aftronomifcben  Kreis 
mit  filbernem  ,Gradbogen. 

6)  Einen  kleinen  lözolligen  terreftrifchen  Kreis 
ebenfalls  mit  filbernem  Gradbogen. 

7)  Einen  8füfsigen  Reflector. 

8)  Ein  Aequatorial-Inftrument. 

o)  Verfchiedene  Reparaturen  an  alte»  Inftru- 

menten. 

*  -  -  '. 

Die  kleinern  Werkzeuge  unter  No.  4,  5  und 

•  .  \ 

6  End  fchon  feit  einem  Jahre  abgeliefert  und  die 
gröfsern  unter  No.  1 ,  2  und  5  wurden  täglich  er- 
wartet, da  lie  fchon  feit  einigen  Monaten  einge- 
packt lagen,  und  ihre  Abfendung  nur  durch  die 
Üniicherheit  der  Donau -Fahrt  verzögert  wurde. 

S. 

Die  hier  gegebene  kurze  Notiz  über  das 
Münchner  Inftitut  für  mathematifche  Inftrumente 
glauben  wir  fehr  füglich  übergehen  zu  können, 
da  wir  hierüber  und  über  die  Befcbreibung  der 
darin  verfertigten  Inftrumente  überhaupt  bald  et- 
was vollßändigeres  von  dem  Herausgeber  diefer 
Zeitfchrift  zu  erwarten  haben.    Nur  diefs  glauben 
wir  noch  bemerken  zu  muffen,  dafs  wir  die  von  Pas- 
quich  gemachte  Behauptung,   dafs  es  Fehler  des 
Beobachters  fey,  wenn  man*  beym  Gebrauch  des 
aftronomifchen  Kreifes  durch  acht  bis  zehn  Repe- 
titionen  nicht  auf  eine  ßehende  Secunde  komme, 
durch  mehrere  eben  jetzt  vor  uns  liegende  Refill- 
täte  der  mit  einem  folchen  Reichenbachifchen 
Kreife  gemachten  Beobachtungen  völlig  betätiget 
finden.  , 

Schon 
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Schon  oben  bemerkten  wir,  date  die  derma- 
len  zu  Ofen  befindliche  Sternwarte  zur  Aufftellung 
des  nun  erhaltenen  vortrefflichen  Inftrumenten- 
Vorraths. keineswegs  geeignet  fey,  und  gewifs  fehr 
mit  Recht  fand  fich  daher  Pasquich  veranlagt,  un- 
term  20  December  1806  bey  Sr.  K.  K.  Hoheit  dem 
Erzherzog  Palatin  auf  die  Erbauung  einer  neuen 
Sternwarle  anzutragen.  Die  Bewilligung  dieFes 
Antrags  ift  bis  jetzt  noch  nicht  erfolgt,  allein  fehr 
wünfchenswerth  ift  es,  dafs  diefs  bald  gefchehen 
möge,  da  es  nicht  zu  verkennen  ilt,  dafs  die  von 
Pasquich  gemachten  Vorfchläge  die  wahre  Beför- 
derung der  WiQenfchaft  zum  Zwecke  haben.  Der 
Punct,  der  die  Bewilligung  bis  jetzt  ammeiften  ver- 
zögert zu  haben  fcheint,  war  die  zu  Errichtung  der 
neuen  Sternwarte  getroffene  Wahl  des  Ortes,  der 

,  •  *  *  * 

von  der  gegenwärtigen  Sternwarte  einige  100  Klaf- 
tern in  gerader  Linie  entfernt  und  auf  dem  bey- 
nahe  80  Klaftern  über  die  dortige  Fläche  der  Donau 
hohen  St.  Gehrhadts-  oder  Blocksberge  gelegen  iß» 
Gern  hätte  Pa«quich  die  Sradt  Peftk  jenfeits  der 
Donau,  wo  der  Sitz  der  Königl.  Univerfität  ift, 
zu  Errichtung  der  neuen  Sternwarte  gewählt, 
allein  fo  wünfchertswerth  eine  folche  Vereinigung 
der  Wiflenfchaften  an  einem  Orte  auch  immer  ge- 
wefen  feyn  würde,  fo  kamen  doch  eine  Menge  an* 
derer  Rückfichten  dabey  in  Betrachtung,  die.  die- 
fen  Plan  mit  dem  wahren  Interefle  der  Aftronomie 
unvereinbar  machten.  Denn  wenn  auch  einer  in 
der  Stadt  Pefth  zu  errichtenden  Sternwarte  ein 
ziemlich  freyer  Horizont  hätte  verfchafft  werden 
können,  fo  waren  dagegen  die  dichten  Dünfte,  die 
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in  jeder  Jahreszeit  über  jenem  Horizonte  fchweben, 
und  die  Nebel ,  die  im  Herbft  und  einem  Theil  des 
Winters  fehr  oft  die  Stadt  Pefth  ganz  unfichtbar 
machen,  und  endlich  der  feine  Flugfand,  aus  dem 
der  ganze  Boden  jenfeits  der  Donau  befteht  und  der 
durch  die  im  Sommer  herrfchenden  ftarken  Oft- 
e  in  dicken  Staubwolken  in  die  rjöhe  getrie- 
ben  wird,  Hinderniffei  die  nicht  zu  bereitigen  wa- 
Ten  und  die  Pasquichen  den  Tadel  jedes  Kenners 
zugezogen  haben  würden ,  wenn  er  für  den  Ort  ei- 
ner  neu  zu  errichtenden  Sternwarte  keine  beflere 
Wahl  getroffen  hätte.    Eben  To  wenig  konnte  Pas- 
quich  für  die  Erbauung  einer  neuen  Sternwarte  an 
dem  Orte,  wo'  fie  jetzt  fteht,  ftimmen,   da  eines 
Theils  die  Koften-Erfparnifs  dadurch  nur  unbedeu- 
tend feyn  würde  i  und  dann  das  Gebäude  felbft 
bey  weitem  nicht  To  zweckmäfsig  hätte  aufgeführt 
werden  können,  als  es  für  jenen  ganz  freyen  Platz 
auf  dem  Blocksberge  der  Fall  ift.    Das  hier  zu  er- 
bauende Obfervatorium  fbll  nachuPasquich's  Vor- 
Ichlag  nach  den  vier  Weltgegenden  genau  orientirt 
werden,  aus  einem  einzigen  Stockwerk  beftehen, 
fo  dafs  alle  Inftrumente  unmittelbar  auf  dem  Erd- 
-  boden  flehen  und  überhaupt  ein  Viereck  bilden, 
welches  ungefähr  15  bis  18  Fufs  inwendig  hoch  ift; 
und  auf  deffen  äufserften  Puncten  zwey  Thürmchen 
mit  beweglichen  durchlchnittenen  Dächern  auf- 
fitzen.   Es  ift  nicht  nöthig  hier  in  eine  detaillirte 
Angabe  der  Eintheilung  des  Platzes  einzugehen,  da 
lieh  jeder  Aftronom  diefe  in  Gemäfsheit  der  vor- 
handenen Inftrumente  leicht  felbft  denken  kann, 
und  wir  heben  daher  nur  noch  die  am  Schlüte 

•    diefer 

*■     *  _ 

* 
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diefer  kleinen  Schrift  gemachte  Bemerkung  ans, 
nach  der  die  Ausführung  der  gethanen  Vorschläge, 
die  Errichtung  der  neuen  Sternwarte  betreffend, 
xnit  Schwierigkeiten  von  einer  eignen  Gattung  ver: 
bunden  ift,  welche  die  hohe  Bewilligung  derfelben 
bisher  verzögern  mufsten  und  vielleicht  auch  ganz 
unmöglich  machen  werden.  Doch  getraut  ficb 
P^squich  in  jedem  Fall  die  Verlicherung  zu  geben, 
dafs  der  bekannte  hohe  Sinn  Sr.  K.  K.  Hoheit  des 
Erzherzogs  falatin  und  der  hochlöbl.  Königl.  Statt- 
^alterey  für  alles,  was  edel,  gut  und  nützlich  iß, 
nicht  leiden  wird,  dafs  die  angefchaften  Inftru- 
mente  lange  unbenutzt  bleiben,  es  möge  nun  auch 
ihre  Benutzung  irgeudwo  anders  verodnet  werden. 
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XXXII. 


Vorläufige  Anzeige  von  dem  Eingang  interef-  v 
fanter  Reife  -  Nachrichteti 
von  £7.  J.  Seetzeiu 


/ 


*  ^  4  -t 

nfere  Lefer  werden  fich  aus  den  letztern  in  die* 
fer   Zeitfchrift  abgedruckten  Reife- Nachriclitenl 
von  Seetzen  erinnern,  dafs  einifcarkes  Packet  d.  d. 
Akre  18Ö6  mit  mehreren  Briefen  an  des  Hrn.  Her- 
zogs von  Sachren -Gotha  Durchl.,  Hrn.  Oberhof: 
in  ei  Her  von  Zach*,  von  Lindenau  u.  f.  w.,  delTen  je- 
ner Reifende  in  neuern  Briefen  erwähnte,  nicht 
in  unfere  Hände  gelangt  war.    Der  Verluft  war  um 
So  empfindlicher,  da  gerade  jenes  Packet  die  Reife- 
Ichreibung  durch  Gegenden  enthielt,  die  uns  nur 
durch  altere  Traditionen  bekannt  und  feitdem  falfc 
ganz  in  Vergeffenheit  geräthen  find.    Es  enthielt 
Seetzeris  Tagebuch  äui  feiner  Reife  in  die  im!  x" 
grauefteri  Älterthüme  blühenden  Länder  auf  der 
Oftfeite  des  Hermon,  des  Jordans  und  des  todten 
Sees,  und  der  Verluft  deffelben  würde  ein  wahrer 
für  die  jetzt  fo  wenig  beksomte  Geographie  jene* 
Gegenden  gewefen  feyn. 

*  Mit 
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Mit  lebhaftem  Vergnügen  empfingen  wir  da- 
her vor  wenig  Tagen  das  ftarke  Packet,  welches 
alle  jene  fchon  ganz  verloren  geglaubten  Inlagen 
zum  gröfsern  Theil  enthielt.  Das  Schickfal  diefes 
Packets,  welches  man  zum  Theil  aus  zwey  bey lie- 
genden Billets  vom  Baron  Ottenfels,  kaif.  Dollmet* 
Icher  in  Konftantinopel,  und  Grafen  Ludolf,  letz- 
tem neapolitanifchen  Gefandten  in  Konftantinopel. 
erfieht,  war  ziemlich  fonderbar.  Ein  neapoiitani- 
fcher  Capitain  hatte  es  eingehändigt  erhalten,  um 
es  an  Herrn  von  Italinsky  abzugeben;  diefer  wur- 
de  von  einem  ruffifchen  Corfaren  angehalten,  ihm 
das  Packet  abgenommen,  alle  Briefe  eröffnet  und 
durchfocht,  dann  aber  wieder  in  der  gröfsten  Un- 
Ordnung  zurück  gegeben.  Uber  den  fonderbaren 
Ümftandj  da fs  das  Packet  dann  an  den  damaligen 
neapolitanifchen  Exminifter,  Graf  Ludolf,  abge- 
geben wurde,  findet  man  nachher  einigen  Auf- 
fchlufs.  Letzteret  fchickte  es  dem  Baron  Otten- 
fels  zur  Weiterbeförderung,  und  diefer  an  den  in 
der  Nähe  von  Wien  zu  Klofter  -  Neuburg  fich  ge- 
genwärtig  aufhaltenden  Hrn.  von  Hammer.  Durch 
dieferi  gelangte  es  nach  Dresden  an  Hrn.  Hofrath 
Böttiger,,  der  es  dann  in  unfere  Hände  gelangen 
liefs.  Da  der  Brief  des  Herrn  von  Hammer  zu- 
gleich  eine,  allgemeine  Überficht  des  ganzen  Inhal- 
tes  diefes  Packets  gibt,  lo  laffen  wir  einen  Auszug 
daraus  hier  folgen. 


Weidlich  bey  Klofter -Neuburg,   am  1  Jul.  1808. 

.  .  ,  .  Vor  wenig  Stunden  erft  brachte  mir  die 

*  4.1'. 

conftantinopolitanifche  Polt  ein  grofses  Packet  von 

\  Seetzen, 
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Seetzen,  nebft  dem  beiliegenden  Billet  des  Barons 
Ottenfels.  Ich  öffnete  daffelbe  und  fand  das  Ganze 
in  der  gröfsien  Unordnung.  Alles  War  eröffnet,  und 
nicht  allein  diefs,  fondern  mehrere  der  citirten 
Anlagen,  von  denen  nur  die  leeren  Umfchlä^e  vor- 
Banden  waren,  fehlten.  Nachdem  ich  das  Ganze 
aufmerkfam  gelefen  und  geordnet  hatte ,  fand  ich 
folgenden  Inhalt: 

I)  Ein  Schreiben  an  Herrn  von  Italinsky  mit 
zwey  Beylagen  für  denfelben. 

«0  Einen  Brief  Seetzens  an  feinen  (nun  verftor. 

benen)  Bruder,  mit  einem  dazu  gehörigen 

Anhang  von  Gedichten. 
5)  Einen  Brief  an  deffen  Vetter  mit  einer  Bey- 

läge.     ,  .  t 

4)  Einen  Brief  an  Hrn.  von  Lindenäu. 

5)  Einen  Brief  an  Hrn.  Legatioiwrath  BrideL 

6)  Ein  Schreiben  an  Se,  Durchlaucht,  den  Her- 
zog von  Sachfen- Gotha. 

7)  Ein  Schreiben  an  Herrn  Oberhofmeiüer  von 
Zach  in  20  Blättern. 

8)  Ein  Verzeichnifs  der  nach  Gotha  gefchickten 
orientalifchen  Seltenheitert  und  Manufcrigte. 

$)  Bey  träge  zur  Geographie  Arabiens,  11  Blatter. 
*o)  Beyträge  zur  Kenntnifs  der  arabifchen  Stäm- 
me, 20  Blätter.  %. 

II)  Affronomifche  Beobachtungen  in  Jerufalem. 

13)  Fortfetzung  über  einige  geographifche^  orien- 
talifche  Seltenheiten. 

14)  Briefe  des  Reifenden  Browne,  tfaeils  ara- 
bifch ,  theils  franaöftfch. 

Sonder- 
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Sonderbar  ift  es,  dafs  der  Brief  an  mich,  def- 
jfen  Seetzen  in  dem  Schreiben  an  feinen  Bruder  er- 
wähnt, nicht  vorhanden  ift,  fondern  wahrfchein- 
lieh  weggenommen  wurde.  Glück  genug,  dafs 
alles  übrige  noch  fo  ziemlich  unverfehrt,  wenn 
y  iueh  freylich  erft  nach  zwey  Jahren ,  in  meine 
Hände  gekommen  ift. 

Die  Reife -Gefcbichte  des  Packets  enthält  das 
Billet  des  Barons  vonOttenfels  nebft  jenem,  des  Graz- 
ien Ludolf.  AlsCommentar  fetze  ich  noch  folgen- 
de Vermuthung  her,  die  vielleicht  die  richtige 
feyn  dürftet 

Schon  vor  einiger  Zeit  erfuhr  ich,  dafs  ein 
Packet  von  Seetzen  an  Hrn.  vonNItalinsky  in  fran- 
zößfche  Hände  gekommen  fey.  Nun  ift  diefs  un- 
Äreitig  daffelbe  Packet,  welches  ich  nun  erhalten 
habe.  Graf  Ludolf  konnte  es  aber  als  neapolitani- 
fcher  Exminißer  vom  neapolitanifchen  Capitain  gar 
nicht  erhalten  haben,  da  er  keinen  öffentlichen 
Character  mehr  an  der  Pforte  bekleidete,  fondern 
der  Capitain  mufste  es  an  den  franzöfifchen  Both- 
fchafter  abgeliefert  haben.  Da  diefer  in  den  letz- 
ten Zeiten  mit  Ludolf  in  gutem  Vernehmen  ftand,  fos 
übergab  er  ihm  vermuthlich  jenes  Packet  vor  leiner 
Äbreife  aus  Conftantinopel  zur  Weiterbeförderung, 
da  es  ihm  fonft  zu  nichts  nützen  konnte.  Nun 
hatte  aiber  wahrfcheinlich  Seetzen  in  feinem  Briefe 
an  mich,  da  das  Ganze  von  Akre  aus  datirt  ift. 
manches  über  die  letzte  Verteidigung  der  Feftung 
und  Sir  Sidney  einfliefsen  l&flen,  welches  denn 
da!«  Verfchwind^n  div'fes  Briefes  erklärt."  — 

\  Der 

»  .         -  Digitized  by  Googl 


XXXIL  Anz.intereffiReife-Nachr.  v>  U.J.  Seetzen.  265  * 

h 

Der  ganze  Inhalt  diefes  Pacliets  und  vorzüg- 
lich der  Brief  an  Hrn.  von  Zach,  die  Bey träge  zur 
Geographie  Arabiens,  die  Abhandlung  über  die 
Völkerltämme  in  Arabien,  die  aftrönomifchen  Be- 
obachtungen in  Jerufalein,  find  gleich  wichtig 
und  intereflarit,  und  wir  freuen  uns  im  voraus,  in 
mehreren  der  folgenden  Hefte  unfern  Lefern  eine 
eben  fb  angenehme  als  lehrreiche  Leetüre  da* 
durch  zu  verfchaffen; 


■  1 
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Schreiben  des  Hrn.  ProfeiTors  Rumi. 


1 


Iglo  in  Ungarn,  ^am  15  November  1807« 

Uber  die  Anfrage  van  Ew.  Hochwohlgeb.  wegen 
des  ewigen  Schnees  auf  den  Karpathen  kann  ich 
Ihnen  folgende  Auskunft  geben.    Allerdings  ift  auf 
dem  karpathifchen  Gebirge  ewiger  Schnee  •>  aber 
nur  auf  den  zwey  höchften  Spitzen  deJTelben,  der 
Lomnitzer  Spitze  in  der  Zipfer  Gefpannfchaft,  die 
lieh  1550  Toifen  über  die  Meeresfläche  erhebt 
und  auf  dem  Berge  Kriwan  in  der  Liptaüer  Ge«< 
fpannfehaft,  der  i303Toilen  über  die  Meeresfläche 
erhaben  ift.    Diefer  ewige  Schnee  fängt  d%  an ,  wo 
alle  Vegetation  aufhört  (am  höchften  wächft  auf 
den  Karpathen  |da&  Krummholz  oder  die  Zwerg, 
lichte  und  das  Isländifche  Moos)  und  nackte  Gra- 
nit- oder  Gneis-Felfen  find.    Wenn  die  Sommer 
nicht  zu  heifs  lind,  lieht  man  in  den  Sommer -Mo» 
naten  die  Spitzen  diefer  karpathifchen  Berge  bis  an 

die 
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die  Krummholz wäldor  mit  Schnee  bedeckt,  und 
nicht  leiten  fallt  auch  im  Julius  und  Auguft  neuer 
Schnee.  In  fehr  heifsen  Sommer  (wie  z.  ß.  im  lau« 
fenden  Jahre)  fchmilzt  der  meifte  Schnee,  aber  in 
den  tiefen  Thälern  der  obern  Gehirgstheile  bleibt 
immer  ewiger  Schnee,  z.  B,  bey  dem  fogenannten 
Krötenfee,  auf  dem  Tatra- Gebirge  (deflen  höchüe 
Spitze  die  Lomnitzer- Spitze  heifst)  in  der  Zipfer 
Gefpannfchaft.  —     In  ^  meinen  dem  Herrn  von 
Högelmüller  vorgelegten  Fragen  hatte  ich  diefen 
intereflanten  Gegenftand,   mit  welchem  lieh  Ew. 
Hochwohlgeb.  befchäftigen,  nicht  beruckfichtiget,  - 
allein  auf  Veranlagung  Ihr^es  Briefes  habe  ich  ihm 
in  einen  ebem  abzufendenden  Nachtrage  auf  eine 
Frage  über  den  Schnee  auf  den  hohen  Gebirgen 
des  Orients  vorgelegt.    In  Anfehung  des  Berget  ♦ 
Olympus  erinnere  ich  mich,    dafs  mir  einft  ein 
junger  aus  Belgrad  gebürtiger  Neugrieche,  mit 
welchem  ich  in  Ungarn  ftudirte,  erzählte,  daß? 
diefer  Berg,  bey  welchem  er  einmal  im  Som- 
mer vorbey  reifte ,  ewigen  Schnee  habe. 

Über  den  Schnee,  auf  den  Karpathen  werden 
Ew.  Hochwohlgeb.  in  Townfons  Travels  in  Hunga+ 
ry,  London  1797,  8*  einige  Nachrichten  finden, 
.  auf  deren  Zuverläffigkeit  Sie  (ich  verlaDen  kön- 
nen.,— Das  oben  erwähnte  Krummholz  hörtauf 
zu  wach  Ten  4  bis  5oo.Toifen  .perpendiculärer  Hö- 
he  unter  der  Spitzendes  Tatra-Gebirges.  Über  die- 
fer Höhe  findet  man  aufser  einigen  Steinmoofen 
keine  Spuren  von  Vegetation.  —  Nach  Verglei- 
chung  mehrerer  europäifchen  Gebirge,  die  ewigen 

S  *  Schnee 
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Schnee  haben,  durfte,  wohl  die  Grenzlinie  des  be- 
Händigen  Schnees  zwifchen  13  und  1400  Klaftern 
xu  fetzen  feyn.  Der  Aetna  ifi  von  obenher  auf  350 
Klaftern  befchneyt.  Die  höchlten  Theile  der  Pyre- 
näen, deren  höchfter  Gipfel  nach  Sauflure  1451 
(  Klaftern  hoch  ift,  find  beftändig  mit  Schnee  be- 
deckt. Die  einzeln  ftehenden  Alpen  in  der  Schweiz 
verlieren,  wenn  ihre  Höhe  über  dem  Meer  nicht 
mehr  <*ls  1400  Klaftern  beträgt,  oft  beynahe  allen 
Schnee,  die  höher  aufzeigenden  aber  behalten 
ewigen  Schnee  auf  ihren  Gipfeln.  Die  Berge ,  de- 
ren ganze  Höhe  über  1500  Klaftern  beträgt,  fchmel- 
zen  ohngefähr  auf  1500  Klaftern  weg. 
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Schreiben  des  Herrn  Profeffors  Gau/s. 


Güttingen,  am  50  Anguft  1808, 

Auf  das  verbindlichfte  danke  ich 'Ihnen  für  die 
gütige  Mittheilung  der  Nachrichten  von  den  bey- 
den  letzten  Cometen  und  Ihrer  Beobachtungen  der 
neuen  Planeten.  Es  ift  Schade,  dafs  erftere  nicht 
früher  bekannt  geworden  find,  jetzt  ift  natürlich 
an  die  Auffuchung  nicht  mehr  zu  denken.  Die 
letzteren  Refultate  der  hiefigen  J6no  -  Beobachtun- 
gen erlauben  Sie  mir,  Ihnen  auf  bey liegendem 
Blatte  unferer  gel.  Anz.  vorlegen  zu  dürfen.  Die1 
Beobachtungen  waren  folgende : 


Mittl.  Zeit  in 
Göttingen. 


Sclieinb.  gerade 
Aufft.  der  Juno. 


Südl.  Abweiclu 
der  Juno. 


Junius  20 

nv 

49'  0" 

3*5° 

29' 

34" 

3° 

16' 

35« 

22 

12 

0  45 

3*5 

23 

1 

2 

14 

29 

Julius  6 

12 

42  23 

314 

1 

Q 

f. 

2 

19 

7 

30 

10 

5,i  17 

309 

38 

0 

5 

57 

13 

51 

11 

40  57 

3<>9 

24 

55 

4 

3 

48 

Auguft  4 

10 

42  53 

308 

35 

44 

4 

30 

3»  ' 

ö 

55  4Ö 

3^8 

zo 

3a 

-4' 

37 

36 

Der 
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t  Der  Fehler  der  Ephemeride  ilfc  hiernach  bey 
den  letzten  Beobachtungen  auf  13'  in  gerader*  Auf- 
ßeiguhg  angewachfen;  der  Fehler  der  Declination 

1 

ift  ziemlich  unverändert  1/5,  Auswärtige  Beob- 
achtungen find  bisher  noch  nicht  bekannt  gewor- 
den.   Die  vier  letzten  Beobachtungen  geben  für 

die  Oppofition  folgendes  Ilefultat: 

* 

1808  Aug.  »f  9U  30'  43"  mittl.Zeit  in  Göttingen 
Wahre  Länge     ,      .      .    310°  16'  31, "5 
Wahre  geocentr.  Breite    .     13  53,  56,  5  nördl 


•  ■ 


Die  Verbindung  diefer  Oppofition,  der  vier- 
ten  bisher  beobachteten,  mit  denen  von  1804, 
1806  und  1807,  hat  hiernächft  zur  Beftimmung  fol- 
gender neuen  Elemente  (VIII)  gedient,  wodurch 
die  fämmtlichen  bisherigen  Beobachtungen  noch 
fehr  gut  dargeftellt  werden, 

Epoche  der  mittlem  Länge  für  den  Meridian 
.  von  Göttingin: 

,  1804  •    .    .  .  5ao°    1'  2o,"i 

1805  ,    «     .  .  42   35    8,  4 

1806  ...  .  1*5  8  56,  7 
1807.  .    .    *  .  207   42  45,  o 

.    1808    .    ♦    .    .   ä9Q   30,    7,  6 

1809  .    .    .    ,     1$     3  55,  8 

1810  .    .    .    .     95    37  44,  i 

Tägliche  mittl.  tröpifche  Bewegung  814/324 
Tropifche  ümlaufszeit    1591  Tage  ist  Stunden 
Sonnennähe  1805    .  *  ,     .     530  10'  53,"9 
Aufzeigender  Knoten  1505  ^.iit5 
'  '   '  Beyde 
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Bey  de  fiderifch  ruhend  vörausgefetzt, 
Neigung  derv  Bahn     t     .     .    150  4'  n,"o 
Excentricität    ^       :  „  0,2554521 

Logarith.d.  halben  grofsen  Acfrfe  6,4261683 

- 

V 

♦  Dienächfte  Ojppofitioh,  wo  die  June  wieder 
anfehnlich  heller  feyn  wird,  fällt  nach  diefen  Ele- 
menten i8iö  Jan;  30,  in  1300  a#  Länge  und  14°  51* 
fudlicher  Breite,  am  Kopf  der  Wafferfchlänge;  Dfc  , 
Vefta  haben  wir  fchoh  achtmal  feit  dem  12  Auguß 
im  Meridian  beobachtet >  die  Beobachtungen  find 
aber  noch  nicht  alle 


Ich  nehme  mir  die  Ehre,  ihnen  hier  für  die 
Monatl.  Correfp.  einen  Auffatz  *)  über  eine  Auf- 
gäbe  zu  fchicken,  deren  practifche  Anwendung 
fehr  empfohlen  zu  werden  verdient.  Es  fcheint 
mir,  dafs  diefes  Verfahren*,  die  Pol -Höhe  zu  be- 
ftimmeh,  in  der  Ausübung  eine  fehr  grofse  Schär- 
fe  verträgt,  und  wenn  man  nicht  mit  Vervielfälti- 
gungs-  Kreifen  zu  beobachten  Gelegenheit  hat,  die 
zuverläffigiten  Refultate  gibt.  Wenigüen«  fallen 
alle  diejenigen  UmÄände  weg,  die  bey  dem  ge- 
wöhnlichen Verfahren  durch  Sonnen  -  Höhen  dia 
Refultate  zuweilen  zweifelhaft  machen  können« 
Ablefen,  Fehler  des  Sextanten ,  Blendgläfer,  Glas- 
dach,  Refraction.  Zwar  gibt  jede  Combi  na  tion 
von  drey  Sternen  immer  nur  ein  Refultat,  aber 
wenn  man  bej  Meridian  «Höhen  der  Sonne 


die 
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die  Beobachtungen  noch  fo  lehr  vervielfältiget,  To 
bleiben  doch  die  von  den  erwähnten  Uinftänden 
herrührenden  Fehler,  den  erüen  ausgenommen, 
immer  in  ihrer  ganten  Stärke  zurück;  auch  hin- 
dert ja  nichts,  diefelben  Beobachtungen  in  meh- 
rern Nächten  zu  wiederholen  und  felbft  in  einet 
Nacht  mehrere  Combinaüonen  zu  machen  ^  wenn 
man  fie  fo  auswählt,  dafs  die  drey  Beobachtungen 
in  nicht  zu  grofsen  Zwifchenräumen  auf  einander 
folgen.  In  der  gelingen  Nacht  habe  [ich  die  drey 
Sterne ,  die  im  Beyfpiel  der  Abhandlung  angeführt 
find,  noch  einmal  in  einer  etwas  verschiedenen  Hö- 
he beobachtet  und  für  die  Polhöhe  510  31'  54/4*) 
gefunden.    Die  drey  Refultate  lind  folgend* : 

AugultaS   .   510  3i#  56/V 
27   .    51    31   51,  5 

3°    •    51    oi   54»  4. 
im  Mittel  .    510  3*'  54,"s 

genau  wie  Mayer  unfere  Polhöhe  beftimrnt  hät.  ^ 
"Wenn  man  auch  diefen  Grad  von  Übereinftini- 
mung  zum  Theil  hier  zufällig  halten  mufs,  fo 
glaube  ich  doch,  dafs  man  durch  öftere  Wieder- 
holung und  Vervielfältigung  der  Beobachtungen 
mit  gut  beltimmteü  Sternen  lieh  der  wahren  Pol- 
Höhe  immer  auf  wenige  Secuhdert  nähern  kann. 
Alles  hängt  blofs  von  der  Vergröfserung  und  Deut- 
lichkeit des  Fernrohrs  und  der  Achtfamkeit  des 
Beobachters  ab.   Aus  Meridian- Höhen  der  Sonne, 

•)  Fehler  de»  Sextanten  bey  105°  5*  as  — 

: 
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die  immer  unter  lieh  vortrefflich  ftimmten,  hatte 
ich  zur  Zeit  der  Sonnenwende  mehreremal  mit 
einem  Sextanten  510  52'  32"  gefunden,  alfo  über 
eine  halbe  Minute  fehlerhaft.  Ob  der  Fehler 
meines  Sextanten  blofs  daher  rührt,  dafs  der 
ganze  Bogen  zu  grofs  iß,  habe  ich  noch  nicht  hin- 
länglich geprüft;  indefs  wird  das  gerade  durch  die 
von  mir  empfohlene  Methode  fehr  leicht  künftig 
gefchehen  können. 


  1  1   1  1' 

1 


Druckfehler  im  Auguft-Heft* 

Seite  141  in  der  Auffclirift  muf*  ftatt  Grinbernat,  Girrt' 
bernat  gefetzt  werden,  und  fo  auch  im  Inhalts -Ver- 
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Die  tägliche  Bewegung  der  Himmelskörper  bietet 
eine  grofse  Mannigfaltigkeit  von  Problemen  dar, 
welche  die  Relationen  zwifchen  Stundenwinkeln, 
Höhen,  Azimuthen,  den  örtern  derHimmelskörper 
und  der  Polhöhe  zum  Gegenftande  haben.  Mau- 
Mon%Corr.  XV III  B.  1803.  •  U  pertuif 


Digitized  by  Google 


S78     Monatl  Correjp.  1808.  OCTOBER. 

pertuis  und  andere  Aftronomen  haben  fich  mit  ver- 
fchiedenen  derfelben  befchäftiget,  die  indefs  von 
lehr  ungleicher  und  zum  Theil  von  fehr  geringer 
praktifchen  Brauchbarkeit  find.    Man  hat  derglei- 
chen Aufgaben  befonders  Seefahrern  und  Reifen- 
den oder  auch  folchen  Beobachtern  empfohlen, 
die  nur, mit  wenigen  und  minder  vollkommnen 
Werkzeugen  verfehen  find*  um  zu  den  beyden 
liothwendigften  Beobachtungen,    zur  Zeit-  und 
Ortsbeftimmung ,  zu  dienen.    Denn  für  die  Aftro- 
nomen, denen  die  vortrefflichßen 'Uhren,  Mittags- 
Fernröhre,   Mauer- Quadranten ,   Vollkreife  und 
Zenith-Sectoren  zu  Gebote  liehen,  braücht  nicht 
geforgt  zu  werden:  diefe  können  ihre  Zeit  zu  jeder 
Stunde  auTs  fchärffte  und  bequemfte  iieftimmen; 
und  über  die  zweckmafsigften  Methoden  zur  Feft- 
fetzung  der  geographifchen  Lage  ihres  Beobach- 
tungsorts ift  bey  ihnen  keine  Frage  mehr.  Dielen 
Aftronomen  bleibt  natürlich  auch  die  Beftimmung 
der  Sternpofitionen  und  Sonnen  -  Ürter  allein  vor- 
behalten, und  der  Beobachter  mit  fchlechtern  In- 
ftruraenten  wird  diefe  immer  von  jenen  entlehnen, 
wo  er  lie  braucht,  und  nicht  aus  feinen  eignen  un- 
vollkommnern  Beobachtungen   ableiten  wollen. 
Daher  ilt  alfo  z.  B*  die  Aufgabe,  aus  drey «beob- 
achteten Sternhöhen  zugleich  Polhöhe,  Declina- 
tion  und  Culminationszeit  des  Sterns  zu  beftimmen, 
von  gar  keinem  praktifchen  Werthe,  den  einzigen 
nicht  wohl  gedenkbaren  Fall  ausgenommen,  wo 
man  nur  einen  noch  nicht  gut  beftimmten  Stern 

P  4 

zu  beobachten  Gelegenheit  hätte;  jenes  Verfahren 
könnte  nur  dann  erträgliche Keful täte  geben,  wenn 
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die  Beobachtungen  fehr  weit  von  einander  ab  Hän- 
den, und  zugleich  fovvohl  der  Gang  der  JJhr  wäh- 
rend derfelben,  als  die  gemeffenen  Höhen  felbft 
fehr  genau  wären,  und  felbft  dann  wird  man  Pol- 
höhe und  Zeit  immer  viel  fchärfer  aus  zweyen  die- 
fer  Beobachtungen  ableiten  können,  wenn  man 
die  Declination  des  Sterns  als  gegeben  anfleht. 

Eine  der  allernützlichfien  Aufgaben  für  See- 
fahrer und  reifende  Beobachter  ift  die,  aus  zwey  be- 
obachteten Höhen  zweyer Sterne,  deren  Rectascen- 
fionen  und  Declinationen  als* gegeben  angefehen 
werden,  und  den  entfprechenden  Zeiten  der  Uhr, 
die  entweder  nach  Sternzeit  geht  oder  deren  Gang 
während  der  Beobachtungen  als  bekannt  angenom- 
men wird,  den  Stand  der  Uhr  und  die  Polhöhe  zu 
beftimmen.  Hier  find  die  Sterne  und  die  Höhen 
ganz  willkührlich,  und  man  hat  blofs  die  einzige 
Bedingung  zu  beobachten,  dafs  die  Verticalkreife, 
in  welchen  die  Höhen  gemeffen  find,  imZenith  we- 
der einen  zu  fpitzen  ,  noch  zu  nahe  an  1800  fallen- 
den Winkel  machen.  Auf  diefe  Weife  kann  man  * 
die  beyden  Höhen  leicht  innerhalb  des  Zeitraum* 
von  einigen  Minuten  meflen  f  unftreitig  ein  höchft 
wichtiger  Umfland  fowohl  für. den  Seefahrer,  der 
feinen  Platz  auf  dem  Meere  Xtets  fchnell  verändert, 
als  auch  für  den  reifenden  Beobachter  zu  Lande^ 
denen  Zeit  befchränkt  ift,  oder  der  vom  Wetter  nur 
.auf  wenige  Minuten  begünftiget  wird,  oder  der 
lieh  auf  den  Gang  feiner  Uhr  nicht  lange  verlallen 
kann.  Die  fich  leicht  darbietende  directe  Auflö- 
fung  diefer  Aufgabe  beruhet  auf  der  Berechnung 
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von  drey  fphärifchen  Dreyecken  und  ift  freylich 
etwas  weitläufig;  man  kann  aber  die  indirecte 
Methode  fehr  bequem  und  gefchmeidig  machen. 
Ich  behalte  mir  vor ,  auf  diefen  Gegenftand  ein  an- 
dermal  zurückzukommen. 

/ 

Wenn  man  fich  bey  Beobachtung  von  Stern- 
höhen  eines  Reflexionswerkzeuges  und  des  künftli- 
eben  Horizonts  bedient,  fo  findet  man  es  anfangs  et- 
was fchwierig,  die  bey  den  Bilder  ins  Feld  zu  brin- 
gen ;  man  erwirbt  fich  aber  hierin  bald  eine  Fertig* 
keit,  zumal  wenn  man  fich  auf  die  hellern  Sterne 
einfehränkt.  Eine  vorläufige  nur  ganz  rohe  Be- 
rechnung der  Höhe  (falls  man  Polhöhe  und  Stand 
der  Uhr  fchon  beyläufig  kennt)  erleichtert  die 
Mühe,  und  wenn  man  Gelegenheit  hat  von  einem 
Statio  zu  .beobachten,  lo  wird  man  nicht  nur  an 
Bequemlichkeit  fehr  gewinnen,  fondern  auch  die 
Berührungen  weit  fchärfer  und  beffer  in  der  Mitte 
Vles  Gefichtsfeldes  bemerken  können,  als  wenn 
man  aus  freyer  Hand  beobachten  mufs.  Inzwi- 
schen durch  fleifsige  Übung  wird  man  es  auch  hier- 
in weit  bringen  können. 

Eine  Unbequemlichkeit  bey  der  vorhin  be- 
schriebenen Methode  befteht  darin,  dafs  man  des 
Nachts  bey  Licht  die  feinen  Abtheilungen  des  Sex- 
tanten nicht  fo  gut  ablefen  kann,  als  bey  Tage. 
Wichtiger  ift  indeOen  der  erft  feit  einiger  Zeit  zur 
Sprache  gekommene  ümftand,  dafs  weni^ftens  vie- 
le auch  von  den  eriten  Meiftern  verfertigte  Spiegel- 
Sextanten  in  Anfehung  der  Theilung  nicht  ganz 
den  Grad  von  Vollkommenheit  .haben  ,    den  man 
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ohne  weiteres  ihnen  zuzutrauen  bisher  bey  uns  ge- 
wohnt war..  Ich  felbft  befitze  einen  lozolligen  von 
Troughton  Nro.  420  ,  der  zwar  übrigens  vortreff- 
lieh  ift,  aber  ganz  entfehieden  die  Winkel  von  100 
bis  1200  um  50  bis  60  oder  70"  zu  klein  gibt.  Da 
übrigens  alle  Prüfungen  ünd  Berichtigungen  auf* 
das  forgfäl^igfte  damit  vorgenommen  lind,  fo  kann 
ich  diefs  blofs  einem  Theilungsfehler  zufchreiben. 
Auf  dem  Meere  find  zwar  bey  Breiten-  und  Zeit- 
beftimmungen  folche  Fehler  von  gar  keiner,  und 
auf  dem  feften  Lande  bey  örtern,  deren  Lage  bis 
dahin  noch  ganz  unbekannt  war,  von  geringer  Be- 
deutung; allein  in  folchen  Fällen,  wo  man  grö- 
ssere Schärfe  zu  erreichen  wünfeht,  darf  man  die 
Vollkommenheit  der  Theilung  nicht  auf  Treue 
und  Glauben  annehmen,  man  mufs*entweder  erft 
die  Theilungsfehler  mit  möglichfter  Genauigkeit 
auszumitteln  fuchen ,  oder  darauf  Verzicht  thun, 
durch  Methoden,  die  fcharf  gern effene  Höhen  vor- 
ausfetzen, ganz  zuverläffige  Beftimmungen  zu 
machen. 

Aus  diefen  Gründen  wird  vielen  Beobachtern 
eine  Methode  nicht  unwillkommen  feyn,  nach 
der  man  auch  mit  einem  noch  fofchlecht  oder  al- 
lenfalls gar  nicht  getheilten  Inftrumente  in  kurzer 
Zeit  Polhöhe  und  Stand  der  Uhr  mit  grofser  Schär- 
fe beftimmen  undfo  auch  die  etwanigen  Theilungs- 
fehler des  Inftruments  felbft  beftimmen  kann.  Die 
Genauigkeit  der  Refultate  hängt  hier  alfo  lediglich 
von  der  Sorgfalt  ab,  womit  man  die  Berührung 
der  Bilder  beobachtet  hat,  indem  bey  dem  heuti- 
ge* 
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gen  Zuliande  unterer  Stern  verzeichniffe  die  anzu- 
wendenden  Poiitionen  der  Sterne  als  vollkommen 
fehlerfrey  betrachtet  werden  dürfen.  'Diefe  Me- 
thode befteht  darin,  dafs  man  die  Zeiten- abwartet, 
wo  drey  beliebige  Sterne  in  Verticalkreifen ,  die 
am  Zenith  nicht  zu  fpitze  Winkel  machen,  einer- 
ley,  übrigens  willkührliche,  Höhe  erreichen,  wel^ 
che  felbft  nicht  bekannt  zu  feyn  braucht.  Die  be- 
quemfte  Art  hieraus  Polhöhe  und  Stand  der  Uhr 
abzuleiten,  wird  folgende  feyn.  Ich  bezeichne 
mit 

«,  V,  «"  die  geraden  Auffteigungen  der  drey 
Sterne, 

3,  S"  die  Abweichungen  derfelbe^i,  füdlich 
als  negativ  betrachtet, 

fl>  f)' >  fl"  die  drey  Zeiten  an  der  Uhr,  wo  diefe 
Sterne  die  Höhe  h  erreichen, 

k  Voreilung  der  Uhr  vor  Sternzeit,  welche  ich 
für  alle  drey  Beobachtungen  als  gleich  anneh- 
me; liefe  die  Uhr  nicht  nach  Sternzeit,  fo 
Könnte  man  unter  k  ihre  Voreilung  für  irgend 
ein  willkührliches  Zeitmoment  annehmen, 
dann  würden  aber  unter  flt  fi\  Q"  die  Zeiten 
zu  verftehen  feyn,  die  die  Uhr  gezeigt  haben 
würde,  wenn  l'ie  zvvifchen  den  Beobachtungen 
und  jenem  Zeitmoment  genau  Sternzeit  gehal- 
ten hätte.  Man  könnte  allo  etwa  unter  k  dte 
Voreilung  bey  der  erßen  Beobachtung  verlte* 
hen,  und  die  andern  beyden  Zeitmomente  ge- 
hörig vermehren  oder  vermindern,  wenn  die 
Uhr  langfamer  oder  fchneller  als  Sternzeit  liefe, 
„■   4  die  Polhöhe' des  Ortes. 

pffen- 
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Offenbar  werden  alfo  0  -f-  k  —  «,  5'  +  k  — 
Qf{+k  —      in  Bogen  verwandelt,  die  drey  Stunden- 
winkel feyn,  und  folglich  wird  man,  wenn  man 

0   —m  =  t 

ö'— '  =*' 

fl"_Ä''  =  t" 

fetzt,  folgende  drey  Gleichungen  habon: 

I.  finfc  :=  fin  (ß  find  «+■  cof  <J>cof  J  cof  (t  —  fc) 
II.  fin*'  =  fin  0  fin  5'  -t-cof^cofS'  cof  (t'  —  k) 

III.  fin  A"=  fin  $ fin  5"  +  coi  <{>  cof  S"  cof  (t"  -  *) 

Zieht  man  I  von  II  ab,  fo  wird  nach  einer 
leichten  Verwandlung 

aKn<J)  fin  J - &) cor {(5  +  *)  = 
2  cof  <p  cof  [5  (t-t- t')  -  *]  cof  J  0'  -  Oß^i  Ci# -  5)  Tin  J  ($'  +  5) 
2  cof  <p  fin  [i  (t  +  «0  -  *]  fin  i  (*'  -  0  cof  J  (&'-$)  cof  J  (*'-f-S) 

oder  ' 

tang  $ = cof  [  10    1')  -  M  cof  $  (f  -  0  tang  }  (&'  +  8) 
+fin[40  +  0-"^]fini0-0cotangj^/  — O 

Man  beftimme  A'  und  ß'  fo,  dafs  , 
A'  fin  £' = fin  $  (t'  —  t)  cotang  J  G'  —  O. 
^'  cof  *'  =  cof  1  '(tß — 0  tang  J  C*'  -I-  *  ) 
-wird,  lo  verwandelt  lieh  die  vorige  Gleich  ung^ 
wenn  man  zugleich  » 

i<j  +  t'-)  —  £'=C 

fetzt,  in  folgende 

IV.  tan gty^zA*  cof  C  C  — 

Völlig  auf  gleiche  Weife,  oder  blofs  durch 
Vertaufchung  der  Gröfsen,  die  lieh  auf  die  zweyte 
Beobachtung  beziehen,  mit  denen,  die  lieh  auf  die 

dritte 
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dritte  beziehen,  überfieht  man,  dafs,  wenn  A" 
und  £"  fo  beftimmt  werden,  dafs 

A»  fin  jB"=fin  JO"  — 0  cotangj,  — 
A"  col  5"  =  cof|  0"  —  0  fcäng i (&"  +  O 

wird,  und  man  zugleich 

fetzt,  folgende  Gleichung  lieh  ergeben  wird 
V.   tang$=:^"cor(C".^fc)  - 

1  r  * 

Aus  der  Verbindung  von  IV  und  V  läfst  lieh 
nun  leicht  k  und  <?  ableiten.   Man  hat  nämlich 
A<  cof  CO — fc)  =  ^"  cof  QC" — *> 

folglich 

Setzt  man  alfo 


A 

wodurch 


77  =  taug  ^ 


wird,  und  beftimmt  -ty  durch  die  Gleichung 

tan|C45°-Oc°tangi(C"- ;  C9=xtang>{,  ^ 

fo  hat  man  • 

*  .  -< 

und  nachher  $  durch  eine  der  beyden  Gleichungen 
IV  oder  V.  Aus  der  gefundenen  Polhöhe  und  den 
Stundenwinkeln  t  —  h,  t1 — h,  t"  —  k  kann  man 
nachher,  wenn  man  will,  durch  die  Formeln  I, 

II, 
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II,  III  oder  durch  andre  bekannte  Methoden  die 
Höhe  h  ableiten,  die  aus  allen  drey  Beobachtun- 
gen denfelben  Werth  erhalten  xnuFs. 

Diefer  Auflöfung  ßnd  noch  folgende  Bemer- 
kungen  beizufügen: 

1)  Um  aus  zwey  Gleichungen  AlinB=M, 
AcoiB=zN9  die  Gröfsen  A  und  B  zu  beftimmen, 

*   bedient  man  fich  der  Formeln 

tang£  =  -^ 
lin  B  col  ß 

> 

'  Den  erftern  Ausdruck  für  A  zieht  man  vor,  wenn 
iVfgrÖfser  ift  als  N9  im  entgegengefetzten  Falle  den 
andern.  Bey.der  Beftimmüng  des  Winkels  B  durch 
leine  Tangente  bleibt  die  Wahl  zwifchen  dem  er- 
Iten  und  dritten  Quadranten,  wenn  die  Tangente  . 
pofitiv,  oder  zwifchen  dem  zweyten  und  vierten, 
wenn  fie  negativ  ift,  willkührlich ;  man  wählt  den- 
jenigen, wo  der  Sinus  das  Zeichen  von  M  und  der 
Cofinus  das  Zeichen  von  N  hat,  wodurch  A  poßtiv 
wird, 

■ 

2)  Die  ähnliche  Zweydeutigkeit  bey  der 
Beßimmung  von  durch  die  Tangente  mufs  fo 
entfehieden  werden,  dafs  tang  <p  poßtiv  wird;  man 
nimmt  alfo  -ty  zwifchen  —  900  und  +  900 ,  voraus- 
gefetzt nämlich,  dafs  die  Beobachtungen  in  der 
nördlichen  Hemifphäre  gemacht  find.  In  der  füd- 
lichen  wäre  es  umgekehrt. 

*  Bey 


r 
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Bey  allen  Methoden  ,  die  man  dem  prakti- 
fchen  Aftronomen  zu  feinern  Gebrauche  vorfchlägt, 
ift  es  eine  unerlafsliche  Pflicht ,  dafs  man  den  Ein- 
flufs  der  unvermeidlichen  Beobachtungsfehler  auf 
die  Refultate  würdige ,  damit  man  fich  überzeu- 
gen kann,  ol>  fie  überhaupt,  und  unter  welchen 
TJmftänden  l'ie  mit  Sicherheit  anwendbar  find.  Der 
Vernachlaffigung  diefer  Pflicht  hat  man  die  vielen 
unreifen  Einfälle  zuzufchreiben ,  über  deren  Un- 
werth  die  praktifchen  Altronomen  klagen.  Eine 
leichte ,  hier  aber  der  Kürze  wegen  zu  unte^rdrük- 
kende  Unterfuchung  zeigt,  dafs,  wenn  \  A',  a"  die 
den  drey  Beobachtungen  entfprechenden  Azimu- 
the  lind  (vom  Südpuncte  an  nach  der  Richtung  der 
täglichen  Bewegung  gezählt),  ein  Fehler  von  AZeit- 
Secunde  bey  der  erßen  Berührung  einen  Fehler 
von 

bey  der  Zeitbeftimmung,  und  von 

°r   irw  ~  r   ,   ~  Bogen  -  Secunden 

ahn  £0-  —  A>  <in£(A  \) 

11  '  4 

bey  der  Polhöhe  nach  fich  zieht;  um  diefe  Grbfsen 
muffen  näjnlich  k  vermindert  und  <p  vermehrt  wer- 
den ,  wenn  man  die  Berührung  zu  früh  beobachtet 
hat.  Die  Ausdrücke  für  den  Einfluis  der  Fehler 
bey  der  zweyten  und  dritten  Beobachtung  lind  die- 
fen  ganz  ähnlich  und  entftehen  blofs  durch  Ver- 
tnufchung  von  A  mit  A'  oder  A".  Da  übrigens  die 
Höhe  des  erften  Sterns  in  A  Zeit -Secunden  um 
lSAfinA  cof<p  Raum- Secunden  abnimmt,. fo  lälst 

fich 
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fi  ch  der  EinfluTs  der  Beobacjbtungsfehler  noch  ein» 
facher  fo  ausdrücken:  Wenn  der  erfte Stern  in  dem 
Moment,  wo  man  feine  Höhe  mit  der,  auf  welche 
das  Inftrument  geftellt  war,  übereinftimmend  fand, 
wirklich  noch  oder  fchoh  um  D  Raumfecunden 
höher  war,  fo  erhält  man  k  in  Raum- Secunden 
zu  grofs  um 

2  cof<p  fin£(>'--;0  fia^O".— 

■  . 

und  $  zu  klein  um 

Pcof£(>"-*-0 

2  lin  i  O'  —  X)  ßn  J  (V  - 

Hieraus  folgt  nun,  dafs  man  blofs  dahin  zu 
fehsn  hat,   daft  von  den  Sinuffen  von  J  (V — 

—  1  (A*  —  A')  keiner  zu  klein,  wird,  wel- 
ches man  dadurch  bewirkt,  dafs  man  nur  Sterne 
auswählt,  die  die  Höhe  h  in  ziemlich  ungleichen 
Azimuthen  erreichen.  Zweytens  aber  Ift  klar,  dafs 
Sterne,  deren  Höhe  fich  langfam  ändert,  eben  fo 
brauchbar  find,  als  folche,  die  fchnell  fteigen  oder 
fallen;  es  kommt  bey  jepen  durchaus  nicht  darauf 
an,  dafs  man  den  Augenblick,  wo  lie  die  verlang- 
te Hohe ,  haben,  haarfchaif  trifft,  fondern  nur 
dafs  fie  in  dem  Augenblick,  den  man  dafür  an* 
nimmt,  wirklich  nicht  merklich  davon  abftehen. 
Man  kann  demnach  aucli  ohne  Bedenken  Sterne 
nahe  bey  der  Culminajipn  oder  den  Polarftern 
wählen,  und  gerade  folche  find  fehr  zweckmäfsig, 
weil  man  da  dem  eben  erwähnten  Erfordernifs  mit 
Ruhe  Genüge  thun  kann.  Einer  von  den  drey 
Sternen   wenigftens  wird  übrigens  immer  feine 

Höhe 
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Höhe  fchneller  ändern,  wenn  die  Bedingung  der^ 
ungleichen  Azimuthe  erfüllt  ift. 

■  ' 

Ehe  man  diefe  Beobachtung  vornimmt,  ift  es 
gut  fich  darauf  vorzubereiten.  Man  wird  leicht 
in  jeder  Stunde  einige  kenntliche  Sterne  auffinden, 
die  bald  nach  einander  gleiche  Höhe  erreichen. 
Blofs  mit  einem  Globus  oder  einer  ftereographi- 
Jenen  Projection  der  Himmelskugel  wird  man 
diefs  leicht  bewerkftelligen  können.  Weifs  m^n 
die  Zeitintervalle,  wie  die  drey  Beobachtungen  auf 
einander  folgen,  auf  ein  Paar  Minuten  voraus,  fo 
i  wird  die  Beobachtung  defto' beffer  gelingen.  Man 
müfste  fcblecht  beobachtet  haben,  wenn  man  fo 
nicht  wenigftens  auf  ein  Pa^ar  Secunden  den  Stand 
der  Uhr  erhielte  ;  durch  Combination  mehrerer 
Sterne  und  durch  Wiederholung  an  mehrern  Aben- 
den, wo  man  auch  diefelben  Höhen  von  neuem, 
meffen  kann,  wird  man  es  in  feiner  Gewalt  haben 
vermittelft  diefer  Methode  einen  lehr  hohen  Gra4 
von  Genauigkeit  zu  erreichen.  Übrigens  1  äffen 
lieh  befonders  für  den  Fall,  wo"  m,an  dielelben 
•Sterne  in  derfelben  oder  fäft  derfelben  Höhe  öfters 
beobachtet  hat,  mehrere  Abkürzungen  der  Rech- 
nung geben,  bey  welchen  ich  mich  aber  hier  nicht 
Hufhalte. 

Um,  diefe  Methode  noch  mehr  zu  erläutern, 
fiige  ich  die  Berechnung  für  eine  wirkliche  An- 
wendung hier  in  extenfo  bey.  Den  27  Auguft  d. 
beobachtete  ich  auf  dem  Queckrfilber-  Horizont 
mit  meinem  auf  die  doppelte  Höhe  105°  18'  55''  ge- 
ftellten  Sextanten  aus  ireyer  Hand  die.  Sterne 

v  «1  Andro-  « 
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«  Andromeda,  «  kleiner  Bär,  «  Leyer  an  der  genau 
nach  Sternzeit  gehenden  Sheltonfchen Pendel-Uhr, 
wie  folget: 

«  Andromeda    \       >       .       .    aiu  33'  26" 
«  kleiner  Bär    *        .       *       .    21    47  30 
«  Leyer.  .       .       •       .       .    2a     5  21 

Die  fchein>»aren  Stellungen  der  Sterne  an  die- 
femTage  find  folgende: 

»  Gerade  AufReig.  Südl.  Abweich. 

«  Andromeda     23*  58'  53>"33      z&°  *' 

«  kleiner  Bär       o.   55     4,  7       88    17     5»  7' 

«  Leyer   .    *     18   3°  »8>  96  V  58    37    Q>  6 

Hieraus  wird 

in  Zeit  '*      i«  Bogen, 

t  =±=  31*  34'  5«»^    •    ■    •    3^3°  43'  Wo5 

t'=2o  52  25,  3°  •  •  •  3*5  6  r9>  5° 
t"=  3    34  52,  04    .    .    •     53    43     o,  60 

|(t"+t>=  77      iO"+0=    iÖ3   43  5,3» 

■ 

Xii-D='  30  725,45    K*"-*)=     5  1?  *5, 9° 

log  fin|  01  -0  8,966106g  11   logfin  1  (t"  - 1)  9,8+94?5i  " 
log  cot  K*'-*)  0.^3974      logcot  *,0333ö<>9 

logcorjC^-O  9,9981345      log cof i O"  -  0 9,8494949  » 
lagtang  8)0,2069331       log  tang  9,»i?946i 

Wir  haben  folglich 
log  A1  lin  £'    «   9,2025043  n   log  ^"fiirJB'   .   0,8328620  n 
log  ^  cof  ß'   .   0,2050674      log^'cofV  .  9,667441011 

Woraus 
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Woraus  wir  erhalten 

B*  =    .    354°»9'a2,"04,  logA*    ,   .    .  0,207*029 

£"=     .    266  50  55,  07  log  A"   .  .    .  o,8S5665? 

O  ==  —  .  55  54  37»  27  iQgtang  $  .  .  9,325557» 
0"=-  .    77  47  49.  75  i==  Mo53/4l>»48 

J(C+C)=-56  5»  »5,  51 

J  , 

log  tang  (45^  —  ö   •  •  9£H2Si? 

log  cotK^*^  °0  ;  *   0,4171063  a 

log  tang  ^     !      ]  •   0,2313680  n 

*j/  =  —  59°  35'  >4i#/7»  , 

Die  Uhr  eilte  alfo  der  Stern -Zeit  vor  um 
*  t  10'  56,"o8 

welches  auf  ein  Paar  Zehntheile  mit  dem  überein« 
ftimmt,   was  aus  Stern -Durchgängen  am  Mauer« 

■  * 

Quadranten  abgeleitet  war* 

Zur  Beftimmung  der  Polhöhe  haben  wir . 

O  —  k  =  —  380  38'  38>"47 
C"  — &  =  —  80  31    50,  95 

log  A*    .  0,2072029      log  A'1  .     .     ,  o,883665?> 

logcof(Cy  —  fc)  9,8926738  logcof(C  —  fc)  9,2162109 
log  tang  <p  .  .  0,0998767  o,099S768 
$  =  010  5l<  6i,"5i 

■ 

Berechnet  man  mit  diefen  Refultaten  die 

•  * 

wahre  Höhe  der  Sterne,  fo  findet  man  aus  allen 
drey  Sternen  auf  ein  Hunderttheil  einer  Secunde 
übereinftimmecd  ' 

h  =  5a0  37'  oi,"3  1 

Die 


1 
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Die  Refraction,  nach  Barometer-  und  Ther- 
mometer-Stand Verbeflert,  ift  42, "7,  alfo  fchein- 

1 

bare*  Höhe  520  38'  4".  Der  Collimationsfehler  des 
Sextanten  ift  —  3'  30" ,  alfo  der  gemeffene  Winkel 
1050   15'  25",    welcher  alfo,    weil  der  wahre 

1050  16'  8"  ift,  um  43"  zu  klein  ift. 

■ 

Am  25  Auguft  wär  der  Sextant  auf  einen  5"  grö-        .  1 
fseren  Winkel,  nämlich  1050  19'  o"  geftellt,  die- 
felben  drey  Sterne  wurden  bey  folgenden  Uhrzei- 
ten beobachtet: 

«  Andromeda  .        •      t   sti*  33'  29* 

«  kleiner  Bär  •  •  .  .  21  47  38 
m  Leyer        4       .        *        .   22     5  22 

Hieraus  folgt:  .  ; 

Voreilung  der  Uhr  Vor  Sternzeit  10'  57,^9 

*  =  5i°  5i'  56/7  * 

h  =  52  57  29»  l5 
Doppelte  fcheinbare  Höhe  1Ö50  16'  25,^5;  nach 
dem  Sextanten  1050  15'  3°"*  alfo.  Fehler  des  Sex* 
tanten  — 54/5.  Im  Mittel  alfo  Fehler  des  Sextan- 
ten bey  dem  Winkel  1050,  —  48,"7;  Polböhe 
510  31'  54,//i.  Einige  Beobachtungen  des  Herrn 
Prof.  Harding  mit  denfelben  Sternen,  aber  in  ei- 
ner etwas  gröfsern  Höhe,  fo  wie  eine  frühere  Beob- 
achtung von  mir  mit  a  Andromeda,  a  Adler  und 
«Leyer,  geben  für  die  Polhöhe  bis  auf  ein  Paar  Se- 
cunden  daffelbe  Refultat.  , 

Um  den  Einflufs  der  Beobachtungsfehler  defto 
befler  überfehen  zu  können ,  habe  ich  nach  den 
Zahlen  des  hier  entwickelten  Beyfpiels  die  den 

drej 

« 

■ 
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drey  Sternen  entfprechende*n  Azimuthe  berechnet 

ünd  gefunden: 

a  Andromeda    ....  45'  15" 

a  kleiner  Bär    .  .    18*     9  9 

A  Leyer    .       .        .  90    17  5a 

Hieraus  linde  ich  nach  obigen  Formeln ,  dafs, 
wenn  die  drey  Berührungen  um  A,  A' ,  A"  Zeit- 
Secunden  zu  früh  beobachtet  lind,  die  Voreilung 
der  Uhr  um 

•+•  0,591  Ä    +  0,0066  A'   4-  0,605  A" 

* 

Zeit-Secunden  zu  klein,  und  die  Polhöhe  um 

< 

-ho>8o8A    —  0,2884  A'    —  3>5*9A" 
Raum -Secunden  zu  klein  gefunden  weiden. 

■  * 

Irrt  man  alfo  bey  *  kleiner  Öär  um  20",  und 
bey  jedem  der  beyden  andern  Sterne  um  fo 
kann  der  Fehler  der  Zeitbeitimrnuiig  höchftens  auf 
i,"i,  und  der  Fehler  derPolhöhe  hochftens  auf  15" 
gehen,  in  fo  fern  die  Stellungen  der  Sterne  felbft 
genau  zuverläfflg  find.  Will  man  die  möglichen 
Fehler  der  Endrefultate  nicht  durch  die  Fehler  der 
Zeiten,  fondern  durch  die  Fehler  der  Höhen  be- 
ftimmen ,  fo  dienen  dazu  die  andern  oben  gegebe* 
nen  Formeln.  Setzen  wir  nämlich,  dafs  in  den 
drey  Beobachtungsmomenten  die  Höhen  der  Ster- 
ne um  D,  D1 ,  D"  Raum -Secunden  gröfser  waren, 
als  die  Stellung  des  Sextanten  erforderte,  fo  ent- 
fpringt  daraus  ein  Fehler  von 

0,0430  D    •+■  0,0177  D'    — 0,0607 
Zeit-Secunden  bey  der  Voreilung  der  Uhr,  und  von 

+  0,446  D    —  0,823  D'    +  0,577  D" 
Raum* Secunden  bey  der  Polllöhe,  um  welche 

feeyde 


V 
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beyde  zu  grofs  ausfallen  werden.  Die  letztern 
Formeln  dienen  zugleich,  den  Einflufs  der  etwa 
noch  bey  den  Sternpolitionen  Statt  findenden  Un- 
licherheiten  zu  Ichätzen;  man  braucht  nur  unter 
Z>,  D',  D"  die  Fehler  diefer  Pofitionen  in  der 
Richtung  der  drey  Vertical-Kreife  und  inSecun- 

-  den  des  gröfsten  Krejfes  zu  verftehen,  um  fogleich 
die  gefundenen  Formeln  für  den  Einflufs  derfelben 
gebrauchen  zu  können.  Es  find  nämlich  Dy  D\  D" 
die  Unterfchiede  der  Hohen ,  die  der  Stellung  des 
.  Sextanten  entfprechen,  von  den  Höhen  derjenigen 
Puncte  der  Himmelskugel,  welche  die  bey  der  Rech- 
nung zum  Grunde  gelegten  geraden  Aufßeigungen 
und  Abweichungen  haben,  und  es  ift  begreiflich  ei- 
nerley,  ob  fie  bey  völliger  tlbereinlümmang  der 
Sterne  mit  diefen  Puncten  von  den  Fehlern  der 
Beobachtungen,  oder  bey  völlig  genauen  Beobach- 

'  tungen  von  kleinen  Unterfchieden  zwifchen  den 
Sternen  und  jenen  Puncten  herrühren.  Schliefs- 
lieh  bemerke  ich  noch,  dafs  die  Summe  der  Coef- 
ficienten  in  jeder  der  beyden  Formeln  für  den  Feh- 
ler der  Polhöhe,  fo  wie  auch  in  der  zweyten  für 
den  Fehler  der  Zeitbeftimmung  immer  =0,  hin- 
gegen in  der  erften  Formel  für  den  Fehler  der  Zeit- 
beftimmung =  1  wird,  wovon  man  den  Grund  bey 
einigem  Nachdenken  leicht  finden  wird. 

J 

-    ' 
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XXXVI. 
Über  r 

eine  heue  und  leichte  Art,  die  Änderungen 
der  um  den  Mittag  herum  beobachteten- 
Scheitel  -  Abfinde  in  allgemeine  Tafeln 
fcu  bringen  und  daraus  zu  • 
berechnen. 

Von  ' 
Franz  Carlini ,  Aftronomen  in  Mayland. 


Es  fey  D  die  Abweichung,  P  der  Stunden -Win- 
kel, Z  der  Meridian  Scheitel  -Abftahd  des  beob- 
achteten Geftirns,  L  die  Breite  des  Beobachtungs- 

_  *»       r  j      tt»  cofLcofD  _ 

Ortes.    Man  fetze  der  Kurze  wegen  — p — = — =  B. 

Die  Verbefferung  oder  Änderung  x  des  beobach-  4 
teten  Scheitel  -Abftan des  wird  alsdann  in  Theilea 
des  Halbmeflers  feyn  . 

x=—B2Rn*£P+lB*  cotang  Z4 fin  *  j P—  }  B * 
cotang2Z8fin«J  P  etCi  .... 

Bey  einer  untern  Culmination  wird  B negativ.  (Man 
fehe  Delambre  Mdthodes  analytiques  etc.  pag.  49.) 

Dief« 
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Diele  Formel  läfst  lieh  fehr  leicht  in  eine  an- 
dere, zum  Gebrauche  viel  bequemere  und  welche 
diefelbe  Genauigkeit  gewährt,  verwandeln,  wenn 
man  die  Gröfsen  fin*£P,  fin*jP,  fin6J-P,  in 
Reihen  auflöß. 


Nun  hat  man : 

8  fin  2  J  P=  1  -  cof  P=  —  — 

* 

4En,*.iP=  .  .    .    .    .  . 

8fitt«JiP=s  


P* 

*4 

720 

El  _ 

4 

24 

P* 

8 

Damit  erhält  man: 

*=_§BP24-KiB+B2cotftAgz,)p4--  V' 
—  ^(;^-i-|£2cotang  Z-h  J^cotang2  Z)  P«  etc.  .  .  #  ^ 

Es  fey  nun  a  der  Stunden  winkel,  in  Zeit- 
Minuten  ausgedrückt,  r  die  Verbeflerung  oder  Än- 
derung des  beobachteten  Scheitel- Abitandes,  ia 
Raum-SecundcKjLUsgedivLckt,  fo  erhält  man: 

P=üo  900  (in  1",  und  r=z 


Subftituitft  man  gehörig,  fo  folgt 

r  =  —  1,9634.95  B  a2  -f- 0,0000095456  B-f  -  ß2  cotg  2)  • 
—  0,000000000089  CaV^+J  JS2cot8  Z4- £*cotg2  Z)a«. 

i 

Beobachtet  man  mit  einem  Bordaifcben  Repe- 
titions -Kreis,  fo  fucht  man  gemeiniglich  die  Sum- 
me  aller  Änderungen,  welche  den  verfchiedenen 
Beobachtungs-Momenten  zukommen»  Bezeichnet 
man  rait2ß2  die  Summe  der  Quadrate  der  Stun- 
denwitikel,  2  a4  di«^  Summe  der  vierten  Potenzen, 

X  2  und 
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und  2ä6  die  Summe  der  fechften  Potenzen,  fo  er- 
hält man: 

2  r =— 1,9634.95  B  2  fla  +  0,0000093456  ( J  B+B*  cotg  Z)  £  a* 
—  0,000000000089  CÄ  B  +  *  ß2  cot«  Z  +  £3  cotS  2      *  a* 

Um  zu  kleine  Brüche  zu  vermeiden,  fo  brin- 
ge man  den  Werth  von  2r  unter  folgende  Geftalt: 


■ 


So  wird 

3f=- 1,963495  ^ 

A==+  0,093456  (f  bh-  b*  cotg  Z) 

P=  —  0,000089 (*VB+i£2  cotg  Z  +  B3  cotg*  Z) 

Die  Werthe  M,  TNT,  können  nunmehr  in 
drey  Tafeln  gebracht  werden,  dergleichen  ich 
für  die  Polhöhe  unferer  Sternwarte  450  28'  he» 
rechnet  habe.  Der  erften  Tafel,  von  10  zu  10  Mi- 
nuten der  Declination  berechnet,  habe  ich  fogleich 
den  Logar.  von  M  beygefügt,  um  das  Multiplici- 
ren  von  2  4a  durch  M  zu  erleichtern.  Bey  Be- 
rechnung der  Gröfsen  Mti  N,  P  kann  man  ohne 
merklichen  Fehler  die  Abweichung,  felbft  bey 
der  Sonne  und  den  Planeten,  als  unveränderlich 
annehmen,  wenn  man  nur  am  Ende  bey  der  Sum- 
me der  Scheitel- Abftände  darüber  Rechnung  trägt 
und  die  Verbefferung  +Q2a  anbringt,  wo  Q  die 
Veränderung  der  Abweichung  in  einer  Zeit  -  Minu- 
te bedeutet. 

Beyfpiel: 

Den  25  October  1807  hat  der  Herr  Oberhof- 
meifter  Freyherr  von  Zach  bey  feiner  Anwefenheit 

allhier" 
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allhier  mit  feinem  vortrefflichen  Reich enbachi« 
Ichen  Repetition£- Kreis  die  Summe  aller  Schei- 
tel -Abftände  des  Mittel -Punctes  der  Sonne  nach 
folgenden  Stunden-  Winkeln  und  nach  einer  zehn- 
maligen Wiederholung  =  5730  52'  29"  gefunden. 
Die  Abweichung  der  Sonne  war  zu  der  Zeit 
=  ii°  52'  41 "  füdUch,  die  ftündliche  Bewegung 
in  der  Abweichung  =  52, "167.  Nun  fteht  die  Be- 
obachtung  und  Rechnung  nach  meinen  Tafeln 
alfo: 


r 

Stunden-  •    Werthe  " 
'   Winkel.   J     von  aa 

Werthe 

von  l  —  ) 
Moo/ 

** 

—  15/H7 
14,  480 

V 

15»  713 

12,563 

n,930 
11  263 
10,663 

•  9,963 
9,513 

1  229,43 
209,67 

188,05 

173^1 
152,84 
142,32 
126,86 

113,70 
99,20 

9°'5° 

5,26 
4,40 

'  3  55 
3,0a 

2,35 

1,61  > 

1,30 

0,99 

2  a  0=1526,34 

Log  £a  0  =  5,18365 
Tab.  I,  Log — M=  0,20427 

3»3*792 
N.  N.  2443,"o 

25,28  =  x(— y 

Moo/ 
0,066  =  N  in  Tab.  IL 

■*  -«<£)■ 

Das  dritte  Glied  ^(—)  kann  man  hier  ganz  vernaclu 


1  ^(l^^C  H 1 


Zehn« 
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Zehnfach   durchlaufener  Bogen  des  Scheitel* 

Abßandes    .  573°  5a#  29>"° 

Verbefferung  I  Theil    ,    ♦  ^    p    40  43,  o 

—    —    —    II  Theil    .    .  1,  7 
Änderung  wegen  der  Abwei» 

chung  der  Sonne  ...  +       1  46,  5 
Änderung  wegen  der  Strah- 
lenbrechung   .        .  .    -f-             a »  3 

Zehnfacher  Meridian»Scheitel- 

Abftahd    ...       ...    5750  13'  36,  "5 

Einfacher  fcheinbarer  Abftand     57    19  21,  65 
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XXXVII.  * 

I 

Überficht 
aller  zur  logarithmifchen  Rechnung  brauch-  < 
baren  Formeln  für  die  Reduction  der  fchein- 
baren  Diltanz  zweyer  Himmelskörper 

^uf  die  wahre. 

V 

Herrn  Prof.  Mollweide. 


Es  feyn  H\  h'  die  fcheinbaren,  und  //,  h  die  wah- 
ren Höhen  zweyer  »Himmelskörper,  ferner  V  der 
fcheinbare,  und  S  der  wahre  Abßand  derfelber^  . 
endlich  Z  der  Unterrchied  ihrer  Azimuthe,  fo  ift 

cof&  =finHfinÄ  +  cofH  cofAcof  Z 

\  ... 

und  eben  fo 

cof  V—iin  H'fin  h'  +  epf  H'  cof  A'  cof  Z'. 

Aus  der  letzten  Gleichung  folgt 
r  , .     —  S" KV* *0 Kn i(h>  —  H1  •*•  W> 

lm*     —  coCH'cöTh'  :  

coflZ?^-^  ,  Q0tUleo[kt     :)  ■ 

Die 
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Die  erfte  gibt 

I.   cof$  =  cof(/f-Ä)_2cof  JTcofÄfinJ  Z* 
II.    cof&  =  2cof  Jlcof  AcofJ  Z2  —  cof(if4-J0 
III.   cof  $  =  coI(H-ä;  coli  Z*  —  cof  CH+h)  üni  Z*. 

Aus  I.  wird  * 

v  coiH^oW   r 

V 

und  hieraus 

*  +  cof /f  cof  ^  fm  fC*#+     —  ftQ fin  |(y  —  ff*  + 

cof  W  col'A'  ;  

O  .cofJ&*  =  cof|(H--Ä>2  — 

cof  Jf  cof  ftfinK*'H-#/  —  ftQfinft(a'--g/  -f.ftQ 

coftf'coU'  ~  

♦ 

Es  fey  . 

1  ^cofHconiGnlcS^^^Qfint^^g/^^ 

fo  iß  aus  (i) 

N*  cofv 
Setzt  man  aber 

lo  wird  aus  (2)- 

- 

(B)  cof  J  5  — cof  J  (H—  7t)  cof  § 
Nimmt  man  hingegen 

r»cof  IIcothRnlW+Ili'-hmCV-.TI'  +  hn 

-  1  ■ 
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fo  hat  man  aus  (2) 

CQ  cor 4 s = r^<^ + 0 cor {—^) 

Diefs  ift  Kelly's  von  Klilgel  verbeflerte  und  im  Jahr- 
buch für  1808  mitgetheilte  Formel. 

- 

Aus  II.  iß  ferner 

«cortfcor&corf(ff'+A'+$')cor^ff'+A'-5') 

 OT^oTT?  cor(H-f-A) 

und  dadurch 

3)    fin§52=coff  (H+Ä)*  — 

,       cof  H c of  h  cof  |(  Ef'+ft'+a/)  cof } (W+W  —  8Q 

coli*'  colÄ'  ' 

cof  Jicolft  cof}(H'H-V-hV)  cof  j^jy-fft'  —  80 

coiif'coW  — — — 

Es  fey  * 

coIJ(H+Ä)l  coi'tf'coi/i'  " 

fo  wird  aus  (3) 

(D)  fin$ 8  =  coff(H4-Ä) cof 4 

Diefs  ift  Bordä's  in  Calle?*  Tafeln  mitgetheilte  un4 
dafelbft  febr  weitfch weifig  hergeleitete  Formel, 

Nimmt  man  aber 

l^cof  Hoof  h  co\iCH'+h<+hn  cof}  (ff'+A'-SQ  —  fin 5 

» 

fo  hat  man  ebenfalls  aus  (3) 


Sem 


Digitized  by  Google 


*02     Mdnatl.  Correfp.  i8o8*  OCTOBER. 

Setzt  man  hingegen 

i  |rcof//cofAcoft(g'^■ft■V8,)co^l(Hl^■V-&,) 

.      cofÄ'  cofÄ' 

fo  ift  aus  (4) 

CF)    cofp=        COA  y. 


AusIILiß,  weil  lÄCorjZ»  +  (inj Z*. 

5)  fin 1 62  =  corj  Z« fin  K7'- Ä)2 * fm i  Z2  c°r i 

—  £oj:H'  cof*  t 

fin  * f S'-f-  ff-V) fin £  O'  -  //M-ftO  ™f  * f  flT-*-?Q8 
+  cof  W  cof  V 

6)  cofJ^=cof§Z»cori(H-Ä^  +  finJZ3GnJC^+^)Ä 

cof K ff'+ftH-^cofy/J'rt-fc'  -^')cofyg-  *)» 
—  cofH'cofÄ' 

Ii«  I 

fin  W+B-  frQfinj   V  -  H'+h'-yrinH  H+hy 
+  " — ~  cof  ü' cof  A' 

Man  nehme 

G^Citt)\  corjc^'H-  ■+■  *0  cor  k^'+A'  -  *o  • 

fo  wird  aus  (5) 

i 

(G)  fiu^  =  — t-j-  [  cor  iff  cof*  r 

_  coiy  H+K)  f&*W+H'-hWnl  (P-w-t-kO 

—      fin^      *  '    cof  H'  colih' 

und  wenn 

i  • 

fin£  T+h>  rRnlW  +  V^^n  *Q _t 

cofäcH-/»)^  cor iCH' +    +         &H'+A'~  ^  ~" 

genommen  wird,  fo  erhält  man  aus  (fi) 

(H)  cof 


Digitized  by  Google 


♦ 

XXXVIL  ÜberJ. pll. z.log. Rechn.br auchb. Forin. 305 

/tt^  rr,  cor|(H-f-Ä)  /-co[5(H'-f.Ä'-fT50cofJ(H'+^-^) 
(H)    cof  {5=  ,  cW<y     V   cüiH,  fcofS!  

fin*     *  colli'  coffc'  * 

und  aus  Jbeyden  Ausdrücken  durch  Divilion 

4 

ta,ig§S=tang$  (H-A) g?  =  cotKH+Ä) 

Die  Ausdrücke  für  tangg,  tang<r,  tangjS  fliefser* 

aus  den  Neper'ichen  Analogien. 

»  '  1 

■ 

Es  find  alPo  der  Formeln,  wodurch  man  ent- 
weder  den  Sin.  oder  Cof.  der  halben  gefachten  Di- 

1  v 

ftanz  findet,  in  allem  zehn,  und,  wie  man  leicht 
einfieht,    keine   wefentlich   davon  verfchiedene 
weiter  möglich.     Ich  merke  in  Rücklicht  der 
Brauchbarkeit  überhaupt  noch  an ,    dafs  die  For» 
mein  (B),  (C),  (D)  und  (E),  bey  denen  der  Hülfs- 
winkel  durch  einen  Sin.  gegeben  ift,  unbrauchbar 
werden,  wenn  derfelbe  nahe  an  900  fällt,  weil  er 
alsdann  durch  die  Tafeln  nicht  febarf  genug  gefun* 
den  wird,   fo  wie  diefs  mit  den  Formeln  (A)  (F) 
der  Fall  ift,  wenn  die  Jlülfswirikel  y ,  x  fehr  klein 
find,  da  denn  zwar  diefe  Winkel  felbft  hinlänglich 
genau,  aber  nicht  fo  ihre  Cofinus  -gefunden  wer- 
den.   Die  Formeln  unter  (G)  und  (II)  febeinen 
daher,  ob  He  wolil  eine  etwas  weitläufigere  Rech- 
nung,  als  die  übrigen,  geben,  von  allgemeinerer 
Brauchbarkeit  zu  feyn,    da  man,   wenn  $  oder  9 
nahe  an  900  fällt,  diejenigen  wählen  kann,  worin 
cof  $  und  cof    vorkommen,  fo  wie  man  im  Gegen* 
theil,  wenn  $  oder  9  nahe  an  o°  find,  diejenigen 

,  zu 
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zu  nehmen  hat,  worin  Ga  c  und  Gn  r  enthalten 
find.  Bey  den  andern  Formeln  müfste  man  in 
dieren  Fällen,  um  das  Gefuchie  genau  zu  erhal- 
ten, den  Hülfswinkel  felbft  ändern.  Überdiels 
hat  man,  wenn  m*n  nach  den  Formeln  (G)  oder 
(H)  die  Rechnung  doppelt  führt ,  wie  leicht  &e* 
fchehen  kann ,  zugleich  eine  Probe  von  der  Rieh- 
tigkeit  derfelben.  \ 

Zum  Schlüte  bemerke  ich  noch ,  dafs  bey 
der  Reduction  nach  den  obigen  Formeln  die  Pa- 
rallaxe des  Azimuths  vernachläfliget  wird,  wie  aus 
der  zum  Grunde  gelegten  Formel  für  cof  i'  er- 
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XXXVIII. 


Über  die  Schnarcher, 

von 

A.  Vieth  y  Prof elTor  der  Mathematik 

an  Deflau* 


IM 


Ich  befuchte  auf  meiner  letzten  Harz  •  Reife  am 
4  Auguft  die  Schnarcher  auf  dem  Bärenberge  bey 
Schiereke,  um  dafelbft  Beobachtungen  mit  der 
Magnetnadel  anzuftellen,  wobey  ich  denn  aufs  er 
der  von  Schröder  und  von  Zach  bezeichneten  Stel- 
le noch  mehrere  ändere  entdeckte,  wo  fleh  ein 
merklicher  Magnetismus  äufserte.  Vielleicht  wird 
es  für  Naturforfcher  und  Harz  »-Reifende  nicht  un- 
inteTeflant  feyn,  hier  ein  Paar  Notizen  darüber  zu 
leferi. 

Dife  von  Schröder  und  von  Zach  bezeichnete 
Stelle  iß  in  Gottfchdlk's  Tafchenbuch  für  Harz- 
Reifende  nicht  richtig  nachgewiefen  worden.  Es 
heifst  dafelbft,  eine  von  oben  nach  unten  gehende 
Linie  an  der  nördlichen  Seite  des  nördlichen 
Schnarchers  bezeichne  die  Stelle,  wo  die  Magnet- 
Nadel  lieh  drehe.  Wenn  auch  hier  übrigens  kei- 
ne Unrichtigkeit  wäre,  fo  hätte  doch  gefagt  wer- 
den 
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^lenf ollen:  in  welcher  Höhe  ;  denn  die  Felfen-P^- 
ramiden  find,  wie  dort  angegeben  wird,  80  Fufs 
hoch.  An  folchen  unförmlichen  Maßen  kann  man 
nun  nach  einer  iolchen  Befchreibung  lange  Verge- 
hens fuchen,  um  eine  eingehauene  Magnet -NadeL 
zu  finden.  Was  die  von  oben  nach  unten  gehende 
Linie  feyn  foll,  habe  ich  nicht  herausbringen  kön- 
nen* Der  fchlimmfte  Fehler,  aber  ift,  dafs  die 
Seite  falfch  angegeben  iß,  es  ift  nicht  die  nördli- 
che, fondern  die  füdliclm  Seite  des  nördlichen 
Schnarchers ,  wo  das  Bild  der  ]Vtagnet -Nadel  und 
die  Buchftaben  S  itna  i>.  Z.  eingehauen  find,  und 
zwar  etwa  4  Fuß  hoch  über  der  Grundfläche,  fo 
dafs  man  nicht  zu  klettern  braucht ,  von  der  Mitte 
aus  etwas  nach  Oßen.  An  der  nördlichen  Seite 
des  nördlichen  Schnarchers  ift  die  einzige  Stelle, 
wo  diefe  merkwürdigen  Klippen  jetzt  zu  erfteigen 
lind.    Unten  find  hin  und  wieder  Stufen  in  die 

1 

Felfen  gehauen,  und  weiter  hinauf  ift  eine  gu^e 
Leiter  mit  Klammern  befeftigt.  Dicfs  liefs  mich 
lim  fo  mehr  glauben,  diefe  Leiter  führe  nach  der 
bezeichneten  Stelle.  Ich  kletterte  aber  umfonft 
auf  und  ab,  und  hielt  die  Boulfole  allenthalben  an, 
es  war  nichts  zu  finden.  Unmuthig  (über  den 
tnifslungenen  Vcrfuch,  ging  ich  endlich  unten  um 
die  Klippe  herum  und  hielt  die  Bouffole  aufs  Gera- 
thewohl  hier  und  da  an,  wodurch  ich  endlich  die 
Stelle  in  der  oben  bemerkten  Gegend  entdeckte.  . 

Aufser  diefer  mit  S  und  v.  Z.  bezeichneten 
Stelle  fand  ich,  wie  ich  fchon  Anfangs  erwähnte, 
noch  mehrere  fowohi  am  nördlichen,  als  auch  an 

dem 

1 
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dem  füdlicheü  Schnarcher,  wo  der  Magnetismus 
lehr  merjtlich  war.  Da  ich  keine  Keilhaue  zur 
Hand  hatte  t  To  korinte  ich  fie  nicht  dauerhaft  be- 
zeichnen;  ich  will  alfo  nur  eine  Stelle,  wo  das 
Phänomen  Geh  be  fonders  ftark  äufserte,  durch 
Befchreibung  bezeichnen.  Bs  war  an  der  nördli* 
chen  Seite  des  fudlichen  Schnarchers ,  auch  etwa  4 
Fufs  von  dem  Boden ,  'nicht  weit  von  der  weJtUchen 
Kante  unter  einem  hervorragenden  Fei Jenft  ticke. 
Hiernach  werden  Beobachter,  welche  nach  mir 
diefe  Stelle  auffuchen  wollen,  fie  nicht  verfehlen 
können. 

« 

1 

Däfs  nicht  fchon  Schröder  und  von  Zach 
mehrere  Stellen  bemerkten,  darüber  darf  man 
fich4  nicht  wundern.  Es  ift  Zufall  folche  Stellen 
zu  treffen,  auch  hat  man  nicht  immer  Zeit  und 
Ruhe  genug  folche  Beobachtungen  anhaltend  fort* 
au  fetzen.  Es  werden  der  magnetifchen  Puncte 
gewiD?  noch  weit  mehrere  feyn.  Audi  ich  habe 
nur  To  weit  beobachtet,  als  ich  vom  Boden  aus 
reichen  und  in  die  BoufTole  felien  konnte.  Weiter 
hinauf  kann  man  an  diefen  fenkrechten  Fellen- 
wänden ohne  Leiter  nicht  kommen. 

Einige  Bemerkungen,  wie  ich  fie  gleich  aji 
Ort  und  Stelle  machte,  will  ich  noch  bey fügen, 
wiewohl  ich  keinen  Sonderlichen  Werth  darauf 
lege. 

Das  Geftein  fchien  mir  an  den  Stellen  ,  wo 
die  Nadel  unruhig  wurde,  befonders  an  der  eben 
zuletzt  befchriebenen ,  eine,  merklich  röthli che 

Farbe 
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Farbe1  zu  haben.  Ich  fage,  es  Jchien  fo:  denn 
man  kann  fich  hier  leicht  über  Farben  täufchen. 
Jene  Stelle  war  unter  einem  hervorragenden  Fel- 
lenftücke,  die  Sonne  ftand  fchon  ziemlich  niedrig, 
und  die  Schnarcher  liegen  in  einem  düftern  Tan-? 
nenwalde.  Es  ift  folglich  ein  ungewißes  Licht ; 
übrigens  konnte  die  röthere  Farbe  des  Gefteins 
auch  etwas  ganz  Zufälliges  feyn,  welches  mit  dem 
Magnetismus  in  feinem  Zufammenhange  neht. 

Ferner  fiel  es  mir  auf,  dars  alle  Stellen,  wo 
ich  eine  Drehung  der  Nadel  bemerkte,  an  den 
einander  zugekehrten  Seiten  der  beyden  Schnar- 
cher waren,  nämlich  an  der  füdlichen  Seite  des 
nördlichen  und  an  der  nördlichen  Seite  des  füdli- 
chen  Schnarchers.'  An  den' von  einander  abge- 
wandten oder  hintern  Seiten  derlelben  fand  ich 
nichts  von  Attraction.  Aber  auch  diejs  kann  blofs 
Zufall  feyn;  es  kann  magnetifche  Puncte  an  den 
hintern  Seiten  genug  geben ,  nur  dafs  ich  nicht 
gerade  darauf  getroffen  habe. 

Endlich  Tchien  mir  auch  diefes  merkwürdig, 
dafs  das  Phänomen  fich  an  mehreren  einzelnen 
zerftreueten  Stellen  zeigte,  und  in  geringer  Ent- 
fernung davon  nichts  zu  fpüren/war.  Es  iß  alfo 
kein  Magnetismus,  der  diefen  Felfenmaflen  im 
Ganzen  zukömmt,  fondern- nur  einzelnen  Theilen. 
Auch  find  die  Schnarcher  keine  einzige  zufammen-  ^ 
hängende  FelfenmafTe,  fondern  eine  ungeheure 
Anhäufung  von  Felfenblöcken,  im  Ganzen  genom- 
men ziemlich  horizontal  gefchichtet.  Einige  hohl 
liegende  fcheinen  durch  die  gewaltige  Luft  etwas 
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gebogen  zu  feyn  ,  z.  R.  einer  an  der  hintern  Seite 
des  füdlichen  Schnarchers  ganz  unten  weltlich. 

Die  Schnarcher  verdienen  fehr  auch  von  dem 
grofren  Hauten  der  Harz  -  Reifenden  ,  die  blofs  et- 
was fehen  wollen,  befucht  zu  werden.    Der  Ein- 
druck ift  äufserft  romantifch  und  wirklich  fe^erv 
lieh.    Man  biegt  vom  Wege  ab ,  tiefer  in  den  dun- 
JcelnWald  hinein;  plötzlich  erfcheinen  uns  zwey 
ungeheure  weifssraue  gigantifche  Geftalten,  auf 
dickbemooftem  Boden  feit  Jahrtau  Ten  den  einander 
gegenüberftehend  und  lieh  ewig  ftumm  gleichfam 
anfehauend,  wie  ein  Paar  verwandelte  Wefen  aus 
dem  Zeitalter,   wo  die  Erde  Riefengefchöpfe "ge- 
bar.    Wenn  man  irgendwo  Schauer  der  Vorzeit 
empfindet,   fo  ift  es  hier.    Dennoch  fcheinen  fie 
nicht  fo  häufig  belucht,  zu  werden,  als  die  übrigen 
Merkwürdigkeiten,  <|fe -ftinmal  mehr  in  Ruf  find» 
Der  Brocken  ift  gewöhnlich  das  Ziel  aller  Harz- 
Reifen,  als  ob  das  höchfte  auch  immer  das  merk- 
würdig fte  wäre.    Ich  habe  nichts  gegen  den  Brok- 
ken  ;  ich  war  viermal  oben,  aber  zum  fünftenmale 
könnte  mich  nur  die  Wahrfcheinlichkeit  eines  Ge- 
witters hinauflocken.    Das  neue  Brocken  haus  ,  ift 
upftreitig  ein  verdienftliches  Werk  des  edlen  Er- 
batters; aber  der  Brocken  hat  für  mich  dadurch 
den  gröfsten  Reiz  eingSbüfst,  den  er  vorherhatte, 
den  Reiz  der  Abgefchiedenheit  und  des  Aben- 
theuerlichen*   Seine  kahle  Scheitel  trägt  jetzt  ei- 
nen grofsftädtifchen  Gafthof ;  die  Miihrchen weit,  in 
die  wir  uns  ehemals  träumten,  ift  verfch wunden; 
wir  finden  hier  unfere  Alttagswelt  wiede*^  itatt 
Man.  Corr.  XVI 11.  B.  ißo8>  y  -Teufel 
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Teufel  und  Hexen  umringen  uns  Marqueurs  und 
Stubenmädchen ,  und  die  Spiele  der  Phantafie 
werden  von  ganz  anderen  Spielen  verfcheucht. 
Die  Ausficht!  —  Nun  ja;  man  überfieht,  wenn 
Kian  nicht  kurzfichtig  ift,  ein  ziemliches  Segment 
von  einem  grofsen  Globus;  übrigens  ift  an  keine 
Gom'oure,  an  keinen  Vordergrund,  an  kein  Le- 
ben, kurz  an  kein  Tableau,  an  keine  Landfchaft 
zu  denken.  Die  Ausficht  nach  dem  Brocken  ift 
mir  weit  lieber ,  wie  die  vom  Brocken.  Wöhrlich, 
der  höchfte  Standpunct  ift  nicht  immer  der  befte. 
Ein  Stand  von  mittler  Höhe  gewährt  den  fchöneren 
Genufs.  — 

Ich  befuchte  auf  diefer  letzten  Harz- Reife 
auch  noch  zwey  andere  weniger  bekannte  Gegen- 
den, nämlich  die  Heufcheune  und  die  Hölle  Die 
Heujcheune  ift  fehenswerth.;  aber  der  Weg,  an 
dem  fteilen,  mit  lockeret  «Steinen  belegten  und 
mit  Brennneffeln  und  Dornen  dick  verwachfenen, 
vielleicht  über  300  Fufs  tiefen  Abhänge  hinunter, 
ift  in  der  That  fo  mühfam  und  gefährlich ,  dafs  ich 
keinem  rathe  das  Wageftück  nachzumachen,  wenn 
ex  etwas  fchvvach,  oder  unbeholfen,  oder  zaghaft 
itt.  Bey  jedem  Tritt  fürchtet  man  in  die  fchwin- 
delnde  Tiefe  zu  ftürzen,  wo  die  3ode  durch  ihr  en- 
ges Felfenbette  raufcbt,  und  greift  in  Dornen  und 
Brennneffeln,  um  fich  anzuhalten.  Sollte  es  aber 
ja  Jemanden  einfallen  in  diefe  Grotte  hinab  zu 
fteigen,  fo  rathe  ich  ihm  den  Forftbedienten  Ernß 
Hegemann  von  Friedrichsbrunn  zum  Führer  zu 
nehmen.  Einen  des  Weges  kundigem  und  biede- 
rern Mann  wird  man  nicht  finden  können. 

Der 
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.         Der  Weg  nadh  der  Hölle  'wurde  in  Schiereke 
für  gänzlich  verwaclifen  und  impracticabel  ausge- 
geben,  man  fprach  von  diefer  Gegend  wie  vqn  ei-  ' 
ner  terra  incognita.     Ein  Vogelfteller  wufste  je- 
doch Befcheid.  Zwar  fchien  er  Luft  zu  haben,  bey 
ihr  vorbey  zu  gehen,  nachdem  er  die  Klippen  des 
Rennekenbergs  t   hinter  welchen  die  Hölle  liegt, 
aus  der  Ferne  gezeigt  hatte;    allein  da  ich  mich 
nicht  mit  dem  blofsen  Anfehen  aus  der  Ferne  be- 
gnügte, fo  entfchlofc  er  lieh  .doch  zu  dem  Gange. 
Wir  überkletterten  die  gewaltigen   Klippen  de« 
Rennekenberges  und  fliegen  dann  in  diefe  Felleh- 
gegend  mit  dem  ominöfen  Namen   hinab  Ich 
wüfste  eben  keine  befonderen  einzelnen  Merkwür- 
digkeiten  daraus  zu  bezeichnen;  es  find  bizarre, 
theils  nackte,  theils  mit  dickem  Moofe  bewachfe- 
ne  Klippen  und  Bäume*  wie  man  fie  freylich  an 
unzähligen  Orten  des  Harzes  fieht,  aber  der  Total- 
Eindruck  hat  fich  mir  tief  eingeprägt.    Diefer  du- 
ftere, unablehlich  hinab  fich  erstreckende  Abhang 
mit  fchwarzen  Tannen  und  .Feilenklumpen  be- 
deckt diefe  dumpfe  fchauerliclie  Stille.    Diele  Ab- 
gefchiedenheit  von  der  Menfchenwelt ,  diele  Spu- 
ren einer  zerftorenden  Natur  füllen-  die  Seele  mit 

-  ■  ■ 

einer  eigenen  bänglichen  Empfindung.  Hier  oh- 
ne Führer,  und  man  müfste  langfamumkommen# 
Den  Führer  Peter  Brückner  aus  Schier  ehe  kann 
ich  übrigens  auch  hier  Jedem  empfehlen,  der  die 
abentheuerliche  Wallfahrt  nachmachen  will*  * 


Y  a  XXX IX. 
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XXXIX. 

Ellai  politique 
für  le  royaume  de  la  nouvelle  Espagne.  ^tc. 
etc.  Par  Alexandre  de  Humboldt.  AvecunAt- 
las  phyfique  et  geographique ,  fonde  Tur  des 
oWervations  altronomiques ,  des  xnefures  tri- 

gonom^triques  et  des  uivellements 
-  ,        barometriques.    k  Paris  1808. 


XJPonfetzung  zum  September  -  Heft9    S,  »26.)  , 


s, 


Icho'n  vorher  haben  wir  bemerkt,  daf*  die  ge- 
genwärtige Lieferung,  die  von  diefem  Werke 
vor  uns  Hegt,  theils  das  erfte  Buch  des  eigent- 
lichen Effai  politique  etc.  Und  dann  eine  Analyfe 
raifbnneV  de  r  Atlas  de  la  nouvelle  Espagne  ent- 
hält. Da  wir  eine  umftändüche  Anzeige  des  er- 
ftern  im  vorigen  Höfte  geliefert  haben,  To  gehen 
wir  jetzt  auf  jene  Analyfe  raifonnee  und  auf  'den 
Atlas  Felbft  über.  Der  ganze  Atlas,  der  diefes 
Werk  begleiten  foll,  wird  aus  folgenden  fiebzehn 
phyüfch  geographifchen  Charten  beliehen. 

.1)  Carte 
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I)  Carte  gdndrale  du  Royaume  de  la  Nouvelle- 
Espagne,  dreftee  für  des  obfervations  aftrono- 
miques,  für  des  plans  manufcrits ,  für  des 

*  journaux  de  routes  et  für  la  rdunion  de  tous 

les  materiaux  qui  exiftoient  en  1804  dans  la 

Capitale  de  Mexico. 
ü)  Carte  du  Mexique  et  des  pays  voifins,  prüfen« 

tant  les  limites  occidentales  de  la  Louiiland 

et  des  Etats -Unis. 
5)  Carte  de  la  vallde  de  Mexico  ou  de  Tancien 

Tenochtitlan  avec  la  chaine  de  montagnes  qui 

environne  le  plateau  d'Anahuac. 

4)  Carte  quiprefente  neuf  points,  für  lesquels 
on  a  projete*  des  Communications  entre  la  mer 
du  Sud  et  TOcean  Atiantique, 

5)  Carte  rdduite  de  la'  route  d'Acapulco  k 
Mexico.  - 

6)  Carte  de  la  route  qui  mene  de  Mexico  k  Du- 
rango. 

7)  Carte  de  la  route  qui  mene  de  Durango  k 
Chihuahua,  . 

8)  Carte  de  la  route  qui  mene  de  Chihuahua  k 
Santa -Fe\  .     '  ' 

9)  Carte  rdduite  de  la  partie  Orientale  de  la  nou* 
velle  Espagne  depuis  le  Plateau  de  la  ville  de 
Mexico  jusqu'au  Port  de  Vera- Cruz. 

10)  EsquifTe  d' une  Carte  qui  prefente  les  fauffes 
pofitions,  attribudes  aux  ports  de  Vera  -  Cruz  e% 
d'Acapulco  et  ä  la  capitale  de  Mexico.  .  « 

II)  Plan  du  port  de  Vera -Cruz. 

12)  Tableau  phyfique  de  la  pente  occidentale 
du  plateau  de  la  nouvelle  Espagne ;  chemia 

de 
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de    Mexico  ä   Vera  -  Cruz    par    Puebla  et 
Xalapa. 

13)  Tableau  phyfique  de  la  pente  occidentale  du 
plateau  de  la  nouvelie  Espagne;  chemin  de 
Mexico  ä  Äcapulco. 

14)  Tableau  du  plateau  central  des  montagnes 
du  Mexique  entre  les  19°  et  210  de  latitude 
bordale,  chemin  de  Mexico  k  Guanaxuäto. 

■ 

15)  Profil  flu  Canal  de  Huehuetoca,  creufc*  pour 
preferver  la  ville  de  Mexico  du  danger  des  in- 
ondations. 

16)  Vue  pittoresque  des  Volcans  de  Mexico,  qui 
out  5  400  metres  et  4  786  metres  de  hauteur. 

17)  Vue  pittoresque  du  Volcan  d'Orizaba,  qui  a 
5,295  metres  de  hauteur  au  deffus  du  niveau 
de  rOcean, 

t  ltf)  Plan  du  Port  dWcapulco.  f 

EsquifTe  d'une Carte  qui  preTente  les  diverfes 
routes  ,  par  lesquelles  les  richeffes  metalliques 
refluent  d'  un  Continent  kV  autre. 
*u)  Figures  reprefentant  i'area,  de  la  nouvelle 
Espagne. 

Die  erfte  Lieferung  diefer  Charten  Nro.  9, 
**?  13,  14,  16  und  17  liegt  jetzt  vor  uns.  Wir 
werden  am  Schiulfe  diefer  Anzeige  eine  kurze  No- 
tiz übsr  die  hier  befindlichen  Bergprofile  geben 
Uiiii  gehen  jetzt  auf  eine  Oarftcllung  der  Materia- 
lien über,  die  den  eigentlich  geographifchen  Char- 
ten diefer  Sammluug  zum  Grunde  liegen, 

Sehr  wünfehensvverth  ift  es,  dafs  jeder,  der, 
wie  IJumbuldt,  geographifche  Charten  von  unbe- 

,  kannten 
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kannten  Gegenden  liefert,  die  zum  gröfsern  TheiJ  > 
auf  neuen  und  eigentümlichen  Beobachtungen  be- 
ruhen, eine  umltändliche  Rechenfchaft  von  allen 
Hülfsmitteln  gebe,  die  bey  der  Entwerfung  derfel- 
ben  benutzt  worden  find.  Diefs  war  hier  bey  Char- 
ten, die  einen  Theil  des  Innern  von  ßüd -America 
darftellen,  doppelt  noth  wendig,  da  alles  zpitherhier- 
über  Erfchienene  äufserft  fehlerhaft  ift,und  alfo 
von  Ilumboldt's  Befummungen  meiltentheils  weit 
abweichet.     Gewifs  mit  vollem  Rechte  ficht  Hum- 
boldt den  langen  Frieden,  deffen  fich  diefer  füd- 
liehe  Theil  des  neuen  Continentes  feit  dem  i6tea 
Jahrhunderte  zu  erfreuen  hatte,  als  eine  der  vor- 
n  eh  ruften  Urfachen  der  dort  fq  wenig  verbreiteten 
geographifchen  Cultur  an,    da  wir  unft reitig  die 
Xchönen  Charten,   die   wir  von  der  Süd  «Spitze 
Afiens  befitzen,   hauptfächlich  den  langjährigen, 
Kriegen  in  jenen  Gegenden  verdanken.    Die  Dun- 
kelheit  in   der    Geographie   von   Süd  -  America 
nimmt  mit  der  Breite  des  Landes  zu,  wo  es  weit 
fchwerer  hält,  Orte  mit  den  Küften  durch  aftrono- 
mifche  Qder  trigonometrifche  Methoden  in  Verbin- 
dung zu  fetzen,  und  Humboldt  räumt  es  felbft  ein, 
dafs  man  in  den  fogenannten  innern  Provinzen 
von  Neu -Mexico  über  dem  240  nördlicher  Breite 
faft  einzig  auf  die  Combination  von  Reife- Routen 
eingefchränkt  ift,  urid  dafs  man  über  die  Stadt 
Durango  hinaus,  wie  in  einer  Wüfte  herum  irrt, 
wo  alle  Data,  ungeachtet  mehrerer  vorhandenen 
Jiandfchriftlichen.  Charten,  faft  eben  fo  fehr,  wie 
im  Innern  von  Africa,  fehlen.  'Humboldt  fchlägt 
hier  drey  Reifen  vor,  die(fehr  zur  Aufklärung  der 

Geogra- 
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Geographie  des  Innern  vom  Königreiche  Neu -Spa- 
nien beytragen  würden.,    die  erfte  von  der  Stadt 
Guanaxuato  bis  zum  Prefidio  von  Santa- Fe ,' oder 
dem  Dorfe  Taos  in  Neu- Mexico ,  die  zweyte  vom 
Ausflutte  des  Rio  del  Norte  bis  zur  Vexeinigung  der 
FlülTe  Colorado  und  Gila,  und  die  dritte  von  der 
Stadt  Mazatlan  in  der  Provinz  Cinaloa  bis  zur 
Stadt  Altamira  am  linken  Ufer  de«  Rio  de  Panuco. 
Ein  geübter  Beobachter,  verfehen  mit  einem  guten 
Sextanten,  einem  Chronometer,  einem  achroma- 
tifchen  Fernrohr  und  einem  Reife  -  Barometer, 
könnte  auf  dieTen  Wegen  ungemein  viel  für  die 
Geographie  jener  öe^enden  thun.    Die  Configu- 
ration  des  dortigen  Terrains,   die  Menge  hoher 
ifoürier  Berg  -  Spitzen  ,  mit  denen  das  Land  über- 
faet  ift,  gewährt  eine  grofse  Leichtigkeit  zu  trigo- 
nometrischen Ve nn e Ifu ngen ,  allein  frey lieh  kann, 
eine  folche,  felbft  in  ganz'jcivilifirten  Landein,  mit 
Schwierigkeiten  verknüpfte  Operation  in  einem 
Reiche,  welches,  wie  Neu-Spanien,  einen  iünfmal 
gröfsern  Flächen -Inhalt  als  Frankreich  hat,  jetzt 
wohl  noch  nicht  erwartet  werden.    Allein  gewifs 
kann  man  nun  mit  Recht  jährlich  neuen  Fort- 
fchritten  in  der  Geographie  jener  Gegenden  entge- 
gen fehen,  da  die  vortrefflichen  hydrographifchen 
Charten',    die  /las  Depolito  hydrografico  zu  Ma- 
drid feit  mehreren  Jahren  herausgegeben  hat,  von 
dem  Wunfche  jener  Regierung  zeigt,  die  Dunkel- 
heit, die  zeither  über  die  Geographie  jener  Gegen- 
den geherrfcht  hat,    zu  zevftreuen.     Und  gewil* 
wird  diefs  durch  die  in  Mexico       Erziehung  jun- 

1 

ger  Geographen  und  Aftronoxncn  errichteten,  vor- 

trefüi- 
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trefflichen  Inftitute  auch  gelingeri.  Das  alte  fpa- 
riifche  Syftem,  Staats -Gehehnniffe  au«  den  geogra- 
phifchen  Details  jener  Gegenden  zu  machen, 
fcheint  ganz  verfch  wunden  zu  feyh,  da  man  ganz 
im  Gegen theil  neuerlich  auf  öffentliche  Koften 
mehrere  vortreffliche  Charten  über  das  Innere  von 
Paraguay,  den  la  Plata- Flufs  u.  f.  w.  bekannt  ge- 
macht hat.  ■ 

Alle  Charten  des  vorliegenden  Atlaffes  find 
nach  der  bekannten  Mercatorfchen  Projection  mit 
wachfenden   freiten -Graden    entworfen.  Hum- 
boldt  ward  hauptfächlich  durch    den  Vortheil, 
den  diefe  Charten  gewähren,   die  wahre  Diftanz 
zweyer  Orte  unmittelbar  anzugeben,  zur  Wahl 
diefer  Projection  beftimmt.    Die  Längen- Grade 
find  von  Paris  aus  gezählt,  und  wir  können  nicht 
umhin ,   dem  bey  diefer  Gelegenheit  von  Hum- 
boldt geäutserten  Wunfche,   dals  fich  die  Geogra- 
phen aller  Länder  denn  doch  endlich  einmal  über 
einen  allgemein  angenommenen  Meridian  vereini- 
gen möchten,  vollkommen  beyzuftimmen.  Jeder, 
der  Öfters  Land -Charten  zu  gebrauchen  hat,  kennt 
das  Unbequeme  diefer  Reductionen,  und  für  Ame- 
rica nimmt  die  Verwirrung  ganz  befonders  zu,  da 
man  in  Spanien  nicht  weniger  als  Heben  Meridiane 
hat,  von  denen  willkührlich  die  Charten  graduirt 
werden.    Diefe  Meridiane  find  Cadix,  Carthagena, 
Inlel  Leon,   Collegium  der  Adeligen  zu  Madrid, 
Punta  de  la  Galera  auf  der  Infel  Trinidad,  Tene- 
riffa und  Infel  Ferro.    Wir  fehen  wohl  ein,  dafs 
es  National  -Eiferfucht  nie  dahin  kommen  laflen 

wird, 
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wird,  einen  örtlichen  Meridian,  wie  Paris,  Green* 
wich,  Cadixu.  f.  w.,  als  den  allgemeinen  anzuer-  s 
kennen ,  allein  diefe  könnte  nicht  Statt  finden, 
wenn  man  la  Place**  Vorfchlag  befolgte,  den  erften 
Meridian  durch  die  Richtung  der  grofsen  Achfe  der 
Sonnenbahn  zu  der  Epoche  .  wo  diefe  auf  die  Li- 
nie der  Tag-  und  Nacht  -  Gleichen  normal  war, 
zu  beftimmen.  Diefe  Epoche  würde  auf  das  Jahr 
1250  unferer  Zeitrechnung  fallen  und  den  erften 
Meridian  auf  1660  46'  öltlich  von  Paris  feftfetzen. 
Möge  diefer  Wunfeh  nicht  unerfüllt  bleiben. 
Die  eigentliche  Orientirung  der  Charte  von  Mexi- 
co beruht  auf  64  aftronömifch  befümmten  Punc- 
ten,  vpn  denen  50  im  Innern  des  Landes  liegen« 
Drey  und  dreyfsig  von  diefen  Beftimmungen  zwi- 
fchen  160  50'  —  20°  >'  nördl.  Breite  und  980  so/ 
—  1030  12'  weftl.  Länge  beruhen  auf  Huinbtfldfs 
eignen  Beobachtungen,  und  man  findet  hier  theils 
das  Gefchiphtliche  diefer  Beftimmungen,  theils  ei- 
ne Vergleichung  mit  altern  Angaben  fehr  umftänd- 
licb  aus  einander  gefetzt,  wovon  wir  nur  das  Haupt- 
fach lieh  fte  ausheben  können. 

Diefe  Darftellung  fängt  fich  mit  Mexico  an,, 
welches  wir  jedoch  ganz  mit  Stillfchweigen  über- 
gehen zu.  können  glauben,  da  eine  fehr  umftänd* 
liehe  Unterfuchung  hierüber  von  Herrn  Oltmanns 
im  B.  XIV  d.  M.  C.  S.  461  folg.  befindlich  ift.  Ein 
zweyter  vorzüglich  für  die  dortige  Schiffahrt  fehr 
wichtiger  Punct  ift  Veracrux,  deflen  Länge  hier 
zu  980  29'  o" ,  Breite  190  n'  5a"  angegeben  wird. 
Die  Längen  -Belümmung  beruht  auf  einer  von 

Ferrer 
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Ferrer  beobachteten  Sternbedeckung,  auf  drey  Ju- 
piters-Satelliten- Finfterni  (Ten  und  auf  einer  chro- 
no metrifchen  Längenbeftimmung,  wobey  die  Län- 
ge von  Havana  zum  Grunde  liegt.  Sehr  nahe 
ftimmt  diefes  Refultat  mit  dem  überein,  welches 
fpanifche  Officiere  und  namentlich  Don  Mariana 
Ifasvirivil  dafür  fanden.    Die  Angaben  von  Antil- 

\   Ion,  Don  Ugante  und  Ferrer  für  die  Länge  diefes 
Hafens  fchwanken  zwirchen  980  18'  bis  980  40'.. 
Ungeheuer  falfch  ürid  frühere  Angaben  der  Lage 
diefes  Hafens;   Covens  fetzt  ihn  unter  104°  45', 

,  Alzate  in  feiner  Charte  von  Neu  -  Spanien  unter 
1010  30',  Bonne  näherte  lieh  der  Wahrheit  mehr, 
indem  er  99°  37'  dafür  annahm.  Die  ältefte  zu 
Veracruz  gemachte  aftronomifche Beobachtung  (im 
Schlöffe  St.  Jean  de  Ulua)  ift  unftreitig  die  einer 
Mondfinfternifs  im  Jahre  1 577.  Oltmanns,  der  das 
Ende  der  beobachteten  Finlternifs  mit  einer  corre- 
fpondirenden  Beobachtung  zu  Madrid  verglich, 
fand  daraus  die  Länge  von  Veracruz  102?  30'.  1 

Die  Bellimmung  von  Acapulco,  dem  fchönften 
Hafen  an  der  weltlichen  Küfte  von  America,  ift 
ebenfalls  fchon  früher  in  diefer  Zeitfchrift  an  dem 
oben  angezeigten  Orte  geliefert  worden,  und  wir 
bemerken  daher  nur,  dafs  ihm  die  Connaiffanca 
des  temps  für  1808  eine  Breite  gibt,  die  10'  zu  füd- 
lichift.  Mexico,  Ve*acruz  und  Acapulco  find  die 
dreyHauptpuncte,  durch  welche  die  Ausdehnung  des 
Königreichs  Mexico  in  der.  Länge  beftimmt  wird. 
Das  innere  Land  zwifchen  diefen  Orten  hat  Hum- 
boldt hauptfächlich  durch  17  auf  den  Strafsen  von 

Mexico 
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Mexico  nach  Veracruz  und  Acapulco  gemachte 
aftronomifche  Bestimmungen  zu  orientiren  gefacht« 
Freilich  lind  alle  diefe  meiftentheils  nur  aus  ein- 
zelnen Sonnenhöhen  hergeleitete  Beftimmungen 
nur  bis  auf  einige  Minuten  genau,  allein  immer 
völlig  hinlänglich,  um  als  eine  grofse  Berichtigung 
für  die.  Geographie  jener  Gegenden/  angefehen  zu 
werden»  Unbegreiflich  ift  es,  wie  fich  Arrowfmith. 
in  feiner  neueften  im  Jahre  1803  herausgekomme- 
nen Charte  „Chart  of  the  Weit-  Indies  and  fpanifch 
Dominions  in  North- America"  fo-grobe  Fehler  für 
die  Gegend  zwifchen  Mexico,  Acnpulcp  und  Vera* 
cruz  hat  zu  Schulden  kpmmen  lallen  können. 
Da  es  den  Befitzern  diefer  übrigens  in  mancher 
Hinlicht  fchönen  Charte  daran  liegen  iriufs,  die 
auffallendften  Fehler  zu  verbeffern,  fo  laflen  wir 
hier.^ine  Vergleichung  zwifchen  der  Charte  un4 
Humboldt's  aftronomifchen  Beltimmungefr  folgen. 


Carte  d/ArTOwgmith. 


|  Breite  iLäng.i 


19"  57' 


|BtTuluts  de*  obft-Tvation«  aßro- 
noniiques. 

|  Breite.  |  LangeT 


Mexico    .    .  » 

Volcan  de  Mexico  19  35 

Puebla    .    .     .      19  33 

IM  out  Orizava       50  3 

Volcan  de  Tlascala  19  53 

Perotte   •    .    .    j  19  48 

Falfc  Orifaba. .    [19  51 

Xalappa   ...    1 19  36 

Cordoba     .     .    (19  15 


3 
2 
l 
1 
1 


Ix 


53' 

o 

50 

54 
37 

12 
O 

6 


Mexico    .    Ii9w  2S'A5m 
Popocatepec  1 18  59  47 
Puebla  .    .    .  19  015 
Pic  tl'Orizaba  J 19     2  17 


Perotte 
Xalappa 


»9   33  37 


I19   30  8  o  46  o 


4  se*  30  ' 

»4  »5 

53  45 
6  15 


o  59  45 


Alle  Laugen  find  vou  Veracruz  aus  gerechnet. 

Was  Arrowsmith  durch  die  drey  Berge  Oriza- 
va, Falle  Orizaba  und  Volcan  de  Tlascala,  die  er 
alle  drev  nordweftlich  von  Veracruz  niedergelegt 
har,  andeuten  will,  ift  nicht  recht  einzuleben,  da 

der 
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der  wahre  Pic  d'Orizaba  (in  der  azteque  Sprache 
Citlahetetl  gekannt)  füdweftlich  von  Veracruz 
zwifchen  der  Stadt  Cordoba  und  den  Dörfern  San 
Andres,  San  Antonio,  Haatasco  und  St.  Jean  Cos«  v 
comatepec  liegt.  Di$  Fäbel  zweyer  dort  befindli- 
chen  Orizaba  genannten  Berge  fcheint  fich  in, 
England  länger  her  zu  datiren,  da  man  fchon  in 
Thomas  Jefferys  Atlas  (the  Wefündian  Atlas,  Lon- 
don 1794)  daffelbe  findet. 

In  den  Intendanzen  Mexico,  Guanaxuata  und 
Valladolid  beftimmie  Humboldt  zehn  Puncte  *) 
gröfstentheils  chronometrifch.  In  dem  Thale  voa 
Mexico  felbft  exiftiren  einige  trigonometrifche  Be-s  - 
ftimraungen  von  Velasquez >  einem  mexicanifchen 
Geometer  des  i8ten  Jahrhundertes  Die  Veran- 
laffung  zu  diefer  Triangulirung  war  ein  grofses  Ni» 
vellement,  welches  in  der  Abficht  angeftellt  wur- 
de, um  die  Möglichkeit  zu  beweifen,  dafs  das 
Waffer  aus  dem  See  Tezcuco  in  den  Canal  Hufchue- 
tocageleitet  werden  könnte.  Die  Diftanzen  werden 
durch  diefe  trigonometrifcnenDaia  genau  gegeben, 
allein  da  es  an  lichern  Azimuthai- Beftimmungen 
♦  fehlt,  fo  bleibt  in  Hinlicht  der  Reduction  auf  Me- 
ridian und  Perpendikel  eine  Unficherheit  übrig. 
S.  XXX  heilst  es  durch  einen  Druckfehler  itait 
10' 45"  —  io°  45'.  -  ,  x 

>v  *  Über, 

1 

Wir  führen  keine  diefer  geographifchen  OrlsbeiUm- 
mutigen  hier  an,  d.vfie  fich  fämmtlich  in  dem  früher 
in  diefer  Zeitfchrift  erwähnten  „Confpectns  eti„"  be- 
finden. 
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Über  die  innern  Provinzen  von  Alt  -  und  Neu- 

■ 

Californien  herrichte  und  herrfcht  unßreitig  zum 
Theil  noch  die  gröfste  Dunkelheit  in  geographi- 
scher Hinficht.  Ohne  uns  hier  bey  den  altern 
gröfstentheils  fehr  fehlerhaften  geographischen 
Ortsbeftimmungen  lange  aufzuhalten,  gehen  wir 
gleich  auf  die  neuern  Operationen  über,  die  in 
dem  letzten  Jahrzehend  des  vorigen  Jahrhundert« 
durch  Vancouver,  Malaspina  und  la  Peyroufe  an 
den  Küften  von  Californien  gemacht  wurden.  So 
fchö'n  und  detaillirt  dieTe  Unterruchungen  lind,  fo 
bleibt  man  doch  über  die  abfoluten  Längenbe- 
fümmungen  im  Zweifel,  da  Vancouvers  Refultate 
von  denen,  die  Cook  und  Malaspina  erhielt,  für 
die  nordweftliche  Külte  von  America  28'  abweichen. 
Humboldt  nimmt  die  Länge  von  Montcrey  nach 
Malaspina  an,  da  fich  deflen  Beftimmung  auf 
Sternbedeckungen  und  Jupiters-Satelliten-Finfter« 

niffe  gründet. 

* 

Die  Ungewifsheit  in  der  Lage  von'  Santa -Ftf 
und  Durango  betrug  auf  allen  altern  Charten  eini- 
ge Grade.    Durch  mehrere   Combinationen  hat 
-Humboldt  die  Lage  diefer  Orte  benimmt,  und  • 

■ 

nicht  fehr  bedeutend  find  die  Differenzen,  die  fich. 
Zwilchen  feinen  Angaben  und  den  neuern  fpani- 
fchen  finden. 

■ 

Wir  würden  zu  weitläufig  werden,  wenn  wir 
dem  Verfaffer  Schritt  vor  Schritt  in  allen  feinen 
forgfältig  und  mit  vieler  Kritik  angefteliten  Discuf- 
fiohen  folgen  wollten,  und  wir  gehen  daher  auf 
den  Schlufs  diefer  Abhandlung  über,  wo  der  Ver- 

'fader 
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faffer  allfr  die  geftochenen  und  handschriftlichen 
Charten  anzeigt,  die  er  bey  Entwerfung  feiner 
Charte  von  Neu -Spanien  benutzt  hat.  Da  wir 
glauben,  dafs  es  jedem  Freunde  der  Geographie 
intereflant  feyn  mufs,  den  wichtigen  und  ganz 
neuen  Beytrag  kennen  zu  lernen,  den  die  Littera« 

■ 

tur  diefer  WiCTenfchaft  durch  diefe  Angaben  erhal- 
ten hat,  fo  glauben  wir  ihnen  hier  einen  Platz  ein* 
räumen  zu  muffen. 

Bey  Entwerfung  der  pordweftlichen  Küften 
von  Acapulco  bis  zum  Ausflutte  des  Rio  Colorado 
folgte  Humboldt  hauptfächlich  der  Charte,  die 
bey  der  fpanifchen  Reife  zu  Unterfuchung  der  be. 
rüchtigten  Meerenge  des  Fuca  befindlich  iß.  Weit 
weniger  ift  die  füdöftlich  von  Acapulco  hinlaufende 
Küften- Strecke  bekannt,  und  Antillons  Charte  von 
Nord -America  mufste  hier  zu  Hülfe  genommen, 
werden.  Diefe  Hülfsmhtel  nebft  den  vorher  be- 
merkten aftronomifchen  Bcftimmungen  fetzten  die 
Grenzen  und  Geftalt  des  Landes  im  Allgemeinen 
feft.    Die  Petails  wurden  aus  nachfolgenden.  Char-  x 

■ 

ten  genommen« 

1)  Carte  öianufcrite  de  la  nouvelle  Espagne, 
dreftee  par  ordre  du  Vize-Roi  Bucarelli,  par 
M.  M.  Coftanzo  et  Ma<caro.  » 

Sie  begreift  den  grofsen  Raum  vom  Cap  Men- 
docino  bis  zum  Ausflutte  des  Miffifippi  in  fich  und 
fcheint  mit  vielem  FJeifse  gearbeitet  zu  feyn. 

2)  Mapa  del  Arzobispado  de  Mexico 9  por  Don 
Jofe  Antonio  de  Alzate  17O0.  Unbrauchbar. 

3;  Carte 

*. 

■  i 
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3)  Carte  g^n£rale  de  la  nouvelle  Ejpagne,  de- 
puis  les  140  au  270  de  laütude,  dreDYe  par  M. 
Coftanzo. 

Diere  handfchriftliche  Charte  ift  vorzüglich 
für  die  Kiiften  de  la  Sonora  äufserü  iiitereffant. 

4)  Carte  manufcrite  des  cötes  depuis  Acapulco 
jusqu'a  Sortzonate,  releVee  par  le  brigantin 
Activo  en  1794. 

5)  Carte  manufcrite  de  toute  la  nouvelle  Espag« 
ne,   dreflee  par  M.  Velasquez  en  1772.  Be- 
greift den  Diftrict  von  19  — 540  nürdl.  Breite 
in  lieh  und  gibt  alle  vorzüglichften  Bergwer-  " 
he  in  Neu  -  Spanien  an. 

6)  Carte  manufcrite  d'une  partie  de  la  nouvelle 
Espagne^  depuis  le  parallele  de  Tebuantepec  x 
h.  celui  de  Durnngo,  dreflee  par  ordre  du  Vi- 
ce-Roi  Revellagigedo  par  Don  Carlos  de  Uru- 
tia.  Ift  die  einzige  Charte,  die  die  Einthei* 
lung  in  Intendanzen  enthält. 

7)  Mapa  de  la  Provincia  de  la  Compania  de  Je- 
lus  de  Nueva Espanryu  1765.  Mexico.'  Sehr 
fehle  cht. 

i 

In  Rom  fand  Humboldt  eine  Charte:  Provin- 
ciaMexicana  apud  Indos  ordinis  Carmelitarum. 
Romae  1758,  wo  Mexico  unter  äo°  38'  nördl.  Br. 
eingetragen  war. 

8)  Environs  de  Mexico ;  carte  de  Siguenza,  pu- 
bli^e  de  nouveau  par  Alzate  en  1780, 

Eine  andere  ähnliche  Charte  von  der  Gegend 
um  Mexico  findet  man  jährlich  in  dem  Calender, 
/  der  unter  dem  Titel:    la  Guia  de  Forefteros  er- 

fcheint. 
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fcheint.    Allein  keine  gibt  die  Lage  der  hier  be- 
findlichen Seen  genau  an. 

9)  Carte  ddtaillee  des  environs  duDoctor  duRiö 
Moctezuma  qui  regoit  les  eaux  du  Canal  de 
Huehutoca  et  de  Zimapan ,  par  M.  Mascaro. 

10)  Carte  manufcrite  de  tout  le  royaume  de  la 
nouvelle  Espagne,  depuis  le  160  auj^o0  de  la- 
titude,  par  Don  Antonio  Forcada  y  la  Plaza, 
1787»  Eine  Charte,  die  mit  Sorgfalt  und  Sach- 
kenntnifs  gemacht  zu  feyn  fcheint. 

11)  Carte  du  pays  corapris  entre  le  m^ridien  de 
Mexico  et  ceiui  de  Veracruz,  dreffe'e  par  Don 
Diego  Garcia  Qonde,  Lieutenant  Colonel  et 
Directeur  des  Chauffäes. 

Diefe  handTchriftliche1  Charte  beruht  auf  den 
gemeinfchaftlichen  Beobachtungen  von  Coftanzo 
und  Garcia  Conde,  ift  mit  einer  ungemeinen  Sorg- 
falt verfertiget  und  enthält  vorzüglich  fehr  vieles 
DetaiL  über  den  Abhang  der  Cordilleren  von  Xa- 
lappa  und  Orizaba  bis  Veracruz» 

12)  Carte  des  routes  qui  vont  de  Mexico  ä  la 
Puebla  au  Nord  et  au  Sud  de  la  Sierra  Nevada, 
dreff^e  par  ordre  du  Vice-Roi  Marquis  de 
Branciforte,  par  Don  Miguel  de  Coftanzo. 

•  13)  Plan  manufcdt  des  environs  de  Vera- Cruz. 

14)  Carte  manufcrite  du  terrain  contenu  entre 
Vera -Cruz  et  le  Rio  Xamappa,  1796. 

15)  Carte  manufcrite  de  la  Province  de  Xalappa, 
avec  les  environs  detaille's  de  l'Antigua  et  de 
la  Nueva  Vera- Cruz. 

16)  Carte  manufcrite  de  la  Province  d'Oaxaca  et 
de  toute  la  cöte,  depuis  Acapulco  a  Tehuan- 

Mon,  Corr.  XV III  B.  igo8.  Z  tepeo, 
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tepcc,    dreftee  par  Pon  Pedro  de  la  La- 
guna. 

17)  Mapa  anonimo  de  la  Sierra  Gorda,  dans  la 
province  de  Nuevo  Santander.  Eine  hand- 
fchriftliche  Charte  auf  Velin- Papier  gemalt 
und  mit  Figuren  wilder  Indianer  verziert. 

18)  Mapa  de  la  Nueva  Gallizia;  eine  hand- 
schriftliche Charte,  die  im  Jahre  1794  von  M. 
Pagaza  verfertiget  wurde. 

1Q)  Carte  de  la  Province  de  la  Sotfora  et  de  la 
nouvelie  Biscaye,  dedide  a  Mr.  d'Afanza^,  et 
dreffde  k  Cadix  par  i'ingenieur  Don  Juan  de 
Pagaza. 

Eine  handrchriftli che  Charte,  vier  Fufs  lang, 
mit  einer  Menge  intereflanter  Details  ;  vorzüglich 
für  die  Gegend  des  Paffo  del  Norte  und  des  wüften  - 
Diftricts,  Bolfon  de'Mapimi  genannt. 

30)  Carte  mänufcrite  de  laSonora  depuis  les  270 

aux  56°  de  latitude,   dddide  au  Colonel  Bon 

Tote  Tienda  de  Cuervo. 

Der  Verfaffer  Tcheint  ein  deutfcher  Jefuit  zu 
feyn ,  der  fich  eine  Zeitlang  in  Pimeria  alta  aufge- 
halten hat.  .  ( 
21)  Carte  minufcrite  de  la  Pimeria  alta.  Die 
berühmten  Ruinen  der   Cafas  grandes  find 
liier  drey  Grade  falfch  unter  360  20'  nördl.  Br. 
eingetragen, 
sa)  Mapa  de  la  California,  carte  mänufcrite  des 

peres  Francisco  Garces  et  Pedro  Font.  1777. 
23)  Carta  geographica  de  la  Cofta  occidental  de 
la  California  que  fe  discubrio  en»  los  anno« 
1769  y  1775  p°r  Don  Francisco  de  Bodega,  y 

„  Quadia, 
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Quadra,  y  Don  Jofe  Canizarea  des  de  los  17 
•    hafta  los  58  grados. 

Eine  kleine  intereflante  Charte,  die  im  Jahre 
1788  von  Manuel  Villavkencio  in  Mexico  gefto- 
•chen  wurde. 

24)  Carte  manufcrite  de  la  province  de  la  nou-7 
velle  Biscaye  depuis  les  ©4°  aux  350  de  latitu- 
de,  dreftee  en  179a  p'ar  l'inge'nieur  Don  Juan 
de  Fagaza  Urtundua. 
05)  Carte  manufcrite  des  fronliejres  feptentriona* 
les  de  la  Nouvelle  Espagne  depuis  les  230 
jusqu'aux  370  de  latitude,  par  1* Ingenieur  Don 
Nicolas  Lafora. 
Eine  drey  M&tres  lange  Copie  diefer  Charte 
fall  Humboldt  in  den  Staats- Archiven. 

26)  Mapa  del  Nuevo  Mexico  de  290  a  430  de  la- 
titude. 

Enthält  mehrere  feitue  Details  über  den  See 
der  Timpanagos  und  über  die  Quellen  des  Rio  Co- 
lorado und  Rio  del  Norte. 

27)  Carte  du  nouveau  Mexique,  gravge  en  1795 
par  Lopez. 

Eine  Charte,  von  der  Humboldt  keinen  Ge* 
brauch  machte ,  da  fie  für  die  Quellen  des  Rio  del 
Norte  fehr  fehlerhaft  zu  feyn  fcheint. 

Män  lieht  aus  dem  hier  angeführten  Ver- 
zeichnifs,  mit  wie  vielem  Fleifse  Humboldt  alles 
zufammen  gefammelt  hat,  und  aus  wie  mannig- 
faltigen Quellen  er  fchöpfte,  um  feiner  Charte  von 
Neu -Spanien  die  möglichfte  Vollkommenheit  zu 
geben.  Humboldt  fagt  am  Schlufle  diefer  Abhand- 
lung, dafs  feine  Carte  gtfne'rale  de  la  nouvelle  Es- 

Z  s»  ^  pagne, 
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pagne,  ungeachtet  mancher  Un Vollkommenheiten, 
doch  vor  allen  andern  zeither  erfthienenen  die 
zwey  wefeutlichen  Vorzüge  habe,  erftlicb  die  neue 
Eintheilung  des  Landes  in  Intendanzen,  und  dann 
die  Lage  von  51a  Bergwerken  anzugeben.  Die 
Analyfe  raifonntfe ,.  von  der  wir  einen  kurzen  Um- 
rife  gegeben  haben  f  bricht  auf  der  XL VIII  Seite, 
Jb  weit  reicht  die  gegenwärtige  Lieferung,  ab, 
ohne  ganz  beendigt  zu  feyn. 

Wir  können  wohl  fagen,  dafs  wir  mit  Unge- 
duld diefer  Charte  von  Neu -Spanien  entgegen  fe- 
hen,  von  der  wir  allerdings  fehr  viel  erwarten ,  da 
uns  fchon  die  vorliegende  kleinere  Charte  des 
öftlichen  Theils  von  Neu -Spanien  „Carte  reduite 
de  la  partie  Orientale  de  la  nouvelle  Espagne  depuis 
le  plateau  de  la  ville  de  Mexico  jusqu'au  port  de 
)a  Veracruz"  ungemein  befriediget  hat,  Stich 
und  Zeichnung  ilt  vortrefflich,  und  jeder,  der  nur 
irgend  Charten  zu  lefen  verlieht,  wird  hier  ein 
deutliches  Bild  von  der  ganzen  fehr  eigentümli- 
chen Configuration  des  dortigen  Terrains  von 
Mexico  bis  Veracruz  erhalten.  Wir  glauben  un- 
fern Lefern  eine  allgemeine  Idee  von  diefer  Charte 
am  heften  durch  die  Bezeichnung  des  Weges, von 
Mexico  nach  Veracruz  zu  geben.  < 

Mexico  in  einer  Hqhe  von  1168  Toifen  wird 
in  kleinen  füd-  und  nordwestlichen  Entfernungen 
von  vier  grofsen  Seen,  dem  Lac  de  Su  Chriftobai 
(dem  nördlichften),  dem  Lac  de  Mexico  et  de  Tes- 
cuco  (dem  mittleren)  und  den  beyden  an  einander 
ftofsenden  Seen,  Lac  de  Xochimilco  und  Lac  de 
Chalco  (den  iüdlichlten)  umgeben.   Der  Weg  nach 

Veracrux 
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Veracruz  führt  durch  die  drey  letztern  durch,  und 
fteigt  bis  zu  Yftapaluca  (ir?p6  Toifen  Höhe)  nur  fehr» 
langlam  an.  Schneller  erhebt  fich  das  Terrain 
nun,  wo  ein  langer  ganz  im  Sinn  des  Meridians 
laufender  Bergrücken ,  aus  dem  die  beyden  hohen 
Spitzen  Sierra  Nevada  (2455  Toifen)  und  Volcan 
,  Grande  de  Mexico  (2771  Toif.)  liegen  >  überltiegen 
werden  mufs.  Die  Differenz  des  Niveau  nimmt 
nun  von  Yftapaluca  fchneller  zu;  die  Strafse  führt 
ijber  Venta  de  Cordoba  (1.360  Toif.)  und  dann  auf 
den  höchften  frunct  Barancas  de  Johannes  (1640 
foifyi),  wo  fich  ein  hohes  Plateau  nach  der  Sierra 
Nevada  hinunter  zieht.  Von  da  nimmt  die  Höhe 
wieder  bis  zu  1200  Toifen  ab  und  führt  über  die 
Venta  de  Rio  frio  (1583  Toifen),  Venta  del  Agua 
(1482  Toif,)  und  Venta  de  Tesmelucos  (1293  Toif.) 
in  das  grofse  Plateau  der  Cordi  Heren  von  Mexico, 
welches  fich  in  einer  faft  gleichen  Höhe  von  11  —  » 
1200  Toifen  über  einen  Diftrict  von  beynahe  15 
deutfchen  Meilen  ausdehnt.  Der  Weg  läuft  von 
da  an  ganz  füdlich  bis  nach  Puebla  (1 1 26  Toif.)  und 
wendet  fich  dann  nördlich  nach  Xalappa  zu.  In 
Nopaluca,  ungefähr  der  Hälfte  des  Weges  von  Xa- 
lappa, trennen  lieh  ewey  Strafsen ,  die  am  Ende 
beyde  nach  Veracruz  und  auf  ziemlich  gleichen 
Entfernungen  führen,  die  eine  ganz  füdlich  über 
Orizaba  und  Cordova ,  unterhalb  des  Cofre  de  Pe- 
rote  und  Pico  de  Prizaba,  die  andere  nördlich 
oberhalb  die f er  beyden  Bergfpitzen.  Das  Nivelle- 
ment ift  nur  auf  der  nördlichen  Seite  fortgefetzt, 
und  wir  verfolgen  daher  auch  die  hier  nach  Vera- 
Cruz  laufende  Strafse.    Auf  dem  ganzen  Plateau 

finden 
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finden  wir  einen  einzigen  unbenannten  Flufs  und 
«wey  kleine  Seen  bezeichnet,  lb  dafs  alfo  Mangel 
an  Wafler  hier  allemal  ein  grofses  Hindernils  der 
Vegetation  feyn  mufs. 

Bis  zu  Cruzbianca  unter  190  39'  nördl.  Breite 
und  ungefähr  5  —  4  geographifcbe  Meilen  von  Xa- 
lappa  behält  das  Plateau  faft  gleiche  Höhe,  fenkt 
fich  aber  dann  nach  letzterm  Ort  hin  von  1200  Toi- 
Ten  bis  zu  6*28  Toifen  fchnell  hinab.    Von  da  iß  die 
Abdachung  wieder  bis  an  das  Meer  hin  ziemlich 
fanft.    Mehrere  Flüfle,  die  diefe  StraTse  durch-' 
fchneiden,  Rio  de  Juan  Angel ,  de  Chacalacas,  de 
la  Antigua  u.  f.  w.,  müfTen  den  Weg  oft  fehr  müh- 
fam  machen.    Die  Menge  Details  auf  diefer  Char- 
te ,  die  vortreffliche  Berg- Zeichnung  und  die  da- 
mit verbundenen  Angaben  der  vorzüglichÄen  Hö- 
hen ,  geben  diefer  Charte  in  phylifch  geographi- 
fcher  Hinficht  einen  fehr  ausgezeichneten  Werth. 

Der  Plan  du  Port  de  Veracruz  war  für  um 
nicht  neu,  da  wir  fchon  feit  mehreren  Jahren  das 
fpanifche  Original  davon  belitzen.  InterefTanter 
find  die  beyden  Tableaux  phyfiques,  die  den  Weg 
von  Mexico  nach  Acapulco  und  von  Mexico  nach 
Guanaxuato  darftellen  und  jedem  ein  deutliches 
Bild  von  dem  ganzen  Berg-  Syftem  derinne  liegen« 
den  Gegenden  geben«  v 


XL. 
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XL. 

Fortgefetzte 

Reifer  Nachrichten  von  J7.  /.  Seetzen ,  Ruf- 
fifch  Kaiferl.   Cammer- AITeffor, 

aus  einem 
an  den  Herrn  Oberhofmeifter 
von. Zach. 


Akre#),   den  16  Junius  1806. 

v  or  mehr  als  einen  halbem  Jahre  habe  ich  Ihnen 
von  Damask  aus  einige  Nachrichten  von  dem  Fort- 
gange meiner  Reife ,  von  der  Landfchaft  Haur&n, 
dem  Auranitis  der  Alten ,  der  Landfchaft  Dfchau- 
lan  (Gaulonitis)  und  dem  berühmten  Doppelgebir- 
ge, dem  Libanon  und  Antilibanon mitgetheilt. 
Ich  fügte,  diefem  Briefe  meine  aftronomifchen  Be- 
obachtungen in  Damask  und  ein  fortgefetztes  Ver- 
zeichnifs  der  geographifchen  und  aftronomifchen 
orientalifchen  Werke  in  der  Gothaifcfcen  Samm- 
lung be>\  Hoffentlich  ift  diefs  Packet  durch  die 
Güte  des  Hrn.  von  Hammer  in  Qonitantinopel 

"  %  glücklich 
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glüclich  in  Gotha  angekommen.    Seitdem  habe 
,ich  eine  gefahrvolle,   befchwerliche  und  aben- 
theuerliche Reife  beendiget,    von  der  ich  Ihnen 
jetzt  einige  Nachrichten  herfchreiben  will. 

Aus  den  älteften  hiftorifchen  Werken  der  he- 
bräifchen  Nation  war  es  mir  bekannt,  dafs  fchon 
im  graueften  Alterthume  auf  der  Oftreite  des  Her» 
mon,  des  Jordan  und  des  todten  Sees  mehrere 
Städte  blühten,  welche,  wenn  man  ihnen  gleich 
den  Namen  von  Königreichen  zu  freigebig  beyleg- 
teV  doch  durch  die  Fruchtbarkeit  ihres  mit  Fleifs 
cultivirten  Bodens  und  durch  eine  Menge  felter 
Städte  und  Ortfchaften  mit  Recht  berühmt  waren. 
Die  Römer  dehnten  fpäterhin  ihre  Eroberungen  bis 
dahin  aus,    fanden ,  ein  ftark  bevölkertes  Land 
(Moabitis,  Amnionitis,  Amoritis,  Galaditis,  Bata- 
nea,  Auranitis  u.  If  w.)>  wovon  die  füdlichen  Ort- 
fchaften unte"r  dem  allgemeinen  Namen  Peraea 
bekannt  waren,  und  unter  diefen  die  glänzendste 
Decapolis  oder  die  zehn  Bundesftädte.     So  wie 
überall  in  ihren  eroberten  Ländern,  fo  hinterlie- 
fsen  fie  auch  hier,  durch  eine  bewunderungswür- 
dige Architectur,  Spuren  ihres  hohen  GeUtes  und 
ihrer  Liebe  zum  Nachruhm»   die  auch  ein  Zeit- 
raum von  mehr  als  anderthalbtauferid  Jahren  nicht 
"gänzlich  verwifchen  konnte.      Sogar  noch  zur 
Zeit  des  römifch-  abendländifchen  Reiches  fcheint 
diefes  Land  unter  den  chriftlichen  Kaifern  zu  Con* 
itantinopel  geblühet  zu  haben ,  wie  die  vielen  Bis- 
,  thümer,  Erzbisthümer,  Klöfter  und  Kirchen  be- 
weiferf,  die  hier  vorhanden  waren  und  die  zum 

Theil 
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Theil  in  der  Byzantinischen  Gefchichte  (Acta  By- 
zantina)  namentlich  aufgeführt  werden;  -aber  mit 
der  Beendigung  ihrer  Herrfchaft  über  diefes  Land 
fcheint  aucrf  das  Volk  deflelben  zu  Grunde  gegaii* 
gen  zu  feyn,  indem  Mohammeds  Caliphen,  gleich 
einem  wilden  Meere,  das  feine  Dämme  durchbricht, 
ihre  Eroberungen  mit  den  fchrecklichften  Verhee- 
rungen bezeichneten.  Vergeblich  fuchte  ich  in 
den  geographifchen  Schriften  der  Araber  befriedi- 
gende Nachrichten  von  dem  neuern  Zuftaride  die- 
fer  Länder,  und  felbfi  in  Büfching's  Erdbefbhrei- 
bung  von  Afien,  welcher  mit  einem Fleifse,  der  un- 
fere  Bewunderung  erregen  mufs,  die  Geographie 
Syriens  und  Paläftinens  bearbeitete,  fand  ich  auf 
wenigen  Seiten  faß  weiter  nichts,  als  ungewiße 
Nachrichten;  zum  ficherften  Beweis,  daüs  neuere 
Reifende  diefes  Land  nie  ihrer  Unterfuchung  ge- 
würdiget hatten.  Oiofe  Lücke,  wo  möglich,  auszu- 
füllen, war  der  Zweck  meiner  Reife,  die  ich  zu  un- 
ternehmen mir  feft  vornahm,  ungeachtet  alle  mei- 
ne Freunde  und  Bekannte  in  Damask  mir  davon 
abriethen  ,  indem  fie  mir  die  Ausführung  derfel- 
ben  nicht  blofs  als  gefahrvoll,  fondern  auch  gera- 
dezu als  unmöglich  fchilderten.  Ich  würde,  fagte 
man,  auf  Wüften  ßofsen,  die  man  aus  Mangel  an 
Communicationen  mit  den  daran  wohnenden 
nicht  paffiren  könne  >  die  Araber  würden  mich 
meine  Reife  nicht  fortfetzen  lafTen,  und  ich  wür- 
de bey  dielem  wilden  Volke  mein  Leben  aufs  Spiel 
fetzen  u.  f.  vv.  Niemand  kannte  indeflen  das  Land 
aus  eigner  Anficht,  fondern  faß' alle  Nachrichten 
gründeten  (ich  auf  blofses  Hörenfagen ,  auch  hatte 

ich 
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ich  eine  zu  gute  Meinung  von  den  nomadifchen 
Arabern,  um  mich  durch  lolche  übertriebene 
Nachrichten,  von  meinem  Vorhaben  abfchreteken 
*u  lallen,  und  ich  glauhte  den  Wiffenfcbaften  ei- 
nen Dienfk  zu  leiften,  wenn  ich  dem  Publicum 
über  den  jetzigen  Zuftand  der  Decapolis,  über 
dortige  Alterthümer ,  Pflanzen ,  Mineralien  u.  f.  w. 
neue  Nachrichten  xnitzutbeilen  im  Stande  wäre. 

Vor  dem  Antritt  diefer  Reife  befchlofs  ich, 
ein  kleines  Ländchen  nordoftwarts  von  HaurAn  zu 
befuchen,  wo  ich,  wie  man  mir  Hoffnung  machte, 
beträchtliche  Alterthümer  antreffen  würde.  Dieb 
war  al  Ladfcha,  ein  bey  den  Damaicenern  wegen 
feiner  räuberifchen  Araber  äufserft  übel  berüchtig- 
ter Diftrict.  Zu  drey  verlchxedenen  Mahlen  nahm 
ich  Begleiter  dahin  an,  allein  jedesmal,  wenm  diefe 
Tour  angetreten  werden  fplltef  zogen  fie  fich  aus 
Furcht  wieder  zurück.    Endlich  ftellte  fich  ein  Ar- 

- 

jnenierein,  welcher  im  Dienfte  von  Dfcheffar-Pa- 

ffcha  zu  Akre  geftanden,  und  in  mancherley  Ge- 

■ 

fechten  feinen  Muth  zu  Hahlen  Gelegenheit  gehabt  , 
hatte.  Am  12  Debember  (1805)  ritten  wir,  aufs  be- 
fte  bewaffnet ,  von  Damask  nach  Ladfcha  ab.  Wir 
verirrten  uns  und  übernachteten  in  einem  moham- 
medanifchen  Dorfe,  wo  wir  uns  für  Soldaten  des 
Pafcha  ausgaben,  unter  welchem  Titel  raein  Ar- 
menier fich  als  ein  itreng  gebieterifcher  Herr  ge- 
gen die  Bauern  betrug,  die  das  Militär  fehr  furch* 
ten.  Wir  nahmen  die  Heerßrafse,  die  nach  Hau- 
rän  führt  x  und  lenkten  am  dritten  Tage  von  dem  j 
ersten  Dorfe  Haurans  nach  Ledfcha  ab.    Ich  hatte 

-  einen 
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einen  Pafs  von  Abdallah,  Pafcha  zu  Damask  erhal- 
ten, und  durch  diefen  erzwang  Ibrahim  (fo  hiefs 
mein  Begleiter)  von  jedem  Dorf-Scheche  einen 
bewaffneten  Vorreiter,  der  uns  bis  in  das  nächfte 
Dorf  begleiten  mufste.  Ungeachtet  wir  überall 
nach  daliger  Landesfitte  umfonlt  bewirthet  wurden, 
fo  machte  doch  Ibrahim  manchmal  einen  fürchter- 
lichen L&rm,  wenn  ihm  das  ßffen  u.  f.  w.  nicht  ge- 
fiel. Kurz  es  war  ein  tollkühner  Menfcb ,  und  fein 
Betragen  fchadete  blofs  deswegen  nicht,  weil  man 
ihn  für  einen  Soldaten  und  für  einen  Mohammeda- 
ner hielt. 

Der  Tbeil  von  Ladfcha  den  ich  fahe,  hat  kei- 
ne andere  Gebirgsart,  als  Haurän,  nämlich  Bafalt, 
der  öfters  fehr  porös  ilt  und  an  vielen  Stellen  Stein- 
wüften  bildet.  Die  Dörfer*,  die  faß  alle  zerftört 
find,  liegen  auf  felfigen  Anhöhen  und  ha- 
ben  der  fchwarzen  Bafaltfarbe,  der  eingeßürzten 
Häufer,  Kirchen  und  Thürine  und  des  Mangels  an 
Bäumen  und  Gefträuchen  wegen  ein  fo  änderba- 
res wildes,  melancholifcbes  Äufseres,  dafs  man  ein 
Grauen  beym  Herumgeben  darin  empfindet.  Faß 
in  jedem  Dorfe  findet  man  eine  griechifche  In« 
fchrift  (ich  copirte  unter  andern  eine  vom  Kaif. 
Marc.  Aurel.  Antoninus),  Säulen  pder  fonß  etwa* 
aus  dem  Alterthume.  Die  Thürflügel  heftehen 
hier,  wie  in  Haurän,  aus  Bafaltplatten.  Griechi- 
fche Chriften  fehlen  auch  in  Ladfcha  nicht.  Am 
löDecember  ritten  wir  nach  Gera ta,  einem  grofsea. 
verwüfteten  Dorfe,  wo  man  Ruinen  von  den  Zei- 
ten  der  Römer  und  denen  der  chriftüchen  griechi- 
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fchen  Kailer  zu  Conftantinopel  findet.    Der  Pfad 
dahin  fchlängelt  fich  über  ein  Steinfeld,  das  wil- 
deftey  welches  ich  hier  noch  gefehen -hatte.    In  der 
Mitte   deflelben  war  ein  grofser  runder  tiefer 
Grund  —  ein  Vulkanift  'würde  ihn  einen  Krater 
genannt  haben,  weil  alles  umher  fchwarzer,  porö- 
fer  Bafalt  war  —  worin  ein  Trupp.  Reiter  neben 
einigen  Brunnen  hielt.  Wir  hielten  fie  für  Araber, 
und  ein  bewaffneter  Bauer,  der  unfer  Führer  war, 
glaubte  das  nämliche  und  rieth  uns  auf  unferer 
Huth  zu  feyn.    In  Gerata  fanden  wir  einen  arabi- 
fchen  Schech  mit  einer  kleinen  Horde,  Welche 
hier  eine  Zeitlang  ihren  Sitz  aufgefchlagen  hatte. 
Wir  zeigten  ihm  meinen  Pars  (Büjürdih),  worauf  er 
uns  willkommen  hiefs  und,  ungeachtet  es  im  Monat 
Ramad&n  war,  wo  bekanntlich  die  Mohammeda- 
ner vom  Aufgang  der^Sonne  bis  zum  Untergänge 
derfelbeh  nicht  das  Geringße  an  Nahrungsmitteln 
zu  fich  nehmen  dürfen,  uns  doch  aus  Gahfreyheit 
Aich t  falten,  fondern  ein  ländliches,  einfaches  Mal 
vorfetzen  liefs.     Kaum  hatte  ich  mich  ein  vyenig 
«mgefehen,  als  ein  Trupp  von  zehn  berittenen 
Sbirren  des  Viceftatth alters  von  Haur^d ,  Dfchau- 
lÄl,  Ledfcha  u.  f.  w.  erfchien,  welche  Tl|eils  mit 
Flinten,  theils  mit  Säbeln,  Piftolen,  S pieken  und 
eirernen  Keulen  bewaffnet  waren.    Sie  kündigten 
uns  mit  gutem  Anftande  an,  wir  feyen  ihre  Gefan- 
genen; ihr  Herr/ Omar -Aga,  habe  je r fahren ,  dafs 
ich  nicht  blofs  jetzt,  fondern  auch  fchon  im  Früh- 
linge diefe  Gegend  durchwandert  habe,  und  in  der 
Meinung,  meine  Paffe  wären  falfch  und  ich  ein  ver- 
dächtiger Spion ,  habe  er  ihnen  befohlen  mich  zu 
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arretiren  und  zu  ihm  zu  führen.  Obgleich  mit 
diefs  Abentheuer  nicht  lieb  war,  indem  es  mich  1 
in  meinen  Unternehmungen  unterbrach:  fo  gab 
ich  doch  der  Notwendigkeit  nach,  ohne  im  ge~ 
ringften  etwas  zu  fürchten,  überzeugt,  dafs  der 
Pafs  von  feinem  Herrn,  dem  Pafcha,  mich 
fchützen  würde.  Sonach  wurden  wir  zwifchen 
fünf  Sbirren  eingefchloflen,  anderthalb  Tagereifen 
weit  in  Haur&n  hineingeführt,  wo  wir  in  dem  Dor- 
feToftas,  in  der  Nähe  von  Mferlb  auf  der  Strafse 
der  Mekkapilger,  Omir-Aga  antrafen.  Kaum  hau 
te  er  meinen  Pals  gelefen,  fo  änderte  er  augen- 
blicklich fein  Betragen,  welches  anfänglich  etwas 
brusque  zu  feyn  fchien.  Ich  wurde  *fein  Galt, 
und  er  felbft  führte  mich  zu  einer  griechifchen  In- 
Xcription,  welche  im  Dorfe  befindlich  war.  Am 
folgenden  Morgen  verliefsichToftas,  um  nachLed* 
fcha  zurückzukehren ;  allein  Ibrahim  hatte  Omar- 
Aga  in  einem  Gefpräche  am  geftrige"h  Abend,  ver- 
dächtig gefunden  und  aus  diefem  Grunde  weigerte 
er  fichj  mich  wieder  dahin  zu  begleiten.  Da 
durch  diefes  Abentheuer  die  Zeit,  welche  ich  zum 
Ritte  nach  Ledfcha  beftimmt  hatte,  verfloffen  war, 
fo  gab  ich  nach  und  leiftete  duf  mein  Vorhaben 
Verzicht.  Omar* Aga  hatte  verfprochen  mir  'den 
Schech  des  Dorfes  zur  Begleitung  mitzugeben,  al- 
lein er  blieb  aus.  Kaum  waren  wir  indeffen  ein 
wenig  vom  Dorfe  entfernt,  fo  ritten  zwey  Leute 
aus  dem  Dorfe  mit  grofser  Schnelligkeit  bey  uns 
vorbey.  Diefs  fchien  uns  verdächtig,  und  der  Ver- 
dacht ward  noch  gegründeter,  als  wir  am  Mittag 
in  einer  ganz  einiamen  Gegend  auf  einmal  acht 
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berittene  und  bewaffnete  Araber  vor  uns  erblick- 
ten, wovon  einer  in  fchnellem  Gallop  auf  uns  zu- 
gefprengt  kam,  indem  er  feine  Lanze  fcbwang. 
Ibrahim  war  gerade  abgeftiegen,  um  etwas  an  fei- 
nem Sattel  zu  ändern.    Er  verliehene  jair,  er  ha- 
be,  wie  er  ihm  zu  nahe  gekommen,  mir  zugeru- 
fen auf  meiner  Huth  zu  feyn;  zugleich  habe  er  fei- 
ne lange  Flinte  angefchlagen  und  dem  Araber  be- 
fohlen füll  zu  halten.    Da  ich  etwas  von  ihm  ent- 
fernt war,  fo  hörte  ich  fo  wenig  das  eine  als  das 
andere.    Ich  gab  nur  Acht  auf  die  Heben  nachfol- 
genden, die  ich  vorher  nicht  bemerkt  hatte.    Je-'  . 
ner  Araber  hielt  plötzlich  fein  Pferd  auf,  pflanzte 
feine  Lanze  in  die  Erde  und  erkundigte  lieh,  wo- 
her wir  kämen  und  wohin  wir  zu  reifen  gedächten. 
Ibrahim  fagte,  wir  kämen  von  Omar- Aga  und  rei- 
ften nach  Damask  u.  f.  w.    Gleich  darauf  fetzten 
fie  ihren  Weg  weiter  fort,  ohne  uns  etwas  zu  Leid 
zu  thun.    Ohne  Zweifel  hatte  ich  es  diefsmal  der 
Entfchloflenheit  meines  Begleiters  zu  danken,  da  Ts 
wir  ungeplündert  wegkamen,  welches  wahrfchein- 
lich  die  Abficht  des  verrätherifchan  Vice -Statthai- 
ters  gewefen  feyn  mochte.    Am  20  December  lang- 
ten wir  wieder  glücklich  in  Damask  an. 

Wiewohl  ich  mir  vorgenommen  hatte,  meine 
Reife  längs  der  Oftfeite  des  Jordan  und  um  den 
todten  See  nach  Jerufalem  gleich  nach  meiner 
Rückkunft  anzutreten,  fo  war  mir  diefs  doch 
nicht  möglich ,  indem  mir  ein  brauchbarer  Mann 
zu  meiner  Begleitung  fehlte.  Es  boten  fich  zwar  ' 
einige  dazu  an*  allein  ich  hatte  meine  Gründe,  lie 
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nickt  anzunehmen.  Mein  trefflicher  Wirtb,  der 
achtungswürdige  franzöfifche  Arzt  Hr.  Chaboceau, 
dem  ich  die  wichtigften  Dienfte  verdanke,  hatte 
mir  fchon  vorher  einen  Mann  zu  meiner  Keife 
nach  Ladfcha  vorgefchlagen ,  den  ich  auch  nach 
einer  nähern  Prüfung  in  hohem  Grade  brauchbar 
fand,  allein  auch  er  zog  fich  anfangs  zurück,  als 
ich  die  Reife  antreten  wollte.  Doch  entfchlofs  er 
fich  endlich  unter  vortheilhaften  Bedingungen 
mein  Begleiter  auf  diefer  längern  Reife  zu  werden. 
Da  in  meinem  Journal  oft  die  Rede  von  ihm  feyn 
wird,  fo  fey  es  mir  erlaubt  hier  eine  kleine  Nach- 
rieht  von  ihm  mitzutheilen. 

k 

Jüszef  Abu  DHiürdfchy,  ibn  Dfchürdfchj 
Mackszüd  ei  Milky  ibn  Lutpby  Mackzüd  Mdmöry 
ibn  Abdallah  Mackszüd,  oder  mit  wenig  Worten 
Jüszef  al  Milky,  wurde  vor  etwa  fünfzig  Jahren. zu 
Damask  geboren ,  wo  er  noch  jetzt  in  dem  Stadt» 
viertel  der  Chriften  anfäffig  ift.  Er  ift  griechifch- 
Xatholifcher  Religion.  In  feinem  fünfzehnten 
Jahre  ging  er  mit  einem  Krämer  von  Damask  zu 
den  Arabern  vom  Stamme  Anäteh,  und  feitdem 
trieb  er  felbft  einen  kleinen  Handel  mit  ver- 
fchiedenen  Stämmen,  den  Beni  Szahhar,  Szir- 
han,  Schararät/  Hauethät,  Eiffa,  Szerdije,  mit 
allen  Äften  des  mächtigen  Anateh- Stammes,  den 
Arabern  Adshdja,  Maualyu.f.w.  In  allem  brach- 
te er  abwechfelnd  falt  dreyfsig  Jahre  bey  den  Ära- 
bern  zu,  und  da  er  überdem  Gelegenheit  gehabt 
hatte,  einen  beträchtlichen  Theil  von  den  Län- 
dern ,  die  ich  bereifen  wollte,  kennen  zu  lernen, 
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lo  konnte  ich  von  ihm  die  wichtigften  Dienftt 
erwarten« 

* 

Es  war  am  19  Januar  (i8°6)  als  wir  Damask 
verliefsen.  Ich  hatte  nur  fehr  wenig  Gepäck  bey 
mir,  einige  Bücher,  die  mir  höchft  nöthig  waren, 
etliche  Arzney-  Mittel  um  dem  angenommenen 
Character  eines  Arztes  zu  entfprechen,  eine  Quan« 
tität  Löfchpapier  zur  Aufbewahrung  der  gefam- 
melten  Pflanzen,  einige  Lebensmittel  u.  T.w.  Ich 
kleidete  mich  als  ein  arabifcher  Schech  vom  Mit« 

✓ 

telftande  und  war  mit  einer  Flinte  und  zwey  Pifto- 
len  bewaffnet.  Da  die  b<?yden  Diftricte  Rafch&a 
und  Hasbdia  zu  den  unbekannten^  in  Syrien  gehö- 
ren, fo  wareri  lie  die  erften ,  die  ich  befuchte.  Sie 
liegen  am  Fufse  des  majeftätifchen  Hermon,  der 
in  diefer  Jahreszeit  fein  glänzendes  Schneehaupt 
über  alle  benachbarte  Berge  erhob  und  der  jetzt 
unter  dem  Namen  des'Schechberges  (Dfchibbal  &% 
Schech)  bekannt  ift.  Es  that  mir  Leid,  dafs  die 
Jahreszeit  es  nicht  erlaubte  feinen  Gipfel  zu|befu* 
chen,  um  feine  Gebirgsart  mit  Gewifsheit  ange- 
ben zu  können.  Indeffen  habe  ich  alle  Urfache  zu 
glauben  >  dafs  auch  er,  wie  die  Schneeberge  des 
Libanon,  aus  Kalkftein  beftehet,  aus  welcher  Ge- 
birgsart auch  der  hohe  Rücken  des  Antilibanons 
befteht,  welchen  wir  auf  dem  Wege  nach  Rafcha- 
iad  paffiren  mufsten,  und  wo  wir  faft  durch 
den  Schnee  aufgehalten  worden  wären.  Von 
den  höchften  Stellen  deffelben  erblickten  wir  das 
xnittelländifche  Meer.  Auf  der  andern  Seite 
diefes  Bergrückens  fand  ich  in  dem  erften  von 
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Drufen  und  griechifchen  Christen  bewohnten 
Dorfe  Achha  die  Ruinen  eines  römifchen  Tem- 
pels; von  dem  Periftyl  ftand  nur  noch  eine  Säule 
ionifcher  Ordnung  und  von  der  fchönften  Arbeit. 
•Rafcheia,  wo  wiramAbend  des  zweyten  Tages  anka- 
men, ift  ein  Flecken,  in  einer  hohen  Lage  ah  der 
fteilen  Seite  eines  felfigen  Berges'  erbauet.  Hier 
ift  die  Wohnung  des  Emirs,  unter  deflen  Befehlen 
etwa  20  Dörfer  liehen  5  auch  der  Hermon  liegt  in 
feinem  Gebiet.  Ich  machte  ihm  arti  folgenden 
Tage  meine  Aufwartung. 

Wir  wurden  hier  zwey  Tage  lang  durch  Re- 
genwetter aufgehalten.     Hasbeia  liegt  fünf  Stun- 
den füdwärts  von  hier,  und  am  23  Januar  fetzten 
wir1  dahin  unfere  Reife  fort.    Die  Diftricte  von 
Hasbeia  und  Ralcheia  find  ungemein  gebirgig  und 
'  die  Cultur  ift  fehr  vernachläffiget.    Iii  Hasbeia  trat 
ich  bey  dem  gelehrten  griechifchen  Bifchoff  von 
Sziir  oder  Szei'da  ab,  an  welchen,  ich  ein  Empfeh-, 
lungsfchreiben  abzugeben  hatte.    Dieler  Ort  ift  et- 
was  gröTser  als  Ralcheia  und  gleichfalls  an  einer 
fteilen  Bergfeite  erbauet.    Der  hielige  Emir,  dem 
ich  empfohlen  war  und  dem  ich  am  folgenden  Ta- 
ge meine  Aufwartung  machte,   bewohnt  ein  an- 
fehnliches  Schloff.    Die  Berge  beliehen  durchgän- 
gig aus  Kai  kitein ;  man  trifft  in  der  Nähe,  aber  in 
den  Gründen,  Lager  und  Gerolle  von  Trapp  an. 
Das  merkwürdigfte  in  mineralogifchfer  Hinficht  ift 
die  Asphalt -Grube,  welche  eine  Stunde  weftfüd- 
weftwärts  von  hier  entfernt  iß.    Sie  wird  Cchon  ein 
paar  hundert  Jahre  benutzt,   fcheint  aber  deffen 
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ungeachtet  den  Mineralogen  unbekannt  geblie- 
ben zu  feyn.  Sie  ift  an  dem  Abhänge  eines  Kalk- 
berges befindlich.,  Man  lieht  dort  eine  Menge 
Schächte,  die  man  Brunnen  nennt  und  welche 
nach  und  nach  aüfläffig  geworden  find.  Die 
Schächte  erweitern  fich  nach  unten,  und  wenn  man 
in  das  ungeheure  Asphaltlager  eingedrungen  iß,  fo 
treibt  man  auch  kurze  Strecken,  zu  welchem  Ende 
xnan  Pfeiler  von  dem  Asphalt  ftehen  läfst,  damit 
der  Schacht  nicht  einftürze ;  diefs  ift  um  fo  nöthi- 
ger,'  da  durchaus  keine  Verzimmerung  angewen- 
det wird.  Man  fördert  deii  Asphalt  vermitlelft  ei- 
nes Haspels  und  eines  Harken  Taues,  welches  von 
Ochfen  gezogen  wird,  zu  Tage.  Andere  versicher- 
ten mir,  zwey  Leute  wänden  ihn  mit  dem  Haspel 
zu  Tage.  Ich  fah  die  Arbeit  nicht  felbft,  weil  lie 
erft  mit  dem  Frühlinge  anfängt.  •  Das  Dach  ift  ein 
afchgrauer,  bröckliger  Stinkfchiefer,  und  man 
gab  xnir  die  Mächtigkeit  deffelben  auf  achtzig  Fufs 
an.  Ich  hatte  einen  Bindfaden  von  hundert  Fufs 
mitgenommen,  mit  welchem  ich  aber  den  Boden 
des  Schachtes  nicht  erreichte,  und  man  verliehene 
mir,  dafs  er  faß  noch  einmal  fo  tief  fey.  Nichtt 
deftö  weniger  will  man  nie  das  Asphaitilötz  durch- 
lenkt haben,  welches  die  außerordentliche  Mäch- 
tigkeit deffelben  beweift  Man  nennt  den  Asphalt 
al  Hömmar  und  benutzt  ihn  hier,  um  die  Weinre- 
ben wider  die  Infecten  zu  lichern;  der  gröfste 
Theil  davon  geht  aber  nach  Europa«  In  der  Nach- 
barschaft von  Hasbeia  halten  fich  Panther,  Wölfe, 
Bären  u.  f.  w,  auf. 
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Nach  einem  Aufenthalt  von  zwey Tagen  rei- 
ßen wir  weiter  füdwärts  näch  Bänjdfs  (Panaas),  dem 
vormals  fo  blühenden  und  fcliönen  Cäfarea  Phi- 
lippi.    Diefe  Stadt  iß  jetzt  gänzlich  zerftört,  und 
auf  ihren  Ruinen  ftelit  ein  kleines  Dörfchen  von 
etwa  zwanzig  elenden  Käufern,  von  Mahommeda- 
neA  bewohnt.    Obgleich  man  noch  den  Umfang 
der  Stadt -Mauer  lieht,   fo  findet  man  doch  von 
dem  köftlicheti  Tempel,  den  Herodes  der  Grofse 
zu  Ehren  Auguft's,ecbauete,  keine  Spur  mehr.  Die 
reiche  Quelle  des  Banjifs-FJuffes  entfpringt  vor 
einer  anfehnlichen  Felfen- Grotte,  neben  welcher 
ich  auf  einer  malerifchen  F.elfenwand  etliche  alte 
griechifche  Infchriften   copirte;  fie   waren ,  der 
Gottheit  Pan  und  den  Nymphen  der  Quelle  ge- 
weiht.   Die  Gegend  von  Banjdfs  wird  durch  unge-> 
meine  Naturreize  verfchöner.  -  Nirgends  findet  der 
Liebhaber  der  Jagd  einen  reizendem  Aufenthalt 
als  hier.    Panther,  Bären,  eine  erftaunliche  Men- 
ge wilder  Schweine,  Füchte,  Tfchakaie,  Gafel- 
len,  Rehe,  Wölfe,  Hafen,  Hyänen  u.  f.  w.,  alles 
findet  er  hier  für  feine  Liebhaberey  vereiniget, 
und  gewifs  verdiente  hier  Pan  einen  herrlichen 
Tempel.  —    Der  kleine  See  Phiala  liegt  zwey 
^Stunden  oftwärts  von  hier  und  heifst  jetzt  Birkel 
cl  Räm.  —    Die  Fe&ung  von  Banjäfs  auf  einer  ho- 
hen Bfergfpitze  ift  aus  den  Zeiten  der  Chäliphen. 
Die  Alten  nannten  die  Quelle  des  Banjdfs- Flu ffes 
die  Quelle  des  Jordan,    und  in  Hinficht  ihrer 
Schönheit  verdient  lie  auch  diefe  Ehre,  Nimmt 
man  indelleji  hierauf  keine  Rückficht,   fo  mufs 
man  ohne  Zweifel  der  Quelle  des  Hasböny-Fluffes 
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diefen  Vorzug  einräumen ;  diefer  Arm  des  Jordans 
entfpringt  eine  halbe  Stunde  weftwärts  von  Has- 
beia  und  ift  unter  allen  der  längfte.  Am  wenigften 
verdient  die  Quelle  zu  Tell-kady  diefe  Benen- 
nung» obgleich  die  Bewohner  diefer  Gegend  fie  da- 
mit belegen. 

Den  29  Januar  verliefsen  wir  Banjafs  und  paf* 
firten  etliche  kleine  Arme  des  Jordans,  um  die 
Weftfeite  deffelben  zu  erreichen,  weil  es  mir  un- 
möglich gemacht  wurde'die  Oftfeite  deDelben,von 
hier  bi*  zur  Brücke  Dfchifsr  behät  Jaküb  zu  unter- 
Tuchen,  wovon  man  das  Ausführlichere  in  meinem 
Keife  -  Journal  finden  wird.  Die  Berge  bilden  hier 
eine  lange,  runde,  fruchtbare,  aber  wenig  ange- 
bauete,  anfehnliche  Thal -Ebene,  welche  el  Hhule 
heifst  und  in  deren  Mitte  der  fumpfige  Landfee  liegt, 
welcher  von  ihr  die  Benennung  Bahhardt  Hhule 
erhält.  Diefs  ift  der  See  Meron  oder  Samachonitis 
der  Alten.  An  feinen  Ufern  halten  Geh  fehr  viele 
wilde  Schweine  auf.  Die  Jäger  hatten  Schilf  und 
Binfen ,  die  feine  Ufer  mit  einem  breiten  Saum 
jimgeben,  angezündet,  und  des  Abends  fahe  man 
die  lodernde  Flamme.  Wir  blieben  die  Nacht  und 
den  folgenden  Tag  in  einem  Zeltdorfe,  von  roo- 
hammedanifchen  Bauern  bewohnt,  welche  wie  die 
Beduinen  umher  ziehen,  aber  zugleich  Ackerbau 
•  treiben.  Ich  dankte  hier  meine  Maulthiertreifeef 
ab,  weil  iie  fich  durchaus  nicht  bequemen  woll- 
ten mich  nach  der  erwähnten  Brücke  zu  bringen, 
aus  Furcht  ihre  Maulthiere  zu  verliere«.  Auch 
Juszef  kündigte  mir  ganz  wider  unfern  Contract 
'  '  an, 
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an,  er  könne  nicht  mir  nach  der  Oft  feite  des  Jor- 
dan und  des  Sees  von  Tiberias  gehen;  er  habe 
Frau  und  Kinder,  auf  deren  Wohl  er  bedacht  feyn, 
muffe,  beftünde  ich  durchaus  darauf,  fo  fey  er  ent« 
fehl  offen  wieder  nach  Damask  zurückzukehren^ 
Was  follte  ich  thun?  Ich  mifste  ihn  ungern,  weil 
ich  ihn  feiner  Fähigkeiten  wegen  fchätzte;  allein 
ich  wollte  auch  meinen  Plan  nicht  aufgeben.  Ich 
liefs  ihn  daher  nach  Tiberias  auf  dem  gewöhnli- 
chen -Wege  voraus  reifen,  während  ich  felbft  allein 
nach  Dfchiffer  bendt  Jaküb  ging,  um  dafel oft  eine 
Gelegenheit  zum  Weiterfortkornmen  auf  der  Oft- 
Seite  aufzuziehen.    Mein  Reifegeld,  meine  Uhry 
Piftolen  und  übrigen  Sachen  übergab  ich  Jüszefj 
blofs  ein  kleines  Packet  Papier  zu  Pflanzen  und 
meine  Flinte  nahm  ich  zu  mir  und  fo  trat  ich  am 
31  Januar  meine  Fufs Wanderung  an.    Ein  Araber, 
den  mir  der  Schech  des  Zeltdorfes  empfohlen  hat« 
te,  war  mein  Weg  weifer.    Der  Weg  führte  immer 
neben  dem  weftlichen  Ufer  des  Bdharat  Hhüle 
und  am  Fufse  beträchtlich  hoher  Kalkberge  hin. 
Die  Gekirgsart  in  der  Ebene  von  Bänjafs  an  be- 
fand aus  Bafalt.  —    In  einiger  Entfernung  von  der 
Brücke  ftiefsen  wir  auf  einen,  Trupp  Araber,  wel- 
che mich  wahrfcheinlich  geplündert  hätten,  wenn 
mein  Gefährte  nicht  gewefen  wäre.    Die  Brücke 
über  den  Jordan  ift  von  Bafalt-Steinen  erbauet  und  in 
gutem  Zuftan de.  Ich  fand  denFlufs  hier  35  Schritte 
breit.  Auf  feiner  Oft-Seite  iltein  Chan,  welcher  bey 
dem  franzölifchen  Einfall  in  Syrien  gröfstentheilt 
zerltört  worden  ift;  indeffen  liegt  noch  eine  kleine 
Befatzung  nebft  dem  Einnehmer  des  Pdffagen-Gel- 
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des  da.  Hier  blieb  ich  die  Nacht,  -r  Meine  Hoff- 
nung  hier  Jemand  zu  finden,  der  mich  weiter 
führte,  fchien  vergeblich  zu  feyn,  weil  Tedermann 
die  Araber  fürchtete  und  keiner  fein  Maulthier 
oder  Pferd  dem  Raube  ausfetzen  wollte.  Glückli- 
cherweife kam  den  folgenden  Tag  ein  Araber, 
welcher,  wie  er  hörte,  ich  fey  ein  Arzt,  mich  er- 
fuchte  mit  ihm  zu  feinem  Schech  zu  kommen,  wel- 
eher  lieh  an  der  Oftfeite  des  Sees  von  Tibewas  auf- 
halte und  an  einer  Augenkrankheit  leide.  Ob- 
gleich ich  diefen  Menfchen  nicht  kannte,  fo  fand 
ich  doch  diefe  Gelegenheit  erwünfeht,  indem  ich 
entfchlofTen  war  eher  alles  aufs  Spiel  zu  fetzen,  als 
mein  Vorhaben  aufzugeben,  und  ich  ging  fonach 
mit  ihm.  Wir  kamen  durch  eine  ungemein  wilde, 
melancholifche  uml  hüglige  Gegend,  wo  alles  aus 
Bafalt  beftand.  Es  war  die  Weft- Grenze  von  der  * 
Landfchaft  Dfchaulan.  Nach  etwa  zwey  Stunden  er- 
reichten wir  das  kleine  Zeltdorf,  wo  HöJTein  — 
fo  hiefs  mein  Führer  —  wohnte  und  wo  wir  die 
Nacht  blieben.  Am  folgenden  Morgen  verfchaffte 
er  mir  für  das  wenige  mitgenommene  Geld  jein 
-Pferd,  weil  mir  das  Gehen  in  diefer  fteinigen  Ge- 
gend befchwerlich  wurde,  und  nun  ging.es  wieder 
vorwärts.  Von  den  Anhöhen  genofs  ich  einer  rei- 
zenden Ausficht  nach  dem  See  von  Tibevias.  Wir 
kamen  durch  ein  geringes  Dorf  Tallanihje,  ver- 
muthlich  das  alte  Julias,  am  Rande  einer  kleinen 
fruchtbaren  Ebene,  die  fich  bis  an  den  See  er- 
.  ftreckt  und  wahrfcheinlich  dem  Jordan  ihr  Entlie- 
hen verdankt.  Im  Dorfe  Tallanihje  wuchs  fehr 
viel  Aloe,  die  ich  bisher  nicht  will  gefunden  hatte. 
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Von  hier  zogen  wir  oftwärts  einen  Weg  hinan,  wo 
am  füdlichen  Ufer  des  tiefen  Wady  Szemmak ,  der 
im  Sommer  kein  Waffer  hat,  der  Augenkranke 
Schech  in  einem  kleinen  Zelthaufen  wohnte«  Ich 
ward  nach  arabifcher  Sitte  gut  aufgenommen. 
Bald  nach  meiner  Ankunft  unterfuchte  ich  die  Au- 
gen des  Schechs,  fand  aber  zü  meinem  Leidwefen 
einen  vollkommenen  grauen  Staar,,  bey  welchem  . 
ohne  Operation  nichts  auszurichten  war.  In  de  ff en 
nötjügte  mich  die  Lage ,  worin  ich  mich  befand, 
ihn  bey  guter  Laune  zu  erhalten  und  ihm,  ob* 
gleich  geringe,  Hoffnung  zur  Genefung  zu  machen. 
„Wenn  du  mein  Geficht  wieder  herftellft,  Tagte  er, 
£0  foll  das  Pferd,  welches  du  reiteft,  dein  feyn. 
Diefes  war  nun  freylich  kein  grofses  Gefchenk;  e* 
war  ein  unnützes  Thier,  welches  nur  mit  Mühe 
in  einen  kleinen  Trapp  zu  bringen  war.  Allein 
diefen  Gedanken  verbarg  ich  und  antwortete:  Ich 
danke  dir,  Schech,  für  dein  gütiges  Anerbieten, 
ich  verlange  nichts  weiter  von  dir,  als  dafs  du 
mich  längs  der  Oüfeite  des  Sees  nach  Tiberias  brin- 
gen läfst,  indem  ich  nothwendig  auf  diefer  Seite 
Pflanzen  fuchen  mufs.  Gib  mir  Hoffein  zu  mei- 
nem Begleiter  und  fey  verfichert,  dafs  ich  ihm 
bey  unferer  Ankunft  in  Tiberias  Arzney  geben 
werde,  wovon  deine  Augen,  wenn  es  Allah  ge- 
fällt, genefen  werden. '*  Letzteres  gefiel,  allein 
die  erftere  Bedingung  fand  Schwierigkeiten.  In* 
deffen  man/verfprach  es  mir. 

Am  folg^ndrn  Morgen  ritt  ich  fort.  Nach 
einer  halben  Stunde  merkte  ich,  dafs  wir  wieder 
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unfern  Weg  nach  Tallanihje  einfchlugen.  Ich 
machte  HoOVin  Vorwürfe,  dafs  er  micÄ  hintergan- 
gen  ;  allein  das  war  auch  alles.    Er  hatte  des  Mor- 
gens, unter  dem  Vorwande  defto  befler  für  meine 
•  Sicherheit  zu  forgen,   meine  Flinte  genommen; 
auch  war  noch  überdem  ein  ftarker  Araber  in  un- 
ferer  Gefellfchaft.    Was  konnte  hier  mein  Wider- 
lichen nützen  ?    Wir  paflirten  in  der  Nähe  eines 
Dorfes  den  Jordan;  das  Waller  ging,  ungeachtet 
der  Fiufs  fchon  angerchwollen  war,  meinem  Pfer- 
de nur'  bis  an  den  halben  Bauch.    Nun  ritten  wir 
immerlängs  dem  Ufer  des  Sees  von  Tiberias,  dem 
Lieblingsaufenthalt  des  Stifters  der  chriftlichen  Re- 
ligion.   In  ganz  Palältina  gibt  es  keine  Gegend,  de- 
ren Natutreize  mit  denen  diefer  Gegend  zu  verglei- 
chen wäre,  die  auch  noch  vormals  durch  die  Kunß, 
durch  mehrere  blühende  Orter,  die  den  See  auf 
allen  Seiten  umgaben  und  wovon  manche  eine  rei- 
zend malerifche  Anficht  darboten,  unendlich  er- 
hobt wurden.    Kurz  vor  dem  Chin  Bät  Szaida  ka- 
men  wir  durch  einen  Bach,  deflen  Waffer  ich  ge* 
falzen  fand.    Beym  Chän,  der  jetzt  feh*  verfallen 
und  unbewohnt  ift,  hielten  wir  füll,  weil  Hoflein 
feinen  Abhdje  verloren  hatte.    Un  ter  dem  Verfpre- 
chen  fchnell  wieder  zurückzukehren,  nahm  er 
mein  Pferd  und  meine  Flinte  und  ritt  zurück  um 
das  Verlorne  wieder  aufzugehen.    Ich  blieb  aU 
lein,  weil  auch  der  andere  Araber  und  die  Frau 
des  blinden  Schechs,  die  bey  uns  waren,  fich  nach 
einem  andern  Ort  begaben.     Lange  wartete  ich 
vergeblich;  ich  war  noch  drey  Stunden  von  Tibe- 
nas  entfernt,  die  Gegend  war  fehr  einfam  und  un- 
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bewohnt,  und  die  Weine  Ebene,  die  ficb  von  hier  bis 
faft  nach  Modfchdil  erßreckt,  mit  vielem  Gebüfche 
bewachten.  Der  Abend  war  mir  nahe,  und  ich 
überzeugt,  dafs  Hoflei'n  mir  untreu  geworden  fey. 
Ich  eilte  daher  aus  diefem  unlichern  Aufenthalt  zu 
kommen,  und  wäre  beynahe  zwey  Arabern  in  die 
Hände  gefallen,  die  mir  in  dem  dichten  Gebüfche 
aufpafsten.  Glücklich  erreichte  ich  eine  Stunde 
nach  Sonnen -Untergang  das  kleine  mahommeda- 
nifche  Dörfchen  Madfchdil,  welches  am  Ufer  des 
Sees  liegt  und  wo  ich  die  Nacht  blieb.  Am  folgen- 
den Morgen  kam  ich  glücklich  in  Tiberias,  von 
den  Arabern  Tabaria  genannt,  an,  welches  etwa 
1  £  Stünde  von  jenem  Dorfe  entfernt  ift,  Juszef, 
der  meinetwegen  fehr  beforgt  gewefen  war,  hatte 
hier  fchori  einige  Tage  auf  mich  gewartet» 

Tiberias  liegt  unmittelbar  am  Ufer  des  Sees 
und  ift  auf  der  Landfeite  mit  einer  guten  Mauer 
von  Bafaltquadern  umgeben.    Nichts  defto  weniger 
verdient  der  Ort  nur  den  Namen  eines  Dorfes, 
höchftens  eines  Fleckens.    Keine  Spur  vq>n  aller 
Pracht  trifft  man  hier,  aber  bis  zum  heifsen  Bade, 
eine  Stunde   oftwärts  von  hier,    fleht  man  den 
Schutt  der  alten  Stadt.    Der  graufame  Dfcheffar- 
Pafcha  von  Akre  hat  über  der  Hauptquelle  ein  klei- 
nes Badehaus  erbauen  laffen.    Läge  diefes  Bad  mit 
feinen  Umgebungen  in  Europa,    ficher  würde  es 
'  einer  der  berühmteilen  und  be fuchtelten  Belufti« 
gungs-ürter  in  der  Welt  feyn.    Der  weite  Berg- 
kefTel,  worin  der  See  liegt ,  begünftiget  durch  fei 
Hitze  viele  Südgewächfe,  Dattelpalmen,  Citronen, 

Pomeran- 
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Pomeranzen,  Indigo  u.  f.  w.,  und  die  böhern  Ge- 
genden die  Produkte  eines  temp£rirten  Climas. 
Welch1  eine  fchöne  Verbindung,  die  jetzt  durch  ty- 
rannifche  Regierung  To  ganz  unbenutzt  ift,  dafsman 
von  den  herrlichften  Südfrüchten  kaum  eine  Spur 
am  Ufer  des  Sees  antrifft.  Der  See  ift  be wunde- 
rungsWürdig  fifchreicb;  allein  man  findet  jetzt  kein 
einziges  Boot  mehr  zu  ihrem  Fange  beftimmt,  de* 
ren  vor  achtzehn  Jahrhunderten  viele  vorhanden 
gewefen  zu  feyn  fchehien.  Ein  einziger  Kahn  lag 
am  Strande  in  Tiberias-;  aber  er  war  unbrauchbar» 
Der  hiefige  Pächter  der  Fifcherey  im  ganzen  See 
fifcht  blofs  am  Ufer  mit  dem  Wurfnetz. 

Es  war  am  6  Februar,  als  wir  unfere  Reife 
-fortfetzten.  Wir  reiften  längs  dem  Ufer  des  Sees 
bis  an  feine  füdliche  Spitze,  an  detTen  Weftreite 
im  Alterthume  Tarichaea  lag,  eine  Stadt,  die  ihrer 
-  gefalzenen  Fifche  wegen,  die  hier  bereitet  wurden, 
berühmt  war.  '  Auf  Hrn.  Profeffor  Paulus  Charte 
ift  die  Lage  fehr  richtig  angegeben.  Noch  Geht 
man  dort  Schutt  und  Mauerwerk,  und  noch  führt 
die  Stelle  den  nämlichen  Namen,  nämlich  el  Ma* 
lahha  oder  Ard  el  Maldhha,  ein  Synonymivon  dem 
griechifchen  Tarichaea.  Am  Ufer  des  Sees  war 
hier  eine  beträchtlich  grofse  Stelle,  welche  völlig 
ohne  Vegetation  war,  und  wo  lieh  im  Sommer  ei* 
ne  Salzkrufte  bildet.  DiefesSalz  lieferte  vermuth- 
lieh  den  Bürgern  von  Tarichaea  den  Stoff  zur  Ein- 
falzung  der  Fifche,  die  ihnen  der  See  und  der  Jor* 
dan  in  Menge  lieferten. 

Von  hier  fängt  die  herrliche  lange  Ebene  el 
G6r  an,  welche  eine  grofse  Ähnlichkeit  mit  der 

Ebene 
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Ebene  el  Bkaa  zwifchen  d$m  AiUiübanon  und  Li-  , 
banon  zeigt;  nur  find  die  Bergreihen,  welche  fie 
auf  beyden  Seiten  begrenzen,  nicht  fo  majeftätifch, 
als  bey  der  Bkaa.    Sie  ift  fehr  wenig  cultivirt ,  und 
ttian  findet  kein  einziges  feftes  Dorf  dafelblt ,  nur 
wandernde  Araber,  die  in  Zehen  wohnen.  Eine 
Strecke  füdwärts  von  el  MeUhha  ift  eine  zerftörte 
Brücke   über  den  Jordan  nach  deffen  Oftfeite.  v 
Nach  ein  Paar  Stunden  paffirten  wir  auf  einer  v 
Brücke  von  fünf  Bogen  den   Schdriät-  Manddr« 
oder  Schdriat^Manddr ,  welcher- fich  hier  in  den 
Jordan  ergiefst.    Er  fliefst  in  einem  Felfenbette 
von  Bafalt.    Etwa  äine  halbe  Stunde  weiter  kamen 
wir  zur  Brücke  Dfchiflr  el  raedfchdmea,  welche 
über  den  Jordan  gebauet  ift.    Am  Weitende  derfel- 
ben  fteht  ein  grofser  ChAn,  wo  eine  kleine  Be- 
fatzung  liegt.  —      Ich  mufs  hier  beyläufig  be- 
merken, dafs  der  Flufs  Sch&riät-  Manädra  der  näm- 
liche ift,    der  ehemals  Hieram ack  und  Jarmuch 
hiefs,  dafs  fein  Lauf  auf  Hrn.  Profeflbr  Paulus 
Charte  fehlerhaft  gezeichnet  ift,    indem  er  fich  , 
nicht  in  den  See  von  Tiberias,  fondern  ein  Paar 
Stunden  von  deffen  füdlichem  Ende  in  deri  Jordan 
ergiefst.    Andere  Berichtigungen  in  Hinficht  der 
Geographie  wird  man  in  meinem  Reife- Journale  * 
finden;    denn  die  Geographie  der  Oftfeite  des 
Jordans  und  des  todten  Sees  bedarf  derfel  ben 
fehr. 

-   •  » 

Ohne  die  Brücke  zu  paffiren,  kehrten  wir 
wieder  nach  dem  Süd- Ende  des  Sees,  wo  wir  die 
Nachtin  einem  moharamedanifchen Dorfe  blieben. 

Am 
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Am  folgenden  Tage  zogen  wir  nach  demv  Dorfe 
Phik  auf  der  Oftfeite  des  Sees  von  Tiberias,  in  der 
Landfchaft  Dfchaulän.    Es  hat  eine  fehr  hohe  La- 
ge.   Auf  dem  Wege  dahin  mufsten  wir  einen  Aei- 
len  Berg  erfteigen,   worauf  oben  ein  verfallener 
Chan,  Chän  el  Akab^h  Phik  genannt,  Aeht.  Aus 
der  Vergleichung  des  Locals  mit  der  malerirchen 
Befchreibung  in  Jofephus  Gefchiehte  des  jüdifchen 
Krieges  mit  den  Römern  ift  es  mir  höchft  wahr- 
fcheinlich,  dafs  hier  die  Stadt  Gamala  lag,  die  (ich 
mit  bewunderungswürdigem  Muttie  wider  die  Rö- 
mer vertheidigte.    Auf  Hrn.  Prof.  Paulus  Charte 
ift  fie  auf  der  Südfeite  des  Sch^riat  Manadra  ver- 
zeichnet, welches  fonach  unrichtig  wäre.  PMJe 
liegt  etwa  um  die  Mitte  des  Sees,  und  da  ich  bey 
meinem  Aufenthalte  in  dem  Zeltdorfe  des  blinden 
Schechs  nur  ein  Paar  Stunden  davon  entfernt  ge- 
wefen  war,  fo  hatte  ich  alfo  meinen  Zweck,  das 
öftliche  Ufer  kennen  zu  lernen,   erreicht.  Von 
Hippos,  einer  der  Zehnftädte,  wufste  man  mir  gar 
nichts  zu  Tagen ,  obgleich  fie  nach  Hrn.  Prof.  Pau- 
lus Charte  in  der  Nähe  von  Phik  lag.    Eben'fo  we- 
nig hat  fich  der  Name  von  Capitolias  an  der  Stelle, 
wo  fie  auf  der  Charte  verzeichnet  ift,  erhalten. 
•  Ein  gleiches  Gefchick  hatte  Pella. 

1 

Ich  war  Willens  von  Phik  nach  den  Ruinen 
von  Mkes  zu  reifen,  welche  am  füdlichen  Ufer  von 
Scheriat  Manadra  auf  einem  beträchtlichen  Berge 
liegen.  Allein  es  war  durchaus  nicht  möglich  hier 
Jemand  zu  erhalten,  der  mich  dahin  führte;  die 
hie fi gen  Bauern  fürchteten  fich  vor  den  Arabern, 
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die  dort  umherftreifen.  Aniatha  kannte  man;  es  ift 
ein  zerftörter  Ort,  etwa  drey  Stunden  von  Phtk  im 
Thale  des  Schdridt  Manadra.  Bey  den  an fehn li- 
ehen Ruinen  des  Kallat  el  Höffn,  eine  Stunde  weft- 
wärts  von  Phik  am  Ufer  des  Sees,  beftanden  die  Fei- 
fen  des  Berggipfels  aus  einem  aufserordentlich  porö- 
fen  Bafalt,  der  gewöhnlich  eine  dunkelbraune  Far- 
be  hatte.  Wir  hefchloffen  von  hier  nach  der  Land« 
fchaft  el  Botthin  zu  reüen,  welche  durch  den 
Schaidt  Manadra  von  der  Landfchaft  Dfchaulan 
getrennt  wird.  Allein  der  Flufs  war  von  dem 
häufigen  Regen  fehr  angefchwollen  und  nicht  zu 
paffiren,  weil  keine  Brücke  vorhanden  iß.-  Wir 
konnten  daher  erft  den  1a  Februar  unfere  Reife 
fortfetzen.  Wir  ritten  nach  der  Stelle,  wo  der 
kleine  Flufs  Rockad,  der  von  Norden  herkommt, 
fich  mit  dem  Schaidt  Manddra  vereiniget.  Da 
wahrfcheinlich  der  auf  Herrn  Paulus  Charte  ver- 
zeichnete Flufs  Regaba  diefer  Rockad  iß,  fo  er- 
fcheint  dadurch  die  Zeichnung  als  fehlerhaft.  Wir 
ritten  erft  durch  den  Rockad  und  dann  durch  den 
Schaidt  Manddra.  Juszef  fürchtete  fich  vor  dem 
ftrömenden  gelben  Waffer  fo  fehr,  dafser  fein  Haupt 
entblofste  und  die  heilige  Jungfrau  um  Beyftand 
anflehete.  Auf  der  andern  Seite  wurden  wir  von 
einer  arabifchen  Horde  bewirthet.  —  Der  Sch<$- 
xiat  Manddra  ift  die  Grenze  zwifchen  der  Bafalt- 
und  Kalk -Region,  denn  die  herrfchende  Gebirgs- 
Art  in  el  Botthin  (Baian  und  Bithinia)  ift  Kalkftein. 
und  diefer  hält  nach  Süden  zu  immer  an,  auf  dem 
Gebirge  Edfchlün,  im  Lande  Szalt  und  Kdrrak, 
und  wahrfcheinlich  beftehen  die  gebirgigen  Land* 
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fchaften  el  Dfchebäi  (Gebalene)  und  es  Schar  ah  ini  J 
petiaeifchen  Arabien  daraus.    Wir  palfirten  ein  , 
grofses  Eichengehölz  und  kamen  den  15  Februar  in 
dem  Dorfe  el  Höflri  an,  wo  wir  uns  eine  Zeitlang  j 
bey  einem  griechifchen  Chriften  aufhielten. 

■*  1 

Ich  nahm  mir  vor,  von  hier  aus  die  in  den  he- 
bräifchen  Schritten  mehrmals  genannte  Stadt 
Edrei  (eine  der  wichtigften  Städte  im  Gebiete  des 
Königs  von  Bafan,  welcher  zu  Mofes  Zeit  feine 
Reiidenz  zu  Aftaroth,  dem  jetzigen  Busra,  hatte), 
das  jetzige  Draa,  und  die  be)  den  Decapolitän- 
Städte  Abila,  jetzt  Abll  genannt  f  und  Gadara  zu 
befuchen.  Indeffen  war  die  Gegend  wegen  der 
arabifchen  Nomaden  aufserordentlich  unlieber,  und 
Juszef  kündigte  mir  wieder  an,  dafs  er  mich  nicht 
begleiten  könne.  Weder  Pferd*  noch  Maulelel^ 
noch  E fei  waren  für  Geld  zu  bekommen,  weil  ih- 
re Eigenthümer  fich  der  Gefahr  ausgefetzt  hätten» 
fie  durch  die  Räuber  zu  verlieren.  Kaum  war  ein  - 
Wegweifer  für  mich  zu  erhalten.  Um  meine  Klei- 
der, deren  ich  nur  einen  Anzug  hatte,  zu  fichern, 
mufste  ich  mich  hier  eines  Verfahrens  bedienen, 
welches  man  in  Europa  ohne  Zweifel  ungewöhn- 
lich und  höchlt  abentheuerlich  finden  dürfte,  ich 
mufste  Mesloch  meine  Wanderung  antreten.  Die- 
fer  Ausdruck,  deflen  fich  die  Araber  bedienen, 
heifst  eigentlich  ausgezogen ;  indeffen  verfallt  man  , 
darunter  keine  völlige  Nacktheit,  fondern  eine  Be- 
kleidung, die  fo  fchlecht  iß,  dafs  die  räuberifchen  - 
Araber  keinen  Theil  davon  für  fich  brauchbar  fin-* 
den.    Kurz,  ich  kleidete  mich  in  alte  Lumpen, 
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wie  ein  elender  Bettler ;  über  ein  Hemd  und  ei» 
nen  alten  Kombas  (eine  Art  Schlafrock)  zog  ich 
ein  altes  zerriflenes  blaues  Weiberhemd  an;  ein 
alter  Lappen,  mit  einem  Fetzen  bef eftiget,  dien- 
te mir  zur  Bedeckung  des  Kopfes ;  an  den  zerrifle- 
nen  Schuhen  fehlte  ein  Theil  ^um  ein  Paar  auszu- 
machen. Ein  alter  zeniffener  Abbaje  diente  mir 
zum  Oberkleide,  um  mich  einigevmafsen  wider 
die  Einwirkung  der  rauhen  Witterung  zu  fchützeu. 
Statt  eines  Stockes  diente  mir  ein  dünner  Baumaft. 
Mein  Wegweifer,  ein  griechifcher  Chrift,  war  un- 
gefähr auf  diefelbe  Art  angezogen.  In  diefem  wil- 
den Anzüge  zog  ich  zebn  Tage,  lang  umher,  weil 
wir  häufig  von  kaltem  Regen  aufgehalten  wurden, 
der  uns  faft  täglich  durchnäfste.  Einen  ganzen 
Tag  mufste  ich  im  Schlamme  barfufs  gehen,  weil 
es  mir  durchaus  nicht  möglich  war  mit  den  Schu- 
hen auf  dem  durchnäfsten  Lehmboden  fortzu- 
kommen. 

Draa  ift  jetzt  eine  ganz  verwüftetc  und  unbe- 
wohnte Stadt  auf  der  Öftfeite  der  Strafse  der  Mek- 
kapilger. Schöne  alte  Architectur  findet  man  hier 
nicht,  blofs  bey  .  einem  Brunnen  bemerkte  ich  ei- 
nen fchönen  Sarkophag,  welcher  jetzt  zürn  WaHer- 
troge  diente.  Die  Häufer  find  gröfstentheils  Aus 
Bafalt  gebauet»  —  Die  ganze  Landfchaft  el  Bot- 
thinilt  voll  von  Taufenden  von  Höhlen,  die  alle 
mehr  oder  weniger  durdi  ihre  altern  Bewohner  ge- 
macht lind.  Faft  alle  Häufer  in  den  noch  bewohn- 
ten Dörfern  find  halbe  Grotten,  indem  man  neben 
kleinen  überhängenden  Felfen   Mauern  aufzog. 

Man 
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Man  fieht  daher  ili  jedem  Zimmer,  wenn  man  die 
Löcher  Iq  nennen  darf,  eine  Wand  von  dem  na- 
türlich rohen  Felfen,  und  die  andere  von  Mauer- 
werk. ,  Aber  aufser,  diefen  gibt  es  eine  Menge  gro- 
fser  Höhlen,  deren  Verfertigung  unbefchreibliche 
Arbeit  gemacht  haben  mufs,  indem  fie  mit  ange- 
ftrengtem  Fleifse  in  die  Felfenfeiten  der  Berge  ein- 
gehauen find,  und  in  welche  man  nur  durch  eine 
Thür  gelangt,   die  fo  regelmäfsig  in  den  Felfen 
eingehauen  ift,    als  eine  Hausthür.    Diefes  ganze 
Land  mufs  früher  von  Troglodyten  bewohnt  geWe- 
fen  feyn ,  und  ndch  jetzt  gibt  es,  die  Dörfer  unge- 
rechnet, deren  Bewohner  man  halbe  Troglodyten 
nennen  k  önnte,  noch  viele  Familien,  welche  Höhlen 
bewohnen,  die  Raum  genug  haben,  auch  ihr  Vieh 
zu  f äffen.    Eine  Gegend  ift  vorzüglich  reich  an  fol- 
chen  grofsen  Höhlen,  tfe  heifst  al  Dfchedür,  etli- 
che Stunden  füdwürts  von  Mk6s,  und  es  halten  lieh 
dort  mehrere  Troglodyten -Familien  auf.  Aufser 
meinem  Wegweifer  hatte  ich  noch  einen  bewaff- 
ne ten  Bauer  mit  mir  genommen,  als  wir  nach  ei- 
nem mühevollem  Marfch  des  Abendsin  eine  grofse 
natürliche  Höhle  einkehrten,  die  von  einer  zahl* 
reichen  mohammedanifchen  Familie  bewohnt  wur- 
de.    Die  Höhle  hatte  eine  lange  weite  Öffnung; 
an  einem  Ende  derfelben  fafs  ein  Theil  der  Fami- 
lie um  ein  Feuer  und  bereitete  ihr  Abende ffcn. 
das  gröfstentheüs  aus  einem  Brey  von  wilden  Kräu- 
tern mit  etwas  Weizen- Graupen  beftand.    Ich  war 
durchnäfst  vom  Regen  und  hatte  den  ganzen  Tag 
barfufs  gehen  müffen ;  das  Feuer  war  wenig  hinrei- 
chend mich  gehörig  zu  wärmen,  oh  gleich  gegen 
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Abend  durch  die  zurückgekommenen  Männer  uncL 
das  Vieh  die  Höhle  voll  wurde.  Hier  würde  ich 
eine  lange  unangenehme  Nacht  zugebracht  haben; 
allein  glücklicherweife  führte  uns  der  alte  Haus- 
vater  nach  dem  AbendelTen  hinaus  über  ein  klei- 
nes Feld  zu  einer  andern  Höhle.  Eine  Thür  von 
der  Gröfse  einer  gewöhnlichen  Hausthür  führte 
in  diefe;  aber  ich  ecftaunte,  nicht  allein  die  gan- 
ze Ziegenherde  des  Troglodyten  darin  anzutreffen, 
fondern  auch  noch  einen  grofsen  leeren  Raum,  wo 
ein  ganzer  Baumftamnv  für  uns  Gälte  loderte.  » 
Diefes  war  e^in  köftlicher  Anblick  für  uns,  und  mit 
wahrem  Wonnegefühl  lagerten  wir  uns  um  diefe 
Glut  umher,  welche  die  ganze  Nacht  unterhalten 
wurde.  Zum  Nacheilen  wurde  uns  von  dem  gaft- 
freyen  Alten  noch  eine  SchülTel  guten  Reis-Pil- 
lau's  gebracht.  So  wild  mir  beym  erften  Anblick 
die  Lebensart  diefer  Söhne  der  Felfen  fchien,  fo 
fand  ich  doch  nachher  ihren  Character  nicht  wil- 
der und  roher,  als  den  der  übrigen  Dorfbauern; 
im  Gegentheil  der  Alte  fchien  ein  lehr  vernünfti- 
ger und  rechtlicher  Mann  zu  feyn. 

(Der  Befchlufs  folgt  im  nachften  Hefte.) 
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XLI. 

Auszug 

pus  einem 

Schreiben  4es  Herrn  Infpectors  J5*#W 

in  LilienthaL 


1 


Lilienthal,   den  18  Septemb.  1808. 


ch  bin  Ihnen  febr  verbunden,  für  die  gütige 
Mittheilung  der  Nachrichten  über  die  von  Pons  im 
Junius  und  Julius  entdeckten  Cometen.  Schade, 
dafs  die  Nachrichten  aus  Frankreich  immer  fo  fpät 
anlangen!  wir  hätten  fonft  noch  hoffen  können, 
den  zweyten  Comettti  hier  zu  beobachten.  Nach 
Empfang  Ihres  Briefes  habe  ich  ihn  mehrmals  ver- 
gebens gefacht,  woraus  ich  feine  Verfchwindung 
yermuthe;  wir  muffen  nun  weitere  Berichte  aus 
Marfeille  erwarten,  denn  aus  den  "zwey  mitge- 
theilten  Beobachtungen  können. wir  nichts  fchlie- 
Xsen.  Den  erften  Cometen  habe  ich  gleich  nach 
Empfang  der  Beobachtungen  berechnet  und  fol- 
gende Elemente  feiner  Bahn  gefunden: 

■ 

Durch- 
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Durchgangszeit  durchs  Perihel. 

Julius  12,    17418  Paris. 
Aufzeigender  Knoten      .       .     240  11'  14,"5 
Neigung  .....     39    18  59 

Perihel   252    38  50 

Log.  des  kleinften  Abftandes      .  9,783870 
—    der  mittl.  tägl.  Bewegung    .  0,284323 
Bewegung    .....  rückläufig. 

Diefe  Elemente  fchliefsen  fich  an  die  Beob- 
achtungen vom  26  Junius  und. 3  Julius  an ,  und  ge- 
hen den  30  Junius  die  Länge  15"  gröfser,  die  Brei* 
te  43"  kleiner,  als  die  Beobachtung.  Mir  däucht  da- 
her,  dafs  wir  die,  Bahn  als  ziemlich  genau  be- 
nimmt anfehen  können,  obgleich  die  Declinatio- 
nen,  die  wahrfcheinlich  am  Kreife  des  Mittags- 
Fernrohrs  beobachtet  wurden,  nicht  viel  Ver- 
trauen zu  verdienen  fcheinen. 


B  b  »  XLIL 


{ 

Digitized  by  Google 


560     Monall.  Correfp.  1808.  OCTOBER. 


XLII. 


B  eobachtungen 

«  » 

des  grofsen  Cometen  von  Santini  in  Padua. 


*8°7- 

Mittl.  Zeit 

1  Sc! 

icinb. 

Nördl.  Abw. 

ih  Padua. 

j  des 

Cometen. 

des 

Cometen. 

3 

6*  37'  23« 

aas: 

40 

44 

4° 

4 

7 

26  5a 

226 

49 

*9 

4 

52  1 

226 

O  /A 
/ 

5^1  IQ 

5 

6 

54  15 

227 

51 

6 

5. 

7 

29  56 
16  9' 

227 

55 

6 

6 

27  4I 

6 

7 

228 

55 

25 

7 

22  48:: 

•  9 

7 

15  12 

231 

52 

10 

10 

12  53:: 

11 

7 

5  11 

234 

1 

35 

11 

50  34:: 

12 

6 

55  -15 

et  t  rf 

3 

25 

12 

38  40 

14 

8 

7 '  19 

237 

8 

48 

14 

17  26 

15 

6 

55  5o 

2^7 

52 

56 

14 

53  18 

18 

7 

16  58 

240 

53 

9 

17 

22  41 

19 

7 

18  52 

242 

2 

46 

18 

*5  57 

19 

7 

44  1 

242 

1 

35 

18 

15  30 

20 

7 

33  43 

242 

56 

40 

19 

3  15 

■ 

520 

8 

7  3i 

242 

57 

27 

19 

*  1.9 

21 

7 

47  37 

243 

58 

15 

19 

47  34, 

21 

7 

58  3 

243 

57 

40' 

l9 

48  *4 

5>9 

29 

6 
7 

24  26 
24  6 

251 

251 

46 
45 

2 
39 

25 
25 

*9%  44. 

*9 

7 

39  8 

251 

46 

39 

25 

19  < 

50 

7 

5<>  61 

252 

47 

13 

25 

57  16" 

8 

ia  37 

252 

48 

33 

25 

57  25 

November 
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Mittl.  Zeit 
in  Padua. 


Scheint». 
des  Cometen. 


Nördl.  Abw. 
des  Cometen. 


Ncrvemb.  14 

6V 

5' 

5i" 

2630 

15' 

22" 

54° 

16'  50" 

7 
* 

0 

• 

271 

51 

62 

40  2 

17 
• 

q 

8 

28 

57 

40 

55 

*7  • 

4^  47 

21 

6 

8 

27^ 

^4 

2^ 

22  40 

21 

7 

c 

20 

27^ 

*7 

57 

22  40 

Q 

j 

6 

49 

278 

18 

2" 

IQ  "»7 

2*J 

Q 

21 

278 

17 

• 

58 

10  54» 

24 

44 

270 

12 

46 

r 

58 

2A 

9 

O 

270 

2* 

•J 

58 

41  Q 

DQcemb.  1 

6 

45 

41 

287 

17 
< 

21 

40 

2 

»' 

7 

* 

51 

6 

288 

5° 

IO 

4l 

£5  20 

4 

8 

20 

290 

57 

H 

4^ 

0  58 

4 

11 

18 

54 

290 

58 

10 

4* 

5  20 

8 

9 

31 

395 

3* 

21 

45 

7  20 

7 

7 

25 

307 

56 

45 

45 

22  16 

19 

7 

45 

34 

307 

58 

15 

45 

22  51 

1808  Jan.  5 

7 

9 

34 

343 

42 

48 

8  52 

5 

7 

20 

^4 

545 

5 

8 

48 

6  9 

A4 

7 

15 

12 

543 

55 

56 

48 

3  45 

24 

7 

57 

5 

543 

55 

55 

48 

3  18 

Man  hat  es  bezweifeln  wollen,  ob  der  Au- 
guftirier  Mönch  in  Sicilien,  wie  wir  im,  vorigei* 
Hefte  S.  251  bemerkt  haben,  den  Cometen  fchon 
am  9  September  gefehen  habe.  Diefs  war  aber  al- 
lerdings möglich,  da  nach  Oriani's  parabolifchen, 
Elementen  für  den  9  Septbr.  1807  Abends  6U 

o  t 

M.  des  Cometen    ♦  .    =  193  55 

i  Declin.    .       .  ,    .       .    .    =    17     9  SüdL 

Dift.  des  Cometen  o     •       •    =  1**805' 
und  hiernach  ferner  die  claritas  vifa  =  0,87  war, 
wenn  man  die  zur  Zeit  des  Periheliums  für  die  Ein- 
heit  annimmt. 
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XLIII. 

AitronomiJföhe  und  geodätifche  Beftiramun- 
gen  im  Golfo  della  Spezzia, 

von 

dem  Herrn  Oberhoftneifter  Freyherrn 

von  Zach. 


Namen  der 
Oric. 

Obfervat.  im 

Lazercth 
Spitze  d.  BeT- 
gi  N  C.afielLana 
Stadt  Spezzia 

(Cathcdr.) 
Fort  Pezziuo 
SipialduPla 

Kau  . 
Der  Fels  della 

Scuola  . 
FortSte.  Ma- 

nr 

Inf.  r.<im.iT).i 
(Soniaphore 
Stadt  Porto 
Vcmic  (St 
Pierre)  . 


Gerade 
EntftT- 
iii  Toif. 


u 

559»  i6ß 
4*6,337 


Direct. 
Winkel 
mit  dem 
Merid. 


TU.  III 


Toif. 


vom 
Meri'l. 


v.  Per- 
prjidik. 


Breit«. 


Jtö  47  9 

27  o  \G 
26  59  4ü 

»3  47  53 


1  :o  j,2i6  zg  22  4" 
»3», 226  54  15 


49i>57Ö 


M 


ü  59 


o 

161,19 

193.55 

54  '»7<J 
147.04 

21 7. +5 
472,62 


44  4  10,1 


o 

66,33  44  4   5.8  27  31 


2035,14 
530,97 

788.03 
96*2,22 

105,94 
>  475,6o 

1006,77 


44  6  21,7 

44  4  50,3 


•  4 

27  33 

t 


27  32 

27  33  38»7 


44  3  20,3  27  3 

2  27  34  89*5 
4*  4   3» 3' 27  33  54i9 


44  2  36,8.27  33  22,9 


44  3  6,4' 


r  1 


Azirou- 
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Azimuthe,   auf  dem  Berge  Caftellana  im  Golfq 

della  Spezzia  genommen. 


Namen  der  Orte. 


Winkel 
mit  d.  Me- 
rid.vonCa- 
ftellana  y. 
Nord  nach 
Oft. 


Namen  d.  Orte. 


Winkel 
von  Nord 
nach  Oft. 


Lanterne  oder  Fa-J      #  ( 

nal  von  Genua  297  5*  36 
CapPortofino  (Se- 

niepnere)  . 
Pifa,  der  fchiefe 

Thurm  • 
Pifa,  die  Cathe- 

dral- Kirche 
Fanal  vonLivorno 
In  Tel  Palmaria 
Infei  Tino  .  . 
Infel  d'Elba  , 


299  20  55 
129  10  o 


129  15  41 

»44  59  2(> 

»45  37  55 
149  34,  o 

168  41  50 


Infel  Gorgona 
Infel  Capraia 
Infel  Corfica 
Infel  Maddalona 
Infel  Sardinien 
Lerici,  Scjilofs 
Lerici ,  Kirche 
Sanzanna    .  . 
Spezzia,  Cathedr. 
Höchft.  Berg  von 
Carara   •  . 


'74  56  25 


180 
»94 

»97 
200 

85 
84 

73 
3 


4 

7 

47 
16 

6 

»7 
26 


45 
40 

tOt 

10 
40 

35 
»5 
35 


7 

76  42  30 


Breite. 


!  Länge 


« 


Genua , 

Univerfität 
Fanal  . 

44° 

V  59»' 

'3 

26° 

37  59' 

Genua , 
Savana 

44. 

24  11, 

0 

26 

•    •  • 

44 

18  57, 

7 

26 

ii  35 

Höhenbeftimmung  des  Berges  Caftellana  über  dem 
,  Meeres -Horizont. 

1)  Mit  dem  Meeres -Horizont  felbft  260,1 7 Töif. 

2)  Durch  trigonometr.  Meffung    •    261,55  —  * 

3)  Durch  eine  andere  MefTung  .    ,    261,61  — 

*  Mittleres  Reinltat    .    .    .    261,11  Toir. 

Alle  diefe  Beftimmungen  wurden  mit  einem  15Z0I- 
ligen  Reichenbachirchen  Multipücations  -  Kreife 
gemacht.  , 
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XLIV. 

Berichtigung. 


Unfere  aftronomifdlien  Lefer  werden  fich  einer 
im  B.  XI ,  S  329  folg.  diefer  Zeitfchrift  gegebenen. 
Anzeige  von  Oriani's  Opuscoli  aftronomichi  erin- 
nern, zu  der  wir,  um  Mifsverftändniffe  und  Irrun» 
£en  be)  m  Gebrauch  einer  dort  aus  dem  angeführ-  ^ 
ten  Werke  entlehnten  Formel  zu  vermeiden,  noch 
ein  paar  Worte  hinzuzufügen  uns  veranlafst  finden. 
Diefe  Bemerkung  betrifft  die  dort  von  Oriani's 
Methode  zu  Entwickelung  des  allgemeinen  Aus- 
drucks für,  Aeqiiatio  Centri,  gegebene  Überficht, 
Wir  Tagten  da  S.  235,  Zeile  15: 

« 

„Das  Summen  -  Zeichen  2  begreift  alle  Werthe 
„der  Glieder  in  fich  ,  die  man  durch  die  fuccef- 
„five  Subftitution  aller  ganzen  politiven' zvvi- 
„fchen  i~o9  und^z^  w  +  2  n — 1  begriffenen 
„Zahlen  erhält."  a 

Allein  hier  kann  noch  beym  wirklichen  Ge- 
brauch des  allgemeinen  Ausdrucks  eine  Zweydeu- 
tigkeit  übrig  bleiben,  die  erft  dadurch  befeitiget 
wird,  wenn  man  die  von  Oriani  dabey  gemachte 
Bemerkung  hinzufügt, 

,     .  „dafs 
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„dafs  die  Producte 


m  —  i  m  —  i  4-  n-f-i  m  — i-f-n-f-2  *n —  i+2n  —  1 

- — •   •  ~~         •  •  •  •  » — 

m«--i  +  2  +  n  +  2  m— j-f- n -f- 3        m  —  i  +  :n- 1 

1         i        2  3  n-i, 

I  i      T  i  n-2  etc- 

ungeachtet  fie  für  den  Fall,  wenn  i>m,  i>(m  +  a), 
i>(in4-4)  u.  f.  w.  negativ  werden,  doch  immer  po« 
fjtiv  genommen  werden  muffen. 

Eben  fo  bedarf  auch ,  die  in  einem  Auffatze 
von  dem  Prof.  Mollweide  (B.  XV,  M.  Corr;)  vor- 
kommende Stelle  S.  450,  wo  eine  von  Oriani 
(B.  XI,  M.  Corr.  S.  552)  gegebene  Formel  für  un- 
richtig angegeben  wird,  einer  Berichtigung,  da 
diefe  Befchuldigung  ungegründet  ift.  Mollweide 
findet  am  angezeigten  Orte 

+  -£ßn3ztang  £(3+ 4,tang*L) 

Setzt  män  ftatt  fin  2  z  feinen  Werth  (1  —  cof  2  z)  ,  fo 
folgt 

—      Un2cofaztangL(5  +  4«tang 2  L) 

t  3 

"+^.fiustangLCn-2tang2L)     1  , 

gan2  wie  die  von  Oriani  gegebene  Formel,  die  alfo 
keineswegs  fehlerhaft  ift.  Um  aber  überhaupt  den 
Gebrauch  jener  Formeln  ücherer  zu  machen, 
fcheint  es  uns  zweckmäfsig,  die  Anzeige  einiger  in 
dem  Abdrucke  des  Briefes  von  Oriani  befindlichen 

Druck- 
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Druckfehler  (Mon.  Corr.  B.  XI,  S.  551  folg.)  hier 
heyzufügen: 

Seite  55t  Zeile   5  von  unt.  fin  2  L\its fiV*  X 

h2 

—    55*  —      4  von  ob.  —  &2lies  — 


8-  -  ±*!lta£. 

5  5 


—  55?    —    13  —  —  *. hes  tang  u 

—  _  —letzte—  —  M  =  1658989  lies  M  —  1628989 
^    S59    —      5—  |-2G"/fin3  lies  —  iG^'finj 

1—    —     —      9  —   —  e3  m  lies  e2  m 

_     -    _      »  Üü±5liesam+S 

2111+5  2m+2 

—  560    —      1  —  —  2m 4-  lies  2m  +  i 

Auch  kann  jenen  Eritwickelungen ,  der  Deut- 
lichkeit wegen,  noch  folgendes  hinzugefügt  wer- 
den ; 

Seite  556    5)  cor*  =  ^ 

fin  A. 

oder  ^  =z=  ^' ( 1  +  J  e  2  cof  2  AO 

und  ferner 

'■  .      .  . 

ySeit'e559  6)  coX 

» 

oder  fin  \J>=;  cof  w  cof  <p 

Noch  bemerken  wir  bey  diefer  Gelegenheit, 
dars  in  den  von  Oriani  (A.  G.  E.  1  B.)  gegebenen 
Höhenbeftimmungen  eine  Verwechslung  zweyer 
Berge  Statt  findet,  indem  die  dort  S.  649  gegebene 
Beftimmung  nicht  für  den  Schröckhorn,  fondern 
den  Finfter  Arhorn  gilt. 
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XLV. 

Sternbed  eckung  en. 


\ 

/ 


Bedeckung  von  i^am6  Julius  1808 : 

1)  Mäyland*)  Eintritt  iov  33'  46, "6  M.Z. 

Ahh6  Caeraris. 
Austritt  11    45  55,  2  — 

2)  Genua**)  Eintritt  10    3a    9,  35  M.Z. 

4  Onani. 

3)  Speccia***)         Eintritt™    37  26,  83  M.Z. 

^  v.  Zach. 

Austritt  11    54  22,  71  — 

4)  Marfeille  ***♦)    Eintrittio    11  19,7  M-Z. 

Thulis. 

5)  Marfeill.Lycctef)  Eintritt  10    11  24,  7  M.Z. 

Reboul. 

* 

6)  Padua 


•)  Mayländer  Sternwarte  neuefte  Breite  450  2^  2,"o, 
Genua  3  Univerfitäts  -  Qebäude  CStrata  Baibi)  latit. 

44°  *V  69  "3 »  l°ng-       J71  SD"» 
*•*>  Im  Golfo  della  Speccia , :  im  Lazareth ,  latitud. 

44,0  4'  io,"o,  long.  *7°  53'  42".  , 

•*»•)  Sternwarte  in  Marfeille  neueRe  Br.  430  17'  49,"& 

Neue  Sternwarte  in  Marfeille  im  Lyc^e  imperial ,  la- 
tiU  430  17'  47,"3  und  12'  n,"i  in  Zeit  öftt.  von  Paris. 
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6)  Padua  Eintritt  iov  44'  55/1  W.Z. 

Dr.  Fr.  Bertiroffi  -  Bufatta. 
Austritt  12      1  17,  2  — 

7)  Stern w.  Seeberg    Eintritt  10    43  21,  5  M^Z. 


v.  Lindenau  u.  Pabft. 


Austritt  11    58  34>  5  — 
6  Julius  Eintritt/* 2  #  nv  50' 29S2M.Z.  in  Maylaud, 

Abbe*  Caefaris» 
—        —    n  47  43,  48—    in  Specci* 

v.  Zach. 

Hier  auf  der  Sternwarte  Seeberg  ftrich  <Ü«- 

fer  Stern  hart  am  ludlichen  Mondsrande  vorbey 

und  ward  vielleicht  Kaum  eine  halbe  Minute  lang 

bedeckt.  t'  . 

7  Jul.  Eintr.  d.  #  13*    8*  331*9  W.  Z.*in  Padua,  Dr. 

Bufatta. 

Austr.  —  14    15    6,  9  —     —     —    — , 

Eintr.        13   35    9,  7M.Z.  Marfeille(Ly- 

ede),  Reboul. 

*s  May  1808  Eintr.       14«  59'  53/9  M.Z.  in  MarC, 

Thulis. 

■ 

jo  Auguft  1308: 

.   ix  Eintr.  u"  49Ä  35,"i  M.Z.iriMayland,  Oriani 
i  55»  ö  Brioschi 

36,  1  v.  Zach 

Austr.  13     4  45,  1  Oriani, 

v.  Zach 

44,  8  .  Carlini 

44,  6  Werner 

In  Padua,  Eintr.  iiv  4a' 39,"5M.Z.  Santini 
Austr.  13    18  29       —  — 

In  Maxfe^lleLycde  impdr.  Eintr.  1 1 v  37'  15^7  M.Z. 

D'Aubiflbn  zweifelh. 

'        '  -Ml  .     .  r- 

1 
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MONATLICHE 

v 

CORRESPONDE  N  Z 

ZUR  BEFÖRDERUNG 

DER 

ERD-  und   HIMMEL  S-KUNDE, 


NOVEMBER,  igos. 


XLVI. 

* 

i 

B  eyträge 

zur  Geographie  Arabiens, 

von 

IT.  /.  Seetzeri) 

« 

gef einrieben  in  Jerufalem  im  May  1806. 


Heddije. 

Heddije,  ein  kleines  Schlofs  auf  der  Pilgerßrafse, 
die  von  Damask  nach  Mekka  führt,  liegt  drey  Sta- 
tionen nordwärts  von  Medina  in  einer  fandigen 
Mon.  Corr.  XVI11B.  Ce  Ebene, 
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Ebene,  die  fich  bis  Madäuara,  eilf  Stationen  nord- 
wärts von  hier,  erftreckt,  und  deren  Sand  an  ei« 
nigen  Stellen  dem  Winde  zum  Spiele  dient.  Ne* 
ben  dem  Schlöffe  ift  ein  Teich,  welcher  die  Pil- 
gerkjerwane  mit  dem  nöthigen  Trinkwafler  ver- 
fieht.  In  diefer  Gegend  halten  fich  viele  Araber, 
Wuld  Aly  und  Schärarat,  auf.  Wuld  Aly  ilt  ein 
Hauptaft  des  mächtigen  Stammes  Anäteh,  utid  die 
zwey  Nebenäfte  deffelben,  die  um  Heddije  herum- 
-wantlern,  heirsen  Hamamde  und  Phükarä.  Zur 
Zeit  der  Hadfch  bringen  diefe  Araber  Schafe, 
Schmalz  u.  f.  w.  ingleichen  Holz  und  ein  Futter, 
p  gras,  welches  in  der  Sand. Ebene  wächft  und  Nölly 
heifst,  und  vertaufchen  diefe  Producte  gegen  an- 
dere Lebensmittel,  Brod,  Zwieback  u.  dgl.  Einige 
bieten  auch  ein  gepulvertes,  wohlriechendes  Kraut 
Abeitran  oder  Beiträn  zum  Verkauf  oder  Taufch 
an  deffen  man  fich  in  Syrien  bedient,  um  die  Klei- 
der  wider  Motten  zu  fiebern  und  der  Seife  einen 
Wohlgeruch  zu  geben.  Die  Steine,  die  man  unter« 
wegs  von  hier  bis  Daher  el  Akabeh  antrifft,  follen 
alle  rotrr,  zerfreffen  und  löcherig  feyn,  auch  £oll 
es  auf  diefem  ganzen  Wege  ei»  Echo  geben ,  wel- 
ches fich  nordwärts  von  Daher  el  Akabeh  nicht  fin- 
det. Tema  foll  etliche  Stunden  oftwäm  von  Jied- 
dije  an  (lern  Weftrande  der  grofsen  Landichaft 
N^dfched  liegen  und  reich  an  Dattelpalmen  feyn« 
Heddije  ilt  für  die  Mekkapilger  ein  ungemein  wich- 
tiger Ort,  denn  bis  dahin  zieht  die  Dfcherdeh 
oder  die  Relais  -  Kjerware,  die  von  Damask  der 
Hädfch •  Kjer wane  entgegen  kommt,  gewöhnlich, 
und  manche  Pilger  haben  aüf  ihrer  Rückreife  das 

Vergnü- 
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Vergnügen ,  hier  Briefe,   Geld,  Kleidungsftücke,  , 
Lebensmittel,  die  ihnen  von  ihren  Verwandten 
überfandt  werden,    oder  auch   nur  mündliche  1 
Nachrichten  in  Empfang  zu  nehmen.    Andere,  die 
aus  entfernten  Provinzen  kamen  und  denen  diefer 
Troß  nicht  zu  Theil  werden  konnte,  erhalten  we- 
nigftens  die  Bequemlichkeit,  fich  hier  mit  neuen 
Lebensmitteln  zu  verfehen,   woran  es  unterwegs 
nicht  feiten  fehlt.    Mit  der  Dfchdrdeh-  oder  Re- 
lais-Kjerwane  ziehen  gewöhnlich  mehrere  Kauf- 
leute  und  Krämer  von  Damask,  um  unterwegs 
und  in  Heddije  mit  den  Arabern  zu  handeln.  Ju- 
fef  al  Milky  befuchte  diefen  Ort  fünf  oder  fechs 
Jähre  nach  einander.   Man  fieht  daraus,  dafs  es  ei- 
nem eurqpäifchen  Reifenden  gar  nicht  fchwer  fal- 
len würde,  diefe  Reife  mit  der  Dfche'rdeh  zu  ma- 
chen, vorausgefetzt,  dafs  er  mit  einem  mitteilen- 
den Käufmann  oder  mit  dem  Schreiber  der  Dfcher- 
deh,  welches  gewöhnlich  ein  Chrift  ift,  Bekannt* 
fchaft  macht  und  fich  unter  deffen  Schutz  begibt. 
Hätte  es  mein  übriger  Reifeplan  erlaubt,  ich  wür- 
de gar  kein  Bedenken  getragen  haben  diefe  inter-  x 
elfante  Reife  zu  wählen,  zumal  da  ich  vor  einem  "  '  . 
Jahre  die  Bekanntfchaft  des  Dfeherdeh-Schreibers, 
Hrn.  Elias  Goraib,   eines  Griechen  von  Tripolis, 
gemacht,  und  fich  mir  diefer  erboten  hatte,  dafs 
er  mir  unterwegs  alle  mögliche  Unterftützung  zur 
Beförderung  meiner  Unterfuchungen  verfchaffen 
wallte. 

El  Ale. 

El  Äle  liegt  gleichfalls  an  der  Strafse  der 
H4dfch,  dritthalb  Stationen  nordwärts  von  Hed- 

Cc  2  dije 

m 

Digitized  by  Google 


576    Monatl.  Correfp.  1808.  NOVEMBER. 

> 

dlje;  indelTen  zieht  die  Pilger -Kjervvane  nicht  im- 
mer durch  diefes  Dorf,  fondern  läfst  daflelbe  häu- 
fig in  beträchtlicher  Ferne  weftwärts  liegen.  Jufef 
hatte  auf  feinen  mehrmaligen  Reifen  mit  der 
Dfch^rdeh  diefen  Ort  nie  berührt,  und  die  Nach- 
richt, welche  ei  mir  davon  mittheilte,  hatte  er  von 
einem  andern  Kaufmann  von  Damask  erhalten,  der 

mehrmals  dort  gewefen  war  und  durch  Verkauf 

■ 

feiner  mitgenommenen  Zeuge  gute  Gefchäfte  ge- 
macht hatte.     Diefer  Kaufmann,   ein  fyrifehe* 

'  Chrift,  hatte  einen  mohammedanifchen  Handels- 

Compagnon,    Namens  Ibn  es  Szaman,  welcher 

'  noch  in  der  Strafse  el  Ke*im4rije  zu  Damask  wohn- 

r  haftift.  Er  reifte  mehrmals  von  el  Äle  oder  von 
Heddije  nach  Cheibar ,  und  als  er  einft  von  dort 
nach  Derreija  vordringen  wollte,  nahm  er  entwe- 
der frey  willig  oder,  welches  wahrfcheinlicher  iß, 
gezwungen  die  Religion  von  Abd  el  Wuh&b  an, 
und  feitdem  hat  man  nichts  weiter  von  ihm  ge- 
hört. .Um  el  Äle  wachfen  viele  Datteln,  die  von 
vortrefflicher  Güte  feyn  follen ;  viele  füfse  und 
faure  Limonien;  Badinscbän  und  Zitrullen  (Karra 
oder  Jockttn).  Die  Senna  wächft  häufig  in  der  Ge- 
gend ,  und  die  Araber  bringen  ihre  Blätter  hiebet 
zum  Verkauf,  lie  verfehen  überdem  die  Hadfch- 
Kjerwane  mit  einem  Futtergras,  welches  MuöfTal 
✓  heifst,  und  dem  wohlriechenden  Pulver  von'Ahei- 
trdn.  Diefes  Dorf  hat  die  Ehre  im  Belitz  der 
Stammtafel  aller  Scheriffe  zu  leyn,  und  man  ver- 
liehen, weit  entfernte  Glieder  von  der  Familie 
des  Propheten  Iahen  fich  oft  genörhiget  hier  ih- 
res Stammbaums  wegen  nachzufchlagen  und  fich" 

darüber 


^  Digitized  by  Google 


I 


XLVL    Bey träge  zur  Geographie  Arabiens.  577 


ein  Zeugnifs  geben  zu  lafTen,  wenn  ihre 
Anfprüche  etwa  in  Zweifel  gesogen  wurden. 
Von  die  fem  merkwürdigen  Inftitut  in  el  Äle  habe 
ich  fonft  nirgends  gehört.  Schech  Ibrahim  el 
Clifciiry  verlichert  in  feiner  fchälz baren  Reifebe- 
Jfchreibung,  das  hiefige  WafTer  fey  von  ausgezeich- 
neter Güte,  fo  wie  er  auch  die  Weintrauben  und 
Waffer- Melonen  dafelbft  rühmt. 

Tbük. 

Tbük  ift  einer  der  Hauptörter  auf  der  Strafsa  ' 
der  Hadfch,  wo  die  Pilgerkjerwane  gewöhnlich 
«inen  oder  zwey  Tage  fülle  liegt.  Es  ift,  fo  wie  Hed- 
dije,  mit  einer  Sand-Ebene  umgeben.  Hier  ift  ein 
Schlofs  Und  auf  der  Oftfeite  deflelben  ein  Teich, 
welcher  durch  eine  Quelle  gefüllt  wird,  um  wel« 
che  einige  kleine  Gärten  herum  liegen,  welche, 
mit  Feigen,  und  Granat  -  Äpfelbäumen,  befetzt 
Und  und  worin  man  Badinfchan  und  Zitrullen 
zieht.  Auf  der  Südweft feite  des  Schlöffe«  fteht  ein 
kleines  Dorf  von  zwanzig  bis  drey  feig  Häuf ern,  von 
Lehm  erbauet  und  von  Arabern  bewohnt,  wel- 

■ 

che  Hammaidah  heifsen  und  keinen  Ackerbau  trei- 
ben. Der  Pafcha  von  Damask,  welcher  die  Pilger- 
Kjerwane  führt,  läfst  auf  der  Hinreife  nach  Mek- 
ka in  dem  hiefigen  Schlöffe  einen  Theil  der  Gerße 
zurück,  welche  zum  Futter  der  Pferde  beftimmt 
ift  und  zur  Rückreife  von  dort  nach  Damask  ge- 
braucht wird.  Auch  die  mohammedanifchenKauf» 
leute,  diemitderHäfch,  fo  wie  die  chriftlichen.  Kauf- 
leute, diemitderDfch<5rdeh  bis  Heddije  reifen,  laf- 
fen  bey  den  hiefigen  arabifchen  Bauern  etliche  La- 
dungen von  Abbdje  und  andern  Waaren  zurück,  wel^ 
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che  (liefe  in  Co  mm  iffion  verkaufen  und  für  das 
fte  Geld  Futterkräuter  undA beiträn  einkaufen.  Um 
Tbük  wächft  die  Koloquinte  (el  Handal)  häufig  auf 
fandigem  Boden,  welche  die  Kaufleute  bisweilen 
durch  die  Araber  auffuchen  laflen  und  auf  der 
Rückreife  mit  fi ch  nehmen.  Krank  gewordene 
Pilger  und  auch  einzelne  Kaufleute,  welche  mit 
der  H&dfch,  oder  mit  der  Dfche'rdeh  zogen,  bleiben 
öfters  hier  und  erwarten  die  Rückkunft  der  bey- 
den  vereinigten  Kjerwanen.  Zur  Zeit  des  Durch- 
zuges  der  Hädfch  kommen  viele  Araber,  beton- 
ders  Schärarat,  hierher.  Die  Weiber  von  Tbük  fte- 
hen  in  einem  lehr  Übeln  Ruf  >  man  verfichert,  für 
Lebensmittel  und  kleine  Gefchen^e.  welche  J3e 
von  den  Pilgern  erhalten,  feyen  fie  einem  Jeden 
feil,  und  ihre  Männer  geben  durch  ihr  Stillfchwei- 
gen  zu  erkennen,  dafs  fie  mit  dieferri  Gewerbe  zu- 
frieden  find.  Man  nennt  diefen  Ort,  zum  Unter- 
fchied  von  dem  altern,  das  neu«  Tbük;  jenes  liegt 
etwa  eine  Stunde  lüdoitwärts  davon  und  ift  zcr- 
ftört,  man  fieht  aber  nocji  Dattelbäume  dafelblt 
Vielleicht  war  diefes  alte  Tbük  der  Ort,  den  wir 
aus  frühern  Nachrichten  kennen  und  wovon  man 
Tagt,  dafs  es  eine  Stadt  gewefen  fey  <z.  B.  Scherif 
Edris  und  andere).  Von  Tbük  bis  nach  Kothrany 
in  el  Belka  findet  man  auf  der  Oftfeite  der  Strafse 
der  Hddfch,  aber  drey  bis  vier  Tagereifen  davon 
entfernt,  viele  wilde  Efel  und  Straufse,  welche 
letztere  lieh  bisweilen  fogar  oftwärts  vom  Haurän- 
Gebirge  fehen  laffen. 
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Kad  es  Szagtr. 
Kai  es  Szagtr  iß  eine  blofse  Station  der  Hddfcb, 
und  zwar  die  erfte  nordwärts  von  Tbük  in  der 
Sand -Ebene.  Es  find  Jiier  weder  Gebäude  noch  \ 
Wafler.  Zwifchen  den  zwey  genannten  Stationen 
ift  auf  der  Oßfeite  der  Pilgerftrafse  vieles  %Bufch- 
werk  von  einem  Mannshohen  Strauch,  weichet 
Fingerlange  Stacheln  hat  und  Gei'lin  heifst.  Er 
trägt  weder  efsbare  Früchte,  noch  dient  er  zum 
Brennholz  oder  zum  Rameelfutter.  Man  nennt 
diefe  bufchige  Gegend  el  Mdhhtab.  Es  finden  fich 
auch  hier  viele  kleine  helle  lue  fei  von  verfchiede- 
nen  Farben  auf  der  Strafse,  welche  von  den  PiU 
gern  aufgefucbt  werden  und  wovon  ein  Sortiment 
von  gleicher  Gröfse,  Form  und  Farbe  zum  Man- 
kala- Spiel,  theuer  bezahlt  wird,  indem  fie  einen 
doppelten  Werth  haben,  den  der  Seltenheit  und- 
den  der  Heiligkeit.  N  * 

Däd  Hddfch.  s 

Die  Station  Däd  Hädfch  ilt  eilf  Stunden  nord- 
wärts  von  Kai  es  Szagir  entfernt  und  liegt  in  der 
Sand -Ebene.  Hier  ift  ein  kleines  Schlofs,  ein 
Teich  und  viele  Brunnen,   welche  von  den  Ära-  j 

■ 

bern  Tameijil  Möje  genannt  werden.  In  der  Nahe 
diefes  Ortes  lieht  man  etliche  männliche ,  alfo  un- 
fruchtbare Dattelpalmen. 

Medduard* 

Zwölf  Stunden  nordwärts  Däd-Hädlch  liegt 
die  Station  Medauara,  wo  man.  ein  kleines  von  Ös- 
man  Pafcha  erbauetes  Schlofs  und  einen  Teich  fin- 
det, 

> 
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det.  Hier,  To  wie  faft  in  allen  SchlöCfern  an  der 
H&dfchftrafse,  liegt  eine  kleine  Befatzung  von  ein 
paar  Janitfcharen  von  Damask,  welche  Inkfchäry 
Kalädfchy  heifsen,  obgleich  gefetzmäfsig  in  jedem 
Schlöffe  zwölf  feyn  follten.  Theils  um  lieh  zu  be- 
fchäitigen,  theils  aber  auch  um  zu  gewinnen,  ma- 
chen lie  in  ihrem  e infamen  Aufenthalte  den  Kauf- 
mann, indem  fie  den  Arabern  Abbaje,  Tabak 
u.  f.  w.  verkaufen. 

Daher  el  Akabih. 

Daher  el  Akabdh  ift  zwölf  Stunden  nordwärts 
vonMadauara  entfernt.  Man  bezeichnet  mit  die- 
Xem  Namen  den  höchften  Theil  des  Gebirgsrückens, 
den  die  Hädfch-Kjerwane  hier  paffiren  mufs.,  Die- 
fes  Gebirge  macht  einen  Theil  des  Gebirges  Scha- 
rah  aus.  Der  fandige  Boden  hält  bis  Daher  el 
Akabe'h  an,  wo  er  Steinig  und  felfig  wird.  Schon 
von  Tbük  aus  hebt  lieh  die  Landftrafse  nach  und 
nach ,  weit  fichtlicher  aber  nordwärts  von  Medau- 
ard,  und  eine  halbe  oder  ganze  Stunde  vor  Daher  el 
Akabdh  ift  er  fehr  fteil  und  befchwerlich  zu  paffi- 
,  xen;  zumal  er  dort  fo  fchmal  wird,  dafs  nur  vier 
Kameele  auf  einmal  neben  einander  gehen  können. 
Auf  der  andern  Seite  von  Daher  el  Akabeh  aber 
Äeigt  man  mit  Bequemlickkeit  nach  Maän  hinab. 
Auf  diefem  Wege  kommt  man  durch  einen  kleinen 
Wady,  Wady  es  Szultan  genannt,  welcher  aber 
nur  zur  Regenzeit  fliefsende*  Wafler  hat.  Auch 
lieht  man  hier  einen  Dornftrauch  ,  welcher  bey 
den  gemeinen  Pilgern  fehr  bekannt  ift,  indem  lie 
auf  ihrer  Rückreife  einen  Lappen  daran  befeftigen, 

wenn 
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wenn  fie  die  Abficht  haben  die  Wallfahrt  nach 
Mekka  noch  einmal  wieder  zu  machen«  Man 
nennt  ihn  Um  Eijaifch.  Auf  diefem  Gebirge 
herrfcht  des  Winters  oft  eine  fehr  heftige  Kälte, 
welche  bisweilen  den  Reifenden  tödlich  ift.  Jufef 
erzählte  mir  ein  fchreckliches  Beyfpiel  davon,  wel- 
ches er  felbft  erlebte.  Vor  mehrmals  20  Jahren,  zur 
Zeit  des  Mohammed  Pafcha,  des  Vaters  des  jetzigen 
Pafcha  von  Damask  Abdallah ,  kehrte  er  ina  Win- 
ter mit  der  vereinigten  Hädfch-  und  Dfchdrdeh- 
Kjerwane  von  Tbük  zurück  und  war  nicht  wenig 
erftaunt  von  Daher  el  Akabeb  bis  el  Belka  oder  el 
Döbba  alles  mit  Schneebedeckt  zu  finden,  welcher 
damals  auf  dem  höchften  Theile  des  Gebirges  vierzig 
Tage  liegen  blieb,  bevor  die  Sonnenwärme  ihn  weg- 
zufchmelzen  vermochte.  Aber  mit  Schrecken  und 
Entfetzen  wurde  er  und  alle  Reifende  erfüllt,  als 
fie  zu  Ddher  el  Akabeh  eine  ,  ganze  zahlreiche 
Kjerwane,  Menfchen,  Kameele,  Pferde,  Efel, 
Maulefel  und  Hunde«  alle  ohne  Ausnahme  erfroren 
und  todt  umher  liegen  fahen.  Die  Leute  dieter 
Kjerwane  waren  von  Hebrön,  Gafa  und  Maän,  und 
waren  Willens  allerhand  Lebensmittel  nach  Tbük 
/u  bringen  ,  um  die  Hädfch  damit  zu  verfehen. 

Madn. 

Maän,  vormals  ein  Städtchen,  jetzt  ein  Dorf  , 
von  etwa  hundert  Häufern,  ljegt  15  Stunden  nord- 
wärts von  Daher  el  Akabeh  entfernt,  und  die  Stra- 
fse  der  Hädfch  führt  mitten  durch  daflelbe.  Es  ift 
hier  ein  kleines  Schlofs.  Die  Einwohner  find  alle 
Mohammedaner  und  kleiden  lieh  faft  fo  gut,  als 
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die  Städter.  Sie  befchäftigen  lieh  vorzüglich  mit 
dem  Gartenbau,  und  in  ihren  Gärten  findet  man 
viele  füfse  und  faure  Granatäpfel ,  Pflaumen,  Fei- 
genbäume  und  etliche  wenige  Weinftöcke.  Ge- 
treide bauen  fie  nicht ,  fie  kaufen  aber  zu  Karrak 
und  zu  Gafa  Gerfte  ein,  und  die  Weiber  machen 
einen  Vorrath  von  Mehl ,  Evern ,  trockner  fauren 
Milch  u.  f.  vv.  alles  zum  Behuf  der  Hadfch,  von 
der  fie  faft  allein  leben.  Die  Strafse,  die  von  hier 
nach  Gafa  führt,  heifst  el  Derb  el  Döhhal,  lie 
führt  zuerft  füdwärts  nach  Dahsr  el  Akab^h,  und 
dann  um  das  Gebirge  Schar  ah  herum  weftwärts. 
Von  Daher  el  Akaböh  bis  an  den  Anfang  der  Ebene 
von  Gafa  rechnet  man  zwey  Tagereifen. 

Anafeh. 

♦  Anafeh  liegt  acht  Stunden  nordwärts  von 
Maän  in  einer  Ebene.  Es  befteht  blofs  aus  einem 
kleinen  Schlofs,  wobey  ein  paar  Janitfcharen  Be- 
fatzung  liegen. 

,  Hdffa  oder  Höffa.  * 

Haffa  oder  Höffa  heifst  die  auf  Anaten  fol- 
gende Station,  der  Hädfch  und  ift  eilf  Stunden  da- 
von entfernt.  Auch  an  diefem  Orte  findet  man 
weiter  nichts  als  ein  kleines  Schlofs,  worin  zwey 
bis  drey  arabifche  Bauernfamilien  wohnen,  die  ein 
wenig  Ackerbau  treiben.  Es  ift  hier  ein  Brunnen, 
aus  welchem  man  das  Waffer  mittelft  eines  Rades 
durch  ein  Maulthier  herauf  ziehen  läfst.  Indelfen 
ilt  weftwärts  vom  Schlöffe  die  Quelle  des  Wady  el 
Höffa  befindlich,  welche  die  H&dfch-Kjerwane 
überflüffig  mit  Waffer  verlieht.    Diefer  Flufs  zieht 
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fich  nordnordweftvvärts  und  ergiefst  feinen  Wafler- 
Vorrath  in  das  füdliche  Ende  des  todten  Sees ,  wo 

auf  der  Charte  Zoara  oder  Sagor  fteht,  welche  Na- 

-  ^  «       «.  * 

men  dort  jetzt  unbekannt  find. 

1 

Wanderung 

mit  arabifchen  Nomaden  von  Haurdn  nach 
Dfchof  es  Szirhdn  und  an  dän  Fufs  des  Gebirges 
el  Schammar,  in  Nedfched. 

Jufef  el  Milky  trat  feine  Wanderung  mit  ei- 
nem Arabifchen  Stamme  an,  welcher  jeden  Herbft 
von  der  Grenze  Syriens  nach  Tvtedfched  reifet. 
Man  zog  von  Bufsra  nach  Hauran ,  einem  feiner 
Ruinen  wegen  fehr  intereffanten  Ort,  nach  H&b- 
bek^h,  wo  man  weiter  nichts  findet,  als  einige 
Brunnen.  Anderthalb  Tagereifen  weiter  kamen 
fie  nach  Esr&k,  einem  Schlöffe  (Kaffr),  aber  ohne 
feite  Einwohner.  Von  Esr&k  fängt  eine  Thalfläche 
an,  «welche  fich  bis  el  Dfchöf  erftreckt  und  Wady 
Arab  es  Szirhän  heifst.  Die  unermefsliche  Ebene 
auf  der  Nordfeite  diefes  Wady  heifst  el  Hamad ;  fie 
erftreckt  fich  bis  in  die  Gegend  von  Bagdad,  wo  an 
ihrem  Ende  ein  hoher  pyramidalifcher  Berg,  der 
Dfchibbal  el  L&ha,  liegt»  den  man  fchon  in  einer 
Entfernung  von  ein  paar  Tagereifen  wahrnimmt. 
Nordwärts  von  diefem  Berge  erheben  fich  mehrere 
Hügel,  die  unter  dem  Namen  Demmaliik  Szaudb  be- 
kannt find.  Man  rechnet  die  Länge  und  Breite 
diefer  Ebene  auf  acht  Tagereifen  mit  einem  Kameel. 
Sie  hat  weder  Hügel,  noch  Berge,  noch  Thäler, 
ausgenommen,  dafs  an  einzelnen  wenig  vertieften 
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Stellen  fich  ein  wenig  RegenwäCfer  fammelt,  wel- 
ches  uber  bisweilen  bey  trocknem  Winde  in  wenig 
Stunden  wieder  verdunftet.  Man  findet  dort  gar 
keine  Spuren  von  vormaligen  Städten  oder  Dör- 
fern t  obgleich  man  kleines  Gefträuch  und  viele 
blühende  Gewächfc  antrifft,  welche  die  Möglich- 
keit einer  Cultur  des  Bodens  hinlänglich  zu  erken- 
nen geben.  Auf  der  Südleite  des  Wady  Arab  e$ 
Szirhun  hat  das  Land  oder  *die  Wüfte  mehrere  Be- 
»ennungen;  der  weftlichfte  Theil  deflelben  heilst 
el  BeYr;  auf  diefen  folgt  oftwärts  el  Höddrufch, 
weiter  oftwärts  el  Thobe'ik,  weiter  es  Szauwann, 
und  endlich  am  weiteften  nach  Often  Wady  el  Gad- 
da.  In  diefem  grofsen  wüften  Landßriche  gibt  es 
nirgends  weder  ein  Dorf,  noch  auch  Ruinen  von 
vormaligen  Ortfchäften;  ein  einziges  Gebäude  aus- 
genommen, welches  mir  in  mancher  Hinficht  fehr 
merkwürdig  und  einer  nähern  Unterfuchung  werth 
zu  feyn  fcheint,  Diefes  ift  Kaflr  Amara,  eine  ver- 
wüftete  Stadt,  welche  etwa  dritthalb  Tagereifen 
oftwärts  von  Serka,  einer  Station  auf  der  Strafse 
der  Hädfch  in  el  Belka,  an  einem  Bache  ne- 
ben einem  Berge  liegt  und  zu  deren  Bau  man 
Xchöne  grofse  weifse  Steine  verwandt  Jiat.  Das 
Gebände,  welches  man  eigentlich  el  Kaffr  Ama- 
ta nennt,  hat  ein  Kuppeldach,  worauf  inwen- 
dig Garellen,  Füchre,  Hafen  und  andere  Thiere 
mit  bunten.  Farben  gemalt  feyn  f ollen.  Säulen 
findet  man  da  nicht.  Sollte  hier  etwa  das  alte  Co- 
race  zu  fuchen  feyn  ,  welches  nach  der  Charte  des 
Hrn.  Profeflbr  Paulus  ungefähr  in  der  angegebe- 
nen Richtung ,  obgleich  nicht  in  der  beftimmten 
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Entfernung,  gezeichnet  ift?  Übrigens  mute  ich  hier 
noch  bemerken ,  daß  el  Kaffr-  Amard  £0  viel  heifst 
4er  fürftliche  Pallaft. 

Von  Esräk  zogen  die  Araber  mit  ihren  Her- 
den  immer  im  Wady  Arab  es  Szirhän  hinauf  und 
kamen  nach  einer  Tagereife  nach  Ittra,  welches 
feines  Salzes  wegen  merkwürdig  ift,     das  lieh 
hier  in  einem  kleinen  flachen  See  erzeugt  ,  deffen 
Waffer  im  Sommer  und  Herbft  ganz  verdunftet 
.    und  eine  Salzkrufteaurücklälst.  Jufef  glaubte  dort 
überdem  abwechfelnde  Lagen  von  Salz  und  Erde  , 
gefehen  zu  haben.    Einanderer  verfichete  mir,  es 
gäbe  dort  auch  einen  Salzbach.    Die  Araber,  ge- 
wöhnlich vom  Stamme  Szlfep,,  führen  diefes  Salz 
nach  einem  Theil  von  Hauran  und  DfchauUn,  nach 
el  Bottfclr  und  dem  Gebirge  Edfchlün,  wo  ich  es 
überall  angetroffen  habe.     Es  ift  weifs  und  rein, 
falziger  von  Gefchmack,  als  das  Salz  aus  dem  Salz- 
thale  bey  Tedmor  oder  Palmyra.    Des  Salz  Gehal- 
tes  diefer  Gegend  ungeachtet  findet  man  hier 
doch  auch  füfses  Brunn $nw äff ex.     In  Nadfched 
foll  es  ein  zweytes  Ittra  geben,  wo  'man  Steinfalz 
findet,  wovon  Jufef  mir  eine  kleine  Probe  mit- 

f  ■ 

Von  Ittra  zogen  fie  nach  Koraker,  einer 
gänzlich  verwüfteten  Stadt,  wo  man  zwar  mehrere 
Brunnen,  übrigens  aber  nichts  merkwürdige*  an- 
trifft. Die  Entfernung  zwifchen  beyden  Orten, 
beträgt  eine  Tage*eife.  Eine  Tageieife  weiter  er- 
reichten fie  K&f r  ein  verfallenes  Schlofs  auf  der 
Spitze  eines  Hügels,  welcher  rund  umher  au  fei- 
nem Fufse  mit  einem  fumpfigen  Boden  umgeben 
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ift,  däfs  man  nicht  leicht  dazu  kommen  kann.  Es 
find  hier  einige  Brunnen  und  Dattelpalmen,  die 
aber  verwildert  find  und  keine  Früchte  tragen.  — 
Jufef  fand  in  Wady  Arab'es  Szirhän  eine  Pflanze, 
welche  nach  feiner  Verficherung  einige  Ähnlich- 
keit mit  dem  Kamin  hat ,  Kelch  genarint  wird  und 
unten  am  Kopfe  der  Wurzel  eine  Materie  hat,  die 
den  Geruch  des  ftinkenden  Afands  von  fiqh  gibt. 
Sollte  diefes  Gewächs  vielleicht  Ferula  ajfa  foeti* 
da  L.  feyn  ? 

Weiter  hin  kamen  fie  an  einen  Ort,  wo  Brun- 
nenwaffer  ift  und  wo  vormals  wahrfcheinlich  ein 
Dorf  ftand.  Diefe  Stelle  heifst  Kadeir  und  ift  eine 
Tagereife  von  Kaf  entfernt.  Ümm  el  Phenadfchir, 
eine  Tagereife  weiter ,  hat  Brunnenwafler  und  ei- 
nige Ruinen,  die  aber  fehr  unbedeutend  find. 
Der  Boden  umher  befteht  aus  lauter  Feuerfteinen, 
welche  mit  Heftigkeit  zerfpringen,  wenn  man  ein 
Feuer  darauf  anmacht,    und  durch  ihre  fcharfen 

*  m 

Splitter  oft  Schaden  anrichten.  Die  Araber  brin- 
gen daher  immer  Erde  mit  und  ziehen  erft  eine 
Erdkrufte  über  die  Feuerlteine,  ehe  fie  Feuer  dar- 
auf anmachen. 

Eine  Tagereife  weiter  kamen  fie  zu  einer  Fel- 
len-Gegend,  welche  Klelah  heifst,  und  zu  Ende 
des  folgenden  Tages  erreichten  fie  Dfchdf.  Der 
Diftrict  Dfchdf  iß  ohne  Zweifel  der  nämliche,  def- 
1  fen  Büfching  unter  dem  Namen  Dfchof  al  Sirhan 
erwähnt  und  welchen  er  zu  Nedfched  rechnet. 
Man  mufs  diefen  Diftrict  nicht  mit  Beilad  alDfchöf 
verwechfeln,  welcher  einen  Theil  des  glücklichen1 

Arabiens 
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Arabiens  ausmacht.  In  Dfchöf  find  mehrere  klei- 
ne Dörfchen;  Jufef  erinnerte  fich  etwa  fieben  ge» 
fehen  zu  haben ,  er  wufste  aber  nur  von  dreycn  die. 
Nam$n,  nämlich  Szük  el  Dirrea,  Szük  es  Szeiji- 
dijin  und  Szük  ain  um  Szalim.  Alle  diefe  Dorf* 
chen  liegen  in  fehr  geringer  Entfernung  von  ein» 
ander.  Die  Häufer  eines  jeden  Dorfes  bilden 
mehr  oder  weniger  einen  Kreis,  in  welchen  nur 
eine  gemeinfchaftliche  Thür  führt.  Die  Häufer 
find  von  Lehm  gebauet,  haben  platte  Dächer, 
und  jedes  Haus  hat  hinter  fich  eine  kleine  Pflan- 
zuhg  von  Dattelpalmen.  Die  Einwohner  haben 
blofs  Brunnenwafler,  welches  fie  durch  ein  Karaeel 
über  einen  Galgen  herausziehen  lafTen.  Sie  f ollen 
ungemein  feindfelig  unter  einander  leben ,  und 
jeder  wagt  fich  nur  wohl  bewaffnet  über  feine 
Dorfmauer  hinaus,  um  ein  Nachbarndorf  zu  bezi- 
ehen. Seit  etwa  zwanzig  Jahren  ftehen  fie  unter 
der  Herrfchaft  der  Nachfolger  des  Abd  ei  Wuhäb, 
und  diefe  Dörfer  waren  noch  vor  wenig  Jahren  die 
Weftgrenze  von  den  Ortsbefitzungen  derfelben. 
Bey  diefen  Dörfern  ftebt  ein  altes  merkwürdiges 
Gebäude,  welches  in  der  Folge  von  Reifenden  un^ 
terfucht  zu  werden  verdiente.  Es  ift  ein  vierek- 
kiger  Thurm,  welcher  von  grofsen  Quadern  ge- 
bauet ift  und  oben  fpitzig  zuläuft,  alfo  eine  Art 
von  Obelisk.  Inwendig  führt  eine  Wendeltreppe 
hinauf,  an  welcher  kleine  Zimmerchen  zur  Seite 
angebracht  find.  Die  Höhe  diefes  Obeliskes  mufs 
fehr  an  fehnlich  feyn ,  denn  Jufef  verliehene, 
fie  übertreffe  zwey  bis  dreymal  die  Höhe  des  höch- 
ften  hiefi'gen  Mofchee  -Thurmes.  —    La  Dfchöf 
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gibt  es  eine  Art  wilder  fchwarzer  Hunde,  welche 
man  Darbün  nennt  und  die  von  den  Einwohnern 
gegeffen  werden. 

Nachdem  fich  Jufef  und  die  Araber  einige  Tage 
in  diefer  Gegend  aufgehalten  Jiatten,  fetzten  üe  ih- 
re Reife  weiter  fort.  Hinter  Dfch6f  fängt  ein  äufserß 
unfruchtbarer  Boden  an,  welcher  aus  lautef  klei- 
nen fchwarzen  Steinen  .befteht,  und  wo  aufser 
Szemmhh  keine  Pflanzen  vorhanden  find.  Szemmhh 
iß  eine  wildwachfende  Pflanze,  deren 'kleinen  ro- 
then  Samen  die  Araber  fammeln  und  zu  Berei- 
tung eines  erträglichen  Brodes  anwenden.  Auch 
mifchen  fie  denfelben  mit  Datteln  oder  Butter  zu- 
fammen  und  eflen  diefes  Gericht  als  einen  Lecker- 
biffen.  Diefer  Same  ift  in  einer  lehr  feften  leder- 
artigen Hülfe  oder  Schote  ei  ngefchl  offen ,  welche 
man  durch  Erweichung  im  Waffer  fich  öffnen  läfst. 
Die  dalige  fteinijje  Gegend  heifst  Bftäta  und  dauer- 
te zwey  Tagereifen.  Man  findet  dort  fo  wenig  ein 
Dorf  ais  Waffer. 

Am  Ende  diefer  Ebene  kamen  fie  zwifchen 
Hügel  und  Berge,  die  aus  blofsem  Sand  beftehen 
und  von  den  Arabern  Nfüd  genannt  werden.  Zwi- 
fchen ihnen  wächft  ein  Strauch,  Namens  Gadha,1 
welcher  aber  ganz  unnütz  ift,  und  die  Grasart  No ff y,< 
deren  ich  vorhin  gedacht  habe.  In  diefer  Sand  wüße, 
welche  drey  Tage  dauerte  und  wo  eine  grofse  Hitze 
herrichte,  halten  lieh  wilde 'Rinder  auf,  welche 
alle  von  weifser  Farbe  find.  Man  jagt  lie  mit 
Feuergewehr  und  macht  aus  ihren  Häuten  un-. 
durchdringliche  Schilde.     Auf  diefe  Sand-Wüfte 
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folgte  das  Gebirge  es  Schammar,  welches  Jufef  in 
Hinficht  feiner  Höhe  mit  dem  Libanon  verglich. 

^  Es  gehört  zu  Nadlched.  Jufef  hatte  keine  Gele, 
genheit  daffelbe  näher  kennen  zu  lernen,  weil  fei- 
ne Araber  vor  demfelben  wieder  ihre  Rückreife  an- 
träten. Man  erzählte  ihm  aber,  es  wären  Dorfer 
auf  demfelben,  und  vom  Anfang  deffelben  bis  nach 

~  Derreija,  der  Refidenz  des  Nachfolgers  Abd  el 
Wuhäb's,  rechne  man  zehn  Tagereifen  und  eben 
fo  viel  von  Derreija  nach  dem  perlifchen  Meerbu- 
fen;  Obgleich  Jufef  mir  die  Richtung  ihres  Zuges 
<  von  Haur&n  an  nicht  genau  anzugeben  vermochte, 
fo  vermuthe  ich  doch  aus  der  Vergleichqng  den 
Landfchaften  und  der  bekannten  Entfernung  eini- 
ger Orte  von  einander,  dals  fie  im  Ganzen  genom- 
men, nach  Südoft  oder  Südfiidoft  zogen. 

\ 

Schahdk. 

Zu  den  grofsen  Naturfeltenheiten  des  wüften 
,  Arabiens  oder  der  Landfchaft  Dfchebal  gehört  der 
Felfen  Schahdk,  welcher  eine  Tagereife  oftwarts 
von  al  Höffa,  einer  Station  auf  der  Strafse  der 
Mekkapilger,  entfernt  ift.  Er  fteht  mitten  in  ei- 
ner weiten  Thalfiäche  völlig  ifolirt,  hat  fenkrech- 
te  Seiten  und  bey  einem  geringen  Umfang  eine  er- 

'  Äaunliche  Höhe.  Seine  Farbe  ift  weifs.  Man 
fieht  ihn  auf  allen  Seiten  in  fehr  weiter  Ferne, 
von  Often  zwey  Tagereifen  weit,  von  Weften  vier 
Stunden  Weit  und  auf  der  Südleite  fogar  von  Daher 
el  Äkablh,    oder  in  einer  Entfernung  von  cirey 

-  Tagereifen,  weit diefe  Station  eine  fehr  hohe  Lage 
hat.     Seiner  faft  fenkrechten  Seiten  wegen  ift  er 
Mon.  Corr.  XVI II.  B.  1803.  D  d  uner- 
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unerfteiglich.  Man  roll  weder  künstliche  noch  na- 
türliche  Grotten  in  ihm  finden,  auch  follen  in  fei- 
ner Nähe  keine  Spuren  von  einem  vormaligen  Orte 
vorhanden  feyn.  Ift  diefer  Felfen  vielleicht  einer- 
ley  mit  Skake,  deffen  Bürching  erwähnt,  (defTen 
Erdberchr.  Aliens,  S.565)  wervon  er  aber  nicht  fagtt 
was  es  fey  ? 

T 

Dfchebäl  und  Gebirge  Schardh. 

Südwärts  von  dem  vormaligen  Lande  der  Moa- 
biter oder  dem  jeuigen  Lande  Karrack  iß  die 
gebirgige  Landfchaft  Dfchebäl,  welche  durch  den 
tiefen  VVady  Hoffa  von  jenem  getrennt  wird.  Die- 
fe  Landfchaft  erftreckt  fich,  zwey  Tagereifen  füd- 
wärts,  und  alsdann  fängt  das  Gebirge  Schardh  an, 
welches  gleichfalls  eine  Länge  von  etwa  zwey  Ta- 
gereifen hat.  Jufef  machte  einft  entweder  von 
Tbük  ojler  von  Madn  eine  Reife  nach  Dfchebäl, 
um  einige  Artikel  einzukaufen.  Er  kam  erft  zu 
einem  Quellbrunnen,  welcher  Bir-Szebbed,  und 
weiter  weftwärts  zu  einem  andern  welcher  Sehe- 
heira  heifst.  Noch  weiter  hin  gibt  es  einen  gro- 
fsen  und  tiefen  Brunnen,  der  dem  arabifchen 
Stamme  el  Hadfchaija  zugehört.  Vier  Stunden  e,t- 
wa  auf  der  Weftfeite  diefes  Gebirges  Dfchebäl 
'  liegt  das  Dorf  el  Tophila  in  einem  fo  quellreichen 
"thale,  dafs  man  verliehen,  es  feyen  dort  101  Quel- 
len. Es  gibt  dort  viele  Granat-Äpfel,  öhlbäume 
und  Feigen,  aber  wenig  Gerfte  und  Weizen,  wes- 
wegen das  Brod  feiten  ift.  Eines  der  gewöhnlichen 
Gerichte  der  Tophiler  find  Feigen,  mit  Baumöhi 
übergoren.    Man  verliehene  mir  in  Karrack ,  dafs 
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Sowohl  Dfchebäl  als  Scbarah  in  uralten  Zeiten  au- 
Iserordentlich  angebauet  und  bevölkert  gewefen 
fey.  Sie  machten  in  den  urälteften  Zeiten  die  Be- 
fitzungen  der  Idumäer  oder  Edomiter  aus,  welche 
in  der  Folge  unter  dem  Namen  des  peträifchen 
Arabiens  begriffen  wurden. 

Cheibdr. 

Cheibdr  ift  nach  Scherif  Edri's  Angabe  vier 
Tagereifen  von  Täma  entfernt.    Diefer  Ort  zog  we- 
gen der  Juden,  die  hier  noch  vorhanden  feyn  füll- 
ten, die  Aüfmerkfamkeit  der  Wißbegierigen  auf 
lieh.    Ich  erkundigte  mich  bey  mehreren  vergeh- 
lieh  nach  dem  jetzigen  Zuftande  diefes  Ortes  und 
nach  dem  Vorhandenfeyn  jenes  jüdifchen  Volkes, 
einer  Nachricht,  die  um  fo  glaubwürdiger  zu  feyn 
fchien ,  weil  man  noch  jetzt  unter  den  Mohamme- 
danern das  Sprichwort  hat:  „er  gleicht  einem  Ju- 
den von  Cheibar,  oder  er  ftammt  von  den  Juden 
in  Cheibar  ab"  um  einen  boshaften  niederträchti- 
gen Menfchen  zu  bezeichnen.    Jufef,  der  fo  lange 
mit  vielen  arabifchen  Stämmen  umgegangen  und 
felbft  nur  wenige  Tagereifen  von  Cheibdr  entfernt 
gewefen  war,  fchien  mir  vorzüglich  im  Stande  zu 
t  feyn,   mir  hierüber  einige  Auffchlüfle  zu  geben. 
Ich  erhielt  auf  meine  Fragen  folgende  Antwort 
von  ihm:   „Auch  unter  den  arabifchen  Nomaden 
hörte  ich  mehrmals  jenes  Sprichwort,  und  da  ich 
unter  dem  Stamme  Andleh  zu  verlchiedenenmalen 
einige  Araber  kennen  lernte ,  welche  in  Cheibdr 
anlafßg  waren,  fo  erkundigte  ich  mich  bey  ihnen, 
ob  noch  wirklich  zu  Cheibdr  und  in  deffen  Nach*- 

•  Dd'i»  barfchaft 
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barlchaft  Juden  vorhanden  wären.   Allein  alle  ver- 
fieberten mir  einftimraig,  jefzt  gebe  es  dort  durch- 
aus keine  mehr,  fondern  alle  Einwohner  ohne  Aus- 
nahme wären  Mohammedaner  oder  vielmehr  feit 
mehreren  Jahren  von  Abdel  Wuhäb's  Religion,  und 
jenes  Sprichwort  fchreibe  fich  aus  uralten  Zeiten  ' 
her,  wo  wirklich  diefer  Ort  von  Juden  bewohnt 
wurde.  Jufef  erzählte  mir  ferner,  unter  den  Bed- 
danih  vom  Stammte  Anareh  gebe  es  fehr  viele,  die 
in  Cheibär  ihre  Anverwandten  und  ihre  Familien* 
befitzungen  hätten,  die  vorzüglich  aus  Pflanzun- 
gen von  Dattelpalmen  beliehen,  die  man  in  ganz 
Nedfched  in  grofser  Men§e  antrifft  und  deren 
Früchte  den  Bewohnern  diefes  grofsen  Landes  zur 
.Hauptnahrung    dienen.      Diejenigen  Bäddanih, 
welche  dort  keine  Verwandten  hätten,  liefsen  ihre 
Plantagen  gewöhnlich  unter  der  Aufficht  eines  Ne* 
gerfclaven,     welcher  ihnen   dasjenige,    was  er 
felbft  nicht  nöthig  habe,  überliefere«  Manche 
von  den  dort  anfäffigen  Analen  Arabern  verlaffen 
bisweilen  bey   eingetretenem  Mifswachfe  ihren 
Wohnort  und  ziehen  eine  Zeitlang  mit  ihren 
Stamme  in  der  Wüfte  umher.     Die  Janitfcharen, 
die  zur  Befatzung  der  SchlöfTer  an  der  Hart  I  ch ßra- 
fse  dienen,   und  auch  andere  Kaufleute  ^ehen  bis* 
•weilen  nach  Cheibär  mit  Zeugen,  welche,  fie  für 
Geld  verkaufen;  andere  Kleinigkeiten  aber,  Mef- 
fer,  Scheren,  Nadeln,  Glas- Coxallen,  Gewürze 
u.  f.  w.  vertaufchen  fie  gegen  Dattelkerne  und  ge- 
gen Tabak,  deflen  Farbe  grün,  der  aber  von  gu- 
tem Gefchmack  leyn  Xoll,   und  verkaufen  in  der 
Folge  diefe  zwey  Produkte  an  die  Pilger* Kjerwane. 

/  Ich 
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Ich  wünfche,  dafs  diefe  Nachricht  Hrn.  Rommel 
112  Göttingen  angenehm  feyn  möge,  indem  unter 
den  Fragen,  die  er  mir  über  die  Geographie  Ara- 
biens mitzutheilen  die  Güte  hatte,  auch  eine  be- 
findlich ift,  welche  den  jetzigen  Zuftand  von  Chei- 
bär  betrifft.  Es  thut  mir  leid,  dafs  mein  Wnnfch, 
eine  Menge  Fragen  vonxmehreren  Gelehrten  zu  er-  • 
halten,  unerfüllt  blieb.  AuTser  Hrn.  Rommel  ver- 
danke ich  blofs  Hrn.  Prof.  Tychren  in  Göttingen 
einige  wenige  Fragen;  deren  Beantwortung  ich  zu 
einer  meiner  Hauptbemühungen  machen  werde. 
Eine  derfelben  betrifft  die  religiöfe  Sekte  des  Abd 
el  Wuhäb  zu  Derreijja  in  Nedfched ;  fchon  ift  eine 
Nachricht  von  ihm  und  feinem  Nachfolger  in  der 
geiftlichen  und  weltlichen  Macht  und  über  feine 
Refidenz,  welche  ich  von  dem  Engländer,  Mr. 
Reinaud  in  Halep  zu  Erhalten  das  Vergnügen  hat- 
te, im  N.  T.  Merkur  abgedruckt.  Jetzt  bin  ich 
im  Stande'  neuere  Nachrichten  über  den  Fortgang 
der  weltlichen  und  religiöfen  Macht  der  Wuhdby  Y 
mitzutheilen,  welche,  wie  ich  mir  fchmeichle, 
dem  deutfchen  Publikum  angenehm  fe^n  werden. 

(Die  Fortfetznng  im  nächften  Heft.) 
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XLVI. 

Zufätze  zur  ebenen  und  fphärifchen  Tri- 
gonometrie. 

von  dem 

Hrn.  Profeffor  Mollweide. 

t      -  — 

i 

enn  a,  b,  c,  die  drey  Seiten  eines  gerad* 
linigen  Dreyecks  find,  und  A,  B,  C,  die  Winkel, 
denen  fie  beziehungs weife  gegenüber  liegen,  (0 
ift  bekanntlich 

a2  — b3  +  c»  —  abccof  A. 

Um  nach  diefer  Formel  a  durch  Logarithmen 
2u  berechnen,  kann  man  ihr  verfchiedene  Ein- 
richtungen geben.  Man  findet  dergleichen  in 
Mayer's  praktifcher  Geometrie  Tb.  I.  S.  14.  und 
in  CagnoU's  Trigonom.  S.  116.  Die  folgende,  wel- 
che  eine  nicht  minder  bequeme  Rechnung  dar* 
bietet  ,  fcheint  weniger  bekannt  zu  fejn. 

Da 

t=fin  i  A«  +  cof  j  Aa 

und 

coi  A=cofi  A8-fin{A* 

fo  wird 

- 

1 
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a*=<b*  -f-c2)  (GnJAfl  +  coT  J  A»)  +  a  bc  (fin  JA2  —  corj  A*) 

wo  vorausgefetzt  iß,  dafs  b>c  fey. 
Hieraus  iß 

a  =  C^-h c)  fia  J  A  V-  [1  +  cot  J  A)*  ]  . 

>  * 

Setzt  man  nun 
fo  wird 

_  (b  -f-  Q  Vm  \  A  _  Q> «-  Q  cof  |  A  ,  . 

a—      Soll      —  |5T" 

Die  unter  {%)  aufgeführte  deichung  gibt 
den  bekannten  Satz,  nach, welchem  man  aus  zwey 
Seiten  nebß  dem  eingefchloffenen  Winkel  die  Dif- 
ferenz der  beyden  andern  Winkel  findet,  indem 
x  in  der  That  die  halbe  Differenz  der  beyden 
Winkel  an  a  iß  ;  die  unter  (2*)  enthaltenen  For- 
meln geben  ein  paar  andre  nicht  minder  merkwür- 
dige Sätze,  welche  auch  leicht  aus  den^  Satze,  dafs 
Tich  die  Seiten  wie  die  fin.  der  Winkel ,  denen  fie 
gegenüber  liegen,  verhalten,  hergeleitet  werden. 
Da  nämlich 

b  :  c  =  fin  B :  fin  C 

fo  iß  ^componendo  et  diuidendo) 

h  ±  c :  c  =  fin  B  X  fin  C :  fin  G 

und  weil 

c:a=finC:finA 

ex  aequo    },+ C:  a  =  fin  B±fin  C:  fin  A. 

. 

Es  iß  aber 

-     fin  B  +  fin  C = »fin  i  CB  +  Q)  cot \  CB  -  C) 

=acoI|Acof5CB-C^ 

ferner 
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finB  — finC  =  2cufJ(B-f-C>fin*(B  — C) 
=  afiu|AfinJ  CB  — C) 

und  ~ 

fin  A  =  2  fin  | A  cof  J  A.' 

Dadurch  wird 

-  '    b-f-c  :  a==cof  J  (B  —  C)  :  fin  J  A. 

und  . 

b  — c:  a  =  fin  J  (B  -  C)  :  cof  £  A« 
Man  erweifet  diefe  und  ähnliche  elegante  Satze, 
welche  in  einem  vollftändigen  Syftem  der  Trigono- 
metrie nicht  fehlen  Tollten,  ebenfalls  lehr  leicht 
aus  Betrachtung  der  Figur. 

Der  Vortheil  der  obigen-  Auflofung  nun  befteht 
darin,  dafs  man  dadurch  fowohl  die  halbe  Diffe- 
renz der  an  der  Seite  a  liegenden  Winkel,  als  die- 
fe Seite  felbft  durch  fehr  einfache  Formeln  findet, 
ohne  zu  der  Berechnung  der  Seite  einen  der  an 
ihr  liegenden  Winkel  nüthig  zu  haben,  ;wobey 
man  im  Gegentheil  einen  fchon  gebrauchten  Lo- 

- 

garithmen ,  entweder  den  von  b  +  c  oder  b  — c, 
wieder  braucht. 

3.  Sind  die  Logarfthmen  von  b  und  c  gegeben, 
nicht  diefe  Seiten  felbft ,  fo  fey 

b 

—  =  taug  u 
c 

fo  wird  ,  * 
a2  =2  c2  fec  u2  —2  c2  tang  u  cof  A 

c2 

=  — =— r  CRn  2  r  1  —  fin  2  u  cof  A}  u .  cof  A). 

Cüi  ua 

Macht  man  nun  noch  " 

*f  fin  »  u  4  coX  A  —  fin  y 

foift  h 


1  I 
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c.cofy  b.cofy 

~ 'colli  —    fin  11. 

v 

Diefe  Auflöfung  ift  nicht  befchwerlicber,  alt 
diejenige,  nach  welcher  vermittelft  der  in  Klügeis 
analytischer  Trigonometrie  Kap.  3.  §.  XII.  gegebe- 
nen Formeln  zuerft  einer  der  an  der  Seite  a  liegen- 
de Winkel  un£  dann  diefe  Seite  felbft  gefunden 
wirä. 

3.  Will  man  unter  der  vorigen  Vorausfetzung 
die  halbe  Differenz  der  an  a  liegenden  Winkel 
oder  den  Winkel  x  zugleich  mit  finden ,  fo  neh- 
me man,  b>c  gefetet, 

1 

/ 

T  =  COf  W. 

b 

fo  ift  nach  (1) 

tang  x=  tang  Jw8.cot  {  A. 


und 


 2bcor}w».rm|;A  ab finjw*.  cof  \  A 

1  cofx  finx. 


Oder  man  mache 

c        1  — tangx  *  v  J 

fo  ift 

tang  x  =  tang  z .  cot  {  A. 

und 

 c fin  \  A  cof  z  %T*  bc  cof$  Alin  n/*s 

4      cof + 1)  cofx  f"*  coi  (.45°  H-  z)  fin  x 

Die  Berechnung  der  Seite  a,  nach  diefen  For- 
meln fällt  weitläufiger  aus,  als  wenn  man  fie  aus 
denan  ihr  liegenden  Winkeln  fucht.  Die  Formeln 
lind  blofs  der  Vollftändigkeit  wegen  mit  aufge- 
führt worden« 

1. 

4-  E« 
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4.  Es  feyn  jetzt  a,  b,  c  die  drey  Seiten  eines 
fphärifchen  Dreyecks ,  welche  iefpective  den  Win- 
keln, A,  B,  C  gegenüber  liegen,  fo  ift,  wie  Jeder 
weifs, 

cöf  a  =3  cof  b  cof  c     fin  b  [in  c  cof  A. 
Üm  diefer  Formel  eine  ähnliche  Einrichtung,  wie 
der  in  (1)  für  die  geradlinigen  Dreyecke  zu  geben, 
brauche  man  diefelben  Subftitutionen  wie  dort,  fpift 

«ofa=cofb  corc  Q&n  J  A2  +  cof£  A2)  +  finbfia  c  CcofJA« 

•  -nnJA*)  \ 

v 

— (cofb  cof  c— finb  fin  c)  fin  j  A2  -f-  (cof  b  cof  c-f-fin  b 

1  fin  c)  cof|  A2 

==cofCb+c)lInJA2  +  cof  (b  —  cj  cof  JA« 

und  weil  x 

t=fin|A»-^cof  l  A% 

fo  wird 

1  -cof  assalinl  A2  O  —  c°r  +  cof l  A*  (*  -«of  (b-c)) 

und  hieraus  ,  > 

fin|a*  =  finJ(b+02finiA2  +  fin|Cb--09  cof  JA» 
Macht  man  'nun 

cot  J  A  =  tang  fl,  ( /  ) 

finj(b  +  c) 


tv'.  io  wird 

fin&(WQfinJ  A  fin  J  (b-Q  cof  J  A 

finja—  co]  ^  ßn  <p. 

Ferner  hat  man  , 

*  y 

1 + cof  a=*  En  JA2(i-f-  cor(b+c))  +  cof  J  A2  (i-f-  cof  (b-c)) 
und  hieraus 

cof  J  a2  ss  cof  J  (h + c)2  fin  J  A2  -f-  cof  J (h  —  O«  cof  J  42. 
•  Man 
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I  r 

Man  nehme 

t  1 

- 

cof  {  fh  —  c")      .  _ 

fo 


Die  Formeln  )  und  (  $)  gehören  zu  den  iNfe« 
jpirfchen  Analogien.  Der  Wfnkel  0  ift  die  halbe 
Differenz,  und  $  die  halbe  Summe  der  an  der  Sei* 
te  a  liegenden  Winkel  B  und  C.  Die  Formeln  für 
ßn  f  a  und  cof  £  a  fehlen,  fo  viel  ich  weifs,  in  den 
Syftemen  der  Trigonometrie,  obwohl  lle  eine  be- 
queme Art,  die  Seite  a,  ohne  darfs  man  einen  der 
Winkel  B  und  C  dazu  brauchte,  zu  finden,  dar- 
bieten.  1 

Aus  den  für  fin  |  a,  cof  J  a  gegebenen  Aus* 
drücken  folgt  noch  , 

Uli« |a=tang  Kb+ O  ^sstang  J Cb-c) gjjj 

*  *  * 

welche  Formeln  ebenfalls  uuter  den  Neperlchtn 
Analogien  vorkommen.  , 

5.  Da  die  Formel,  welche  den  Winkel  A  aus 
'den  Winkeln  B ,  G  und  der  eingefchlo Denen  Seit« 
a  gibt,  derjenigen,  welche  die  Seite  «aus  den 
Seiten  b,  c  und  dem  eingefchloflenen  Winkel  A 
gibt,  in  ihrer  Zufammen fetzung  ähnlich  ift,  fo 
Kann  man  Üe,  eben  fo  wie  diefe,  transformiren. 
Nämlich  wenn 


oder 


col  KB+C)  tang|a=tangg 


Ca 


igmzea  Dy 


Go< 
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firnB+cötan6äas=tan«» 

genommen  wird,  fo  hat  man 

  cof}CB-*-C)cofla  coff  (B  — C)fin}a 

*  col  %  fing 

und 

cof*  A=  nnICB4-ncof}a_  finKB-C)  Cn|a 


En  v. 


Der  Bogen  (iß  die  halbe  Summe,  v  aber  die 
halbe  Differenz  derSeiten  b,  c,  wie  man  aus  den 
Neperichen  Sätzen  weifs. 
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XLVII. 

Refultate 

det  neueften  Unterfuchungen  über  jährliche 
Parallaxe  der  Fixfterne. » 


An  neuem  Zeiten  ift  es  in  mehreren  Theilen  der 
Aftronomie  der  Theorie  gelungen,  der  Erfah- 
rung voraus  zu  eilen;  jene  Tagte,  als  Folgerun* 
gen  auf  allgemein  für  wahr  anerkannte  Natur- 
Gefetze  gegründet,  Erfcheinungen  vorher ,  die 
erft  fpäterhin  durch  Beobachtungen  beftätigt  wur- 
den; und  fehr  intereffant  mufste  für  den  Denker 
diefe  Vereinigung  zwever  Wege,  die  Wahrheit  zu 
ergründen,  feyn,  da  diefelbe  den  Ii cherften  Beweis 
für  die  Wahrheit  des  fo  gefundenen  Refultats  ab- 
gibt.  Leider  ift  diefs  bey  dem  problematifchen 
Gegenftand,  von  dein  hier  die  Rede  ift,  keineswe- 
ges  der  Fall;  Beobachtung  kann  hier  einzig  ent- 
fcheiden.  Denn  wenn  auch  aus  der  wahrfcjiein- 
lich  fogenannten  eignen  Bewegung  mehrerer  Fix- 
fterne durch  Theorie  das  negative  Refultat,  dafs 
diele  durch  eine  reelle  Bewegung  des  Sonnen  fy- 
ftems  nicht  erklärt  werden  kann,   mit  vieler  Zu- 

ver- 

* 

■ 

1 
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• 

verläffigk'eit  zu  erhalten  ift,»  fo  gibt  es  doch  von 
da;  bis  zu  der  bejahenden  Beftimmung,  dafs  diefe 
Bewegung  keine  fc hei n bare,  fondern  eine  reelle 
ift,  und  hiernach  zur  Wahrlcbeinlichkeit  eines 
commen  furabeln  VerhältniCTes  zwifchen  den  Erd- 
tmd  Sternenbahnen,  noch  hundert  Möglichkeiten, 
über  die  uns  bey  dem  jetzigen  Zuftand  unferer 
Kenntnifle  die  Theorie  nicht  die  mindefte  Auskunft 
zu  geben  vermag.  Dafs  abfolute  Parallaxe  der 
Fixßerne  über,  höchftens  6  —  8"  nicht  betragen 
kann,  darüber  find  wohl  alle  Aftronomen  einig, 
da  Ee  aufserdem  früher  hätte  wahrgenommen  wer- 

„  den  müflen.    Allein  eben  diefe  unbedeutende  Grö- 
fse,  deren  Einflufs  nur  von  den  allervollkommen- 
ften  Inftrumenten  angezeigt  werden  kann,  machte 
es  erft  in  neuern  Zeiten  möglich  fich  mit  Erfolg 
einer  folchen  Unterfuchung  unterziehen  zu  kön- 
nen.  Ob  Bradleys  vortreffliche  Beobachtungen  ein 
befümmtes  Refultat  hierüber  geben ,  darüber  wer- 
den wir  bald  von  einem  verdienftvollen  Aftrono- 
men  befriedigende  Auskunft  erhalten.    Da  es  al- 
fo  einzig  von  der  Vervollkommnung  aßronomi- 
fcher  Inftrumente  abhängt,  zu  einer  genauen  ent: 
fcheidenden  Beftimmung  über  die  jährliche  Par- 
allaxe der  Fixfterne  zu  gelangen ,  fo  ift  es  bey  der 
immer  fortfchreitenden  Aus  bild  uns  aller  mecha- 
jrifchen  Werkzeuge  gewifs  fehr  zweckraäfsig,  die- 
len Gegenftand  von  Epoche  zu  Epoche  einer  neuen 
Unterfuchung  zu  unterwerfen.    Jetzt,  wo  durch 
die  Einführung  ganzer  Meridian  -Kreife  und  noch 
mehr  durch  Verfielfaltigungs- Inftrumente,  fo  wie 
fie  Ilauntmann  Reichenbach  in  München  verfer- 

•  .  .  tiget, 

- 
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tiget,  die  Genauigkeit  bey  Beobachtung  von  Ze- 
nith  •  Diftanzen  bis  auf  zwey  Raumfecunden  ge- 
trieben  werden  kann,  jetzt  Ich  eint  uns  der  Zeit- 
punct  eingetreten  zu  feyn,  wo  es  fich  entfchei- 
äen  wird;  ob  die  Utiterfuchung  und  Beitimm  ung 
über  Parallaxe  der  Fixlfcerne  von  reellem  Einflufs 
auf  practifche  Aftronomie,  oder  nur  in  fpecula* 
tiver  Hinficht  von  Intereffe  feyn  kann.  Denn 
wenn  fich  die  Beftimmungen  mehrerer  Aftrqno- 
rnen  dahin  vereinigen  follten,  die  aus  PiazziV  und 
mehr  noch  aus  Calandrelli's  Beobachtungen  vvahr- 
Icheinlich  werdende  Declinations-  Parallaxe  von 
3  —  5"  einiger  gröfsern  Sterne  zu  beftätigen ;  fo  ift 
es  wohl  keine  Frage,  dafs  dann  die  gröfste  Sorg* 
falt  auf  diefe  Unterfuchung  verwandt  werden 
müfste,  da  bey  dem  heutigen  Zuftand  der  practi- 
fchen  Aftronomie  eine  Gröfse  von  4",  um  die  man 
Jjey  Vernachläffigung  der  Decünationsparallaxe 
fehlen  könnte,  durchaus  nicht  unberück  fich  tiget 
bleiben  darf.  Sollte  es  fich  aber  dagegen  mit  Be- 
ftimmtheit  zeigen,,  wie  es  freylich  auch  die 
nachher  anzuführenden  Piazzifchen  Beobachtung 
gen  nicht  unwahrfcheinlich  machen,  dafs  die  voll* 
kommenften  Mefs  -  Inftrumente  eine  Parallaxe 
nicht  anzeigen,  fo  würde  man  dann,  dünkt  uns, 
völlig  berechtiget  feyn,  diefen  Gegenftand  aus  dem 
Gebiet  der  eigentlichen  practifchen  Aftronomie 
zu  verweifen,  da  es  in  die  fem  Falle  wohl  für  ent- 
fchieden  anzunehmen  wäre,  dafs  diefe  jährliche 
Parallax*  zwey  Secunden  nicht  betragen  könne, 
und  alfo  auch  bey  den  fchärfßen  Beobachtungen 
nicht  zu  berückfichtigen  wäre.   Die  Frage  würde 

dann 

1  /■  . 

*  *  r 

:  ■ 
1 
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dann  ,  wie  wir  fchon  oben  fügten ,  nur  noch  in 
fpeculativer  Hinficht  Intereffe  haben  können,  was, 
wiö  wir  weiterhin  bemerken  werden,  ziemlich 
vielfeitig  feyn  und  wieder  dem  Gebiet  der  Theo* 
rie  anheim  fallen  würde. 

Da  man  feit  zwey  Jahren  und  vorzüglich  neu- 
erlich wieder  angefangen  hat  fich  lebhafter  mit 
diefem  Gegenftand  zu  befchäftigen  ,    fo  glauben 
wir,  dafs  es  dem  Zweck  diefer  Zeitfchrift  ange- 
melfen  ift,  wenn  wir  unfere  vLefer  mit  den  neue- 
ften  Unterfuchungen  hierüber  und  mit  den  zweck* 
mäfsigften  Methoden  und  Vorfchlägen,  zuverläf- 
fige  Refultate  hierin   zu  erlangen  ,     in  einer 
kurzen  Überlicht  bekannt  zu  machen  fuchen.  So 
viel  zu  unferer  Kenntnifs  gekommen  ift,  haben  bis 
jetzt  in  den  neuern  Zeiten  nur  zwey  ausländifche 
Aftronomen  ihre  be fonders  zu  diefem  Endzweck 
gemachten  Beobachtungen  öffentlich  bekannt  ge- 
macht; Piazzi  in  einer  kleinen  Abhandlung 
„Ricerche  di  Giufe.ppe  Piazzi  fu  la  Parallaffe  An- 
,,nua  di  Alcune  delle  Principali  Fiffe  inTerite 
„nel  Tomo  XII.   della  Societa  Italiana  delle 
„Scienze"  , 
und  Calandrelli  in  den  im  Jahr  1806  zu  Rom  er- 
fchienenen 

„Opuscoli  aftronomicbi  di  Giufeppe  Calandrelli 
„e  Andfea  Conti,  Profeffori  nell  Univerfitä  Gre- 
„goriana  del  Collegio  Romano  e  Duettori  dell' 
„  Offer  vatorio. 44 
Mit  der  Anzeige  der  erftern,  zwar  fchon  im  Jahre ^ 
1805  in  Italien  erfchienenen ,  bey  uns  aber  doch 
nur  wenig  bekannt  gewordenen  Abhandlung  ift  es* 

dals 
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dafs  wir  uns  diefsmal  hauptfächlich  befchäftigen. 
Calandrelli's  Werk,  welches  weniger  Beo bachtun- 
gen  und  mehr  theoretifche  Unterfuchungen  ent- 
hält, wird  uns  }m  nächßen  Hefte  befchäftigen. 

»  »  - 

Erft  im  Jahr  i#oa  Ward  Piazzi  auf  Parallaxe 
der  Fixfterne  aufmerkfam  gemacht,  als  er  bev 
Vergleichang  zehnjähriger  Declinations-  Beobach- 
tungen von  «  Lyrae  Differenzen  fand *  die,  wenn 
auch  an  lieh  klein,  doch  von  einer  Einwirkung 
der  Parallaxe  zu«  zeugen  fchienen.  Die/er  Stern, 
der  wegen  feines  hohen  Standes  d$m  Einflufs 
der  Strahlenbrechung  faß;  gar  nicht  unterworfen 
ift,  war  zu  einer  folchen  Unterfuchung  befonders 
günftig,  und  felbft  in  Coimbra  hatte  man  es  den 
dafigen  Aftronomen  in  den  dort  im  Jahr  1504 
erfchienenen  Ephemeriden  zur  Pflicht  gemacht, 
«  Lyrae  fleifsig  zu  beobachten,  um  vielleicht  das 
Daleyn  einer  Parallaxe  zu  entdecken.  Noch  ift 
uns  von  den  Bemühungen  diefer  weltlichen  Halb-* 
infel  unferes  Continentes  nichts  zu  Geficht  gekom- 
men. Aufser  diefern.  Stern  beobachtete  Piazzi 
auch  noch  zu  gleichem  Zweck  Capella,  Aldeba?, 
ran,  Frocyon,  Sirius,  Arc^urus  und  Atair.  Leide? 
entfprachen  aber,  wie  wir  gleich  fehen  werden», 
dieRefultate  feiner  Beobachtungen  der  Hoffnung 
eine  beftimmte  Entfcheidung  über  Parallaxe  der 
Fixfterne  zu  erhalten  nicht  völlig,  indem  fich 
Differenzen  darin  zeigten,  die  mit  jener  Wir- 
kung  keinesweges  zu  vereinigen  waren.  Um  die 
Zeiten  zu  finden  ,  wo  die  Parallaxen  in  Declina- 
tione  Maxima  oder  Minima  werden,  gibt  Piazzi' 

Mon,  Corr.  XV 11 1  h.  iQo&.  Ee  die 


Digitized  by  Google 


406  Monatl.  Corrtfp.  iSdä. 


die  einfache  Hegel,  einen  Bogen  *  zu  berechnen* 
der  durch  die  Fornael  gegeben  wird 

tang.  x=  catg  Ang.  pofit.  fin.  lat.  > 
Diefef,  zur  Lange  des  Sternes  mit  dem  gehörigen 
Zeichen  addirt,  gibt  den  Ort  der  Erde,  wo  die 
Parallaxe  =  o',  ±  ;  drey  Zeichen  geben  dann  die 
Puncte,  wo  die  Parallaxen  Maxima  oder  Minima 
werden.  Cajandrelli,  Manfredi  u.  a.  haben,  wie 
wir  künftig  fehen  werden,  den  Gegenstand  um* 
Handlicher  abgehandelt;  allein  ohne  uns  jetzt  da* 
bey  aufzuhalten,  gehen  wir  auf  die  Angabe  von 
Piazzi's  Endrefultaten  über. 

l)  Aldebaran. 
<     Das  pofitive  und  negative  Maximum  der  De* 

t 

clinations- Parallaxe  fällt  auf  den  30  Julius  und  27 
Januar.  Fünf  und  zwanzig  Beobachtungen,  die  in 
den  Monaten  Januar  und  Febr.  der  Jahre  1792— 1800 
gemacht  wurden,  gaben  mittlere  Declination  für 
igoo  i6°  5#  4*»*ßi  eilf  andere  vom  a  — 17  Jul.  1705 
i6°  5*  45/9.  was  denn  eine  Parallaxe  von  i/'6  aar 
zeigt.  Allein  Piazzi  bemerkt  felbft,  dafs  die  Som- 
mer- Beobachtungen  nicht  Hcher  genug  wären,  um 
ein*  ganz  zuverläffiges  Refultat  abzugeben,  fo  dafs 
er  £me  Entfcheidung  erft  von  künftigen  Beobacb- 
tm,gen  erwartet. 

'    *  -      1  ■    »  ' 

3)  Capella. 

Eine  bedeutende  Menge  von  Beobachtungen, 
die  Piazzi  in  den  Jahren  179*— 1805  machte,  ver- 
einigen fich  durchgängig,  keine  Parallaxe  für  die- 
len Stern  zu  geben.  Die  Differenz  in  den  Declina- 
tionen  zu  den  Zeiten  der  gröfsien  und  kleinsten- 

Pa- 
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*  »  *  *  > 

Parallaxfc  Ichwanken  in  plus  und  minus  und  nid 
•  «m  mehr  als  eine  Secunde,  was  alfo  offenbar  un- 
vermeidlichen ßeobachtungsfehlern  zur  Laft  fällt. 

.  .  .  - 

3)  Sirius. 

•  *  •  * 

Die  früher  und  auch  noch  jetzt  zum  Theil 
herr  Ich  ende  Meinung  (von  der  man- aber  nün  bey 
ganz  gegenteiligen  Erfahrungen  völlig  zurück- 
kommen irwfs),  dafs  die  fc heinbar  gröfsten  und 
helliien  Sterne  uns  auch  die  nachßen  wären  und 
folglich  die  gröfste  Parallaxe  hätten,  hat  immer 
den  Sirius  zum  Gegenftande  diefer  Art  von  Beob- 
Achtungen  genlacht,  Caffini  glaubte  am  Sirius  eine 
Parallaxe  von  6*  zu  finden,  la  Caille  4",  allein 
fpätere  Parifer  Beobachtungen  gaben  Null.  Sehr 
richtig  bemerkt  Piazzi,    dafs  die  Lage  des  Sirius 

nicht  im  mindeften  dazu  geeignet  iß,  um  auf  euro- 

-»  * 

päifchen  Sternwarten  feine  Declinations  -  Pa- 
rallaxe, wenn  fie  auch  4"  betrafen  follte,  ir- 
gend mit  Sicherheit  beftimmen  zu  können.  Das 
Maximum  und  Minimum  feiner  Parallaxe  fällt  auf 
den  27  Junius  und  26  December,  wo  Sirius  das 
einemal  in  der  Nacht,  das  anderemal  am  Mittag 
durch  den  Meridian  geht,  fo  dafs  alfo  hier  die 
bey  feiner  niedrigen  Höhe  fehr  bedeutenden 
Refractions-Correctionen  gerade  im  entgegenge- 
fetzten  Sirine  angebracht  werden  muffen;  Cor- 
s  rectionen,  bey  denen  bekanntlich  für  grofse  Ze- 
nit h-Diftanzen  noch  immer  um  einige  Secunden 
gefehlt  werden  kann,  fo  dafs  man  allemal  die  Wir- 
kung der  Parallaxe  mit  einer  anomalirchen  Re- 
fraction   vermiicht    zu  fehen   befürchten  mufs; 

E  c  3  Piazzi 
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r  ' 

Piazzi  hofft  jedoch  (liefe  Schwierigkeit  durch  ein* 
grofse  Menge  von  Beobachtungen  befeitiget  zu  ha- 
ben.    Er  findet  aus  13  Beobachtungen  zur  Zeit  der 
Maximum  die  Declination  =  160  271  25,'*!* 
aus  8  Beob.  zur  Zeit  des 

Minimum    .       .      .    =  16  27  ig 
welches  denn  allerdings  eine  Parallaxe  anzeigt. 
Piazzi  fagt,  dafs  aus  diefen  Beobachtungen  eine  Pa. 
xallaxe  von  4",  wenn  auch  nicht  ganz  conftatirtt 

doch  höchft  wahrfcheinlich  werde. 

••     ■  > 
...  . 

.  4)  Procyon. 

Auch  hier  geben  die  Beobachtungen  überein- 
ftimmend  eine  Parallaxe.  Piazzi  konnte  wegen  .  , 
ungünftigen  Wetters  die  Declinationen  nur  zu  den 
Zeiten  der  kleinften  Parallaxe  und  zu  denen,  wo 
0e  verfchwindet,  beobachten. 
■',  12  Beobacht.  gaben  die  mittl.  Deel.  50  43'  7,^05 
f  16  zur  Zeit  der  kleinften  Parallaxe   5  43  4,  50 

5)  Arcturus» 

Die  ftarke  eigne  Bewegung  diefes  Sternes 
machte  eine  Parallaxe  fehr  wahrfcheinlich,  allein 
fonderbar  genug  geben  alle  Beobachtungen  von 
Piazzi  hier  auch  nicht  die  mindefte  Spur,  im  Ge- 
gentheil  vereinigen  fich  eine  grofse  Menge  in  ei* 
nem  zwölfjährigen  Zeiträume  gemachter  Beobach- 
tungen zu  dem  Refultate,  dafs  Arcturus  keine  Pa- 
railaxe  von  einer  Secunde  haben  kann.  Man 
lieht  hieraus,  wie  wenig  man  bey  diefem  proble- 
jnatifchen  Gegenftande  fich  irgend  auf  Analogien 
?erla£fen  darf.    Sollte  es  fich  vielleicht  durch  an- 

der  w  et» 
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dervyeite  Beobachtungen  betätigen,  dafs  Sterne 
mit  einer  fehr  ftarken  eignen  Bewegung  deßenun« 
geachtet  keine  merkliche  Parallaxe  haben,  fo  wür- 
de diefs,  da  man  denn  doch  die  Allgemeinheit  des 
KeplerCchen  Gefetzes  in  HinEoht  der  Umlaufszei- 
ten und  Diftanzen  auf  das  ganze  Univerfum  fchwer» 

* 

lieh  in  Zweifel  ziehen  kann,  einen  fehr  ftarken 
Beweis  dafür  abgeben,  daf»  auch  diefer  fo  genann- 
te motus  proprius  nicht  reel ,  fondern  nur  fchein- 
bar  iß,  deflen  Urlache  aber  leider  nach  ganz  im 
Verborgenen  liegt,  . 

6)  «  Lyrae. 

Auch  hier  laffen  die  Beobachtungen  noch 
manchen  Zweifel  über  die  Exiftenz  einer  Parallaxe 
übrig.    Auf  1804  reducirt,  folgt: 
,  Declixu  zur  Zeit  des  Maximum   =  38°  36'  54,"* 
v  ■  Parallaxe  s  o  s  -  32,  5 

Minimum       =  30,  8 

u  V'     Maximum      =s  35,  1 

j  Minimum       =  35,  1 

Mit  Wegwerfung  des  letzten  Refultat* ,  welche» 
Fiazzi  wegen  künftigen  Himmels  für  etwas  un« 
lieber  erklärt,  würde  die  Exiftenz  einer  Parallaxe- 
aus dielen  Beobachtungen  nicht  unwahrfeheinlicb 
„  werden.  Nicht  unbemerkt  dürfen  wir  eine  bey 
diefen  Beobachtungen  von  Piazzi  gemachte  Bemer- 
kung  laden,  da  He  eines  Tbeils  andere  Beobachter 
aufmerkfam  machen  kann,  und  dann  auch  von  des 
ungemeinen  Sorgfalt  zeugt,  mit  der  diefer  geübte 
Beobachter  überall  zu  Werke  geht.  Da  er  die  Ze?» 
nith- Diftanzen  zu  dem  gegenwärtigen  Behuf e  ein- 
mal 
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mal  des  Nachts  und  dann  wieder  bey  Tage  beob- 
achten OTufste,  fo  machte  ihn  «tiefes  auf  die  ver- 
fchiedene  Art  der  Beleuchtung  bey  dem  A  klefen 
aufmerkfam,  wo  er  denn  auch  fand,  dafs  dadurch, 
dafs  bey  den  Tag»- Beobachtungen ,  wenn  die 
Diitanr  nahe  am  Zenith  iß,  das  Licht  etwas  fchief 
auf  den  IUuminateur  an  feinem  Kreife  fällt,  eine 
optifche  Parallaxe  bewirkt  wird,  die  des  Nachts, 
wo  eine  Lampe  zürn  Ablefen  gebraucht  wird, 
nicht  Statt  findet  ,  fo  dafs  fich  daraus  wirklich  eine 
Differenz  zwifchen  den  Bellimmungen  zu  den  zwey 
verfcbie denen  Zeiten  erklärt.  {  • 

Die  Differenzen  zwifchen  den  Refultaten  zu 
den  Zeiten  der  größten  und  k  leimten  Paratlaxe 
ßrid  fo  £änz  unbedeutend  und  noch  dazu  zum 
Theil  im  widerfprechenden  Sinn ,  dafs  man 
durchaus  nicht  auf  die  Exiftenz  einer  Parallaxe 
daraus  fchliefsen  kann.  Piazzi  fagt ,  dafs  aufser 
den  hier  genannten  Sternen  auch  noch  vorzüglich 
Rigel,  Antares,  Deneb  und  Fomahand  beobach- 
tet zu  werden  verdienten ,  und  fchliefst  diefe  Ab- 
handlung mit  der  Bemerkung,  dafs  ihm  der  Him- 
mel nicht  g unitig  genug  gewefen  fey,  die  Luft  oft 
zu  unrein  und  auch  feine  Beobachtungen  in  zu 
kleiner  Anzahl,  um  über  einen  fo  fchwierigen  Ge- 
genftand  irgend  etwas  Beftimmtes  entfcheiden  zu 
können.  Er  würde,  lagt  er  ferner,  durch  das. 
Schwankende  der  erhaltenen!  Refultate  beinahe 
bewogen  worden  feyn,  die fe  Art  von  Unterfu- 
(ftiüngen  ganz  aufzugeben,  wenn  er  nicht  durch 

die 

»    ..  v 

•  * 

Digitized  by  Google 


XLVtlL  Rcfult.  üb.  jährt  Parattaxe d.  Fixjtern*.  41 1 


die  denn  doch  bey  Aldebaran ,   Sfriusr,  ,  Procyoiz 
t  und  Wega  wahrfcheinlich  werdende  Parallaxe  er»  , 
muntert  worden  wäre,   die  Beobachtung  diefetf 
Sterne  mit  dem  gröfsten  Fleifse  und  Sorgfalt  fort« 
zufetzen.   Allemal  wird  eine  grofse  Schwierigkeit 
bey  der  Beftimmung  der  Declinations- Parallaxe 
darin  liegen,  dafs  diq  abfolute  Parallaxe  hier  alle« 
mal  fehr  verringert  wird  und  alfo  weniger  merk« 
bar  erfcheint.    Aus  tafeln,  die  wir  zu  unferm  Ge» 
brauche  entworfen  haben   und  künftig  unfern 
liefern  mittheilen  werden,  heben  wir  für  die  eben 
von  Piazzi  zu  dierer  Beftimmung  beobachteten 
Sterne  folgende  Refultate  aus.     Nimmt  man  für 
die  abfolute  Parallaxe  die  Einheit  an,  fo  wird 
für  Aldebaran  Maxim,  d.  Deel.  Parallaxe =0,187 

—  Capeila        —     —   —   —   —  =0,417 

—  Sirius  —     — - —    —    —  =0,640' 

—  Procyon  —  f  —  —  -v  —  =0,314 
. —  Arcturug      —     —  .  — *   —    —  =0,601 

—  «  Lyrae  —  —  —  —  —  =o,88» 
— -  m  Aquilae      —     —    —    —   —  =0,544 

Von  allen  Sternen  des  ]\fa$kelynifchen  Verzeich- 
niCTes  hat  Deneb  =  0,899  die  gröfete  Declinations*, 
Parallaxe,  .  ^ 

Noch  ein  kleiner  bey  der  vorhergehenden  Ab- 
handlung befindlicher  Anhang  „Supplemento  di 
Giufeppe  Piazzi  aila  memoria  del  Medelim*  füll 
Obliquita  del  Eclittica"  gehört  eigentlich  nicht' 
hierher ,  allein  er  ift  vorzüglich  in  Hinficht  einiger 
darin  über  Refraction  gemachten  Bemerkungen  zu 
intereüant,  als  dafs  wir  ihn  ganz  mit  Süllfchwei- 
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gen  übergeben  follten.    Unfere  Lefer  erinnern 
fich,  dafs  wir  im  Auguft-Heft  1807  bey  Gelegen- 
heit einer  kleinen  Unterfuchung  über  die  Differenz 
der  Re  Tai  täte,  die  aus  den  Sommer-  und  Winter- 
Solßitien  hergeleitet  werden,  eine  Anzeige  der 
frühern  Abhandlung  von  Piazzi  gaben,  deren  Fort- 
fetzung  vorliegendes  Supplement  ift.  Wir  bemerk- 
ten  es  dort  als  eine  fonderbareErf6heinung,  dafs  die 
mittlem  Refultate  für  die  Obliquität  1800  aus  Mas- 
kelyne's  und  Piazzi's  Beftimmungen  um  4"  von  ein« 
ender  abweichen,  und  diefo  Anomalie  wird  hier 
dadurch  befeitiget,   dafs  Piazzi  einen  Brief  von 
]\faskelyne  d.  d.  Greenwich  den  19  Januar  1804  an- 
führt, worin  die  Ter  erklärt,  dafs  er  fich  veranlafst 
gefunden  habe,  fein  früher  beobachtetes  Verfahren, 
den  Collimationsfehler  des  Quadranten  durch  Ze- 
nith-Diftanzen  der  Sterne  in  den  Füfsen  der  Zwillin- 
gezubeftimmen,  als  weniger  ficher  aufzugeben  und 
lieh  dazu  nun  nur  Zenithal-Sterne  zu  bedienen,  wo 
ihm  denn  y  Draconis  ftatt  des  früher  gefundenen 
Coilimationrfehlers  von  6"  nur  •+•  i,y/6  gegeben  ha- 
be, welches  für  alle  am  füdlichen  Mauer -Qua« 
dranten  gemachte  Beobachtungen  von  1787  —  1799 
gelle,  von  1800—1805  fey  der  Cpllimationsfehler 
o/'g.    Durch  diefe  Modification  verfchvvindet 
die  Differenz  zwifchen  den  mittlem  Obliquitäten, 
die  Piazzi  und  Maskelyne  für  1800  beltimmen,  völ- 
lig, allein  in  wiefern  lieh  der  hier  angegebene 
Collimationsfehler  von  +  i,"6  mit  BürgV  forg- 
f^ltigen  Unterfuchungen  vereinigen  läfst,  der  für 
1787  —  1793      Mittel  dieren  =5  +  5/6  fand.  (M. 

i     m  Corr. 
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Corr.  B.  V,  S.  60)  mufs  eines  weitem  Erörtetung 
an  heim  gegeben  werden. 

Hier  finden  wir  die  Original- Beobachtungen 
der  mit  grofsem  Fleifse  im  Jahre  1804  beobachte- 
ten Sommer,  und  Winter^  Solftitien.  Vier  und 
dreyfsigtägige  Beobachtungen  vom  2  Junius  bis  11 
Julius  gaben 

Obliqu.  med,  1804  =  230  27'  55  "85» 
und  ein  und  zwanzigtägige  Beobachtungen  vom  5 
bis  20  December  . 

Obliqu.  med.  1804  sss  230  27'  48**77» 
alfo  abermals  e\ne  Differenz  von  7".    Aus  allen 
von  Piazzi  und  Maskelyne  feit  1791  — 1804  beob- 
achteten Obliquitaten  folgt  für  1800,  wenn  map 
eine  Säculär- Abnahme  von  42"  annimmt, 

Obliqu.  med.  1800  =  250  27'  57,^44^ 

Piazzi  befchäftiget  fich  min  auf  den  letzten 
Seiten  de*  vorliegenden  Abhandlung  mit  der  wahr- 
fcheinüchlten  Erklärung  jener  Differenz  von  7"  in 
den  Refultaten  aus  den  Sommer-  und  Winter- Be- 
obachtungen. Schon  in  jener  frühern  Schrift 
brachte  Piazzi  einiges  hierüber  bey  und  verrauthe- 
te,  dafs  diefe  Differenz  von  atmofphärifchen,  durch 
unfere  gewöhnlichen  meteorologifchen  Inftrumen- 
te  nicht  angezeigten  Anomalien  und  vielleicht  mit 
hauptfächlich  durch  eine  im  Sommer  und  Winter 
ungleiche  Electricität  der  atmofphärifchen  Schich- 
ten erzeugt  werden  könne.  Hier  fcheint  er  diefe 
Vermuthung  gewiffermafsen  wieder  aufzugeben 
und  unterfucbt  vielmehr  die  Frage,  ob  nicht  viel* 
leicht  die  Refraction  für  Nacht  und  Tag  verfchie- 

den, 
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den,  und  dann  noch  meljfr,  ob  es  nicht  Gründe 
gebe,  die  es  wahrfcheinlich  machten,   dafs  die 
Sonnentfrablen  eine  größere  Brechbarkeit,  als  die 
Summe  der  au  unferm  Auge  gelangenden  Strahlen 
der  Sterne  hätten.    Der  letztere  Umftand  könnte 
allerdings  auf  alle  Sonnenbeobachtungen  von  Ein* 
ÜuCs  feyn  und  die  Refultate  daraus  fehlerhaft,  ma- 
chen,  da  bekanntlich  zeither  die  Conftanten  für 
unfere  Refractions-Tafeln  durchgängig  durch  Ster- 
ne benimmt  wurden.    Beobachtungen  von  Rigel 
und  Sirius,  die  Piazzi  in  verfchiedenen  Jahreszei- 
ten und  bey  Tag  und  Nacht  anftelite,  laßen  ihn 
keine  Ungleichheit  der  Strahlenbrechung  zu  ver- 
fchiedenen Zeiten  des  Tages  vermuthen.  Piaz- 
zi's  Autorität  hat  unftrextig  in  diefer  Sache  lehr 
viel  Gewicht,  allem  wir  glauben  doch,  dafs  der 
Gegenftand  für  die  Genauigkeit  fo  vieler  aftrono- 
mifchen  Beobachtungen  von  zu  grofser  Wichtig- 
keit ift,  um  nicht  noch  anderweite  (Jnterfuchun- 
gen  zu  verdienen.    Wir  würden  fehr  geneigt  feyn 
eine  Differenz  zwifchen  den  täglichen  und  nächtli- 
chen Refractionen  anzunehmen,  da  eines Theils  die 
Theorie  diefelbe  wahrfcheinlich  macht ,  und  dann 
fHich  eine  Reihe  von  uns  berechneter  Maskelyne*. 
fcher  Beobachtungen  eine  folche  Differenz  nicht 
rinwahrfcbeinlich  macht.    Frey  lieh  können  wir  es 
atach  nicht  bergen ,  dafs  Bradley's  vortreffliche  Be- 
obachtungen ein  folches  Refultat  nicht  betätigen, 
welches  denn  aber  wohl  auch  mit  darin  liegen 
kann,  dafs  der  Baro-  und  Thermoter- Stand  nicht 
allemal  genau  für  jeden  Zeitpunct  angegeben  ift. 

■     ■  * 
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Weit  mehr  ift  Pfozzi  geneigt;  jene  Differenz 
der  Wintere  und  Sonimer-Solfritien  aus  der  zwey- 
ten  Ur Riehe  ■>  <aus  der  eigentümlichen  Brechbar- 
keit der  Sötfnenftrahlen  herzuleiten.  Durch*  eine 
Menge  von  Erfährungen  hält  Jich  Piazzi  für  be- 
rechtiget, die  Ungewißheit  feiner  Beftimmungen 
für  64°  Zenith*  Diftanz,  Refraction  mit  eingefchlof* 
fcn,  atif  feftzufetzen ,  und  da  die  mittlere  Diffe- 
renz zwifchen  feinen  Sommer-  und  Winter- Obli- 
qui täten  7 8*  beträgt,  fo  glaubt  er  diefe  in  einer 
von  attnofphärifchen  Correctionen  und  möglichen 
Beobachtungsfehlern  unabhängigen  Urfacae  fu- 
eben  zu  müfTen.  Diefes  führt  ihn  denn  nun  um 
fo  mehr  auf  die  Annahme  hin,  dafs  die  Brechbar- 
keit der  Sonnenftrahlon  gröfser,  als  die  der  Sonne 
ift,  da  es  ^im  fcheint,  als  wenn  einer  der  Natur 
des  Lichts  entnommener  Grund  dafür  Spreche. 
Denn  da,  fagtPiazzi,  die  Strahlen,  aus  denen  das 
Licht  befteht,  eine  verfchiedene  Brechbarkeit  und 
hiernach  eben  auch  eine  etwas,  verfchiedene 
Gefchwindigkeit  heben,  fo  werden  bey  der  Unge- 
heuern Entfernung  der  Sterne  auch  nur  die  ftär- 
kern  von  diefen  ausgehenden  Strahlen  unfer  Auge 
treffen,  und  e«  wird  alfo  mit  einer  Verminderung 
diefer  auch  eine  verminderte  Brechbarkeit  Statt  fin- 
den, fo  dafs  folglich  die  aus  Stern  -  Beobachtungen 
hergeleitete  mittlere  Refraction  für  die  Sonne  zu 
klein  ift«  Wir  wollen  es  keineswegs  läugnen,  dafs 
diefe  Erklärung,  die  jedoch  vor  der  ELad  ganz  hy- 
pothetifch  ift,  viel  Sinnreiches  hat,  allein  wir  kön- 
nen es  doch  auch  nicht  bergen ,  dafs  der  theoreti- 
fche  Grund,  auf  den  Piazzi  diefe  Annahme  grün- 

den 
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den  will,  uns  eise,  wir  möchten  wohl;  ffigen ,  et» 
vr*$  allzu  materielle  VorfteUung^ei  Lichtes  zu  in- 
vclviien  febaint.  t)brigen&  Itimmea.  wir  dem  Ur* 
theii  eines  in  Beftimmung  der  möglichen  Genauig- 
kait  von  Beobachtungen  To  ganz  competenten 
Richters,  wie  Piazziift;  völlig  bey,  wenn  er  am 
Schlufle  diefer  Abhandlung  Tagt : 

„Le  fole  OITervazioni  poffono  decidere  un  tal 
.  „Genere  di  QueAioni ,  ed  un  buono  inftrumento, 

„nelle  mani  di  un  buon  Oflervatore,  cogliere 

,^fexnpre  meglio  nel  vero,  che  le  teorie  di  tutt\  e 

„Geometri  e  di  tun'  e  Fifici." 


(Der  Befclilu£i  folgt  im  nächften  Hefte.) 
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XLIX. 

t 

1  Fortgeletzte 
Reife -Nachrichten  von  U.  J.  Stelzen,  Ruf- 
fifch  KaiferJ.  Cammer-Afleffor, 
1      aus  einem 

Briefe  an  den  Herrn  Oberhofmeifter 

von  Zach. 

(JFenJttziing  j,um  Oclobtr  .  Heft,    S.  S5?Ö 


■  * 


ni  folgenden  Morgen,  den  25  Februar,  gingen 
wir  nach  MkÄs.  Mk4s  liegt  auf  dem  Rücken  einet 
hohen  Bergwinkels,  welcher  durch  deta  Scheriät 
ManAdra  und  den  Wady  al  Arab  gebildet  wird.  Die 
Heilen  Seiten  des  Berges  beliehen  aus  mürbem  Kalk- 
item  mit  vielen  Lagen  von  fchwarzem  Feuerltein. 
Mk£s  war  vor  Alters  .eine  anfehnliche  fchöne  und 
reiche  Stadt,  wie  noch  einige  vorhandene  Trüm- 
mer von  Marmorfäulen  und  Gebäuden,  vorzüglich 
aber  eine  bewundernswürdige  Menge  von  Sarko- 
phagen beweifenv  welche  letztere  feft  alleNmit  nied- 
lichen Basreliefs  von  Genien,  die  Guirlanden  und 
Blumenkränze  halten ,  von  Köpfen  en  facfc  u.  f.  w. 
verziert  und  vollkommen  gut  erhalten  find.  Es. 
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iß  merkwürdig ,  dafs  alle  die  Fe  Sarkophagen  aus 
Bafalt  beAeben,  den  man  wahrfcheinlich  aus 
Dfcbauldn  hierher  führte.  Zu  Mkes  find  eine 
Menge  herrlicher  grofter  künftlicher  Höhlen,  aber 
jetzt  kein  einziges  Haus.  *  Allein  es  leben  hier  ein 
halb  Dutzend  Troglodyten  -  Familien  in  folchen 
Höhlen ,  deren  Geräumigkeit  man  von  aufsen  gar 
nicht  vermuthen  follte.  Wir  kehrten  in  eine  Höh* 
le  ein  und  wurden  auf  die  gewöhnliche  Art  mit 
Milchfpetfe»  bewirthet.  r- .1:;  1 

» 

Ich  halte  Mk6s  für  das  alte  Gaddra,  eine  Stadt, 
welche  unter  den  Decapolitan -Städten  den  zwei- 
ten Rang  behauptete.    Zwar  iß  Gadara  auf  Hr. 
Prof.  JPaulus  Charte. auf  der  Nord- Seite  des  Sche- 
riät  Mandür  verzeichnet;  allein  dort  konnte  man 
mir  gar  keinen  Ort  angeben ,  der  diefen  Namen 
führte  oder  der  durch  feineRuinen  bewies,  dafs 
$r  ehemals  garofs  und  mächtig  war.    Ich  möchte 
wohL  willen,  ob  die  Alten  die  Lage  von  Gadara 
beÄunmt  auf  der  Nordfeite  de*  Scheridt  Mandür 
angeben;  ift  diefs,  fö  ift  meine  Vermuthung  falfch, 
und  Mkes  war  eine  andere  alte  Stadt.    Es  thut  mir 
unendlich  leid,  dafs  ich  die?  Geographie  der  Alteri 
Mon  dem.  gelehrten  Hr.  Prof.  Maonert  nicht  zur 
Hand  habe;  diefe  würde  mir  vom  gröfsten  Nutzen 
feyn,  vorausgefetzt,  dafs,  wie  ich  nicht  zweifle, 
diefe  Gegend  mit  einer  gewiflen  Ausführlichkeit 
behandelt  ift.    Da  fich,  die  Lage  alter  Örter  am  er* 
Äen  durch  merkwürdige  Naturgegenltände ,  die 
lieh  in  ihrer  Nachbarschaft  befanden  und  die  län- 
ger dauern,  als  die  Werke  der  Menfchen-,  befiim- 

inen 
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»  '  *    *  .  > 

men  läfst:  So  fachte  ich  rfuch  bey  Mkfes  die  war* 
men  Bäder,  die  ehemftls  Gadara  berühmt  machten; 
und  diefe  finden  Jich  auf  der  Nord- Seite,  diefes 
Orts,  eine  Stunde  entfernt,  am  Füfs  des  Berges, 
worauf  Mk6s  liegt,  und  zwar  am  nördlichen  Ufer 
des  Scberiät  Manadra,  nur  einige  Schritte  vom  Waf* 
Xer.    Es  finddrey  heifse  Quellen,  welche  alle  eine 
Stunde  von  einander  entfernt  liegen,  und  wovon 
die  ttächfte  die  vorzügüchße  ift.     Sie  führt  den 
Warnen  Hämmet  es  Schach.  Ich  ftieg  ins  Thal  hin* 
ab,  umfie  zu  Unteraichen;  allein  der  Fluf*  war 
durch  den  beftändigen  Regen  fo  angefchwollen, 
dafs  Geh  in  dem  Zeltdorfe  der  unten  wohnenden 
Beduinen  niemand  für  Geld  dazu  vergehen  wollte, 
mich  auf  die  andere  Seite  zu  fuhren,   weil  der 
Strom  zu  reifsend  war.   Ich  mufste  mich  alfo  zu 
meinem  Leide  begnügen,  das  Bad  in  einer  Ent. 
fernung  von  anderthalbhundert  bis  zweyhunderl 
Schritten  zu  beobachten.  Die  nächfte  heiße  Quelle, 
die  eine  Stunde  davon  liegt,  Toll  fehr  vielen  Schwe- 
fei  abfetzen,  welcher  von  den  Arabern  und  Bauern 
-wider  die  Kamee! räude  benutzt  wird«    Dafs  Mkes 
das  alte  GadAra  fey ,  wird  mir  noch  dadurch  wahr« 
Ccheinlicher,  dafs  die  benachbarte  füdliche  höhlen* 
volle  Gegend,  wo  wir  eine  Nacht  zubrachten,  al 
Pfcbedur  heilst ,  welches  ohne  Zweifel  nichts  an- 
ders ift,  als  DfcJiadAr  oder  GadarA.    Hier  dürfte  es 
Zeit  fey  n  eine  grammatikalifche  Bemerkung  bey- 
Zjubringen,  die  zu  Verßehung  alter  Namen  fehr 
nützlich  ift.    Ich  finde  nämlich,  dafs  die  Römer 
ihr  g  immer  als  d/eh  ausfprachen»  undzwarnicht 
Woff  ypxß  undi,  fondern  auch  vor  a,  und  da/«  fie 
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denf  alten  Länder  -  und,  Ortsnamen  lateinifch* 
Endungen  anbängten,    z.  B.  Dfchauldn  wurde 
bey  ihnen  Gaulanitis,  Dfchelad,  Galäditis,  Med- 
fendil  Magdala,  Dfcherrafch,  Gerafa,  ßdfchlün, 
den  Namon  eines  Dorfes  und  eines  Gebirges,  trifft 
man  vielleicht  bey  den  alten  Eglon  gefch rieben ;  En- 
geddi  unweit  Jerufalemheif&t  jetzt  und  hiefsgewifs 
auch  vormals  in  den  urälteiten  Zeiten  Ain  Dfchid- 
di;   Dfchebal  hiefs  bey  den  Römern  Gabaleiia? 
DfchaldschuliaGalilana,  und  fo,  glaube  ich, nannte 
xnan  das  alte  Dlchadur  oder  Ds cbedür  lateinifch 
Gadarene.    Gamal  a,  gegen  Tarichaeaüber,  bedeu- 
tete nach  Jofephus  ein  Kameel,  wurde  alfo  ohne 
Zweifel  Dschemmal  ausgefprochen.  Auf  der  Nord- 
seite des  Scheriät  Manadra  ift  ein  fehr  grofserTheil 
von  Dfcbaulän,  welcher  Dfchedür  heifst;  nämlich 
alles  Land,  was  auf  der  Oftfeite  des  Flufles  Rockad 
liegt  und  fich  faft  bis  an  die  Strafse  der  Mekka- 
pilger,  das  heifst,  bis  an  Haurän  erltreckt.  Mkei 
oder  Gadara  lag  alfo  fall  mitten  in  feinem  Gebiete. 

Die  Ruinen  von  Abil,  dem  Ahila  der  Alten,  einer 
anfehnttchen  Decapolitan  -  Stadt,  lagen  etliche 
Stunden  otiwärts  von  hier  und  zwar  auf  der  Süd- 
seite des  Scheriat  Manadra.  Diefe  Gegend  war 
jetzt  wegen  der  vielen  Araber  vom  Stamme  Beni 
Szähhar,  welche  mit  ihren  Herden  hier  herum- 
wandern, äufserft  unlicher.  Kaum  hatten  wir 
Mkes  verlaffen ,  fo  gefeilte  ßch  einer  von  diefem 
Stamme  zu  uns;  er  war  beritten  and  mit  einer 
Lanze  bewaffnet.  Mein  Wegweifer  reichte  ihm 
meine  Pfeife,  um  ihn  rauchen  zu  laflen,  womit 
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.er  lieh  auf  und  davon  machte;  fie  mochte  einige 
Para  vverth  feyn.  Hätte  er  fonft  in  unferm  Anzüge 
etwas  Brauphbares  gefunden,  fo  würde  er  es  allem 
Anfehen  nach  eben  fo  damit  gemacht  haben.  Wie 
kamen  mehrern  einzelnen  Arabern  von  diefem  Stam- 
me vorbey,  welche  ihre  Kameele  und  Schafe 
-in  diefen  verödeten  Gegenden  weideten  und 
uns  ungehindert  pafiiren  liefsen.  Wir  machten 
einen  ftarken  Marfch  und  erft  lange  nach  Sonnen» 
Untergang  erreichten  wir  ein  mohamedanifches 
Dorf,  wo  wir  übernachteten.  >  ' 

Aafer,  fo  hiefs  mein  Weg  weif  er,  hatte  eine 
folche  Furcht  vordenBeni  Szahhar,  dafser  am  fol- 
genden Tage  nicht  zu  bewegen  war,  mich  nach 
Abll  zu  führen.     Er  verfprach  mir,  mich  dafür 
nach  B&t  er  Rds  zu  bringen,  wo  ich  ebenfalls  Rui- 
nen finden  würde.    Ich  mufste  fürs  erlte  damit 
.zufiieden  feyn,  in  der  Hoffnung  dort  Jemanden  zu 
ünden,  der  feine  Stelle  erfetzen  konnte,  allein,  ftatt 
fein  Wort  zu  halten,  brachte  er  mich  nach  Irbid, 
einer  voimals  apfehnlichen  Stadt  und  dem  Sitze 
eines  Diftrikts- Hauptmanns,  jetzt  einem  geringen 
Dorfe.  Da  es  nur  zwey  Stunden  von  al  Höffn,  fei* 
nem  Wohnort,  entfernt  liegt,  fo  begab  er  lieh  noch 
.denselben  Tag  dahin.     Ich  blieb  hier  durchaus 
entfchloflen,   meinen  Vorfatz  auszuführen.  Ich 
machte  nach  und  nach  mit  drey  Mohamedanern 
einen  Kontrakt,  mich  dorthin  zu  führen;  fie glaub- 
ten, ich  fuchte  unterirdifche  Schätze,  und  diefs 
"bewog  fie  fich  zu  meinen  Führern  anzubieten. 
Wie  ich  ihnen  aber  offenherzig  verliehene,  diefe 
Mvn.  Curr.  XVJII.  B.  1808.  F  f  Wiffen- 
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Witfenlchaftberäfse  ichnicht ;  ich  fuchte  blofs  Krau» 
ter:  fo  zog  lieh  einer  nach  dem  andern  wieder  zu- 
rück.    Ich  ging  daher  ganz  allein  von  hier  nach 
Bot  er  Räs,  welches  auf  der  Spitze  eines  niedrigen 
Besges  liegt.    Jetzt  ift  es  ein  von  Mohamedanern 
bewohntes  Dorf;  vormals  fcheint  es  eine  beträcht- 
liche Stadt  gewefen  zufeyn;  von  den  Heften  alter 
Baukunft  findet  man  hier  noch  etliche  Säulen.  Es 
gibt  hiereine  Menge  Höhlen,  wovon  etliche  be- 
wohnt find,  andere  zu  Scheunen  und  Viehßällen 
dienen.    Der  Schech  des  Dorfes  hatte  die  Gefäl- 
ligkeit mir  einen  Mann  zu  verfchaffen,  der  mich 
begleitete.    Abil  liegt  ein  paar  Stunden  nord- 
wärts von  hier.    Der  Weg  dahin  ift  äufserft  einfam. 
,  ,  Zwey  Araber  hielten  uns  an ,  liefsen  uns  aber  wie- 
der gehen.    Eine  Zeitlang  darauf  kam  ein  bewaff- 
neter Araber  in  vollem  Gallop  auf  uns  zu  geritten ; 
er  war  aber  Freund  vom  Schech  inB&t  er  Ras  und 
liefs  uns  daher  paffiren ,  indem  er  uns  eine  glück- 
liche Reife  wünfehte.    Wir  verirrten  uns,  erreich- 
ten aber  endlich  nach  einem  weiten  Umwege  die 
verlangte  Stadt.    Sie  liegt  auf  einem  niedrigen 
Bergwinkel,  der  durch  zwey  Gründe  gebildet  wird, 
in  deren  Bergreiten  viele  Höhlen  befindlich  lind. 
Ahl!  ift  jetzt  gänzlich  ruinirt  und  völlig  unbe- 
wohnt;  kein  einziges  Gebäude  fteht  noch.  Aber 
aus  den  Ruinen  und  dem  Schutte  fiehet  man  noch 
die  vormahlige  Wichtigkeit  diefes  Orts.    Man  lieht 
Fragmente  der  alten  fchönen  Stadtmauer,  viele 
Gewölbe,  Säulen  von  Marmor,  Bafalt  und  grauem 
Granit.    Aufserhalb  der  vormahligen  Stadt  fand 

ich  mehrere   Säulen,     wovon   ein   Paar  eine 
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aufserordentliche  Gröfse  hatten;  hier  ftand  ver- 
muthlich  ein  anfehnlichei;  Tempel.  —  Völlig 
durchnäfst  kamen  wir  wieder  in  Bet  er  Rds,  und  am 
folgenden  Tage  bey  Sturme  und  ftarkem  Regen- 
wetter in  el  Höfln  an.  Meine  Wanderung  hau© 
zehn  Teige  lang  gedauert. 

I 

< 

Wir  hatten  noch  einen  langen  Weg  vor  uns, 
und  mein  Reifegeld  war  dünn  geworden.  Ich 
glaubte  meine  Plftolen  am  wenigften  nöthig  zu  ha- 
ben und  verkaufte  fie.  Der  Weg  von  hier  nach 
dem  Gebirge  Edfchlün  wurde  für  äufserft  unficher 
ausgegeben,  und  wir  mufsten  eine  bequeme  Zeit 
abwarten,  um  diefe  B.eife  zu  machen.  Eine  folche 
Gelegenheit  zeigte  lieh  endlich  den  6  März,  wo 
ein  zahlreicher  Trupp  von  bewaffneten  Bauern  ihr 
Getreide  nach  einer  drey  Stunden  entfernten  Müh- 
le brachten.  Ich  nahm  für  uns  gleichfalls  zwey 
bewaffnete  Leute  mit.  Wir  kamen  durch  dichte 
verwachfene  Waldung,  worin  lieh  vieles  Wild,  be- 
fonders  wilde  Schweine  aufhalten.  Nach  drey 
Stunden  kamen  wir  an  ein  tiefes  enges  Thal ,  wor- 
in ein  Bach  fliefst ,  welcher  lieh,  mit  mehrern  an- 
dern Bächen  vereint,  in  den  Wady  labis  oder  Wady 
Mufch,  und  diefe r,  gerade  Beifran  (Scythopolis)  ge- 
gen über,  in  den  Jordan  ergiefst.  Diefes  Thal  ift  die 
Grenze  zwifchen  el  Botthtn  und  Edfchlün.  Auf 
dar  Charte  des  Hr.  Prof.  Paulus  ift  jener  Wady  mit 
dem  Jabok  verwechfelt.  Das  Gebirge  Edfchlüm 
ift  das  alte  Galaeditis  ;  es  ift  fehr  bufchig  und  wal- 
dig, und  man  fammelt  da  fehr  viele  Galläpfel. 
Wir  ritten  am  folgenden  Tage  nach  Kallat  er  Räb- 
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bat,  einer  feiten  Burg  auf  dem  felfsigen  Gipfel 
eines  ausgezeichneten  Berges.  In  der  Nähe  diefer 
Burg,  wo  der  Oberfchech  des  Gebirges  wohnt,  liegt  ' 
das  Dorf  Edfchlün  an  einem  Bache;  hier  find  viele 
Grotten  in  den  Felswänden.  Wir  übernachteten 
in  den  Dorfe  Ain  Dfchdnneh,  wo  etliche  griechi- 
fche  Chriften  wohnen.  Den  8  März  kamen  wir 
über  einen  an fehn liehen  waldigen  Bergrücken, 
wo  Schnee  lag,  der  hier  bisweilen  drey  bis  vier 
Schuh  hoch  fällt.  Wir  blieben  die  Nacht  in  dem 
Ddrfe  Szüf,  neben  welchem  viele  rauTchende  Quel- 
len einen  Bacji  bilden,  welcher  nach  Dfcherrafch* 
und  nachher  in  die  Serka  fliefset.  Der  folgende 
Tag  gehörte  zu  den  intereffanteften  auf  der  gan- 
zen Reife.  An  ihm  hatte  ich  das  .Vergnügen, 
die  herrlichen  Ruinen  von  Dfcherrdfch  kennen 
zu  lernen,  welche  zwey  Stunden  oftwärts  von 
hier  entfernt  liegen  und  ein  merkwürdiges  Sei- 
tenftück  zu  den  bisher  mit  Recht  bewunderten 
Ruinen  von  Palmyra  und  Baälbek  abgeben.  Es 
iß  mir  unbegreiflich,  wie  diefe  im  Alteilhume  fo 
blühende  Stadt  bisher  den  Liebhabern  der  Alter- 
ihümer  fo  gänzlich  unbekannt  bleiben  konnte. 
Sie  liegt  in  einer  ziemlich  offnen  fruchtbaren  Ge- 
gend ,  die  vormals  fehr  reizend  gewefe,n  feyn  mufs. 
Mitten  durch  die  Stadt  fliefst  ein  fchöner  Bach. 
Schon  aufserhalb  der  Felben  fand  ich  viele  Sarko- 
phagen mit  niedlichen  Basreliefsund  unter  den  Fel- 
ben einen  mit  einer  griechifchen  In  fch rift; am  Wege. 
Die  Stadtmauer  ift  gänzlich  eingeftürzt,  aber  man 
liehet  ihren  ganzen  weiten  Umfang,  der  drey« 
viertel  bis  eine  ganze  Stunde  betragen  dürfte 
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und  ganz  aus  Marmorquadern  beftand.    Der  ein- 
gefchloffene  Raum  ift  hüglig  und  neigt  fich  nach 
(lern  Bache  zu.    Von  Privathäufern  fand  ich  keines 
erhalten,  aber  von  öffentlichen  Qebäuden  mehre- 
re ,  die  lieh  durch  eine  köftliche  Architectur  aus- 
zeichnen.   Ich  fand  hier  zwey  prächtige  Amphi- 
theater voii  einem  febönen  feften  Marmor,  mit  , 
Säulen,  Nifchen  u.  f.  w.  aufs  belle  erhalten;  etli- 
che Palläfte,   drey  Tempel;    einer  hatte  ein  Pe* 
riftyl  voji  zwölf  mächtigen  Säulen  korinthifcher 
Ordnung,  wovon  noch  eilf  liehen;  in  einem  an- 
dern fand  ich  eine  umgeftürzte  Säule  vom  fchön- 
ßen  ägyptifchen  Granit  mit  polirter  Oberfläche;  ^ 
ein  herrliches  und  gut  erhaltenes  Stadtthor,  aus 
drey  Bogen  beftehend  und  durch  Pilafter  geziert. 
Dasfchönfte  von  allem  war  eine  länge  Kreuzftrafse, 
auf  beyden  Seiten  mit  einer  Reihe  Marmorfäulen 
korinthiTcbe^  Ordnung  eingefafst,  das  eine  Ende 
derfelben  endete,  fich  in  einen  halbzirkelförmigen 
Platz,  von  feebzig  Säulen  ionifcher  Ordnung  ein- 
gefafsfc    Da,  wo  die  Kreuzftrafse  fich  durchfehnitt,  s 
ift  in  jedem  der  vier  Winkel  ein  grofses  Piedeftal 
von  grofsen  Quadern,  worauf  vermuthlich  im  Al- 
terthuine  Statuen  ftanden.    Man  ficht  noch  einen 
Theil  des  Strafsenpflafters,  welches  aus  Quadern 
beftand.    Ich  zählte  im  Ganzen  über  200  Säulen, 
die  zum  Theil  npch  ihr  Gebälke  tragen;  aber  die 
Zahl  der  umgeftürzten  ift  unendlich  gröfser.  Ich 
fahe  nur  die  Hälfte  des  Raums ,  den  die  Stadt  ein« 
nahm;  aber  höchft  wahrfcheinlich  wird  man  in  der 
andern  Hälfte  derfelben  auf  der  andern  Seite  des  . 

• 

Baches  noch  manches  Merkwürdige  finden.  Es 
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hielten  lieh  hier  einige  Araber  auf,  und  daher 
war  Jüszef  in  gröfster ,  Beforgnifs  ,  und  meinem 
Weg  weifer  mutete  ich  ein  Trinkgeld  verfprechen, 
dafs  er  nur  eine  halbe  Stunde  länger  verweilte. 
Ich  verwünfehte  in  diefem  Augenblicke  dieFurcht- 
famkeit  des  einen  und  die  Ungefälligkeit  des  andern, 
welche  mich  verhinderten  meine  Unterfuchungen 
weiter  fortzu fetzen.  Ich  wünfehte  nichts  mehr, 
als  dafs  bald  ein  reicher  Reifender  die  Alterthiimer 
diefes  Ortes  zum  Gegenftande  einer  forgfältigen 
Unterfuchung  machen  und* uns  mit  einem  Pracht- 
werke befchenken  möchte,  welches  den  Prachtwer- 
ken über  Palmyra  und  Baalbek  an  die  Seite  ge- 
fetzt zu  werden  verdiente. 

> 

Dfcherrafch  kann  wohl  kein  anderer  Ort 
feyn,  als  das  alte  Gerafa,  eine  Stadt  in  Decapolis. 
Aber  wie  war  es  möglich,  dafs  man  über  die  Lage  , 
eines  fo  prachtvollen  Orts  fo  ungewifs  feyn  konn- 
te,« dafs  man  ihn  auf  der  Charte  des  Hrn.  Prof. 
Paulus  nordoftwärts  vom  nördlichen  Ende  des  Sees 
von  Tiberias  verzeichnen  konnte?  Finden  üch 
Gründe  dazu  in  alten  geographifchen  Werken,  in 
JofephusAlterthümern  der  jüdifchen  Nation  u.  f.  w.? 
Aus  dem  Fragmente  einer  griechifchen  Infchrift, 
die  ich  hier  copirte,  vermuthe  ich,  dafs  der  römi- 
fche  Kai  Ter  Marcus  Aurelius  Antoninus  einen  wich« 
tigen  Antheil  an  den  hiefigen  Bauen  hatte.  Findet 
man  nicht  in  der  römifchen  Gefchichte  Data,  die 
meine  Vermuthung  beftätigen?  Die  hiefigen  Ge- 
bäude find  aus  der  Blüthe  römifcher  Architectur. 
~  Wir  blieben  die  Nacht  in  dem  Dorfe  Kitte, 

welches 
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welches  anderthalb  Stunden  von  Dfcherrifch  ent- 
fernt ift.  •  ' 

Den  10  März  fetzten  wir  unfere  Reife  weiter 
fort,  legten  aber  nur  einen  Weg  von  drey  Stunden 
zurück,  wo  wir  in  einem  mohammedanifchen  Dor- 
fe einkehrten.    Wir  lullten  unfern  Hunger  mit 
trocknem  Johannisbrod.    Schon  lange  waren  die 
grofsen  Faften  der  griechifchen  Chriften  angegan- 
gen, die  wir  mithalten  mufsten,  weil  wir  uns  füc 
ihre  Glaubensbrüder  ausgaben.    Alle  Fleifchfpei- 
fen,  alle  Eyerfpeifen,  Milch  fpeifen  und  die  Pro- 
duete  der  Milch ,  Butter,  Käfe  u  f,w,,  ingleichen 
alle  Fifchfpeifen  waren  uns  verboten ;  man  nehm© 
einmal  eines  unferer  gröfsten  Kochbücher,  durch- 
ftreiche  alle  diefe  Artikel  und  fehe  dann,  was  übrig  "  , 
bleibt  I  —    Am  folgenden  Tage  parfirten  wir  die 
Serka;   diefer  Flufs  fliefst  in  einem  fehr  tiefen 
Thale,  iß  aber  übrigens  fehr  klein  und.  nicht  waf- 
ferreicher,   als  der  Rockad.    Seine  Ufer  find  mit 
vielem  Schilfrohr  (arundo  donax  L.)  bewachfen. 
Diefes  ift  der  Jabok  in  den  hebräifchen  hütori- 
fchen  Schriften,  welcher  die  Nordgrenze  von  dem 
Reiche  der  Amor rit er  ausmachte.    Die  Serka  ent- 
fpringt  an  der  Strafse  der  Mekkapilger.    Auf  der 
andern  Seite  fängt  die  Landfchaft  el  Belka  an; 
diefes  ganze  Land,  vormals  fo  blühend  und  bevöT», 
leert,  ift  jetzt  faft  durchaus  in  eine  Wüfte  verwan- 
delt, und  es  gibt  nur  einen  einzigen  bewohnten 
Ort  darin,  welcher  es  Szalt  heifst  und  ein  Flecken 
ift,  wo  wir  Nachmittags  ankamen.    Diefer  Ort  ift 
an  den  Seiten  eines  kleinen  runden,  fteilen  Berges 

herum 
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herum  gebauet»  welcher  lieh  in  einem  fch malen 
Felfenthale  erhebt,  und  auf  defleri  Gipfel  eine  fefte 
Burg  ßehet.  Die  fteilen  Felfenfeiten  diefes  Berges 
find  alle  terraffirt  und  mit  Weinreben,  öfalbäumen 
ti.  f.w.  bepflanzt.  Kurz,  ich  fand  hier  eine  Cultur, 
die  mich  überrafchte  und  mich  an  die  fleifsigen  Be- 
wohner des  Libanons  erinnerte.  Es  wohnen  hier 
aufser  Mohammedanern  viele  griechifche  Chriften. 
Die  Einwohner  find  durchaus  frey  von  allen  Aufla- 
gen und  erkennen,  fo  wie  die  Karraker,  keinen 
Oberherrn.  Es  Szalt  Ich  eint  Amathus  zu  feyn. 
Einer  meiner  Hauptwünfche  war,  Ammeln,  den 
uralten  Sitz  von  Königen ,  einen  in  der  Folge  als 
Decapolitan- Stadt  unter  dem  Namen  Philadelphia 
berühmten  Ort,  zu  befehen!  Jetzt  war  ich  ihm  na- 
he; er  liegt  etwa  fechs  Stunden  oftwärts  von  hier 
an  einem  Arm  derSerka,  welcher  Nahhr  Amman 
heifst.  Die  Gegend  ift  fehr  unficher,  und  daher 
zog  Jüszef  fich  wieder  zurück.,  Ich  nahm  an  feiner 
Statt  zwey  bewaffnete  Männer  mit  mir  und  trat 
am  15  März  raeine  Reife  dahin  *an.  Überall  am 
einfamen  Wege  lieht  man  zerftörte  Orter.  Wir  fa- 
llen viele  Araber  mit  ihren  Kameelen  u.  f.  w.  und 
kamen  unter  andern  einem  Trupp  vorbey,  wo- 
für meine  Begleiter  fehr  beforgt  waren.  Endlich 
erreichten  wir  die  Quelle  des  Nahhr  Amman.  Sie 
beftand  aus  zwey  Theilen,  wovon  der  fchönfte 
Theil  im  Thale  (Civitas  aquarum)  zu  beyden  Seiten 
des  Baches,  der  gröfste  Theil  auf  dem  Berge  lag. 
Obgleich  Amman  feit  vielen  Jahrhunderten  zer- 
Aört  und  unbewohnt  ift,  To  fand  ich  hier  doch 
manche  fehens würdige  Ruinen,  welche  die  Pracht 
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der  alten  Stadt  be weifen.     Das  Merkwürdigfte, 
welches  i6h  Hier  fand,  war  ein  viereckiges,  fchbn 
verziertes  Gebäude ,  vielleicht  ein  altes  Maufo- 
leum;   Rainen  eines  anfehnlichen  Pallaßes;  ein 
grofses,   fehr  gut  erhaltenes,  prächtiges  Amphi- 
theater, vorn  mit  einem  Periftyl  von  korinthi- 
fchen  Säulen  ohne  Piedeftal;   einen  Tempel  mit 
vielen  Säulen;  eine  grofse  verfallene  Kirche,  viel- 
leicht ein  bifchoflicher  Sitz  zu  den  Zeiten  der  grie- 
chifchen  Kaifer ;  oben  auf  dem  Berge  die  Reite  ei- 
nes Säulentempels,  der  eine  Rotunda  bildete  und 
de  (Ten  Saulea  eine  bewundernswürdige  Gröfse  hat- 
ten;  Spuren  von  der  Stadtmauer  und  vielen  an* 
dorn  Gebäuden«    Ich  konnte  nur  ein  paar  Stunden 
auf  die  Unterfuchung  aller  diefer  Gegenftände  ver- 
wenden, aus  diefem  Grunde  wünfche  ich,  dafs, 
wenn  einmal   ein  Reifender   fich  ehtfchlicfst, 
Dfcherräfch  zu  befehen,   er  ja  nicht  unterlafle 
auch  das  alte  Amman  zu  befuchen,  eine  Stadt,  wei- 
che lange  vor  den  Griechen  und  Römern  und  felbft 
vor  der  hebräifchen  Nation  blühte.  Im  Gebiete  der  v 
der  Ammoniter  waren  zu  Zeiten  der  Richter  zwan- 
zig Städte,  welche  von  Jephthah  erobert  wurden 
(f.  B.  <L  Richter,   XI,    55.);    jetzt  ift  kein  ein- 
ziges, Haus  vorhanden.     Unterwegs  erblickte  ich 
von  einem  Berge  zuerftden  todten  See.    Man  zeig- 
te mir  auch  in  der  Entfernung  von  etlichen  Stun- 
den füdwärts  die  Ruinen  von  Szäs;  entweder  diefe 
Stadt  oder  eine  andere  in  diefer  Gegend,  Namens 
Szir,  mufs  das  alte  Jazer  feyn.    Wir  übernachte- 
ten bey  einer  arabifchen  Horde  und  kehrten  am 
folgenden  Tage  nachts  Szalt  zurück. 

Den 
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Den  befchwerlichften  Theil  hatten  wir  noch 
vor  uns,  indenl  wir  von  nun  an  anfehnüche  Wü- 
llen zu  paffiren  hatten.  Evft  jetzt  offenbarte  fixh 
aus  dem  Betragen  meines  Reifegefährten,  dafs  er 
nie  die  Abficht  gehabt  hatie,  mich  auf  der  fernem 
Reife  um  den  todten  See  zu  begleiten.'  Schon  der 
Gedanke  daran  fchien  ihm  zuwider  zu  feyn.  Er 
that  alles  mögliche  mich  von  meinem  Vorhaben 
abzubringen;  allein  meine  Standhaftigkeit  und 
meine  Erldärnng,  ich  würde  ohne  ihn  meinen 
Plan  ausführen,  machten,  dafs  er  endlich  ge- 
zwungen nachgab,  und  dafs  ich  alle  Schwierigkei- 
ten ,  die  mir  die  Einwohner  von  es  Szalt  machten, 
überwand.  Ich  mufste  hier  wieder  ein  Kleidungs- 
stück verkaufen,  um  Reifegeld  zu  erhalten.  Am 
21  März  ging  äs  endlich  vorwärts  nach  Karrak. 
Aufser  Jüszef  und  dem  JVlaulthiertreiber  waren 
zwey  Leute,  die  mich  begleiteten. 

Da  es  zwifchen  es  Szalt  und  Karrak  keinen 
einzigen  bewohnten  Ort  gibt,  fo  mufsten  wir  uns 
mit  einer  hinlänglichen  Menge  Brod  verfehen, 
welches  nebft  Waffer  das  einzige  Lebensmittel  war, 
welches  wir  während  der  Falten  geniefsen  konnten* 
Wir  fahen  auf  die  fem  Wege  mehrere  Städte  und 
Dörfer,  aber  alle  verwüftet,  und  die  Bewohner 
diefer  Gegend  find  wandernde  Araber.  Wir  ka- 
men in  der  Nähe  von  Quellen  des  Nahhr  3zir  hin, 
welche  ich  für  Jazer  halte,  von  einem  Landfee 
wufste  mir  kein  Menfch  zu  Tagen ;  aber  ich  fahe 
dort  etliche  Teiche.  Wir  übernachteten  bey  ei- 
ner, Horde  vom  Stamme  Beni  Szähbar. 

Den 
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Den  2ä  März  zogen  wir  neben  den  Ruinen 
von  Eleale  hin,  einer  vormaligen  Stadt  der  Amorri-  '  - 
ter,   die  noch  jetzt  ihnen  uralten  Namen  führt. 
Diefer  Ort  heiCst  auf  der  Charte  des  Hrn.  Prof% 
Paulus  fälfQhlfch  Eleale  und  ift  eben  fo  unrichtig 
auf  der  Südfeite  von  Hüsban  gezeichnet,  welche« 
wir  eine  halbe  Stunde  weiterhin  erreichten.  Die- 
fes  ift  der  alte  königliche  Sitz  der  Amorritpr  Hes* 
hon.    Daneben  ift  ein  ansehnlicher  ausgemauerter 
Teich.     „Deiile  Augen  find  wie  die  Teiche  zu 
Hesbon  am  Thore  Bathrabbim"  (Hohelied  Salo- 
mons  VII ,  4.).    Weiterhin  zogen  wir  neben  Ma- 
daba  hin,  einer  Stadt,  die  zu  Mofes  Zeiten  Ma- 
dba  hiefs.     Ich  fand  hier  zwey  Säulen  neben 
den  Heften  eines  Tempels  und  einen  fchönen  mit 
Quadern  ausgemauerten  Teich.    Nachher  erblick- 
ten wir  die  Ruinen  von  Ma&n,    dem  alten  B£t 
Meon,  in  deffen  Gegend  weftwärts  der  Berg  JJebo  ift, 
den  man  jetzt  nur  unter  dem  Namen  Attarüs  kennt. 
Etliche  Siunden  von  diefem  Berge  find  heifso  Quel- 
len, welche  ich  für  Callirrhoe  halte,  und  di$  ich 
noch  in  der  Folge  zu  unterTuchen  Willens  bin. 
Weftwärts  von  Ma&n  entfpringt  das  Flüfschen  Serr 
ka  Ma^in ,  welches  fich  in  den  todten  See  ergielst. 
Sein  Thal  möchte  ich  für  Baaras  Vallis  des  jüdi- 
fahen  Hiftorikers  Jofephus  halten.  Die  Nacht  blie- 
ben wir  in  einem  Zeltdorfe  einer  Horde,  welche 

N 

zu  dem  kleinen  Stamme  al  Hattabige  gehörte«  . 

Am  folgenden  Tage  paffrrten  wir  das  kleine 
Flüfschen  oder  den  Bach  ai  Wale,  welcher  in  ei- 
nem  felfig&n  Bette  flieffit  und  fich  in  den  todten 

See 
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See  ergiefst.    Diefes  ift  vvahrfcheinlich  das  Waller» 
welche«  auf  Hrn.  Prof.  Paulus  Charte  ah  ein  Arm 
des  Arnon  gezeichnet  ift.    Dritthalb  Stunden  wei- 
ter erreichten  wir  die  Ruinen  von  Dibän  (Oibon  in 
den   hebräifchen  hiftorifcnen  Schriften).  Eine 
herrliche  Ebene  umgibt  diefe  vormalige  Stadt. 
Auf  der  erwähnten  Charte  hat  fie  eine  ganz  falfche 
Lage.  Endlich  kamen  wir  an  das  fürchterliche  wilde 
und  tiefe  Felsthal,  in  welchem  der  Müdfchfcb,  Ar«- 
non  der  Alten,  in  einem  engen  Bette  fliefst.    Es  ift 
die  Südgrenze  von  al  Belka,  dem  vormaligen  Lan- 
de der  Amorriter,  und  die  Nordgrenze  des  Landes 
Karrak ,  des  vormaligen  Landes  der  Moabiter.  Der 
Pfad  hinauf  und  hinab  bildete  an  vielen  Stellen  na- 
türliche Felfentreppen.    Hier  unten  im  Grunde 
des  Arnon  begegnete  uns  ein  unangenehmes  Aben- 
theuer; es  hatte  fich  ein  Bauer  aus  es  Szalt  und  etli- 
che Araber  vom  StammeBeni  Ammr  zu  uns  gefeilt; 
kaum  hatten  wir  das  Wafler  paffirt,  fo  wurden  wir 

'von  den  Arabern  angegriffen  und  Unter  dem  Vor- 
wande  eines  Paflagegeldes  geplündert.  —  Auf  der 
andern  Seite  des  Fluffes  erhoben  lieh  auf  dem  Ber- 
ge  hohe  Kuppen  von  Bafaltfelfen*  Wir  übernach- 
teten bey  einer  Horde  vom  Stamme  Hammide. 

*  , 
Am  folgenden  Tage  kamen  wir  über  weitläu- 
fige Ebenen,  die  mit  Wermuth  und  andern  klei- 
nen Stauden  und  Sträuchen  bewachfen  waren. 
Wir  Iahen  mehrere  ruinirte  Städte ,  unter  andern 
Schihhln,  Chmeimät  u.  IV  w.  Bey  der  letzten  über- 
rafchte  mich  ein  Zeltdorf  von  zwölf  Zelten,  die 
von  chriülichea  Beduinen  bewohnt  wurden.  Diefs 
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waren  griechifche  Chriften  von  Karrak,  die  ein 
Beduinen-  und  Stadtleben  führen,  indem  ße  ab- 
wechfelnd  mit  ihren  nahen  Verwandten  die  Befor- 
gung  der  Herden  übernehmen.  Dieter  chriftli che 
Beduinen  -  Stamm  nannte  lieh  al  Haddadiin ,  denn 
es  gibt  aufser  ihm  noch  ein  paar  chriltliche  Bedui- 
nen-Stämme  von  Karrakern.  Wir  wurden  gut 
aufgenommen,  mit  Kaffee  und  nachher  mit  in 
Öhl  geknetetem  Brode  bewirthet,  welches  letzte* 
rte  Gericht  uns  Halbverhungerten  ungemein  köß- 

lieh  dünkte. 

- 

Nach  einem  Aufenthalte  von  einigen  Stunden 
verliefsen  wir  diefe  guten  Leute,  um  noch  vor 
'Abend  Karrak  zu  erreichen.     Wir  kamen  mitten 
durch  die  Ruinen  von  Röbba  (Rabbath  Moab),  dem 
vormaligen  Königsfitze  der  Moabiter,  deffen  Um- 
fang  die  Beträchtlichkeit  diefer  Stadt  beweifen. 
Das  VorzügUchfte  an  die  fem  Orte  find  die  Ruinen 
eines  uralten  Pallaftes  oder  Tempels,  wovon  noch 
einiges  Mauerwerk  und  von  demPeriftyl  noch  zwey 
Marmorfäulen  korinthifcher  Ordnung,  aber  ohne 
Piedeftale,  ftehen.  —    Nahe  vor  Karrak  hörte  die  ' 
weite  Ebene  auf ,  auf  welcher  nur  einzelne  Anhö- 
hen^ Hügel  und  niedrige  Berge  zerftreuet  liegen, 
und  die  Gegend  wurde  bergiger.    Karrak,  vormals 
eine  Stadt  und  der  Sitz  eines  Bifchofs,  liegt  auf 
dem  Gipfel  eines  Berges,  im  Anfange  eines  tiefen 
>Grundes,  und  iÄ  faft  auf  allen  Seiten  mit  hohem 
Bergen  umgeben.    Der  Berg  hat  äufserft  Heile  und 
au  manchen   Stellen  fenkrechte   Seiten.  Die* 
Mauern  und  die  Stadt  lind  gröfstentheils  zerftört, 
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und  Kärrak  kann  jetzt  höchftens  nur  auf  den  Na- 
men eines  Fleckens  Änfpruch  machen«  Das  lehr  ver- 
fallene und  unbewohnte,  Sohlofs  gehörte  ehemals 
zu  den  bedeuten dften  in  diefen  Landfchaften.  Sei- 
ne Einwohner  beftehen  aus  Mohammedanern  und 
griechifchen  ChriAen.     Der  jetzige  Bifchof^von 
Kärrak  wohnt  in  Jerufalem.    Durch  den  Wady 
Karrak  geniefst  nfan  von  diefem  Qrte  einer  liebli- 
chen Ausficht  nach  einem  Theile  des  todten  Sees 
und  nach  Jerufalem,    welches  man  bey  hellem 
Wetter  deutlich  lieht.   Die  Südgrenze  des  Landes 
Karrak  ift  der  Wady  el  Hdfln,  welcher  es  von  der 
Landfchaft  Dfchebdl  trennt  und  unter  dem  Namen 
cl  Karahhy  ficn  in  die  Südfpitze  des  todten  Sees  er- 
giefst.     Im  Lande  Karrak  gibt  es  aufser  Kärrak 
noch  drey  kleine  von  Mohammedanern  bewohnte 
Dörfer.    Die  Landfchaft  Dfchebäl  ift  zwey  bis  drey 
Tagereifen  lang,  war  vormals  gleichfalls  äufserft 
blühend,    zählt  aber  jetzt  nur  Heben  bewohnte 
Dörfer.    Ich  erkundigte  mich  nach  Petra;  man 
verficherte  mir,  Bedra  (die  Araber  können  das  P 
nicht  ausfprechen)  liege  eine  Tagereife  füdwarts 
von  hier.    In  der  Folge  erfuhr  ich  vom  Bifchof 
von  Karrak  zu  Jerufalem,  Petra  fey  zwey  Stunden 
vom  todten  See  entfernt.     Weiter  füdwarts  als 
Dfchebäl  ift  das  Gebirge  Scharah,  welches  gleich- 
falls zwey  Tagereifen  lang  feyn,  aber  jetzt  nur  ein 
bewohntes  Dorf  gleiches  Namens  haben  foll.  — 
Der  Berg,  worauf  Karrak  liegt,  befteht  aus  Kalk- 

1 

ftein  und  mürbem  weifsen  Kalkmergel,  mit  fehr 
vielen  Lagen  fchwarzer,  blauer,  grauer  u»  f.  u\ 
Feuerfteine.  —     In  den  Felfen  um  Karrak  find 
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lehr  viele  künftliche  Grotten.    Man  bewahrt  hier 
den  Weizen  bisweilen  zehn  Jahre  lang  inunterir-' 
difchen  Grotten. 

* 

Jüszef  fträubte  Geh  hier  wieder  auf  das  fta'rk- 
fte  wider  die  fernere  Reife  um  den  todten  See; 
er  verlangte  mit  den  Karrakern  zu  gehen,  die 
zum  Ofterfefte  Jerufalem  befuchen  und  am  Nord- 
ence  des  todten  Sees  durch  den  Jordan  mit  Schlau- 
chen  fchwimmen.  Ich  beftand  auf  den  andern 
Weg  um  das  Südende  deflelben  und  ich  hatte  das 
Glück  nach  langem  Harren  eine  Gelegenheit  zu  fin- 
den. Einige  Einwohner  von  Hebrön  und  Bethle- 
hem hatten  hier  etliche  hundert  Schafe  von  den 
Arabern  eingekauft  und  wählten  diefen  Weg,  lie 
nach  Jerufalem  zu  treiben.  Sie  mufsten  Araber  zu 
ihren  ^Begleitern  annehmen,  und  auch  ich  machte 
in  diefer  Hinficht  einen  Accord  mit  ihnen. 

■ 

Am  2  April  ging  es  endlich  vorwärts.  Der 
Weg  führte  mehrentheils  über  ein  hohes  bergiges 
Land,  wo  heute  das  Wetter  fo  rauh  und  kalt  war, 
dafs  ich  mehrmals  vom  Fferde  fteigen  mufsie,  um 
mich  zu  erwärmen.    Einige  Stunden  nach  Mittage 
kamen  wir  an  einen  Felfenfteig,   den  wir  herab 
mufsten,  um  die  Thalebene  am  Südende  des  tod- 
ten  Sees  zu  erreichen,  welche  man  G6r  es  Szöphia 
jiennt.    Diefe  PaJTage  war  die  fürchterlichfte  und 
befchwerlichfte ,  die  ich  gemacht  habe,  und  felbß 
dieFelfenfteige  auf  dem  Libanon  waren  bequem  in  * 
Vergleichung  mit  diefem.    Die  Gebirgsart  beftebet 
hier  aus  einem  braunen  Sandltein  ,  welcher  unge- 
mein wilde,  fchroffe,  fenkrechte  und  zerrif/ene» 

*  Berg- 
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Bergwände  bildet;  eine  Wohnung  der  Steinböcke 
(Wüal  oderBeddän),  welche  man  hier  häufig  fin- 
det. Wir  brachten  drey  Stunden  zu,  um  die  Thal- 
ebene zu  erreichen.  Nie  machte  ich  einen  fiär- 
kern  Marfch  als  heute;  denn  ein  paar  Stunden  vor 
Tage  verliefsen  wir  Karrak  und  erft  ein  paar  Stun- 
den nach  Sonnen -Untergang  erreichten  wir  unte- 
re Station.  Wir  fchliefen  in  einem  trocknen  Wald- 
bache  am  Fufse  ungeheurer  Sandftei'nfelfen. 

*  •  * 

Am  folgenden  Tage  pafiirten  wir  den  kleinen 
Flufs  al  Karahhy,  der  aus  dem  Wady  al  Höfln  fich 
hieher  zieht.    Wir  waren  hier  alfo  auf  der  Grenze 
der  Landfchaft  Dfchebäl  (Gabalene)  und  des  pe- 
träifchen  Arabiens.    In  feiner  Nähe  wuchs  vieles 
Gebüfch;  alle  Gewächle  waren  von  den  bisher  ge- 
fehenen  fehr  verfchieden,   fo  wie  das  Clima  von 
dem  geftrigen  Berg-Clima  himmelweit  verfchieden 
war.    Hier  mufs  im  Sommer  eine  tropifche  Hitzei 
herrfchen.    Dann  kamen  wir  einige  Stunden  lang 
über  eine  Salzebene,  durchaus  ohne  die  geringfte 
Spur  von  Vegetation  *).    Wir  zogen  weftwärts  und 
hatten  den  See  zur  rechten  Hand,   alfo  auf  unfe- 
rer  Nordfeite.    Zoara  oder  Segor  auf  Hrn.  Prof. 
Paulus  Charte  kannte  man  nicht.     Die  Hütten 
von  Szöphia  waren  verwüftet  und  unbewohnt. 
Wir  hatten  einen  anfehnlichen  Berg  vor  uns  ,  wel- 
^  .  •  '    •  eher 

*)  Ich  halte  diefe  für  das  Salzthal,  wo  ein  General  des 
Königs  David  eine  Armee  von  Edomitern  fcfilng. 

•  1  Buch  d.  Chron.  XIX,  12. 
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<rher,  wie  ich  bey  näherer  Unterluchung  fand,  ein 
Salzberg  war,  der  viele  I»agen  von  kryltallklarem 
-Steinfalz  enthielt.    Nie  fah  ich  einen  zerriflenern 
Berg,  ah  diefen,  der  etwa  drey  Stunden  lang  feyn 
mae,  Von  ihm  rührt  die  au  fserordentficheSalzißkeit 
des  todten  Sees  her,  wovon  ich  mich  nachher  felbft 
durch  den  Gefchmack  des  Waflers  überzeugte.  So*, 
bald  wir  den  Salzberg  erreicht  hatten  ,  zogen  wir 
nordwärts  und  kamen  nach  einfger.Zeit  an  das  Ufer 
des  Sees.    Ich  flieg  vom  Pferde  und  verfolgte  eine 
Zeitlang  die  Ufer  des  Sees,   um  Conqhylien"  un4 
Seegewächfe  zu  fuchen,  fand  aber  von  bey  den  kei- 
ne Spur.    Da  nun  von  diefen  die  Fifche  leben,  fo 
kann  man  es  fchön  im  voraus  erwarten,  dafs  man 
hier  keine  Wafferbewohner  finden  werde,  und 
diefs  wird  durch  die  Erfahrung  aller,  die  ich  darum 
fragte  und  die  es  witfen  konnten ,  beitätiget.  Ein 
paar  Stunden  vom  Südende  des  Sees  ift  die  Futlet 
die  aber  nur  im  Sommer  paffirbar  ift*  man  muß 
aber  etwa  fünf  Stunden  lang  im  Waller  waden, 
und  da  es  die  Schärfe  einer  gradirten  Soole  hat,  Ja 
leiden  die  nackten  Beine  davon,   weswegen  man 
leiten  von  diefer  Paffage  Gebrauch  macht.  Did 
Weftfeite  des  todten  Sees  hat  hohe  felfige  Bergufei" 
die  äufserft  unfruchtbar  find.    Eine  Salzfäüle  fand 
ich  nicht,  aber  einen  grofsen  Steinhaufen,  woztt 
einer  von  unfern  Arabern  fein  Scherflein  auch  bey-' 
trug,  am  Fufse  des  Salzberges.     Wenn  man  de* 
Sage  von  Loth  Glauben  beymeden  will,  To  glaube* 
ich,  dafs  man  ßatt  jene*  Steine  vormals  SteiufaTi 
nahm,  welches  fo  nahe  iß.  —    Den  Bach  an  dexr 
,  Stelle,  wo  Thamära  auf  der  Charte  fteht,  fand  ifcif 
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zu  meinem  Leide  nicht;  denn  wir  litten  außeror- 
dentlich vom  Dürft.  Gegen  Abend  verliefsen  wir 
das  Ufer  des  Sees  und  zogen  einen  Fei fenfteig  hin- 
auf; auf  diefem  Wege  hatte  ich  das 'Vergnügen, 
den  gröfsten  Theil  des  Sees  zu  überfehen  und  eine 
anfehnliche  Infel  darin  zu  entdecken.  Wir  lager- 
ten uns  oben  zwifchen  Fei  Ten,  vom  Dürft  gequält, 
weil  in  der  Nähe  kein  WafTer  war. 

Am  4  April  zogen  wir  immer  über  unfrucht- 
bare Kalk -Berge  und  kehrten  nachher  in  ein  Zelt- 
dorf der  Araber  vom  Stamme  Schahalin  ein,  wo 
wir  die  Nacht  blieben. 

Den 5  April  fehlte  es  an  Brod  und  WaETer,  und 
wir  fuchten  wilde  Kräuter.  Wir  brachten  den 
Abend  auf  einem  Berge  zu.  Wir  ruheten  nur  ein 
paar  Stunden  und  fetzten  dann  bey  hellem  Mond- 
fchein  unfere  Reife  fort  ,  um  am  6  April  Jerufalem 
zu  erreichen,  wovon  wir  noch  6—7  Stunden  enu 
fernt  waren.  Gegen  Morgen  litten  wir  alle  auf« 
hochfte  vom  Dürft,  waren  auch  wegen  einer  {Jorde 
4xaber  in  Gefahr,  Endlich  Vorjuittags  erreich- 
ten wir  Bethlehem  und  bald  nachher  Jerufalem, 
wo  ich  im  Klofter  Terra  Santa  gaftfrey  aufgenom- 
men wurde,  indem  ich  der  einzige  europäifche 
Pilger  war.  Ich«  fand  diefe  alte  berühmte  Stadt 
fchöner,  als  ich  fie  mir  vorgeftellt  hatte;  aber  ich 
rathe  Jedem,,  der  das  Unglück  hat,  nicht  aufser- 
ordentlich  devot  zu  feyn,  lieh  hier  nicht  lange  zu 
verweilen,  er  möchte  fonß  fehr  viele  Langeweile 
finden.  Ich  betrug  mich  hier  als  ein  Pilger  und 
bezahlte  33 $  Piafter,  um  am  Tage  vor  dem  Ofter- 
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fefte  der  Griechen  und  anderer  orientälifcher  Chri- 
ften,  wo  das  heilige  Feuer  vom  Hirn  in  el  fällt ,  die 
Erlaubnifs  zu  erhalten,  die  Kirche  zum  heiligen 
Grabe*),  el  Kiäme,  zu  betreten.  Der  griechifche 
Bifchof,  der  das  Feuer  nach  eifrigem  Gebete  er- 
hielt, war  d^r  Bilchof  vonKarrak,  welcher  daher 
der  Birchof  des  Lichts  (Mqtthrän  el  Nür}  genannt 
wird,  Jerufalem  und  Bethlehem  find  übrigens  zu 
bekannt,  als  dafs  ich  mich  länger  bey  ahrer  ße~ 
fchreibung  aufhalten  follte.  Sie  erlauben  mir  da- 
her, Ihnen  dafür  einige  Nachrichten  über  den'tod1* 
*en  See  mitzutheilen>  welche  für  un/er  Publikum 
ein  gröfseres  Intereffe  haben  dürften.  Ich  folge 
unferm  trefflichen  Büfching  ,  welcher  darüber  mit 
dem  gröfsten  Fleifse  feine  Nachrichten  zufammen 
getragen  hat.  > 

G  g  a  Bey 

► 

*)  Merkwürdig  ift  diefe  Kirche  zum  heiligen  Grr he 
vorzüglich  wegen  iweyer  dafelbft  befindlichen  Grab» 
mäler  mit  Infchriften  auf  die  dafelbft  ruhenden  er- 
ften  chriftlichen  Könige,  Gottfried  von  Bouillon  und- 
leinen  Bruder  Baldwin. 

Die  Grabfchriften  find  folgende: 

„Hic  jacet  Godofridus  de  Buglion,  qui  totam 
„iftam  terram  acquifivit  cultui  chrißiano,  Cuius 
>,,aniina  requicfcat  in  gpace.  Amen." 

und  auf  Baldwin«  Grab : 

„Rex  Bai  de  w  in  us,  Judas  alter  Macoabaeus, 
„Spes  patriae  ,  virgo  ecclefiae ,  virtua  utriusqpie, 
„Quem  formidabant ,  cui  dona  trib^ta  ferebant 
„Cedar  et  Egypti  Dan,  ac  Homicida  Darnascus." 

♦  a 

.  \  - 
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Hey  den  Arabern  ift  der  todte  See  jetzt  unter- 
dem  Namen  Bahh^iret  Lüth  oder  Bahhar^t  Lüth 
oder  Birket  Lüth  bekannt.  Dafs  noch  jetzt  Über* 
bleibfei  von  Gebäuden  darin  angetroffen  werde», 
ift  mir  lehr  unwahrfcheinüch ,  keiner  wufste  mit 
darüber  etwas  Beftimnites  zu  Tagen;  mehrere  wi- 
derfprachen  lieh.  Ich  fahe  indeflen  das  Ufer  nur 
©ine  Tagereife  lang,  und  fein  Umfang  beträgt  Jechs 
Tagereifen.  Das ,  was  andere  Reifende  von  Üb**» 
xeften  alter  Gebäude  gefunden  haben  wollen,  ver- 
dient  kaum  eine  Widerlegung.  Von  Neitzfchütx 
will  die  Form  des  Sees  vom  Ohlberge  bey  Jerufa- 
lern,  Dfchibhal  el  Tür,  gefehen  haben;  diefes  ift 
eine  Unwahrheit.  —  Das  Walter  des  Sees  ift  klar 
,und  hell ,  aber  fo  falzig ,  wie  eine  gradirte  Soole. 
Das  Küchenfalz,  welches  man*  daraus  gewinnt,.. ift 
vorzüglich  gut  und  erzeugt  fich  befonders  am  ölt* 
liehen  Ufer  in  Schollen,  tfie  oft  über  einen  Fuf« 
djek  lind,  an  Stellen*  wo  der  See  zur  Regenzeit 
ausgetreten  war;  denn  nirgends  geben  fich  die 
Araber  Mühe,  Graben  zu  dem  Ende  zu  ziehen. 
Die  Steine  am  Ufer  überziehen  fich,  wie  in  den 
Leckwerken  unferer  Salinen  mit  einem  Ink ruftat 
von  Kalk  oder  Gyps,  wovon,  fo  wie  von  allen  Pro- 
4ukten  des  Sees,  groben  in  der  orientalifchen 
Sammlung  befindlich  feyn  werden.  Nur  ein  Theil 
von  Paläftina  gebraucht» die f es  Salz.  Die  Urfache 
der  grofsen  Salzigket  des  Sees  habe. ich  angegeben, 
fie  mufs  jährlich  noch  erhöhet  werden.  Dafs  das 
.  Eifen  im  See  fchwimme,  und  eine  leichte  Sache"  zu 
Grunde  gehe,  ingleichen,  dafs  Vögel,  die  über  den 
See  fliegen^  fterben ,  find  Fabeln.  —    Der  hieiige 
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Asphäh  ift  von  dem  Asphalt  der  Gruben  von  Ha?- 
be"ia  verfchieden ;  er  ift  poröfer  und  hat  das  Anfe* 
hen,  als  fey  er  flülfig  gewefen.    Zu  Karrak  ver- 
Scherte  man  mir,    er  entquelle  einigen  Felfen 
am  öftlichen  Ufer  und  bilde  an  deren  Wänden 
nach  und  nach  eine  dicke  Krufte,  welche  Gchr  end- 
lich durch  ftürmifche  Witterung  ablöfe  und  fo  ein 
Spiel  der  Wellen  werde ,  bis  die  Araber  es  auffin- 
gen  und  nach  Jerufalem  führten.    Diefe  Stücke 
lind  bisweilen  fo  grof»,  dafs  viele  Kameele  damit 
beladen  werden.    Indeffen  verfliefsen  bisweilen; 
mehrere  Jahre,  bis  fich  Asphalt  am  Ufer  findet. 
Man  nennt  ihn  hier  al  Hädfchar  Müsza  oder  den 
Stein  Mofes.    Er  ift  von  Natur  fo  kalt,  als  ein  an* 
derer  Stein,  wird  durch  die  Sorrhe  *  erwärmt ,  wie 
jeder  andere  Stein  und  lieht  nicht  fchonti*  aus,  wie 
jeder  andere  Brandfchiefer.  Dunft  mufs  lieh  natür- 
licher Weife  häufig  über  einem  See  erzeugen,  wel- 
cher in  einem  tiefen  Thale  liegt,  wo  eine  tropifebe 
Gluthim  Jtiniüs,  Julius  und  Au guft  herrf cht ,  und 
welcher  mit  hohen  Bergen  umgeben  ift.  Rauch 
habe  ich  dort  auch  in  Menge  aufneigen  fehen ,  als 
ich  einft  von  Jerufalem  nach  Bethlehem  ritt;  al- 
lein  nichts  ift  gewöhnlicher  als  diefs;  denn  die 
dortigen  Araber,    die  in  feiner  Nähe  wohnen, 
brennen  Kalk,  Holzkohlen  und  Soda;  drey  Ge- 
genwände, bey  welchen  fich  Wolken  von  Rauch  er- 
zeugen.   Diefe  Araber  finden  die  Pünfte  des  Seef 
nicht  giftiger,    als  die  eines  jeden  andern  Land* 
fees.  —    Schnecken  und  Mufcheln  habe  ipb  nicht 
im  See  gefunden,  einige  Schnecken  die  ich  aßt 
Ufer  fand,  waren  Erdfchnecken.   Ich  war,  auf  die- 
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fen  Gegenftand  yorzüglich  aufmerkfam;  allein  ich 
mufs  bemerke  j,  dafs  ich  nur  einen  Theil  des  See« 
unterfachen  konnte.  —  Buntes  Rohr  wächft  nicht 
am  Ufer  des  Sees,  fondern  an  deflen  Oftfeite,  etli- 
che Stunden  davon  entfernt.  —  Über  die  Sodoms- 
äpfel  find  meine  eingezogenen  Nachrichten  wider« 
"  fprechend  und  unzulänglich;  ich  hin  indeflen 
überzeugt,  dafs  fie  bey  näherer  Unterfuchung  et- 
was ganz  natürliches  feyn  werden.  Folgende 
Nachricht  kann  vielleicht  etwas  zur  Erklärung  die- 
fer  dunkeln  Sache  bey  tragen.  Bey  meinem  Auf- 
enthalte zu  Karrak  fahe  ich  bey  dem  dortigen  grie- 
chifchen  Pfarrer  eine  wie  Seide  glänzende  Baumwol- 
le, woraus  er  Zunter  zu  einer  Flinte  drehte,  indem 
fie  zu  Zeugen  unbrauchbar  ift.  „Diefe  Baumwol- 
le, fagte  er,  erzeugt  fich  in  el  Gdr  auf  der  Oftfeite 
des  todten  Sees  auf  einem  Baume,   welcher  die 

* 

Gröfse  eines  Feigenbaumes  hat  und  Äöfchär  heilste 
Sie  .fitzt  in  einer  Frucht,  welche  einem  Granat- 
apfel gleicht.  Aus  der  Wurzel  diefes  Baumes  er- 
hält man  durch  Einfchnitte  eine  Milch,  die  man 
Unfruchtbaren  Weibern  gibt  und  welche  man 
Lebbin  Äöfchär  heifst."  Sollten  diefe  Früchte, 
die  inwendig  kein  Fleifch  haben  und  übri- 
gens in  r^aläftina  unbekannt  find,  etwa  die  be- 
rüchtigten Sodomsäpfel  feyn?  Ich  vermuthe,  der 
Baum  fey  eine  Art  Wollfame  (ftombax  L.),  der 
Wofs  in  der  tropifchen  Hitze  des  todten  Sees,  an 
keinem  andern  Orte  aber  in  Paläftina,  fortkom- 
men kann.  Ich  zweifle,  dafs  man  am  Ufer  des 
todten  Sees  wirkliche  Granatäpfel  finde.  Hoffent- 
lich werde  ich  in  der  Folge  das  Vergnügen  habert, 

über 


Digitized  by  G 


m 

XL1X,  Fortgcf.  Reife-Nachr.  von  ü*  7.  Seetzen.  445 

über  alles  diefes  aus  eigner  Anficht  beftimmtere 
Nachrichten  mittheilen  zu  können.  —  Auf  der 
Ebene  el  Gdr  findet  lieh  in  der  Nähe  des  todten 
Sees  in  geringer  Vertiefung  in  der  Erde  vieler  na- 
türlicher Schwefel  in  rundlichen'  Stücken,  welche 
die  Gröfse  einer  weifchen  Nufs  oder  auch  eines 
Gänfe-Eyes  haben.  Die  orientalifche  Sammlung 
zu  Gotha  wird  etliche  fchöne  Stücke  davon  er*  1 
•rhalten. 

Meine  Abficht  war,  von  Jerufalem  gerades 
Weges  durch  die  Wiifte  nach  dem  Berge  Sinai  und  - 
von  dort  nach  Kahira  zu  reifen.  AHein  ich  wufs- 
te  nicht ,  ob  erßerer  Weg  möglich,  fey  oder  nicht. 
Alle  Reifende  machten  bisher  die  Reife  nach  Sinai  • 
von  Ägypten  und  Suds,  und  nur  zwey  ältere  von 
Gafa  aus.  Da  ich  in  Jerufalem  und  Bethlehem 
keine  befriedigende  Nachricht  darüber  erhalten 
konnte,  fo  reifte  ich  nach  Hebron,  dem  jetzigen 
Chaltl,  wo  man  mir  zu  meinem  Vergnügen  Hoff- 
nung machte,  dafs  ich  diefe  bis  jetzt  ganz  unbe- 
kannte Strafse  paffireu  könnte.  Ich  müfste  mich 
nur  mit  einigen  Kameelen,  Waller,  Lebensmit- 
teln, und  vorzüglich  mit  einem  guten  arabifchen 
Führer  verfehen;  die  Reife würde  zehn  bis  eilfTa* 
ge  dauern.  Die  Ruinen  einer  ehemals  an  fehnli- 
chen Stadt,  Abde,  zwey  und  eine  halbe  Tagereife, 
von  Hebron,  welche  man  auf  die  fem  Wege  antrifft, 
follen  bedeutend  feyn;  übrigens  lieht  man  auf  die** 
fer  ganzen  Reife  im  peträifchen  Arabien 'keinen 
bewohnten  Ort ,  nur  einzelne  arabifche  wandern- 
de Stämme.  Da  inzwifchen  diefe  Route  ganz  nett 
•     •  '  ift. 

* 
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»ft,  fo  hoffe  ich  theils  über  die  Mineralogie  die-- 
fes  Landes,  theils  aber  auch  über  die  Thiere  und 
Gewäch(e  delfelben  einige  Bemerkungen  anzu Hel- 
len, welche  hoffentlich  unfern  Qrientaiiften  und 
den  Verehrern  der  alten  hebräifchen  Schriften  an-* 
genehm  feyn  dürften,  z.  ß.  über  das  Manna,  die. 
Wachteln,  die  Balfamftaude,  den  arabifchen  Gum- 
mi, die  Heufchrecken ,  das  Gebirge  Seir  u.  f.  w. 
Diefer  Weg,  der  durch  das  Herz  des  peträifchen\ 
Arabiens  führt,  war , vielleicht  die  uralte  Handels- 
itrafse  von  Jerufalem  nach  Ezion- Geber  am  ö Mi- 
enen Arm  des  arabilchen  Meerbufens.  Rannte 
man  im  AUerthume  eine  Stadt  Adme? 

Bevor  ich  diefe  Reife  antrat,  war  ich  Willens 
noch  einmal  eine  Reife  um  den  todten  See  zu  ma- 
chen,  um  die  Natur  deflelbcn  genau  kennen  zu 
lernen  und  aus  eigner  Erfahrung  fo  vielem  Irri- 
gen ,  welches  Mönche  und  leichtgläubige  Reifende 
davon  verbreiteten,  zu  widerfprechen»  Allein 
nach  Beendigung  meiner  altronoraifchen  Obferva- 
tiouen,  bey  welchen  ich  mich  zu  lange  der  Sonne 
ausgefetzt  hatte,  wurde  ich  von  einer  gefährli- 
chen Krankheit  befallen,  welche  zwey  Wochen  an- 
fielt und  mich  fürs  erfte  nur  auf  meine  Wiederher- 
Heilung  Bedacht  nehmen  liefs.  Die  bequeme  Zeit 
zurUnikreifung  des  todten  Sees  war  verfloflen,  und 
ich  beTchlofs,  diefelbe  bis  nach  Beendigung  der 
Sonnenhitze  zu  verfchieben. 

Am  »5  May  yerliefs  ich  Jerufalem  und  reiße 
nach  Jaffa,  von  wo  ich  einige  Tage  darauf  hierher 
zu  Schiffe  Stifte.  .Ich  w.erde  von  hier  aussen  Berg 

Karmel, 


Digitized  by 


XLTX.  Fortgef.  Reife» Nachr.  von  tj.  J.Seetzen*  445 

•  's. 

Karmel,  Nazareth,  Nablus,  BeilTdn  oder  das  alte 
Scythopolis,  welches  unter  denJDecapolitan-Städ» 
ten  den  erften  Rang  behauptete ,  und*  vielleicht 
den  Herraon  befuchen,  um  die  -Gebirgsart  feines 
Schneegipfels  kennen  zu  lernen. 

Seit  meiner  Abreife  von  Damask  habe  ich  vie- 
lerley  naturhiftorifche  Gegen  ftände  für  das  orien- 
talifche  Mufeum  gefamnilet,  Pflanzen,  Minera- 
lien, Hörner  vom  Steinbock  aus  den  wilden  Fel- 
lenbergen des  Landes  Karrak  u.  f.  w.  Von  Jerufa- 
lem,  Bethlehem  und  Hebr6n  habe  ich  eine  befon- 
dere  Pflanzen-  und  Mineralien  -  Sammlung  und 
eine  dritte  von' Jaffa  und  Akre  gemacht.  pie 
Sammlung  von  Akre  ift  reich  an  See-Gewächfen 
und  Conchylien.  Ich  war  befonders,  wie  Ew.* 
Hochwohlgeb.  wohl  denken  können,  aufmerkfam 
auf  die  Purpurmufchel  der  hiefigen  Küfte,  und  ich 
habe  das  Glück  gehabt  zwey  Scheckenarten  zu  fin- 
den, die  diefen  ehemals  fo  berühmten  Purpurfaft 
Hefern;  diefes.  ift  Murex  trunculus  J,.  und  Helia 
janthina  L.  ^ 

Zu  meinem  Leide  habe  ich  noch  immer  das 
Vergnügen  entbehren  muffen,  ^iem  verdienftvol- 
len  Hrn.' Honrath  Biumenbach  den  Schädel  eines/ 
ächten  Beduinen  zu  überfenden.  Hoffentlich  bin 
ich  in  diefem  Stücke,  glücklicher  in  Kahira.  Ha- 
ben Sie  die  Gewogenheit  ihm  gelegentlich  zu  ver* 
Schern,  dafs  ich  keine  Gelegenheit  vorbeylafle, 
um,  fo  viel  es  mir  meine  fehr  getheilte  Zeit  er- 
laubt,  zoologifche  Bemerkungen  zu  machen.  Di« 
Läufer krabbe  (Cancer  curfor  L.)  findet  fich  hier 
.  .. ,  v  liaufig 
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häufig  am  Strande  des  mittelländifcben  Meeres, 
fie  gehört  zu  den  niedlichiten  ihres  Gefchlechts« 
Vorzüglich  fchön  lind  ihre  Augen,  die  fich  mit  ei- 
nem gelben  Haarpinfel  (nicht' mit  einer  Spina)  en- 
digen.   Sie  hat  nur  zwey  Fühlhörner.  Scorpio 
hottentottus  L.  pectinum  dentibus  22  etc.  ift  hier 
gemein;   er  ift  giftig,  aber  eine  grofse  Wefpenart 
mit  gelber  Stirn  und  zwey  gelben  Bauchringen, 
die  übrigens  roft  färben  ift  und  neu  zu  feyn  fcheint, 
erregt  durch  ihren  Stich  eine  eben  fo  ftarfce  Ent- 
zündung.   Die  Meerlunge  (Medufa  pulmo  L.)  ift 
Jiier  ungemein  häufig.    Auf  den  TerfafTen  und  in 
den  Häufern  findet  fich  häufig  eine  Schlangenart, 
welche  zu  den  Colubris  gehört  und  unfchädlich  ift. 
Sie  hat  »10  +  93=  303  oder  204-Mop=3o+  oder 
008+90=398.     Von  Coluber  hannafch  habe  ich 
viele  Exemplare  unterfucht*    fie  hat  004+ 10g 
2==  313;  oder  2034- 108=310  etc.    Lacerta  ftellio 
L.,  L.  turcica  L.,  Laurata  L.,  Locellata  L.  u.  f.  w. 
findet  man  hier.  Ich  fahe  hier  einen  merkwürdigen 
medicinifcbÄi  Fall.    Ein  hiefiger  Soldat  des  Pa* 
Xcha,  ein  Moggrebiner-,  hatte  außerhalb  der  Stadt 
im  Freyen  mit  offenem, Munde  gefchlafen ,  und  ei* 
rie  Eidechfe  (Lacerta  ocellata  L:)  war  ihm  in  den 
Mund  und  in  den  Magen  gefchlüpft.    Zwey  bey 
ihm  -befindliche  -Kameraden   waren  durch  fein 
Schreyen  erwacht  und  hatten  die  Eidechfe  hinein- 
fchlüpfen  fehen,  welches  Tie  hoch  betheuerten. 
Der  arme  Menfch  trug  fich  faft  fchon  feit  einem 
Viertel -Jahre  mit  dieiem  Thiere  im  Magen  herum 
ttnd  war  deswegen  im  gröfsten  Kammer.    Er.  fühl- 
te  die  Eidechfe  herum  gehen  and  fp ringen,  fühlte, 
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wenn  lie  die  Krallen  an  die  innere  Magenwand  an» 
fetzte  u.  f.  w.    Der  hiefige  fränkifche  Arzt  behan- 
delte ihn  während  meines  Aufenthalts  in  Akre, 
und  ob  er  ihm  gleich  heftig  abführende  und  ftarke 
Brechmittel  gab,  fo  konnte  er  doch  feinen  Zweck 
nicht  erreichen.  Öer  Kranke  bezahlte  ihm  die  Arz- 
neimittel und  deponirte  fünfzig  Piafter,  welche 
'dem  Arzt  zukommen  follten,  wenn  er  ihn  heilte. 
Obgleich  ich  nach  allem  diefen  keinen  offenbaren 
Grund  angeben  kann,  warum  ich  diefen  Kranken 
entweder  für  einen  Betrüger,  oder  für  einen  ein- 
faltigen Betrogenen,  oder  endlich  für  einen  Hypo- 
chon driften  und  Wahnwitzigen  halte;  fo  nÖthigt 
mich  doch  die  bisher  bekannte  Natur  der  Eidechfe 
an  dem  wirklichen  Vorhandenfeyn  einer  folchen  in 
feinem  Magen  zu  zweifeln,*  und  icK  finde  mich  fo, 
hartgläubig,  dafs  ich  mich  nicht  eher  überzeugen 
könnte,  als  bis  ich  bey  einer  anatomifchen Section 
das  Thier  in  feinem  Magen  erblickte.  —    So  viel* 
Schlangen  ich  auch  in  Syrien  zu  unterfüchen  Gele- 
genheit hatte,  fo  habe  ich  doch  noch  keine  einzige 
giftige  erhalten  können,  und  ich  bin  völlig  über- 
zeugt, dafs  wir  in  unferm  nördlichen  Deutfchlan» 
de  in  den  Torfmoränen  und  auf  den  öden  Heiden 
weit  mehr  giftige  Schlangen  haben,   als  in  ganz 
Syrien  und  Paläftina  zufammen  genommen.  — * 
Die  rothe  Actinie(Actiniarufa  L.)  ift  häufig  an  dem 
Felfenftrande  unterm  Waffer.  —     Gryllas  oxyce- 
phalus  L.  fand  ich  etlichemal  im  Felde.  —  Der 
hiefige  Fuchs  hat  keine  fchwarzen  Vorderbeine, 
und  die  Haare  find  beträchtlich  kürzer,   als  an 
de^nx  europäifchen  Fuchs:  —    Thunfifche  find  im 
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Herbft  häufig  bey  Akre  ;  Sepia  loligo  L.  gleichfalls. 
—  Eine  gefundene  Meerfternart  (Afterias)  fcheirtt  ♦ 
neu  zu  feyn.  Von  Hyrack  fyriacus  habe  ich  noch 
nichts  in  Erfahrung  bringen  können.  Meine  ge- 
machte Sammlung  von  hiefigen  Conchylifen  dürfte 
fo  ziemlich  vollftändig  feyn,  weil  ich  ein  Viertel« 
Jahr  lang  4aran  fammelte.  —  Eine  Meer-Schild« 
kröte  legt  ihre  Ey er  häufig  in  den  Mufchelfand 
zwifcben  hier  und  Szür  (Tyrus);  ich  weifs  aber 
noch  nicht,  ob  es  Teftudo  coriacea  oder  Caretta  itu 
In  ganz  Syrien  und  Palästina  findet  man  kein  einzi- 
ges zweyhöckriges  Kameel  (Camelus  bactrianus)t 
blofs  Camelus  Dromedarius,  und  das  fchnelle  Ka- 
meel, welches  man  hier  kennt,  ift  blofs  ein  an  das 
Laufen  gewöhntes  Individuum  von  letzterer  Art, 
wie  bey  uns  Pferde  durch  Abrichtung  zum  fchnel- 
len  Lauf  gewöhnt  werden,  —  Blatta  aegyptiaca 
JL.  ift  häufig  in  den  Häufern.  Sie  bat  aufser  dem 
<w  ei  Isen  Vorderrande  des  Bruftfchildes  noch  einen 
krummen  weifsen  Strich  oben  auf  jeder  Flügeldek- 
ke,  welcher,  wenn  die  Flügeldecken  zufammen- 
liegen ,  ein  lateinifches  C  bildet.  Der  .  After  ift 
roftfarben.  Sonft  ift  das  ganze  Infekt  fchwarz.  — 
Zu  Ende  des  Sommers  wird  eine  Aüerias  an  den 
Strand  geworfen,  die  noch  unbeichrieben  zu  feyn.  ' 
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Wen»  fich  auch  diefe  fiphemeri.de  in  den  Hänr 
den  der  meiften  Aßronomen  befindet,  fo  i£t  dief* 
doch,  wie  wir  aus  Erfahrung  wiffen^  bey  eine? 
Menge  unfrer   deutfchen  aftronomifchen  Lefer 
Dicht  der  Fall ,  und  wir  glauben ,  dafs  wir  diefen 
meinen  angenehmen  Dienlt  erweifen  werden,  wenn 
wir  fortfaliren  von  jedem  Jahrgange  diefer  interefr 
lanten  Sammlung  eine  kurze  Anzeige  in  diefen 
Blättern  zu  liefern.    Der  gegenwärtige  Band  bat 
in  Hinficht  der  eigentlich  aitronomifchen  Ephet» 
meride  ganz  diefelbe  Anordnung,  wie  der  vorjäh- 
jrige,  behalten ;  nur  das  Verzeich nifs  geographifcher 
Ortsbestimmungen  ift  feiner  äufsfrn  Form  nach  ab- 
geändert worden,  indem  es  hier  nicht  nach  Län- 
dern, fondern  lexicographirch  geordnet  ift.  Beyde 
Einrichtungen  haben  ihre  Vortheile  und  Nach- 
theile, 
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theilc  ,  allein  da  es  für  eine  Menge  geographifcher 
Unterfuchungen  intereffant  ift,  überhaupt  2u  über- 
fehen,  was  für  Beftimmungen  in  einem  Lande  vor- 
handen  find,  fo  wären  wir  faft  geneigt,  der  vor-* 
mahligen  Einrichtung  den  Vorzug  einzuräumen. 

Der  Abdruck  der  zahlreichen  von  Bouvard  auf 
der  kailerlichen  Sternwarte  in  ?aris  gemachten 
Beobachtungen  wird  hier  fortgefetzt  und  fafst  die 
Jahre  1804  und  1805  in  fich.    Die  altern  aftrono- 
mifchen  Beobachtungen  von,  Mefiier   und  die 
neuern  von  Flaugergues  muffen  wir  hiermit  Still- 
fchweigen  übergeben.     Intereflant  find  mehrere 
nun  folgende  Abhandlungen  von  Burkhardt;  die 
erftere,  wo  er  die  Anwendung  continuirlicher'Brü- 
che  auf  die  Beftimmung  des  Räderwerks  bey  Ma« 
fchinen,  die  mehrere  beftimmte  Revolutionen  dar- 
Kellen  iollen,  zeigt,   wird  für  Künftler,  die  nur 
etwas  mit  arithmetifcben  Operationen  vertraut 
lind,  von  reellem  Nutzen  feyn  und  ihnen  manches 
langweilige  und  unnöthige  Tatoiraement  erfparen. 
In  einer  zweyten  Abhandlung  giebt  Burkhardt  eine 
Correction  des  Verfahrens,  aus  den  mit  dem  Muf- 
ti plications  -  Kr eife  beobachteten  vielfachen  Zenith- 
Diftanzen  und  Zeit  -  Momenten  das  arithmeti- 
fche  Mittel  zu  nehmen.  Dafs  diefs  Verfahren  nicht 
i'treng  genau  ift,  ift  bekannt,  allein  die  von  Burk- 
hardt vorgefchlagene   Methode  dürfte  doch  nur 
dann  nothwendig  feyn,  wenn  man  aus  mehr  als  au* 
dem  zehn-  oder  zwölffacheri  das  arithmetifche  Mittel 
nehmen  wollte.    Eine  dritte  Abhandlung  von  dem- 
felben  Verfaffer,  der  fich  mit  der  Darftellung  einer 
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Methode  befchäftiget ,  den  Ort  de«  Monds-Knotens 
zu  finden,  ohne  die  genaue  Beftimraung  der  Breite 

»  r  'f 

eines  Sternes  dabey  voraus  zu  fetzen,  ift'unftreitig 
lehr  fchätzbar;  allein  doch  fcheint  es  unst  als  wer« 
de  man  bey  deren  praktifchen  Anwendung  we- 
gen  fo  mancher  dabey  erforderlichen  und  zum 
Theil  verwickelten  Correctionen  auf  manche 
Schwierigteit  ftofsön.  Wir  wünfcbten  wohl  das 
Urtheil  eines.  Bürg  darüber  zu  hören.  Sehr  in- 
tereflant  war  uns  die  letztere  hier  von  Burkhardt 
befindliche  Abhandlung  über  die  Bewegung  de* 
Planetenfyftems,  die  durch  einen  frühe  rn  Auf  ratz 
von  Herfchel  veranlafst  worden  ift.  IJerfchel  hat 
den  Gegenftand  auf  einem  fehr  mühfamen  trigjone- 
metrifchen  Wege  behandelt  und  auf  die  feht 
willkührliche  Annahme,  dafs  die  fcheinbar  gröfs- 
ten  Sterne  uns  auch  die  nächften  find,  gegründet. 
Burkhardt,  der  die  Bewegung  der  Sonne  für  wahr- 
f cheinlich  hält ,  behandelt  die  Aufgabe  mehr  ana- 
lytifch  und  zeigt,  dafs  man  das  Problem  nur  dann 
au  Höfen  kann,  wenn  man  die  Sterne  wirklich  für 
Fixpunkte  anfieht.  Leider  laffen  fich  aber  die  Be- 
obachtungen ,  wie  auch  hier  gezeigt  wird,  mit  der 
Annahme  einer  reellen  Bewegung  des  ganzen  Son« 
nenfyftems  nicht  vereinigen,  und  es  bleibt  daher 
noch  ganz  unentfchieden,  ob  man  jene  beobach- 
teten eignen  Bewegungen  der  Fixßerne  für  fchein- 
bar  oder  reel  annehmen  foli» 

Als  eine  litterarifche  Seltenheit  find  die  hier 
befindlichen  uralten,  chinefifchen  Beobachtungen 
^»zufehen,  die  aus  einem  Manul  cript  gezogen  find, 

welches 

* 
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welches  P.  Gaubil  im  Jahre  1 754  an  Deijsle  gefchickt 
hatte.  Es  find  meiftentheils  beobachtete  Solftiüen, 
^ie  fich  mit  dem  5ten  Jahre  von  Hikoung  am  Tage 
6in-Nay  anfangen,  welches  nach  dem  Atisfpruch  voii 
Finfterniffen  mit  dem  <  05  Oecbr.  -  656  Jahre  vor 
unferer  Zeitrechnung  zufammenfällt.  Die  Beob- 
achtungen ,  die  nur  in  Angaben  von  Schattenlän- 
gen beftehen>  find  durchgängig  fehr  unbeftimmt, 
und!  es  ift  wohl  nicht  daran  zu  denken,  fie  mit 
einiger  Sicherheit  zu  Beftimmuug  einer  Ab- 
nahme der  Obliquität  benutzen  zu  können. 

Burknardts  Vorfchlag  zu  einer  veränderten  Ein- 
richtung der  Spiegel- Tel  efcope,  wodurch  der  gro- 
fse  Vortheil,  ihre  Länge  Um  die  Hälfte  zu  vermin- 
dem,  erhalten  werden  würde,  ift  bekanntlich  von 
der  Petersburger  Akademie  für  einen  dortigeri 
Künftler  reclamirt  worden.  In  wiefern  diefe  Ein- 
richtung wirklich  reel}e  Vortheile  gewährt  ,,  und 
ob  nicht  doch  vielleicht  etwas  an  Licht  dabey  ver- 
lohren  geht,  mufs  die  Erfahrung  lehren. 

.  Von  der  weitläufigen  Unterfuchung  über  die 
angeblich  neue  Methode  eine«  Hn.  Ducura^ProfefT 
Jeur  de  Navigation  ä.  Bordeaux,  zu  Längen  -  und 
Breitenbeftimmungen  auf  dem  Meere  können  wir 
nur  das  Endrefultat  ausheben,  nach  welchem  diefe 
nicht  die  mindeften  Vorzüge  vor  der  Dou welchen  * 
und  andern  hat.  *  #  /x. 

Die  hier  von  Henry  zu  Berechnung  der  Län- 
gen -  und  Bretten  -  Parallaxen  gegebenen  neuen 
Formeln  lind  in  (Hin ficht  analytischer  Eleganz 
imereDant>  allein  für.  den  pr*ktilchen  Gebrauch 

fchei- 
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fcheinen  fie  uns  befchwerlicher,  als  fchon  bekannte, 
zu  feyn.  Warum  Henry  mehrere  neue  Benennun- 
gen hierbey  einführt ,  die  jetzt  irgend  einen  reel- 
len Nutzen  nicht  haben  können,  fehen  wir  nicht 
recht  ein.  Die  Methode  beruht,  wie  die  meiften 
Ausdrücke  für  Parallaxen,  auf  der  Einführung  des 
Nonageßmus,  der  hier  Länge  des  Zeriiths  genannt 
wird.  Wir  gefte^hen,  dafs  uns  von  allen  zu  diefem 
Behuf  gegebenen  Ausdrücken  die  von  Ölbers,  wo 
man  der  Berechnung  des  Nonagefimus  überhoben, 
und  wo  Genauigkeit  mit  Kürze  vereinigt  iftr  die 
allerbequemften  zu  feyn  fcheinen. 

Sehr  finnreich  ift  der  hier  von  Prony  gethan© 
Vorfchlag  zu Conftruction  eines  Micrometers,  wel- 
ches  die  gefachte  Gröfse  nicht  durch  die  Umgänge  ei* 
ner  Schraube,  fondern  durch  die  Differenz  zweyer 
gibt,  indem  man  auf  diefe  Art  das  unbequeme, 
diefe  Schraubengäng?  fehr  fein  machen  zu  müffen, 
vermeiden  könnte.  Übrigens  ift  die  Befchreibung 
zu  kurz,  um  ein  beftimmteres  Unheil  darüber  fäl* 
len  zu  können. 

Das  hier  angezeigte  neüelte  Werk  von  Piazzi 
MDel  reale  Offervatorio  de  Palermo,  libro  fefto" 
welches  fchonlängft  vondemVerfafTer  für  den  Her- 
ausgeber diefer  Zeitfchrift,  Hn.  Oberh»  von  Zach, 
nach  Deütfchland  abgefchickt  worden  war,  ift  lei* 
der  durch  eine  fonderbare  Irrung,  die  wir  nicht 
aufklären  können,  noch  nicht  in  unfre  Hände  ge- 
kommen. Wir  glauben  übrigens  uns  bey  der  hier 
gegebenen  Inhalts  - Anzeige  nicht  aufhalten  zu  dür- 
fen, da  der  hauptfächlicite  Inhalt  diefes  Weirks 
Corr.  XV III.  B.  1808.  Hh  Un» 
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unfern  Lefern  fchon  aus  dem  in  B.  XVI.  Mon. 
Corr.  S.  183.  abgedruckten  Briefe  von  Oriani  be- 
kannt iß. 

>  »  «* 

Die  hier  ferner  gegebenen  Bücheranzeigen  von 
Philofophical  Trans.  1806,  dann  Ephemerides  de 
Coimbre  1807  und  endlich  der  bafe  du  fyfteme  me- 
trique  etc.  Tom.  II.  führen  wir  nur  an.  Das  letz- 
tere Werk  ift  fchon  umftändlicher  in  diefen  Blät- 
tern erwähnt  worden, 

■ 

Zu  einem  Mifsverfiändnifs  könnte  die  S.  488, 
in  der  Gefchichte  der  Aftronomie  befindliche  An- 
gabe von  Gaufs  III.  Elementen  der  Veltä  Veran- 
lafTung  geben  i  da  dort  Zeile  9  ,  die  Zeit  der  Epo- 
che nicht  bemerkt  ift,  ein  Umftand,  der  um  fo  Ave- 
fentlicher  einer  Erwähnung  bedarf,  da  vorher  S. 
487  diefe  Epoche  nach  den  erften  Elementen  für 
den  qQ  März  mittlere  Mitlernacht  in  Bremen  an- 
gegeben ift,  ftatt  dafs  die  Epoche  der  dritten  Ele-  , 
mente  für  den  31  März  1807.  Mittag  in  Bremen 
gilt.  Eine  ähnliche  Berichtigung  müffen  wir  in 
Hinficht  der  S.  '495  aus  der  Mon.  Corr.  ausgehobe- 
nen Beobachtungen  der  Vefta  beybringen,  indem 
es  hier  heifst  .*  „Suite  des  obfervations  de  Mr.  Oria- 
ni  aü  Secteur  equatorial";  allein  die  hierunter  die- 
fer  Rubrik,  gemachten  Beobachtungen  find  nicht 
in  Mailänder  Zeit  und  nicht  von  Oriani  am  Aequa- 
torial-Sector,  londern  vom  Doctor  Olbers  in  Bre- 
men am  Kreis -»Mikrometer  gemacht,  wie  man  aus 
Mon.  Corr.  B.  XVI.  S.  285-  ficht.  Anch  mufs  die 
letzte  Declination  am  6  Julius  nicht  6' 55,"  fon- 
dern 5'  53"  feyn. 

Von 
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Von  äeh  hier  bey gebrachten  Nachrichten  über 
den  vorjährigen  großen  Cometen  erwähnen  wir 
nichts,  da  fich  jumftändlichere  Nachrichten  hier- 
über in  unferer  Zeitfchrift  befinden. 

Die  am  SchluCs  dieTes  Bandes  befindlichen 
neuen  geographifchen  Ortsbeftimmungen  im  mit- 
telländifchen  Meer,  v.  D.  Dionifio  Alcala- Galia- 
no,  Brigadier  der  fpanifchen  Marine,  heben  wir, 
wie  gewöhnlich ,  hier  aus  $ 


Namen  der  Orte. 


Nördliche 
Breite, 


Öftliche  Lange. 


von  Cadix.  |  von  Paris. 


lle  Sapiencc,  Pointe  £. 
Cap.  Mataban    .   .  • 
Cap.  St.  Angelo  . 
Cerigo.  Pointe  S.  .  . 
Cerigotte  Pointe  S.  . 
Miio  au  Mouillage  . 
Port  Bizati  . 
Port  Mandry   .    .  . 
Ile  Chriftinas    •    •  i 
lle  Anglaife  ...  • 
Cap  Doro  •    •  *  • 
Ile  St.  George.  C.  Rena 
Ile  St.  Iftrate.  Pointe  £S. 

Tenedos.  Pointe  N.  E. 
Chateau  d'Afie  . 
Ghäteau  des  Dardanel* 

les  d'Afie    .    ,    .  . 
Ile  Marin ara.  Pointe  O. 
Conftantinople  •)  (Pera) 
Canal  de  la  mcr  noire 

£p.x  nt  e.)    •    •  • 


*6° 

44' 

0" 

270 

50'  30" 

i9o 

13'  0'« 

36 

22 

5° 

37  45 

20 

0  15 

56 

26 

0 

29 

21  0 

20 

45  30 

Ii 

6 

0 

29 

9  0 

20 

5*  50 

49 

30 

29 

5i  15 

20 

55  45 

4* 

3o 

3o  50  47 

21 

53  »7 

»8 

27 

29 

n  18 

20 

33  4» 

44 

10 

< 

30 

6  0 

2t 

28  30 

56 

»5 

0 

31 

21  0 

22 

45  30 

37 

56 

40 

30 

35  40 

21 

58  10 

9 

30 

30 

57  0 

21 

59  50 

5« 

43 

0 

30 

45  »5 

22 

7  56 

39 

5o 

5» 

7  35 

22 

5°  *5 

39 

5» 

»5 

5* 

10  15 

23 

45 

40 

0 

7 

3» 

IS  20 

25 

40  50 

*° 

9 

37 

52 

53  0 

25 

55  5° 

40 

37 

0 

33 

42  30 

25 

5  0 

4* 

1 

35 

5  ° 

26 

- 

•5  50  , 

4* 

12 

15 

35 

18  20 

»7 

40  50 

Hh  2 


Na- 


•)  Seetzens  Beobacht  Mo».  Cor.  B.  XI.  S.  117.  geben 
Breite  von  Pera  410  1'  34",  3,  bis  auf  7"  mil  diefemRe- 
fultat  übereinftinimend.  x 
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Namen  der  Orte. 


Nördliche 
Breite. 


Örtliche  Länge. 


Cap  JJaba  /   .    .  . 
Smyrne  *)    .     .  . 
Ile  Ipfera  Pointe  8. 
Ile  Lcvata.  Pointe  S. 
Ile  Madona.  Pointe  O 
Ile  St.  Catherine  . 
Cap.  Chelidonis  . 
Cap.  Saliiano  de  Chypre 
Cap  St.  Andre*  .  . 
Laraaca,  le  chateau 
Cap  de  Gate  . 
Cap  Canzir  .    .  . 
Latiquia  .... 

Tripoli  

Cap  Blanc  .  .  * 
Cap  Docra  .  .  . 
Cap  Razat  .  .  . 
Cap  balomon 


5° 
28 

30 
59 
3* 
5« 


15" 

55 
o 

o 

30 
,0 


13  25    36'  37  4o 


5.91 
38 
58 
36 
36 
35 
36 

35  10  45 

35  56  50 
5*  54 

54  3l 

36  17 

35  32 

34  16 

35  u 
33  0 

135  4 
l35  8 


32 

33 
3* 
32 
33 
33 


4 1 


3° 
5° 
50 
30 

25 

3° 
o 

o 

o 


38 
40 

39 

39 
41 

4a 

42 

4l 

28 

»8». 


25 
50 
58- 
20 

57 
1 

1 

24 

54 

5 


3«  47 


25 
o 

o 

35 

3° 

30 

55 

50 
o 

13 
o 


2*»  51 


von  Cadix.  |  von 

8  oo 
22  15 

45  45 
34  0 

9  4° 
57  0 


Paris» 


44 

16 


45 
15 


56  30 


o 
24 

23 

25 

24  32  10 

25  19  5° 
28     o  10 

47 
12 

20 

43 
20 

24 
24 

47 


*9 

3^ 
3i 
30 

55 
33 
53 
5« 

19  56  30 

19  »7  45 
24    9  3o 


55 
3? 
3° 
5 
o 

o 

5 
o 


Seetzens  Beobacht.  geben  Breite  von  Smyrna  380  28' 
26  ebenda  f.  S.  124. 
•*)  Man  lieht  aus  der  Verglcichung  diefer  fehr  Ich  ätzba- 
ren geographifchen  Ortsbeftiminungen  mit  .  frühem 
Angaben,  wie  ftark  die  Berichtigungen  find,  der  die 
Geographie'  jener  öfttichen  Küftenländer  des  mittel- 
ländlichen  Meeres  noeji  bedarf.  Die  bey  dem  IV. 
Bande  von  Olivier's  Keifen  befindliche  Charte  „Carte 
de  PAfLe  mineure  pour  le  voyage  d10livier,  Mpmbre 
de  Pinftitut  national  de  France ,  conftruite  par  A.  G. 
Dezauche  Fils,  inge*nieur  hydrographe  de  la  marine. 
An.  i8o6.u  die  mit  vielem  Fleifs  gearbeitet  zu  feyji 
fcheint,  und  die  man  wohl  für  das  Refultat  der  heften 
damals  in  Frankreich  vorhandenen  Materialien  aufehen 
mufs,  gibt  die  Lage  dermeiften  Vorgebirge  faft  ganz 
anders  an;  folgende  Punkte  mögen  als  Bewcife  dienen. 


Namen  der  Orte.  |Nördl.Breite.|Öftl.  Lange. I 


Lataquia 
Tripoli  .  • 
C.  ^alomon 
C.  Canzir 
C.  de  Gate 
Larnaca  . 
C.  St.  Andre* 
C.  Salizano 


Inf.  Candia. 

* 

—  Cypern. 


v.  L. 


LI. 
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A  u   s   z   u   g  : 

aus  einem        •  % 
•Schreiben  des  Herrn  Special  und^Pfarrer* 
Hartmann  zu  Altenhayn  im  Breisgau. 


Altenhayn  am  26  Octbr.  180S. 

"Vor  einem  halben  Jahre  bin  ich  von  Dur- 
lach Hierher  nach  Altenhayn  als  Special  und  Pfar« 
rer  befördert  worden.  Der  für  mich  angenehmfte 
Gewinn,  den  ich  durch  diefe  Veränderung  erlangt 
habe ,  ift  eine  viel  bequemere  Lage  zu  aftronomi- 
fchen  Beobachtungen,  als  ich  in  Durlach  hatte, 
wo  ich  theils  durch  allzu  viele  Amts-Gefchäite, 
theils  durch  die  ungünftige  Lage  meiner  Woh- 
nung, welche  voä  der  Südfeite  ganz  verbaut  war 
und  mir  keinen  fchifclichen  Platz  zur  Aufteilung 
meines  Kreifes  erlaubte,  fehr  oft.  von  aftronomi- 
fchen  Beobachtungen  ganz  abgehalten  wurd$.  Hier 
in  Altenhayn  hingegen  ßeht  mein  Wohnhaus  ganz 
frey ;  ich^habe  in  allen  Zimmern  eine  freye  Aus- 
ficht und  auf  meinem  kleinen  Obfervatörio ,  das 
ich  von  Durlach  mit  hierher  nahm,  den  herrlich- 
ften  Horizont,  den  man  Hch  nur  wünfchen  kann. 

Nur 
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Nur  fehlt  mir  noch  ein  Mittagsfernrohr,  um  mei- 
ne Zeitbestimmung  leichter  und  ücherer  zu  erhal- 
ten. Erlauben  Sie  mir  zwey  Breitenbeftimmungen 
auf  dem  bey liegenden  Blatt  beyzufügen,  die  ich 
thcils  von  hier ,  theils  über  die  von  Lahr  gemacht 
habe.  Wenn  Ihnen  damit  gedient  iit,  und  Sie 
Gebrauch  davon  in  der  Mon,  Correfp.  ma- 
chen wollen ,  fo  kann  ich  Ihnen  leicht  auch  die 
Breiten  von  den  mir  ebenfalls  nahe  liegenden  Kehl 
und  Strasburg  beftimmen,  fo  wie  ich  Ihnen  auch 
die  Länge  meines  Wohnorts,  fobald  ich  fie  durch 
Sternbedeckungen  oder  Mondsdiftanzen  erhalte, 
einzufenden  nicht  ermangeln  werde. 

A.  Breit  enbeftimmung  von  Altenhayn  im  Breisgau. 

Sechs  paar  correfpondirende  Höhen  gaben  des 
wahren  Mittag  an  der  Uhr  am  8.  Septbr.  1808. 
yiu  47'  *5"7. 

"Die  beobachteten  Circummeridian- Höhen  wa- 
ren folgende: 


Uhr -Zeiten. 

1  Sonnen 'Köllen. 

1  berechnete  Breite. 

'  nw  31'  o" 

93°  47'  50* 

48°  S7'S7>"8 

3»,  5 

93   49  5« 

19»  » 

53  25 

95   5*  45 

56  10 

93   57  0 

»ä,  5 

4*  35 

94     5  0 

39>  6 

45  10 

94     5  0 

45»  9 

im  Mittel  480  27'  35*"* 


DieTe  Beftimmung  wurde  mit  dem  Sextanten  ge- 
macht ,  allein  in  derfelben  Stunde  wurde  auch  mit 
einem    Multipücations-Kxeife  die  vierzehnfache 

Ze- 

•  * 
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Zenith  -  Diftanz  genominen,  und  daraus  folgende- 
Breitenbeßimmung  hergeleitet; 

am  8*  Septbr. 


beob.  UJurzeilen. 

«  » 

1  Stund,  Winkel. 

'    "  •  

1  Hohen  - 

Änderung. 

11"  19'  59"  • 

27'  28,  "7 

*3 

so  48 

^6    35,  7 

22,  1 

22  58 

s4    25»  7  j 

18 

53»  0 

35  48 

23    35»  7 

57 

47,  * 

34  48 

23    35»  7 

16 

9»  9 

35  45 

21    38,  7 

»*, 

6,  7 

26  55 

»0    48>  7 

^13 

43»  * 

27 

19    51»  7 

12 

30»  0 

28   27  . 

'  18    56»  7 

f    '  11 

22,  4 

29  20 

~'  18     3,  7 

10 

5 

39  sa 

8     1,  7 

2 

• 

2,  6 

40  30 

7     3»  7 

1 

34,  8 

41  5 

6   so,  7 

1 

16,  5 

4^  5 

5   »0»  7 

0 

54»  5 

beob.  i4fache  Zenith -Dift. 

Änderung  - 

einf.  Zenith -Dift. 
s  t  Refraction 
Parallaxe 
Abweichung 

Breite  von  Altenhayn 
oben  mit  dem  Sextanten 


a° 

47' 

55/» 

601 

18 

a 

47 

55.  9 

4a0 

45' 

3,"9 

+ 

52.  6 

6,  4 

+  5 

41 

37.  2 

4»° 

27' 

37.  3 

48 

27 

35.  3 

hiernach  im  Mittel     480  27'  30/3 


B,  Breitenbeßimmung  von  Lahr  im  Breisgau. 

Am  5  Octbr.  1808  gaben  Techs  paar  correfpon- 
dirende  Höhen  den  wahren  Mittag  am  der  Uhr 
ov  91  11/3.  Die  Breitenbeßimmung  wurde  aus 
folgenden  Beobachtungen  erhalten: 

Uhr- 

■  V 
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Uhr -Zeiten. 

Beob*  Son- 
nen -  Höhen. 

1 

Ber.  Breiten. 

»3*  59' 10" 
0     1  14 

3  18 

5  43 

9  *5 

730  20'  50" 

75  21  50 

73  25  0 
73  24  50 
[73  flö  0 

48  20'  4»'79 
48  20  34,  8 
48  20  56,  » 
4B  20  27,  9  . 
48  20  21,  4 

-     fca  Mittel  480  20'  »i/s  Breite  v.  Lahr, 

1    .  »- 


« 

» 


LH. 
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LH. 


Barometrifche  Höhenbeftimmungen  in.  den 

Alleghany  Gebirgen. 


«'.  «■•<  »        ,  . 

s  > 

o  viel  9ns  bekannt  ift,  find  alle  Nachrichten,  die 
man  über  Höhenbeftimmungen  in  der  Bergkette 
hat,  die  einen  Theil  der  vereinigten  Staaten  von 
Nord -America,  unter  dem  ollgemeinen  Namen 
Alleghany -Mountains;  durchläuft,  eben  fo  fpar* 

inte'reffant  war  es  uns  da- 
her, als  wir  kürzlich  in  den  Transactions  of  the 
American  Philofophical  Society  held  at  Philadel- 
phia Vol.  IV,  S.  216  auf  einige  barometrifche  Hö- 
henbeftimmungen in  diefen  Gebirgen  trafen.  Jo- 
nathan Williams;  der  im  Jahre  1791  eine  Zeitlang 
diefe  Gebirge  gereifte  und  fich  mehrere  Wochen 
da  aufhielt,   machte  eine  Menge  barometrifcher 
Beobachtungen  dafelbß,   die  hier  unter  der  Auf. 
fchrift:  „Barometrical  Meafurement  of  the  Blue- 
Ridge ,  Warm  Spring  afcd  Alleghany  Mountains  in 
*  Virginia,  taken  in  the  Summer  of  the  Year  1791" 
eingerückt  find.     Da  wir  glauben  ,    dafs  unfern 
.  geographifchren  Le^rn  diefe  Bey träge  zur  Kennt- 
nifs  einer  fo  wenig  bekannten  Gebirgskette  nicht 

unwill* 
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unwillkommen  feyn  werden,  fo  heben  wir  die  Re- 
fultate  diefer  Meffungen  hier  aus.    Williams  Beob- 
achtungen fallen  getvifTermafsen  drey  verfchiedene 
,  Nivellements  in  lieh,  von  denen  er  auch  in  einer 
.  Beylage  befondere  Anflehten  mitgetheilt  hat.  Die 
drey  höchßen  Puncte,  auf  die  {ich  diele  Nivelle- 
ments beziehen,  lind:   „Blue  Ridge,  Jakfons  or 
Warm  Spring  Mountain,  und  Allegaheney  Moun- 
tain."   Der  Vergleichungspunct  war  Richmond, 
und  um  die  Höhe  aller  andern  Beobachtungs-Orte 
über  dem  Ocean  zu  erhalten,  mufs  zuvörderffc  die 
von  Richmond  beftimmt  werden.     Hierzu  ift  die 
hier  für  Richmond  angegebene  Barometer -Höhe 
zu  benutzen,  mit  der  man  aber  freylich  den  mitt- 
lern  Barometer -Stand  am  Geftade  des  Meeres  ver- 
binden mufs,  um  ein  Refuttat  daraus  herleiten  zu 
/können.     Barometer  -  Stand  in  Richmond  war 
sg,28  engl,  t  und  rechnet  man  dann  nach  der  ganz 

einfachen  Formel  10000  log.  -(,  fo  folgt  Erhöhung 
von  Richmond  über  4er  Meeresfläche  =40  Toifea. 


Die  Höhen -Beftimmungen  find  nun  folgende: 


Namen  der  Orte, 

Höhe  üj>.  Richmond 
in  franz.  Fufs. 

Höhe  über  den 
Qce.«. 

A)  Blue  Ridge  hig- 
heft  Part  of  the 
Ridge  near  Rock- 
fifch  Gap    •  « 
Rockfifch  Gap  , 
Staunton    .    .  . 
Foot  on  the  W,  Side 
Woods  •   •    •  • 

1707 
IO77 

987 

808 

«9  1 

< 

2647 

1ÄÄ7 

1048 
329 

Namen 
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Namen  der  Orte, 


Höhe  üb.  Richmond 
in  franz.  Fufs. 


Höheüberden 
Ücean. 


B)  Jackfon's  brWarm 
SpringMountains. 
Summit  of  the  iÄ 

warm*  Spring 
Mountain    .  . 
„of  the  Hd  . 
Level  of  the  warm 
Spring    .     .    .  •? 
Foot  of  the  warm 
Spring  Mountain 

C)  AUeghaeny  Moun- 
tain Summit  of  the. 
higheftPautof  the 
Allegahenney  *) 

Level  of  the  Alleg- 
hany  Mountain 
in  the  Road  . 

—  of  the  Red  Spring 

—  —  Browns  , 


1779 

201Q 

2110 

2350 

1578 

1 

1813 

884 

1124 

-    — <  * 


258S 


1909 
1417 
890 


1  ' 


2826 


52149 

1657 

1130 

■  • 

»       <    . .      •  < « 


,  Der  Verfaffer  macht  dabey  die  Bemerkung, 
dafs  während  eines  eilftägigen  Aufenthaltes  zu 
Staunton  der  Barometer  nur  von  29,  i — 28,7 
variirte,  und«  eben  fa  während  feiner  sgtägigen 
Beobachtungen  zu  Red -Springs  nur  um  0,19« 
Übrigens  lagt  er  noch,  dafs  es  ihm  wahrfcheinlich 
fey,  dafs  alle  feine  Höhen  «Angaben  etwas  zu 
niedrig  wären,  ^ 

*)  Hier  nehmen  die  Gewäßer  einen  weltlichen  Lauf, 


LIII. 
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Uli. 

f 

Trigonometrie 
rectiligne  et  fpherique  par  Antoine  Cagnoli. 
Traduite  de  Y  Italien  "par  N.  M.  Chompre. 
Seconde  Edition  conlid^rablemeitf  aug- 
mentöe.    Paris  1808* ' 


Dar«  Trigonometrie  die  Balis  der  ganzen  rech- 
nenden Aftronomie  und  Geographie  ift,  darüber 
kann  es  wohl  nur  eine  .Stimme  geben,  und  in  die- 
fer  Hinficht  glauben  wir  auch  in  unfexer  Zeit* 
fchrift  die  neue  Ausgabe  eines  Werks,  wejchei 
unftreitig  das  vollftändigße  Handbuch  über  beyde 
Trigonometrien  ift,  wenigftens  erwähnen  zu  müf* 
fen.    Die  ältere  Ausgabe  diefes  Werks  üt  fchon  in 
den  Händen  aller  Agronomen,  und  eine  nähere 
Anzeige  des  Plans  und  Ganges,  den  der  verdienft- 
volle  VerfaCfer,  einer  von  den  jetztlebenden  aftro- 
nomifchen  Veteranen,  darin  genommen  hat,  wür- 
de um  fo  unnöthiger  feyn,  da  in  der  Methode  der 
Darftellung.  und  Ordnung  überhaupt  auch  An  die- 
fer  neuen  Auflage  das  meifte  beybehalten  worden 
ift.    Wir  können  uns  daher  blofs  auf  die  Verände- 
rungen 
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rungen  undZufätzeeinfchränken,  die  hier  rieu  hin- 
zugekommen lind,  und  da  diefe  in  Hinlicht  neuer 
Anwendung  auf  Geographie  und  Aftrönomie  nur 
unbedeutend  find,'  fondern  hauptsächlich  in  um« 
ftändlicherh  Entwicklungen  trigonometrifcher 
Ausdrücke  und  einigen  ganz  neu  hinzugefügten 
analytifchen  Capiteln  beftehen,  fo  mufs  eine  um« 
Handlichere  Würdigung  diefes  Buchs  andern  kriti- 
fchen  Blättern  vorbehalten  bleiben.  Nur  flüchtig 
zeigen  wir  einige  der  hauptfachlichften  Zufätze  in 
analytifcher  Hinficht  hier  an. 

Nützlich  ift  die  Entwicklung,  die  S.  46  von 
dem  Werthe  von  y  aus  der  Reihe 

y==Am  +  Bm2tCmHu.r.^ 

biani  fo  weit  berechnet  hat.  Schon  früher  hatten 
wir  uns  auch  einmal  diefe  Entwickelung  und  noch 
ein  Glied  weiter  gemacht ,  und  intereffant  war  es 
uns  daher,  die  Coeffici6nten  diefer  Reihen  mit 
einander  vergleichen  zu  können.    Nur  zwey  diefer 

Coefficienten  weichen  bey  jr?  von  einander  ab,  wo 

im  Cagnoli  1430  b8,  und  3002  a*  b5  d,  ftatt  dafe 
wir  dafür  1420  b8  und  2406  a2  b5  d  haben,  allein 
wir  lind  in  diefem  Augenblicke  ganz  aufser  Standet 
zu  entfcheiden,  auf  wetten  Seite  der  Fehler  ift. 
Durch  Hülfe  der  combinatorifchen  Analytik  und 
Einführung  der  Local  -  Zeichen ,  wo  man  jedes 
nachfolgende  Glied  durch  eine  Functiön  des  vor- 
herigen ausdrücken  kann ,  werden  diefe  Entwicke- 
lungen jetzt  weniger  mühfam. 

Einige 


bis  zu  ^  gegeben  wird,  und  die  Philippe  Rub* 
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Einige  S.  5«  gegebene  Reihen  für  die  Diffe- 
renz zwifchen  Chorde  und  Bogen  und  eben  To  die 
numerifchen  Ausdrucke  für  die  SinufTe  von  3 — 30 
iind  in  diefer  Ausgabe  neu.  Ähnliche  Ausdrücke 
finden  ficht  fchon  früher  in  Deutfchen  Lehrbüchern 
wie  z.  B.  in  Vega's  mathemathifchen  Vorlefungen 
HB.  u,U, 

1 

Gut  und  deutlich  find  hier  manche  Hilfsmit- 
tel auseinder, geletzt ,  deren  fich  Rechner  zu  Ent- 
werfung von  Tafeln  trigonometrifcher  Linien  be- 
dient haben  und  bedienen  können. 

Die  Lehre  von  den  Logarithmen  ift  init  Aus- 
nahme einiger  Ausdrücke  von  log.  fin.  A,  log.  cof.  A 
u.  f.  w. ,  ungeändert  hier  beibehalten  worden. 

Ganz  neu  ilfc  der  Inhalt  des  8ten  und  gten  Ka- 
pitels, wo  der  Verfaffer  mehrere  Gegenftände  der 
-  hohem  Trigonometrie  klar  und  deutlich  vorträgt, 
fo  dafs  jeder,  der  nur  etwas  mit  analytifchen  Ope- 
rationen vertraut  ift,  fich  diefe  interreffanten  Lyh- 
ren leicht  wird  zu  eigen  machen  können.  Cag- 
noli  harfdelt  Juer  von  der  Reduction  imaginätet 
Gröfsen  auf  Kreisbogen,  von  den  allgemeinen  Auf- 
drücken trigonometrifcher  Linien  für  die  Vielfa- 
chen., von  Bogen  und  aus  ihren  Potenzen,  von  ih- 
rer Summationu.  £.  w.  Wenn  auch  die  Refultate,  die 
man  hier  findet ,  nicht  neu  find,  da  Eulers  Indro- 
duction  in  Analyfin  infinitorum  und  deffen  Calcu- 
lus  integralis  noch  mehr  Details  darüber  enthal- 
ten, fo  ift  doch  zum  gröfsern  Theil  die  trigono- 
xnetrifche  Methode  der  Darftellung  dem  Verfaffer 

eigen- 
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eigenthümlich ,  und  es  iit  gewifs  fehr  zweckmäf- 
lig,  dafs  diefe  Methoden,  die  in  der  ganzen  hö- 
hern Trigonometrie  und  eben  fo  in  der  phyllfchen 
Aftronomie  felbft  von  ausgedehntem  Nutzen  und 
Gebrauch  lind,  hier  mit  erörtert  wurden. 

Das  eilfte  Kapitel,  wo  der  Verfaffer  von  Auf- 
löfung  fchiefwinkliger  Dreyecke  fpricht,  hat  ei- 
nige Zufätze  von  Aufgaben  ,  fo  wie  fie  Newton  in 
feiner  Arithmetica  uhiverf.  Sect.  IV.  abhandelt, 
erhalten,  die  für  mehrere  Aufgaben  derpraktifchen 
Geodälie  von  Nutzen  feyn  können.  Bey  einer 
S.  130  befindlichen  B  eftimmun  g  des  Depreffions* 
Winkels  hätte  es  wohl  bemerkt  werden  f ollen, 
dafs  für  die  wirkliche  Anwendung  terreftrifche 
Strahlenbrechung  mit  in  Rechnung  gebracht  wer- 
den  mufs. 

Die  Anwendungen,  die  hier  von  der  geradli- 
nigen Trigonemetrie  auf  die  Geodälie  gegeben 
werden,  betreffen  eigentlich  nur  das  Faldmeflen 
und  beziehen  lieh  nicht  auf  gröfsere  trigonome- 
-  trifche  Operationen.  Auch  könnte  diefs  der  Zweck 
eines  Handbuchs  nicht  feyn ,  allein  nicht  zweck- 
mäfsig  dürfte  es  gewefen  feyn ,  wenn  der  Verfaffer, 1 
itatt  der  S.  189  und  192  zu  Reduction  der  Winkel 
auf  das  Centrum  und  den  Horizont  gegebenen  Aus- 
drücke, die  neuern  bequemern  Methoden  hätte 
beybringen  wollen,  vorzüglich  da  der  hier  für  Re- 
duction auf  das  Centrum  gegebene  Ausdruck  in 
vielen  Fällen  wegen  der  fchwer  oder  gar  nicht  zu 
erhaltenden,  und  doch  als  bekannt  vorausgefetz- 
ten Gröfsen  unbrauchbar  werden  kann. 

Auch 
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Auch  dürfte  es  wohl  einer  Modification  bedür- 
fen, wennS.  185  behauptet  wird,  dafs  man  durch 
trigonometrifche  Operationen  keine  genauen  Hö- 
henbeftim/mungen  erhalten  könnte ,  und  dafs  hier- 
zu die  barometrifche  Methode  weit  ficherer  fey.  — 
Wir  haben  uns  an  einem  andern  Orte  Mon.  Corr. 
May  Heft  fchon  einmal  über  diefen  Gegenftand  er* 
klärt  und  fügen  daher  hie*  keine  weitere  Erörte- 
rung  darüber  bey. 

Das  vierzehnte  Kapitel  über  die  trigonome- 
trifche Äuflöfung  der  Gleichungen  des  zweyten 
und  dritten  Grades  ilt  hier  mit  der  des  vierten 
Grades  vermehrt.  Die  Äuflöfung  iß  fchön  und 
vollftändig,  (in  wiefern  fie  neu  iß,  können  wir  für 
gegenwärtigen  Augenblick  nicht  beurtheilen,  da 
wir  die  neuefte  Ausgabe  von  Clairauts  Elements 
«TAlgebre,  wo  wir  in  den  dabey  befindlichen  An- 
merkungen auch  fchon  die  trigonometrifche  Äuf- 
löfung der  Gleichüngen  des  4ten  Grades  gelefen 
zu  liaben  uns  erinnern,  nicht  zur  Hand  haben) 
allein  denn  doch  immer  bey  der  numerifchen  Ent- 
Wickelung  fo  mühfam,  dafs  gewifs  jeder  Rechner 
lieber  zu  Approximationen ,  als  zu  diefer  ftrengen 
Äuflöfung  feine  Zuflucht  nehmen  wird.  4 

Die  meiften  Änderungen  und  neuen  Zufätze 
in  diefer  neuen  Ausgabe  hat  das  vierzehnte  Kapi- 
tel, wo  von  der  numerifchen  Äuflöfung  der  Glei- 
chungen höherer  Grade  gehandelt  wird,  erhalten» 
indem,  diefs  von  den  vormaligen  iß  Seiten  bis 
4»  angewachfen  ilt.  Dafs,  wie  hier  im  Eingang 
bemerkt  wird,  der  Prof.  Rufftni  in  einem  neuer- 

lieh 
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lieh  bekannt  gemachten  Werke  „TeoriadellEqua- 
ziorii"  die  Unmöglichkeit  einer  Strengen  Auflofung 
aller  Gleichungen  über  den  4ten  Grad  erwiefen 
haben  foll,  ift  vielleicht  dem  gröfsten  Theil  unferer 
deutfehen  Lefer  unbekannt.  Die  ganze  Metbode» 
höhere  Gleichungen  durch  Näherungen  aufzulö- 
Ten,  hat  hier  eine  andere  und  gründlichere  Dar« 
ftellung^  erhalten,  und  es  werden  eine  Menge 
brauchbare  Vorfchriften  gegeben,  tlieils  die  Zei- 
chen und  Eigenfchaften  der  Wurzel,  theils  ihre  ge- 
xiäherten  Werthe  felbß  zu  finden.  Wir  verkennen 
den  Werth  diefer  Unterfuchungen  im  mindeften 
nicht,  allein  wir  laffen  es  unentfehieden ,  ob  fie 
hier  am  rechten  Platze  ßnd. 

Bey  der  fphärifchen  Trigonometrie  ift  imGan- 
zen  der  in  der  erften  Aufgabe  beobachtete  Gang 
der  Darfteliung  auch -hier  beybehalten  worden, 
doch  darf  es  nicht  unerwähnt  bleiben,  dafs  eine 
Menge  Sätze  neu  entwickelt,  und  manche  zweifel- 
hafte Fälle  beftimmter  aufgelöst  worden ,  auch  am 
Ende  einige  intereffante  Sätze  über  Flächen,  die 
von  Kreisbogen  begrenzt  werden ,  hinzugekommen 
find.  Ganz  daffelbe  gilt  yon  den  Differentialen 
fphärifcher  Dreyecke  /  wo  wir  ebenfalls  nur  einige 
neue  Entwickelungen  gefunden  haben. 

Gehen  wir  nun  auf  die  Änderungen  und  Zu- 
lätze  über,  die  diefe  neue  Ausgabe  in  Hinficht  der 
Anwendung  auf  Afironomie  erhalten  hat,  fo  finden 
wir  da  hauptfächlich  folgendes.  Gleich  für  diö  er- 
ße  Aufgabe  aus  jR.  und  Deel.  Länge  und  Breite  zu 
finden,  find  bequemere  Formeln  gegeben.  Es  find 
die  im  Berliner  Jahrbuche  für  1792  befindlichen. 
Myn.  Corr.  XV III  B.  ißo8.  J.  i  u;g 
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Bis  zu  der  elliptilöhen  Theorie  der  Planeten  ift  al- 
Jes  unverändert  geblieben,  allein  hier  finden  wir 
für  die  wahre  Anomalie  durch  mittlere  und  vicfe 
verfa,  und  dann  für  den  radius  vector  durch  mittle- 
re Anomalie  drey  neue  Reihen.  Dann  wird  auch 
hier  nach  Newton  die  freylich  in  der  Anwendung 
nicht  leicht  brauchbare  Refultate.  gewährende  Me- 
thode  gegeben,  aus  drey  Cometen- Beobachtungen 
de£Ten  Lauf  zu  beftimmen,  vorausgefetzt >  dafs  er 
gleichförmig  und  geradlinig  ißl 

Die  Beftimmung  der  Dimenlionen  des  Erd- 
Sphäroids  ift  hier  umfänglicher  als  in  der  erften 
Aufgabe  abgehandelt,  und  die  bekannten  Ausdrücke 
für  Breiten-  Längen-  Grad- Excentricität  u.  f.  w. 
find  deutlich  entwickelt. 

Sehr  zweckmäfsig  und  intereffant*ift  hier  die 
Aufnahme  des,  wenn  auch  fchon  öfter  abgehan« 
delten,  Problems,  aus  den  gegebenen  Abftänden 
vom  Meridian  und  Perpendikel  die  Längen-  und 
Breiten- Differenz  zweyer  Orte  herzuleiten.  Der 
Verfaffer  folgt  hierin  e  Dufejour,  hat  aber  auch 
zum  Theil  einen  eigen thümlichen  Weg  bey  die- 
fer  Entwickelung  gebraucht.  Schade  ift  es,  dals 
die  Demonftration  nicht  vollftändig  gegeben  iß, 
indem  zwey  Sätze  von  Clairaut  und  Dufejour  vor- 
ausgefetzt werden,  die  doch  nicht  jedem  Lernen- 
den gleichv  gegenwärtig  find.  S.  450  muts  es  hier 
ftatt  Fig.  96.  Fig.  95.  heifsen. 

Neue  Tafeln  find ,  mit  Ausnahme  der  für  die 
fangen-  und  Breiten -Grade  von  0—90°,  nicht 
hinzugekommen. 

-    •     -  Mit 

k 

I 

I 
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Mit  wahrem  Vergnügen  haben  wir  jetzt  zum 
zweytenmale  diefes  claffifche  Werk  durchliefet 
und  uns  von  neuem  überzeugt,  dafs  es,  wenri 
man  auch  vielleicht  einige  neue  Fortfehritte  der 
Trigonometrie'  darin  vermifst,  doch  immer  der 
x  befte  Leitfaden  ift,  der  zum  Studio  der  Trigono- 
metrie nur  irgend  gebraucht  werden  kann. 

Li 
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Die  Kjerwanen  legen  den  Weg.zwifchen  Damask 
mnd  Bagdad  in  .zehn  bis  fechzig  Tagen  zurück. 
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Diefer  grofstf  Unterfchied  rührt  von  der  Verfchie- 
denheit  der  Route  und  der  leichtem  oder  fchwerera 
Ladung  her.  Der  Weg  über  Palmyra  ilt  immer 
nothwendig;  allein  von  dort  nach  Hhit  gibt  es 
mehrere  Strafsen.  Jüszef  machte  einft  eine  Reife  ^ 
nach  Hhit,  ubcI  folgendes  find  feine  Rückefin- 
nerungen. 

-  •  *  :  • 

t  ■      •  1 

Von  Damark  zog  die  Kjerwane  nach  el  Ksz&r, 
vier  Stunden ;  dann  nach  Kheipha  und  dem  Dorfe 
Dfcherüd,  eine  kleine  Tagereile ;  weiter  nach  Kör- 
ritein,  einem  Dorfe,  eine  ftarke  Tagereife  von 
Dfcherüd;  von  da  nach  Tadrrtor  oder  Palmyra,  vvtf 
fchweflichtes  Waffer  ift.  V0n  Tadmor  zog  er  nach 
Arrack,  einem  Dorfe,  deflen  Häufer  von  grofsen 
weif sen  Steinen  gebauet  find,,  wo  das  Waffer  aber 
diefelbe  Eigenfchdft  wie  zu  Palmyra  hat.  Weiter 
hin  traf  er  auf  die  Dörfer,  Szuchne,  Deir  el  Roh- 
heb^b,  ein  Dorf  am  Ufer  des  Euphrats,  deffen  Ein- 
wohner alle  fehr  mufikalifch  find  und  die  arabifcho 
Geige  fpielen.  Von  hier  kamen  fie  an  ein  waldi- 
ges Gebüfch  am  Euphrat,  welches  el  Garrabat 
heifst,  von  wo  fie  nach  Aneh  reifeten,  ohne  auf 
die  fem  Wege  auf  einen  andern  Ort  zu  treffen. 
Aneh,  vormals  eine  bedeutende  Stadt,  ift  jetzt 
weiter  nichts  als  ein  blofses  Dorf,  am  Ufer  des 
Euphrats,  deffen  Lehmhäufer  von  Bauern  be- 
wohnt werden,  die  einige  Dattelpflanzungen  ha- 
ben. Von  An£h  kamen  fie  nach  dem  Dorfe  el 
Kbeisza  und  weiterhin  nach  Hhüt,  einem  etwa« 
gröfsern  Dorfe,'  als  das  vorige.  In  beyden  Dörfern 
trifft  man  Dattelbäume,  und  feit  lange  ke^nt  man  - 
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dort  eine  Anftalt,  welche  etwas  ähnliches  mit. dem 
Telegraphen  hat.  Ungefähr  auf  der  Hälfte  des 
Weges  zwifchen  diefen  Orten  iß  eine  Gegend,  wel- 
che ehH&ffudh  heifst  und  wegen  der  arabücheti 
Räuber,  die  fich  hier  aufhalten,  für  Reifende  feht 
gefährlich  ift#  Weifs  man  nun  in  einem  von  die- 
Xen  Dörfern,  dafs  Gefahr  vorhanden  ift,  fo  gibt  man 
dem  andern  Dorfe  das  Zeichen  durch  eine  auf  ei- 
nem Thurm  angezündete  Lampe.  Da  in  Hhüt  • 
während  des  Sommers  eine  grofse  Hitze  herrfcht^ 
to  hat  jedes  Haus  ein  Gewölbe,  welches  an  beyden 
Enden  offen  ift,  ,um  dadurch  einen  freyen  Luftzug 
zu  erhalten.  Man  nennt  ein  folches  Gewölbe  Sza~  • 
büt.  .  Die  dafigen  Einwohner  beftehen  aus  Juden 
und  Mohammedanern,  doch  übertreffen  jene  die 
letztern  an  Anzahl» 

1 

In  der  Gegend  von  Hhüt  trifft  man  am  Ufer 
des  Euphrats  zu  Abu  el  Kair  viel  Erdöhl  an,  wel- 
ches die  dortigen  Araber  ftatt  Brennholz  gebrau- 
chen, und  Keir  oder  Sift  nennen.  Auch  finden  üch 
dort  Stellen,  wo  man  lieh  in  Acht  nehmen  mufs, 
um  nicht  darin  zu  verßnken. 

Jufef  hatte  in  Syrien,  Palhftina,  im  wüften 
und  im  peträifchen  Arabien  nie  etwas  von  Löwen 
gehört.  Nur  ein  einzigesmal  hatte  er  Gelegenheit 
mit  flüchtigen  Augen  einen  Löwen  in  den  dortigen 
Gegenden  zu  fehen.  Diefs  war  in  al  Stir  nord- 
wärts vonRöhhebe*h  und  zwar  in  dem  dichten  oben 
erwähnten  Gebüfche  el-Gärabät  am  Euphrat.  Die 
Araber  verliehenen  ihm,  dafs  fich  dort  befiändig 
Löwen  aufhielten,  die  £•  el  Affad  nennen  und 

/       Kk  a  auf 
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auf  die  fie  bisweilen,  mit  Lanzen  und  Schildern  be- 
waffnet, Jagd  machen.  Auf  dem  Dfchibbal  el 
Bifchr  und  Dfchibbal  el  Bilas  findet  fich  ein  Thier, 
welches  zweymal  länger  als  eine  Katze  ift  und 
welches  die  Araber  Xu rrtha  nennen.  Sein  Fell  ift 
bräunlich  und  weih  und  dient  zum  Pelzwerk,  al-  - 
lein  fein  Fleifch  ift  ungenießbar. 

Zu  Om-üm,  drey  bis  vier  Tagereifen  von  Da-  ,  t 
mask  auf  dem  Wege  nach  Palmyra  und  zwar  nord- 
wärts dem  Dorfe  Korritein,  ift  oben  auf  einem 
konifchen  Berge  ein  trockner  Brunnen,  deffen 
'Mündung  mit  einem  kleinen  Häuschen  überbauet 
ift.  Aus  diefem  Brunnen  fteigt  beftändig  ein  hei- 
Xser  Dampf  auf,  gleich  dem  Dampfe  eines  Bade- 
haufes,  der  in  kurzem  einen  ftarken  Schweifs  her- 
vortreibt. Der  Brunnen  ift  äufserordentlich  tief, 
denn  wirft  man  einen  Stein  hinein,  fo  hört  man 
ihn  nicht  fallen.  Jufef  hatte  diefen  Ort  befucht,  „ 
und  ihm  verdanke  ich  diefe  tfachrifcht.  Es  wäre 
zuwünfchen,  dafs  bald  ein  europäifcher  Reifender  • 
diefe  Gegend  aufmerkfam  unterfuchte  und  die. 
BefchafTenheit  der  Gebirgsart  und  die  Natur  de* 
aufzeigenden  Dünfte  beobachtete. 

Zu  Salamia,  ,einer  jetzt  ganz  verlaffenen  Stadt 
in  Syrien  nach  dej:  Wüfte  zu,  findet  man  eine  Men. 
ge  Ruinen,  welche  fich  noch  zum  Theil  aus  dem 
Alterthume  herlchreiben  mögen.  Jufef  verficher- 
te,  dafs  fie  beynahe  einen  fo  grpfsen  Raum  wie 
Damask  einnähmen.  Mnn  ficht  dort  noch  die 
Stadtmauer,  Kuppelgebäude,  auch  foll  man  In. 
Ichriften   dafelbft  antreffen.     Salamia.  hat  ein 

Schlof« 


Digitized  by  Google 


L1V.  Ein.  Bemerk,  üb.d,  Kjerwan.  Straße  u.f  w.  507 

Schlofs,  und  die  Araber  erzählten  ihm,  vor  etwa 
2000  Jahren  wären'die  Araber  von  Dfchöf  es  Szir- 
hin  hierher  gekommen  und  hätten  die  ausserordent- 
lich, ftarke  und  mit  Eifen  befchlagene  Thür  des 
Schloffes  geraubt  und  mit  fich  in  ihre  Heimath  ge- 
nommen. Die  Bau  deine  find  alle  grofs  und  bege- 
hen aus  einem  weifslichen  Marmor.  Der  vorhin 
erwähnte  DCchibbäl  el  ßilas  liegt  zwey  Tagereifen 
von  Salamia,  und  der  Dfchibbäl  el  Bifchr  liegt 
noch  weiter  nach  Morgen.  Letzterer  ift  nackt,  er- 
fterer  aber  durchaus  beholzt. 


Wink  e. 

wie  europäifche  Reifende  4as  Innere  des  wüften 
Arabiens  ßcher  bereifen  und  kennen 
lernen  können. 

Obgleich  das  Innere  des  wüftens  Arabien  unt 
weniger  fehenswürdige  Gegenftände  darzubieten 
fchejnt,  als  fo  viele  andere  Länder  des  Orientes,  v 
fo  zweifle  ich  doch  im  minderten  nicht-  dafs  ein 
wifsbegieriger  Reifender  dort  manches  finden  wird, 
welches  neu  für  ihm  wäre  und  der  (Jnterfuchung 
verlohnte.  Es  wird  indeffen  unumgänglich  von 
ihm  erfordert ,  dafs  er  zu  entbehren  und  mit  einer 
fehr  einfachen  Lebensart  zufrieden  zu  feyn  wifle. 
und  dafs  er  Muth  genug  befitz'e,  um  unter  den 
halbwilden  Arabern,  deren  Äufseres  Anfangs  zu- 
rückftofsend  ift ,  nicht  wilde,  gefetzlofe  Menfchen 
zu  vermuthen.  Die  einzige  l^eidenXchaft  der  Rä>- 
berey  ausgenommen,  haben  die  wandernden  arft- 

bifchen 
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bifchen  Stämme  fehr  viel  Gutes,  wie  mir  alle  dort 
Reifende  verliehenen,  und  wie  ich  felbft  aas  eig- 
ner Erfahrung  bezeugen  kann.  Ein  Reifender,  der 
feine  Erfahrungen  und  Beobachtungen  über  die 
Sitten  und  Lebensart  der  verfchiedenen  arabifchen 
Stämme,  über  die  Berchaffenheit  der  dortigen 
Städte  und  Dörfer,  über  die  Naturfeltenheiten 
diefes  grofsen  Landes  u.  f.  w.  bekannt  machte,  wür- 
de gewifs  den  lebhafteren  Dank  des  ganzen  gebil- 
deten Europa  verdienen.  An  der  Möglichkeit  ei- 
ner  folchen  Reife  iß  gar  nicht  zu  zweifeln,  und  Jie 
ift  fogar  ziemlich  leicht,  wenn  man  auf  folgende 
Art  dabey  verführ. 

Da  fich  in  allen  nur  etwas  bedeutenden  Städ- 

<  'S 

ten,  die  an  der  Grenze  des  wüften  Arabiens  her- 
um  liegen,  Kaufleute  befinden,  die  oft  ihr  ganzes 
Leben  hindurch  des  Handels  wegen  zu  den  Ara- 
bern reifen,  fo  fuche  man  fich  unter  diefen  einen 
fähigen  etwas  biegfamen  Mann  aus,  der  einem 
von  den  Europäern,  die  in  jemen  örtern  anfaffig 
find,  bekannt  iß.  Mit  ihm  fpreebe  man  über  den 
vorhabenden  Reifeplan  und  über  die  Gegend,  die 
man  befuchen  will.  Man  wähle  lieh,  wo  nur  immer 
möglich,  einen  chriftlichen  und  keinen  mohammc- 
danifchen  Kaufmann,  weil  Mohammedaner  keine 
Vorftellungen  von  einem  Chriften  annehmen  wol- 
len, fondern  durchaus  verlangen,  dafs  alles  nach 
ihrem  Willen  gehe,  Damask  würde  für  einen  Rei- 
fenden derjenige  Ort  feyn,  wo  er  feinen  Zweck 
am«  erften  erreichen  kannte,  indem  von  dort  aus 
jährlich  eine  Menge  chrifilicher  Kaufleute  und 

«.  Krämer 
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Krämer  nach  allen  Selten  zu  den  Arabern  gehen. 
Davon  dem  guten  Willen  d$s  Mannes,  dem  man 
fich  einmal  anvertrauet,  fehr  vieles  abhängt,  fo 

•  * 

fuche  man  ihn  durch  dine  gefällige  Behandlung 
und  durch  kleine  Gefchenke  immer  bey  guter  Lau- 
ne zu  erhalten.  Eine  intereflante  Reife  würde  fol* 
gende  feyn.  Man  reife  nebft  feinem  Gefährten 
mit  der  Dfcherde-  oder  der  Relais -Kjerwane  der 
H&dfch  bis  Heddlje  und  von  dort  nachT&ma,  Chei- 
bar  und  einige  benachbarte  Städte  in  Nadfched. 
Man  könnte  dort  unter  dem  Vorwande  des  Han- 
dels  ein  Jahr  bleiben  und  wähnend  der  Zeit  hin- 
längliche Gelegenheit  haben,  viele  intereffante 
Nachrichten  über  den  jetzigen  Zuftand  diefer  örter 
einzuziehen. 

■ 

Eine  zweyte  Reife  wäre  eine  folche*  wie  Ju- 
fef  nach  Dfcböf  es  Szirhän  machte.  Man  müfste 
aber  bey  diefer  Gelegenheit  auch  fuchen  das  Gebir- 
ge es  Sch&mrtn^r  zu  erreichen,  deffen  Befchrei- 
bung  einen  wichtigen  Bey  trag  zur  Geographie  Ara- 
biens abgeben  würde.  Da  es  jetzt  feit  der  Verbrei» 
tung  der  neuen  Sekte  des  Abd  el  Wuhäb  für  einen 
Chriften  etwas  gefährlich  feyn  würde,  in  jen£  Ge- 
gend zu  reifen,  fo  bedienen  fich  die  chriftlichen 
«Krämer  der  Vovficht,  fich  von  einem  angefehenei* 
Schech  eines  arabifchen  Stammes  ein  gefchriebe- 
nes  Zeugnifs  geben  zu  laffen,  dafs  der  Vorzeiger 
dieles  ein  wahrer  Müslem  fey  ,  und  dafs  man  ihn 
^tls  einen  folchen  ungehindert  überall  paffiren 
lafTe.  Vor  Abd  el  Wuhäb's  Reformation  hatte 
man  diefe  Vorficht  nicht  nöthig.   Jüszef  fchlug  die 

"  Reife- 


Digitized  by  Goog 


510    Monatl.  Correfp.  1508.  DECEMBER. 

Reifekoften  für  einen  Europäer,   der  unter  der 
.  Führung  eines  Kaufmannes  diefe  Reife  machen 
wolle,  auf  etwa  2000  Piaßer  an. 

Von  Madn  oder  Tbük  aus  mufste  man  fuchen 
fich  an  die  Araber  el  HhuethAt  oder  Beni  Neem  an- 
zufchliefsen,  durch  welche  man  einen  grofsen 
Theil  des  peträifchen  Arabiens,  worin  fie  umher 
ziehen,  kennen  lernen  würde.  Auf  diefer  Wande- 
rung würde  man  die  befte  Gelegenheit  haben,  über 
den  Zug  der  Krachten  nach  ihrem  Ausgange  aus 
Ägypten,  über  die  natürliche  Befchaffenheit  diefes 
Landes,  über  Salomon's  Handelsftrafs*  von  Ezion 
Gebernach  Jerufalem  u.  f.  w. ,  intereffante~Nach- 
richten  einzuziehen.  Jufef  machte  diefe  Reife 
einmal,  aliein  er  wufste  lieh  nur  wenig  davon  zu 
erinnern. 

Von  Halep  aus  würde  es  gewifs  auch  nicht  an 
Gelegenheit  fehlen  zu  den  anfehnlichen  arabi- 
fchen  Stämmen  der  nahen  Wüfte,  dem  Stamme  der 
Araber  ei  S6r,  der  Maudly  u.  f.  w.  zu  reifen  und 
fich   eine  ^Zeitlang  bey  denfelben  aufzuhalten. 
Zwar  habe  ich  während  meines  Aufenthaltes  zu 
Halep  nichts  von  dortigen  Kaufleuten  gehört,  die 
zu  den  wandernden  Arabern  reifen,  allein  damals 
war  ich  mit  der  Verfaffung  der  arabifchen  Stämme 
wenig  bekannt,  und  ich  zweifle  gar  nicht  daran, 
dafs  dort  mehrere  Kaufleute  oder  Krämer  von  die- 
iem  Gewerbe  leben.    Das  nämliche  gilt  von  Bag- 
dad und  BdfTora,  von  welchem  letztern  Orte  man 
die  befte  Gelegenheit  hätte,  in  Begleitung  eines 
Kaufmannes  die  Städte  und  die  arabifchen  Stäm- 
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me  in  Bdhhrein  kennen  zu  lernen.,  Sollte  über-' 
dem  der  engl! f che  Refident  zu  BaHora,  Herr  Ma-/ 
nefty,  fich  dort  noch  aufhaken,  fo  würde  er  ge« 
wifs  einem  ihm  empfohlenen  Reifenderi'behülflich 
Jeyn,  eine  Reife  nach  Derreija,  der  Refidenz  der 
Nachfolger  Abd  el  Wuhäb's,  mit  Sicherheit  zu  ma- 
chen, wodurch  er  in  den  Stand  gefetzt  werden 
würde,  über  diefe  neue  politifch  religio fe  Monar- 
chie der  Wuhaby  fowohl,  als  auch  über  mehrere 
Städte,  die  er  unterwegs  antreffen  würde,  wichti- 
ge Nachrichten  einzuziehen. 


■ 

■■■ 


■  -  * 
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V  e   r   f  u   c  h 

einer  Beftimmung  der  Horizontal-Refraction 
auf  der  Infel  St.  Helene, 
aus  den 

dort  von  Maskelyne  im  Jahre  1761  be- 
obachteten Sonnen -Untergängen. 


Jetzt,  wo  man  wieder  mit  mehr  Int ere ff e  die  feit 
ßouguer's  und  Maupertui's  Zeiten  wenig  erörterte 
Frage,  ob  die  mittlere  aftrohomifche  Refraction 
für  alle  Zonen  und  Temperaturen  diefelbe  ift, 
oder  ob  nicht  jeder  Erdftrich  im  VerhältnilTe  fei- 
ner mittlem  Temperatur  auch  eine  eigenthümli- 
che  mittlere  Strahlenbrechung  annehmen  mute, 
zu  behandeln  anfängt,  dürfte  vielleicht  der  kleine 
Auffatz,  den  wir  hier  unfern  Lefern  über  diefen 
Gegenftand  mittheilen  und  den  wir  aus  einer  Reihe 
mehrerer  hierüber  gefammelten  Materialien  aus- 
heben, nicht  ganz  ohne  Werth  feyn. 

Es  ift  bekannt,  dafs  Bouguer's  Beobachtungen 
am  Aequator  eine  bedeutende  Abnahme  der  Re- 
fraction in  diefer  hei  Isen  Zone  gaben,   allein  zu 
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iColirt  waren  diefe  Erfahrungen,  um  die  getheilten 
Meinungen  der  Phyfiker  und  Aftronomen  zu  einer 
EntTcheidung  2u  führen,  und  diefs  um  fo  weniger, 
da  le  Gentil's  und  la  Caille's  Beobachtungen  in 
Pondichery  und  auf  dem  Vorgebirge  der  guten 
Hoffnung  keinesweges  diefelben  Refultate  gaben, 
und  dann  auch  die  von  Maupertuis  am  Nordpol  be- 
obachteten Refractionen  eine  merkliche  Zunahme 
diefer,  mit  abnehmender  Temperatur,  gerade  nicht 
anzudeuten  Ichienen.  Ein  langer  Zeitraum  verilofs, 
ehe  wieder  in  der  hcifsen  Zone  Beobachtungen,  be- 
nimmt auf  diefen  Entzweck  gerichtet,  gemacht 
wurden,  und  Humboldt  ift  der  erfte,  der  neuerlich 
einen  neuen  Beytrag  hierzu  lieferte  und  durch  fei- 
ne am  Aequator  gemachten  Erfahrungen  beftimmt 
wurde,  lieh  in  feinem  „Eflai  für  les  rdftactions 
aüronomiques  dans  la  zone  torride  etc."  gegen 
die  Meinung  einer  unter  verfchiedenen  Zonen  ver- 
änderlichen Strahlenbrechung  zu  erklären.  So 
intereETant  Humboldt's  Beobachtungen  find,  fo 
find  fie  doch  in  viel  zu  kleiner  Anzahl,  um  ein  be- 
ftimmtes  Relultat  über  diefen  problematifchen  Ge- 
genftand  geben  zu  tonnen,  und  der  Wunfeh,  mehr 
Data  zu  Beantwortung  diefer  in  fo  manchem  Hin- 
ficht interefTanten  Frage  zu  erhalten,  inufs  gewifs 
bey  allen  Phyfikern  und  AAronomen  noch  gleich 
rege  feyn.  In  diefer  Hinlicht  war  es  uns  alfet  fehl 
intereflant  im  Vol.  54.  der  Philof.  Trans.  S.  381 
acht  von  Maskelyne  auf  der  Infel  St.  Helene  im 
Jahre  1761,  bey  Gelegenheit  feines  zu  Behuf  des 
Venus -Vorüberganges  dort  gemachten  Aufenthal- 
tes, zu  ganz  verfchiedenen  Jahreszeiten  beobach- 
tete 
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tete  Untergänge  der  Sonne  am  Meeres -Horizont 
zu  finden.  Da  diefe  Beobachtungen  \yenig  bekannt 
zu  feyn  fcheinen,  fo  laCfen  wir  fie  im  Original' 
hier  folgen.  ,  ' 

„Obfervations  of  the  Sun's  fetting  in  the  Sea" 
at  the  obfervatory  at  the  A  lax  um  houfe,  which  by 
carefull  menfuration  I  found  to  be  elevated  1985 
feet  above  the  level  of  the  Sea.    Therefore  the 
height  of  the  eye  is  1988  foot. 


1761.  |  Appt  time.  | 


Jan.  14 
Jun. 16 

5U 
5 

59'  5,"5 
39  * 

Jul.  18 

5 
5 

59  34 
4«  8 

Jul.  30 

5 

44*)  21 

§'s  upper  limb  fet  in  the  Sea 
's  upper  limb  fet.    A  little  cloudy 
f  0  's  L,  L.  fet  in  the  fea.  certain  in 
(       to  2 — 5". 

1 0  's  U.  L.fet  in  the  fea.  certain  to  o,  "5 
O'sU.L.fetinthefea.  A  little  cloudy. 


The  like  Obfervations  made  in  James's  -  Valley, 

near  the  fea  Side. 


1761.    JAppt.  time.j 


Nov.iajJ 

Dec.  i5| 
Dec.  16 


Dec.  17 


( 


6v  25'  ^11 
6  25  22  *•) 
6  20  21 
6  29  24 

6  52  10 

6  32  n>  5 


L.  L.  fetf  height  of  e 


e  above 
feet. 


L.  L.  fet  (height  of  eye  obove 

0's  U.  L.  fet  {    the  fea  15  feet, 
©'s  U.  L.  fet  thro,  a  fmall  apertu* 
re  in  a  cloud.    The  heigt  of  eye 
above  the  fea  15  feet. 
6  29  24      .P)L  L.  fet  * 
6  5°  52      jQ  centrefet 
6  32  20,  5  |0  U.  L.  fet 

Sonder- 


iea  15  leet. 
} 

)  Height  of  cy 
\    the  fea  15  te 


o  above 

eet. 


•)  Ift  offenbar  ein  Druckfehler  und  mufs  45'  heilten. 
•»}  Muls»"  feyn. 

v.  L. 
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Sonderbar  iß  die  Schwierigkeit',  die  lieh  bey 
Berechnung  diefer  Beobachtungen  in  Hiöficht  der 
geograpjiifchen  Lage  bey  der  B^obachtungs-Orte 
darbietet,  da  man  meinen  follte,  dafs  Maskelyne, 
der  an  bey  den  Orten  einen  längern  Aufenthalt 
machte  und  wahrffcheinlich  mit  allen  nöthigen  In- 
ftrumenten  verfehen  war,  lieber  nicht  verfehlt  ha- 
ben würde,  Länge  und  Breite  feiner  Beobach« 
tungs-Orte  zu  beltimmen.  Allein  vergebens  war 
unfer  Nachfachen  in  mehreren  Bänden  der  Philof. 
Trans.,  wo  Maskelyne  die  Darftellung  feiner  auf 
St,  Helene  gemachten  Beobachtungen  gibt;  nir* 
gends  war  die  geringlte  Spur  einer  Breitenbeftim- 
mung  vorhanden.  Auch  Herr  Oltmanns,  mit  dem 
wir  hierüber  in  Correfpondenz  ftanden,  beklagt 
lieh  darüber,  jene  Beobachtungen  aus  Mangel  ei- 
ner geographifchen  Ortsbeftimmung  der  Beobach- 
tungs-Orte  nicht  in  Rechnung  haben  nehmen  zu 
können.  Da  aber  diefe  am  Meeres-Horizonte  zu  St. 
Helene  mitten  in  der  heifsen  Zone  beobachteten 
Sonnen -Untergänge,  auf  deren  Genauigkeit  man 
fowohl  in  Hinficht  des  Momentes  als  der  Zeitbe- 
Äimmung  bey  einem  Beobachter,  wie  Maskelyne, 
mit  Sicherheit  reefinen  konnte,  allzu  feiten  und  in- 
tereffant  waren,  um  fie  ungenützt  zu  lafFen,  fo 
machten  wir  folgenden  und.  wie  wir  hoffen/  nicht 
ganz  unglücklichen  Verfuch,  brauchbare  Refulta- 
te  aus  jenen  Beobachtungen  zu  ziehen.  . 

Da  die  geographifche  Breite  ein  Haupt -  Ele- 
ment diefer  Berechnungen  ift ,  fo  blieb  uns 
nichts  übrig,    als  die  in  der  ConnaifTance  des 

tems 
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tems  *)  dafür  befindliche  Angabe,  die  als  aürono- 
mifche  Beftimmung  bezeichnet  ift,   anfangs  zum 
Grunde  zu  legen  und  dann  die  Fehler  zu  erörtern, 
die  durch  eine  folche  warrcheinlich  nicht  ganz 
richtige  Annahme  in  der  gefachten  Horizontal*  « 
Refraction  entftehen  konnten.    Hätte  man  Länge 
und  Breite  und  hiernach  Declination  der  Sonne 
für  den  Moment  des  Unterganges  genau  gekannt, 
fo  würde  dann  die  bey  der  Beobachtung  Statt  fin- 
dende Refraction  aus  dem  Dreyeck,   welches  den 
halben  Tageboge n  durch  Polar  -  Zenith -  Diftanz 
und  Coniplement  der. Breite  gibt,  leicht  erhalten 
worden  feyn,  da  man  diefe  fo  beftimmt  hätte,  dafs 
fie  genau  der  beobachteten  Untergangs* Zeit  ent- 
fpräche.    Allein  hier,  wo  aufser  Refraction  auch 
noch  eine  wahrfcheinliche  Breiten  -  Verböserung 
Einiluls  auf  die  mit  Zuziehung  des  beobachteten 
Tagebogens  berechnete  Refraction  haben  konnte, 
fchien  es  mir  zweckmäfsiger,  mit  Zuziehung  der 
hypothetifch  für  St.  Helene  angenommenen  Breite 
und  Horizontal -Refraction  den  halben  Tagebo- 
gen  zu  berechnen,  diefen  mit  dem  beobachteten 
zu  vergleichen,  und  Zivilehen  der  Differenz  beyder 
und  den  Differentialen  der  Breite  und  der  Hori- 
sontai- Refraction  Bedingungs  Gleichungen  zu  for- 
miren,  aus  denen  dann  der  Werth  der  letztern 
herzuleiten  war. 

Nennt 

•)  Die  Beftimmung  ift  fehon  feit  lange  unverändert 
beibehalten  worden  und  .beruhet  nach  einer  in  der 
Conti,  des  tems  17891  S.  350  befindlichen  Bemerkung 
auf  Müskelyne's  Beobachtungen« 


■ 

-  V 
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Nennt  man  P,  Z,  L  und  D  halben  Tagebo- 
gen,  Zenith-Diftanz,  Complement  der  Breite  und 
Polar -Diftanz,  fo  hat  man  bekanntlich 


cofP 


cofZ— En  L  fin  P 
coIL  coi  JJ 


und  da  hier,  wenn  man  Horizontal.Refraction  =R 
horizontal  0,  Parallaxe  =p  fetzt, 

z  =  9o°-KR-p) 

ift,  fo  wird 


cofP  = 


fin  (R  —  pj 
coi  i,  coi  U 


—  tangL  tang  D, 


Sucht  man  nun  durch  endliche  trigonometri- 
fche  Differentiale  die  relativen  Änderungen  zwi- 
fchen  Breite,  Refraction  und  falben  Tagebogen, 
und  fetzt  R'  =  R —  p,  fo  folgt 

alin  .finf  P-*-  — •  1  —2  fin  .  «-  — — ~ 

a       V       a  J  a        cofL,  coIJJ 


AT 

2 


)        fin  AL  tang  D   

coIL  cof^L+AL) —  °* 

und  da  denn  doch  AR'  und  AL  nicht  über  einige 
Minuten  betragen,  und  man  hiernach  unbedenklich 

für  3  fin  — ,  fin  ÄL  u.  f.  w.  fetzen  kann,  fo  wird; 

a  , 

fin A Pfia CP  + A P)  -En  AR'  ^ -  . 


_    .  T  fin  L  fin  R  +  finO 


■  * 


Da 


Digitized  by  Google 


518    Monatl  Correjp.  igo8.  DECEMJBER. 

Da  Maskelyne  zu  Alarum  houfe  in  einer  Hö- 
he von  1988  Fufs  und  in  James *s- Valley  von  15F11I* 
über  der  Meeresfläche  beobachtete,  fo  muffen  die 
fcbeinbaren  Tieren •  Winkel  beftimmt  werden,  un- 
ter denen  von  diefen  Standpunkten  aus  der  Mee- 
res-Horizont  erfchien.  Nennt  man  die  gegebene  Er- 
höhung H,  Erdradius  R,  terreftrifche  Refraction  n, 
gefuchter  Depreffions- Winkel  D,  lo  wird  diefer 
durch  die  Gleichung 

H=o,5  (i+n)8  Rtang  *  D*) 

gegeoen.  Für  n  nahmen  wir  0,07  an,  eine  frey- 
lich nur  hypothetifcbe  Gröfse  ,  die  fich  aber  doch 
auf  das  relative  Verhältnifs  der  aftronomifchen 
und  terreftrifchen  Refraction  gründet,  und  fanden 
dann  für  D= 44'  48". 

Nimmt  man  nun  nach  der  ConnaiU.  des  texns 
1809  füdlliche  Breite  von  St.  Helene  150  55'  =  L 
und  ja'  36"  öAlich  von  Paris  an  und  fetzt  R/=3o/, 
fo  werden  mit  Zuziehung  der  aus  von  Zach's  neue- 
ren Sonnentafeln  berechneten  Declinationen: 


14  Junius 


23°  19'  *7" 


23  24  4 
20    56  $4 


16  Junius 
18  Julius 

50  Julius  |i8*  03  6 
folgende  Refultate  erhalten: 


© 

15  45.  8 
15  46»  * 
*5  47t  1 


1)  Aus 


*)  Einen  fchärfern  Ausdruck  für  die  Tangente  des  De- 
preflions-  Winkels  gibt  la  Place  in  feiner  Mec.  c41. 
Tome  IV,  S.  281,  allein  da  darin  eine  von  der  Re- 
fraction ebenfalls  abhängende  Gröfse  (a)  .vorkommt, 
fo  behielt  ich  obigen  Ausdruck  bcy,  * 
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1)  Aus  der  Beobachtern  14JU11.A  A  =  6'55"imBog. 

16  Jun.  A  A'=7  2a 
18  iul.AA"=6  45 
:  7  30  Jul  AA'"  =  7  o 

und  dann  ferner  hieraus  zwifchen  ZiA,  AR  und  A  L 
die  Bedingungs  -  Gleichungen : 

I.    6'55"— i»i57  AR+0,459  aL  =  o 
II.    7  22  —  1,1577 AR 4- 0,40 16 A L  =  o 

III.  6  45  — i,ii67AR  +  o,4o6o aL  =  o 

IV.  7    o  —  i,0978AR+o,352oAL  =  o. 

%  m  m 

Nun  würde  man  zwar  durch  bekannte  Me« 
thoden,  das  wahrfcheinlichße  Rafultat  au«  mehre* 
reri  unter  einander  abweichenden  zu  finden,  auch 
aus  diefen  Gleichungen  die  Werthe  der  und 
herleiten  können,  allein  ganz  unzwec^uiäfsig 
würde  ein  folches  Verfahren  feyn,  da  man  leicht 
lieht,  dafs  kleine  Änderungen  in  den  Coefficienten 
von  aR  und  völlig  hinreichend  find,  um  die- 
fen Gröfsen  ganz  disparate  Werthe  zu  geben.  Wir 
nahmen  daher  Anfangs  die  Breite  für  richtig  und 
hiernach  a t.  =  o  an,  und  werden  nachher  unter- 
eichen,  wie  viel  die  fo  gefundene  Refraction  durch 
diefe  Annahme  unficher  gemacht  werden  kann. 
Hiernach  folgte 

aus  I.  aR  =  6'  4",  aus  II.  AR  =  6#  27*, 
aus  III.  aR  =  6;  1",  aus  IV.  AR  t-s  6'  1 1" 
und  folglich  die  beobachteten  Refractionen 

56' 4",  56'  27",  36'  i\  36' n". 
Allein  offenbar  find  diefe  Refractionen  nicht  die 
Horizontal -Refractionen,  fondern  die  für  den  De- 
preffions-  Winkel  vom  Beobachtungsort  aus  Statt 
Mon.Corr.XVJILB.im.  LI  finden- 

j  1  t  m 

- 

r  * 
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findenden,  die  bekanntlich  bey  dem  Übergange  in 

negative  Höhen  fehr  fchnell  wachfen.  Bouguer 
fcheint  ßch  zuerft  mit  Beftimmung  der  aftronomi- 
4  fchen  Refraction  für  Tiefenwinkel  befchäftiget  zu 
haben,  und  gibt  darüber  in  den  Memoire*  de 
PAcademie  für  1749  eine  allgemeine  Überficbt, 
aus  der  fich  die  gefuchte  Refractitfh  herleiten  läftt. 
Umftändlicher  und  gründlicher  ift  diefer  Gegen- 
ftand  von  Kramp  in  feinem  clallifchen  Werke  über 
Refractionen  behandelt  Wörden,  allein  da  fein  kür- 
zerer, S.  140.  gegebener  Ausdruck  bey  einem  De* 
preffions  -  Winkel  über  30'  aufhört  convergent  zu. 
feyn ,  und  dagegen  die  numerifche  Entwickelung 
feiner  genauer!  S.  158  befindlichen  Formel  unge- 
mein mühram  ift  und  überdiefs auch  genaue  meteo- 
jologifche  Angaben  erfordert,  fo  haben  wir  uns 
nicht  diefer  Analyfe,  fondern  der  kurzen  von  la 
Place  in  Tome  IV  M<§c.  cel.  S.  266  gegebenen  Vor. 
fchrift  bedient,  nach  der  die  Refraction  für  einen 
Tiefenwinkel  plus  der  Refraction  für  einen  glei- 
chen Höhen- Winkel  gleich  ift  der  doppelten  ho- 
rizontalen  Refraction  für  den  Punct ,  wo  die  Rich- 
tung derLichtftrablen  horizontal  ift.  Und  eben  fo 
haben  Wir  dann  das  Verhältnils  der  Horizontal-Re- 
fraction  für  diefen  Punct  und  den  Beobachtungsort 
nach  der  auf  derfelben  Seite  gegebenen  Methode 
entwickelt.  Wir  glauben  alle«  weitere  Detail  hier 
weglaffen'zu  muffen,  da  es,  um  deutlich  zu  feyn, 
die  Aushebung  einer  zu  grofsen  Menge  analytifcher 
Ausdrücke  aus  la  Place  erfordern  würde.  Da  es 
endlich  nach  dem  hier  dargeftellten  Verfahren  er- 
forderlich ift,  um  die  gefuchte  Horizontal •  Re. 

fraction 
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zu  erhalten,  das  Verhältnifs  diefer  zu  der 
zu  beftimmen,  die  für  den  Höhen- Winkel  (deflen 
Mafs  der  oben  beftimmte  Depreffions- Winkel  iß) 
Statt  findet,  fo  haben  wir  die f es  nach  den  von 
Kramp  S.  149  feines  Werks  gegebenen  anftlvtifchen 
Ausdrücken  beftimmt. 

Nun  würde  es  aber  ganz  unzweckmäßig  feyn, 
irgend  eine  Refraotionstafel  hier  für  St.  Helene 
zum  Grunde  legen  zu  wollen,,  und  es  mufs  daher 
alles  durch  eine  Function  der  oben  gefundenen 
für  den  gegebenen  Tiefen -Winkel  beobachteten 
Refraction  ausgedrückt  werden.  Es  £ey  Ver- 
hältnifs » 

1)  der  Horizontal -Refraction  am  Beobachtung** 
Orte  zu  der  für  den  Punct,  wo  die  Richtung 
der  Strahlen  horizontal  ift    .       .       ;   =  n 

ä)  der  Horizontal -Refraction  zu  der  für 

einen  Höhen  -  WinkeJ  =  N    .       .      .  =m 

Ferner  R'  beobachtete  und  R  gefuchte  Horizontal* 
Refraction,  fo  hat  man  vermöge  des  Gefagtea 

R'  -anR  +  mR  =  o 

und  hieraus 

*  *  * 


211-  III* 


Die  Factoren  n  und  m  werden  1,049  und  •tfSSge* 
funden,  und  hiernach  geben  die  oben  aus  der  Be- 
obachtung beltimmten  Refractionen  für  die  Hori- 
zontal- Refractionen  folgende  Gleichungen: 

- 

L 1  a  v  56'  4» 


*  ■ 
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•36'  4"  —      —  m)R  =  o,  R=a6'5o" 
36  »7, —(an— m)  R==o,  R=27    7  "! 
36    1  -(an-m)R=o,  R=s6  48 
3611  — (211  —  m)  R=o,  R=£7  3 
und  im' Mittel  Horizontal -Refraction  für  den  Be- 
obachtungsort =  26'  57".     Die  Reduction  diefer 
Refraction  auf  unfere  gewöhnliche  Tafel -Tempe- 
ratur kann  auf  folgende  Art  erhalten  werden.  Da 
Maskelyne  weder  Baro-  noch  Thermometer- Stand 
angibt,  fo  mufs  man  die  Barometer- Höhe  aus  der 
bekannten  Erhöhung  über  den  Meeres -Horizont 
herleiten,  welches  hier  mit  Sicherheit  gef ebenen 
kann,  da  bekanntlich  die  Barometer- Variationen 
am  Aequatof  immer  höchft  unbedeutend  find.  In 
Hinficht  der  Temperatur  mufs  man  freylich  zu  ei- 
ner willkührlichen  .Annahme  feine  Zuflucht  neh- 
men.   Da  eines  Theils  die  Infel  St.  Helene,  als 
mitten  im  Oceau  liegend,  eine  gemäfsigtere  Tem- 
peratur als  die  angrenzenden  Continente  haben 
mufs,  dann  auch  die  Beobachtungen  in  den  Win- 
ter der  füdlicjien  Halbkugel  fallen,  und  endlich  ei- 
ne Erhöhung  von  mehr  als  300  Toifen  über  $ea 
Meeres  -  Horizont  ebenfalls  eine  niedere  Tempe- 
ratur natürlich  zur  Folge  hat,    fo  glaubten  wir 
Niehr  als  -f-  150  Röaum.  für  die  Temperaturen  bey 
den  beobachteten  Sonnen- Untergängen  nicht  an- 
nehmen zu  können.     Reducirt  man  hiermit  und 
dem  Barometer  Stand  =  z6z  11  die  beobachtete 
Refraction,    fo  folgt  für  28*  Raroin.  und  +  8° 
Reaum.,  die  Horizontal  -  Refraction  auf  St.  Helene 
aus  obigen  vier  Beobachtungen  =  29'  49/'. 

'i ;     -  ,  Nun 

r  ■ 
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Nun  fragt  fichs,  wie  weit  man  die  Genauig- 
keit diefer  Beftimmung  in  Hin  ficht  der  dabey 
zum  Grunde  liegenden  wahrfcheinlich  nicht  ganz 
richtigen  Breite  des  Beobachtungs- Ortes  und  De-  m 
clination  der  Sonne  verbürgen  kann.  Lokalkennt* 
nifs  über  diefe  Infel  können  mit  hierauf  Bezug 
haben,  allein  leider  hat  es  uns  nicht  glücken  wol- 
len umftändliche  Nachrichten  darüber  aufzufinden, 
undjda  uns  auch  keine  Special  -  Charte  diefer  Infel 
zur  Hand  ift,  fo  haben  wir  aus  einer  im  hiftorifchen 
Portefeuille  IV.  Jahrgang^.  B.  u.  699  befindlichen 
Natitz  den  Umfang  dieler  Infel  zu  21  englifchen 
'und  liiernach  den  Durchmeffer  zu  1,  4  geographi- 
fchen  Meilen  angenommen.  Die  gröfste  mögliche 
Diitanz  zweyer  Punkte  in  der  Breite  könnte  daher 
auf  diefer  Infel  ungefähr  51  betragen,  und  nimmt 
man  die  in  der  Connaiffance  des  temps  gegebene 
afironomiCche  Beftimmung  für  den  Mittelpunkt 
an,  fo  würde  man  bey  der  für  Alarum-Houfc  und 
James's  Valley  fupponirten  Breite  im  ungünftig- 
ften  Falle  »/  5  fehlen  können.  Nimrnt  man  nun 
auch  AL  =  2*an,  fo  zeigt  es  ßch  bey  der  numeri? 
fchen  Entwickelung  der  obigen  Bedingungsglei- 
chungen  und.  des  zu  Beltimmung  der  Horizontal* 
Refraction  gegebenen  Verfahrens,  dafs  diefe  da- 
durch nur  um.  57"  geändert  wird.  Noch  weit  un- 
'  bedeutender  ift  der  Einflufs  einer  Ungewifsheit  in  * 
der  fieclination.  Denn  nimmt  man  auch  den  ganz 
un  w  ah  rf  che  in  liehen  Fehler  von  io°  in  der  Lan. 
Vgenbeftimmungan  fo  wird  die  Declination  dadurch, 
für  die  mittlere  Epoche  der  vieif  Beobachtungen 
doch  nur  um  10"  geändert,  und  da  ,  ' 

■  . 
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.  _  «ofDfin't— BaDcorPcöfL 
AP>=A°  finW.Lc-STD  

* 

I 

?  =o,"5aAD 

wird,  fo  kann  diefe  Ungewifsheit  nie  einen  Ein- 
flufs  von  3"  auf  die  Horizontal -Refraction  haben. 
Wir  glauben  alfo  keine  unverbürgte  Behauptung 
aufzuftelien,  wenn  wir  die  oben  beftimmte  Hori- 
zontal -  Refraction  bii  auf  eine  Minute  für  genau 
halten. 

Ganz  daffelbe  gilt  für  die  zweyten  zu  James*! 
Valley  beobachteten  Sonnen  -  Untergänge.  Der 
fcheinbare  Tiefen -Winkel  ift  hier  vermöge  der  an- 
gegebenen Erhöhung  5  55/  und  mit  Zuziehung 
folgender  peclinatiooen 

^ 


16  November. 

15  December. 

16  ... 

17  ...  . 


18°    58'  o" 


16     13,"  » 


16  17,  s 
iö  17,  5 
1$    17,  5 


M  20  33 
*5     fi5  3 

gaben  die  Beobachtungen 

ami6Nov.AP=2o,"5+  isDecbr.  AP=  — 1'  10*5 
—  i6Dec.  AP  =  +  33",  17  Decbr.AP=— i'fii' 

Die  Refultate  aus  den  Beobachtungen  am  16 
Novbr.  und  17  Decbr.  lind  die  mittleren  aus  den 

beob- 


*)  Richtiger  follte  die  relative  Änderung  Zwilchen  D 
und  R  beftimmt  werden,  allein  da  f ehr  nahe  AP=AR 


ia,  fo  ilt  auch  obiger  Ausdruck  für  diefen  Zweck  ?öl- 
hinreichend.  ».  L. 


'  1 
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beobachteten  Untergangs -Zeiten  der  obern  und 
untern  Sonnenränder. 

Hieraus  ergeben  Tich  die  Bedingungs- Glei- 
chungen t 

+     20,"  5  —  1,  xo6iy  AR  —  o,  3*77,       ==  o, 
—  1'  10,  5  —  1,  *429>  AR  —  °»  4742,  AL  =  o,  * 
+     35,      —  1,  1441,  AR  — o,  4770,  AL  =  o, 

_  1  31,     —  1,  1436,  AR  —  o,  4759»  AL  °» 
und  hieraus  ferner,    wenn!  wie  oben  ALs=of  * 
geretztwird,  die  beobachteten  Refractionen 

50'  18",  *8'  58",    3Q'  *8",    *tf  49"> 

DieFactoren  n,  und  m,  lind  hier  1,0004  und  0,975« 
hiernach  Horizontal  -  Refractionen  für  James's- 
Valley     ^  ' 

*9f  »5",   *8'7".   *9#  55"''   *7 '59"f 
und  im  Mittel 

■    ...  '  =2  28#  46"»  5- 

Eine  Reductlon  wegen  Barometer- Standes  fin- 
det hier,  dä  der  ßeobachtungs  -  Ort  faft  ganz  im,  * 
Niveau  des  Meeres  lag,  nicht  Statt.  Die  Tem-  v 
peratur  für  die  ßeobachtungs- Seiten  nahmen  wir 
+  ig0  ReSaum,  an,  und  hiernach  ift  für  28*  Ba- 
rora.  und  +  8°  RcSaum.  die  mittlere  Horizontal- 
,  Refraction  für  James's -Valley 

■1  t 


o°   5  • 


1  ■ .  .  t  -  - 
Die  fchöne  Uebereinftimmung  beyder  Refultatr 
dürfte  vielleicht  nicht  ohne  Grund  als  ein  Be- 

■  • 

weit 
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weis  für  die  Richtigkeit  unferes  Verfahrens  angc 
fehen  werden,  und  wir  glauben  uns  daher  berech- 
tigt, die  Horizontal  -Refraction  auf  St.  Helene  für 
ilie  angegebene  Temperatur  zu  30*  Annehmen  zu 
können;  ein  Refultat,  welches  mit  dem  von  Bouguer 
in  Süd- Amerika  gefundenen,  wenn  man  die  ge- 
hörigen Correctionen  anbringt ,  nahe  überein* 
ftimmt.  ,  . 

Nicht  unpaflend  wird  bey  diefer  Gelegenheit 
die  Aushebung  einer  ^meiern  über  denfelben  Ge- 
genitand   in   den  Philo!.  Trajisact.  befindlichen 
Stelle  feyn.    Es  heifst  dort  Vol.  49.  S.  253  in  einem 
aus  Diarbekir  datirten  „Extract  of  a  french  Letter, 
transmitted  to  his  Excellency  James  Portes  etc. 
I  have  begun  my  O^fervations  upon  aßrononn- 
cal  Refractions,   which  here  are  ßmeivhat  lefs 
then  in  Europe, 
Der  Beobachter  wird  hier  nicht  genannt,  allein 


man  kann*  mit  Beftimmtheit  behaupten,  dafs  es  der 
in  Niebuhrs  Reifebefchreibung  Tom.  I.  S.  456  und 
dann  in  der  Mon.  Corr.  III.  B.  S.  568.  IV.  Band.  S. 
25«.  öfter  erwähnte  Franzofe  Simon  ift.  Gewifr 
fehr  zu  bedauern  ift  es,  dafs  jene  wahrfcheinlich 
in  Äleppo,  Bagdad  oder  Diarbekir  gemachten 
Beobachtungen  nirgends  aufzufinden  ßnd,  da 
man  von  einem  Manne,  der,  wie  Simon,  nicht  allein 
ein  geübter  Beobachter,  fondern  auch  mit  guten 
Inftrumenten  verfehen  war,  *)  genaue  Beobachtun- 
gen 

•)  In  Ruffels  Naturgefchichte  ton  Aleppo  heifst  es  tob 
ihm:  „that.be  was  not  only  a  Man  of  eminence  in  hiß 
Profeffion ,  but  was  alfo  f uxuifched  with  kthe  beft  In- 
tauraents.«  ~v.  L. 


Digitized  by  Google 


LV.  Verf.  ein.  Beftimm.d. Horizontal- Refract.  527 

gen  erwarten  konnte,  die  für  die  Befümmung  der 
Refractionen  in  jenen  heifsen  Gegenden  ungemein 
intereffant  gewefen  feyn  würden.  ,  Sollte  denn 
nicht  vielleicht  der  verdienftvolle  Niebuhr  in  je* 
nen  Gegenden  Unter-  ode*  Aufgänge  der  Sonne 
beobachtet  haben? 


Allemahl,  fpricht  auch  diefe  Stelle  mit  für  die 
Abnahme  der  Refraction  in  heifsen 


XVI. 
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LVI. 

Leichte  Methode,  Stern -Bedeckungen  vom 

Monde  zu  berechnen, 

von 

* 

Fr.  Carlini  in  Mayland. 


U  uter  den  verfchiedenen  Rechnnngs  -  Methoden, 
welche  man  bisher  eingefchlagen  hat  ,  aus  den  be- 
obachteten Ein- und  Austritten  der  Sterne  in  und 
aus  dem  Monds -Rande  den  wahren  Ort  des  Mon- 
des und  die  Zeit  feiner  währen  Zufammenkunft 
mit  dem  Sterne  zu  berechnen,  ift  wohl  jene  des 
Non^gefxraus  die  kürzefte  und  die  gebräuchlich- 
Äe.  Man  mufs  jedoch  bekennen,  dafs  diefe  Me- 
thode weder  direet,  noch  viel  weniger  ganz  genau 
ift.  '  In  der  That,.  wenn  man  nach  diefer  Methode 
die  Einwirkungen  dsr  Parallaxe  berechnet ,  fo  be- 
dient man  fich  hiezu  der  Monds -Länge,  wiefolche 
die  Tafeln  geben ,  allein  diete  können  fehr  merk- 
lich von  der  Wahrheit  abweichen,  befonders  wenn 
in  der  geographifchen  Beftimmung  des  Orts  des 
Beobachters  eine  üngewifsheit  herrfcht. 

Eine 

1 
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Eine  andere  Schwierigkeit,,  welche  bey  der 
*  Methode  des  Nonagefimus  Statt  findet ,  ift,  dafs  die 
Formeln  zur  Berechnung  der  Parallaxen  von  der  . 
,/cheinbatenlÄnge  und  Breite  des  Mondes  abhän- 
gen, da  die  Monds  -  Tafeln  doch  nur  die  wahren 
angeben.  Der  Berechner  iß  daher  genöthiget,  die 
Parallaxen  anfänglich  nur  durch  Annäherung  ztt 
fuchen ,  um  alsdann  damit  die  gahze  Rechnung 
nochmahls  zu  wiederholen. 

Es  wäre  daher  viel  vortheilhafter,  wenn  man 
erft  aus  den  Beobachtungen  den  fcheinbarea  Ort 
des  Mondes  herleiten,  damit  die  Parallaxen  be- 
rechnen, und  dann  erft  vermittelß  derfelben  den 
wahren  Monds-  Ort  beftimmen  könnte.  Aus  den 
beobachteten  Ein-  und  Austritten  kann  man  zwar 
den  Ort  des  Mittelpunkts  des  Mondes  nicht  fogleich 
willen;  aber  rnan  weifs  jenen  der  zwey  Punkte 
am  Monds -Rand  >  welche  in  dielen  Augenblicken 
den  Stern  berühren  und  deren  fcheinbare  Län- 
gen  und  Breiten  ganz  diefelben  des  bedeckten 
Sternes  find. 

Es  fey  1  die  Länge  des  Sterns,  A  die  Breite« 
Es  fey  ferner  p  die  Horizontal* Parallaxe  des  Mon- 
des, h  die  Höhe  des  Nonagefimus,  d  die  Länge 
des  Sterns  weniger  der  Länge  des  Nonagefimus  im 
Augenblicke  des  Eintrittes,,  n  die  Längen -Paral- 
laxe, *  die  Breiten -Parallaxe  für  den  Monds- 
Punkt,  weicherden  Stern  bedeckt.  Es  feyen  end- 
lich p',  h'f  d',  n',  *'  diefelben  Gröfien  im  Augen- 
blicke des  Austrittes«  To  jft: 
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■  r 

p  Pin  H  fin  d 
n=j:— r-  -undir=— pcofh'cofA. 

+  pfinlifinAcoICd— ill) 
p' fin  h' find      ,   ,         ■•  .  _ 

n  =^to^t  und*  — ~p  /c°rh'€ofx 

p' fin  h'lin  X  cofCd' — I  II') 

^iefe  Formeln  geben  unmittelbar  den  Werth  der 
gefachten  Parallaxen.  Die  erfte  Formel  enthält 
zwar  Hie  gefachte  Gröfse*,  allein  man  braucht  in 
der  zweiten  Formel  nur.  den  erften  Theil  de«  Wer- 
thes  von  *  zu  berechnen,  fo  man  erhält  ihn  mit  hin- 
länglicher Genauigkeit,  um  n  damit  zu  finden,  weil 
A— *  immer  nur  ein  kleiner  Bogen  ift,  und  deffen 
cofinus  gebraucht  wird;  hat  man  einmahl  n,  fo 
kann  man  alsdann  auch  den  zweyten  Theil  der 
Bteiten  -  Parallaxe  rechnen.  Übrigens  bleibe^ 
die  Logarithmen  von  cos.  *f  fin.  A ,  beftändig  die- 
felben,  nicht  nur  beym  Ein  -  und  Austritte, 
londern  bey  allen  Bedeckungen  deffelben  Sterns, 
welche  fich  in  vielen  Jahren  ereignen  können. 

Es  fey  nun  KK'  die  Ekliptik,  .  S  der  Stern, 
JB  und  B'  die  wahren  Orte  der  zwey  Punkte  am 
Monds -Rande,  welche  durch  die  Wirkung  der  Pa- 
ralaxe beym  Ein- und  Austritt  nach  S  gebracht 
werden.  Es  feyen  endlich  L,  L'  die  wahren  Orte 
de^s  Mittelpunkts  des  Mondes  in  den  zwey  Beoh- 
,  achtungs  -  Momenten.  Man  ziehe  die  Breiten- 
KreifeRS,  KL,  K'L',  AB,  AB',  und  die  Paral- 
lelen zur  EkJiptik'SM,  LG',  BE'.  Man  fetzt  da- 
bey  als  bekannt  voraus  die  wahre  Bewegung  des 
Mondes  in  der  Länge  von  der  Zeit  des  Eintritts 
bis  zum  Austritt,  welchen  die  M onds- Tafeln  i ehr 

,  ■»  >       .      '  geflÄtt 
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genau  angeben  ±=s  m;  diefelbe  wahre  Bewegung 
in-  der  Breite  =  n.  So  ift,  KK'=m;  G'L  =  n, 
RA=n,  CB=tt,  RA'=n',  C'B'=*'.  Auffer 
diefen  Gröflenfind  noch  gegeben  die  Entfernungen 
B  L,  B'  L',  welche  (wenigftens  bis  auf  o."  1}  den  wah- 
ren Monds -HalbmefTern  beym  Ein-  und  Austritt 
gleich  find.  Um  nun  mit  diefen  Daten  den  Werth 
von  KR,  LM,  das  ift,  den  Unierfchied  der  wah- 
ren Länge  und  Breite  des  Mondes  und  des  Sterns 
im  Augenblicke  des  Eintrittes  zu  finden,  ib. nehme 
man,  KKff  =  KK'  + AA'zrra+n'-n;  G"L'  = 
G'iL'  +  B/E'=n  +  T  — fo  wird  BL"  =  B'L'  — 
dem  Horizontal  -Halbmeffer  des  Mondes  im  Au- 
genblicke des  Austrittes. 

JVIan  hat  alsdann  die  drey  Dreyeck«,  L^LG", 
L"  L  B  und  L  B  N  aufzulöfen.  ErJtlich  wird  man  die 
Seite  LG"  finden,  wenn  man  KK*  mit  dem  Cofi- 
nus  der  halben  Summe  der  Breiten  L  und  L"  mul- 

> 

tiplicirt,  das  heifst,  mit  cofin.  (Lat.  ver.  J  beyrft 

Eintritt  +   * ).    Man  hat  alsdann  in  dem 

rechtwinkligen  Dreyecke  LG"L." 

I 

Man  kann  das  Drey  eck  L"LB  auf  die  gewöhnliche 
Art  aüflöfen ,  indem  man  nur  die  bcyden  Segment 
te  LD,  DL"  zu  fuchen  braucht,  allein  mankann 
noch  viel  kürzer  zum  Zweck  gelangen,  wenn 
man  bedenkt,  dafs,  wenn  der  jcheinbare  Halbmef- 
fer des  Mondes  fich  bisweilen  in  einer  Stunde  um. 
5"  ändert,  der  wahre  Haibmefler,  (den  wir  allein 
in  unferer  Methode  gebrauchen)  fich  nie  über  eine 

halb« 
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halbe  Secunde  andern  kann,  folglich  wird  man 
keinen  merklichen  Fehler  begehen,  wenn  man  To* 
wohl  beym  Ein-  als  Austritte  denjenigen  Halb- 
rnefier  gebraucht,  welcher  in  die  Mitte  der  bei- 
den Beobachtungen  fällt.  Das  Dreieck  L.BL* 
wird   alsdann    gleichfchenkligt ,    und    man  hat 

cor  BLL"  =  £g£  und  daraus  LBN=  L"  LB- 

Lff  L  G"  und  endlich  BN=B  L  cof  LBN; 
L  N  =  BL  fin  LBN.  \  t 

Man  benenne  daher  den  wahren  Halbmefler 
des  Mondes  BL=r,  A  die  wahreBreite  des  Mondes 
im  Augenblick  des  Eintrittes,  A' die  halbe  Sum- 
me der  zwey  Breiten  KL,  K'/•L/,,  das  iß,  die  Breite 

des  Punkts  D,  welche  gleich  ift  =  AH  

To  läuft  die  ganze  Berechnung  dahin,  dafs,  man 
erftlich  zwey  Winkel  «  und  ß  durch  folgende  For* 
mein  findet. 

_  •  n     t'  —TT 

Tang  «         +  n,  _  n^  coA  A# 
0  +  11'  — II)  cor  A' 

cosp=  i^uu  

Alsdann  erhält  man  die  wahre  Länge  des  Mondes 
im  Augenblicke  des  Eintrittes 

 !    n    reoffp— *) 

und  die  wahre  Breite  in  demfelben  Augenblicke 

Die  Winkel  *  und  ß  find  immer  kleiner  als  900. 
Der  erfte  hat  dadfelbe  Zeichen,  wie  die  Gröfse 

n  + 
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n-f-ir1— *;  der  zweyte  ift  flofitiv,  wenn  der  Punfct 
B  fü deiche*  als  der  Punkt  D  liegt,  das  ift,  wenn 
A — *•<  A'  und  umgekehrt. 

Will  man  aber  von  der  kleinen  Differenz,  wel- 
che  zwifchen  den  HalbmefTern  des  Mondes  bevm 
Ein  -  und  Austritte  Statt  findet,  dennoch  Rechnung 
tragen ,  fo  kann  diefs  auf  folgende  Art  gefebehen. 
Fs  fey  t  der  erfte,     der  zweyte  HalbmeHer  des  C. 

b  Die  Gröfse=(m+^'-^0S4:,  £  =c°^P=ß'-Hr, 
fo  hat  man  cof  {ß' + x)  =  b  ~~  ,und  wenn  man 
die  höhern  Potenzen  von  x  und  von  $  —  J  wegläßt, 
f  o  wird  x  in  Secunden  ausgedrückt  =  -  ^"T* 


b  I 

X 

1' 

5' 

44" 

» 

Ä 

52 

3 

1 

54 

4 

1 

25 

5 

1 

10 

10 
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36 

15 

0 

26 

520 

0 

22 

0 

226 

0 

«3 

0 

*5 

*8 

0 

26 

*9 

0 

3° 

3° 

0 

37 

Das  hier  beygefügte  Täfelchen  gibt 
die  Werthe  von  x  in  der  Vorausfetzung, 
dafs  £=15'  45";  i'-rt  —  0y»  1  und 
b  =  1/  2/  3  u.  f.  w.  Wenn  man  die 
Zahlen  diefts  Täfelchens  durch  3,  3,  4, 
u.  f.  w.  multiplicirt,  Jo  erhä'lt 
man  die  Werthe  von  x,  welche  zu 
e'  —  c  =  o''az=zm 0/3=0^ 0411.  f.  w.  ge- 
hören. Der  Winkel  x  hat  daffelbe 
Zeichen  wie  ß\  wenn  $)pofitivift, 
aber  das  entgegengefetzte  Zeichen, 
wenn  —  c  negativ  ifi.  Sind  die  Wer- 
the von  ß'  und  x  einmahl  gefunden, 
Xo  hat  man  die  Länge  des  Mondes  beynr  Ein- 

tritt.»  i_n-e^±2L=f) 

die  Breite  =  A  —  «r-h  j»  fin  (ji' +  x — 


\ 
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In  diefer  ganzen  Rechnung  wir4  die  aus  den 
Tafeln  entlelinte  Länge  des  Mondes  gar  nicht  ge- 
braucht, und  es  kommt  nur  der  Gollaus  der  Monds- 
Breite  darin  vor.  Man  braucht  daher  die  geo- 
graphifche  Länge  des  Beobachtungs-Orts  nur, auf 
1  bis  2  Grade  genau  zu  kennen. 

\Cir  wollen  hier  als  ein  Beyfpiel,  die  zu  Ber- 
lin den  6  April  1749  beobachtete  Bedeckung  de~ 
Antares  vom  Monde  nehmen.  Die  Elemente  zu 
diefer  Berechnung  werden  von  La  Lande  im  II. 
Vheil  feiner  Aftronomie  der, dritten  Ausgabe  S.  437 
folgendermaafen  angegeben. 


Ei 


ntriü 


Austritt. 


Mittlere  Zeit  in  Jber 

lin  • 
Höhe  des  Nonagefi. 

mus  =  h  .  . 
Läage  des  Nonage- 

fimus 
Lange    des  Anta- 
res =r  1  . 
1  —  Länge  des  No- 

nag  =  d  . 
Horizontal  -  Paval- 

laxe  C   für  Ber- 

lin  =  p  • 
Wahrer  Halbmeffer 

des  C  • 


Hu  8'5*,"6 

25°  7  16,  4  h# 

62  15'  29  *3>  3 

8    6  16  18,  8 


5*   46  55» 


57  »5»  9 
»5  38,  5 


d'  = 


>5U  »5'  5i"3 

*9°    4  5>,  1 

7a  5    56  *9,  3 

8  6    16  18,  8 

5°    39  49>  0 

57  «7»  1 

15  58,  3 


Halbmeffer  des  (£  in  der  Mitte 
zwifchen  beydenBeobachtungs- 
Momenten       .        .  15'  38,"6=:r 

Wahre  Breite  des  Mondes  im  Au- 
genblicke des  Eintrittes   .        3°  47  =A 

W  ahre  Breite  des  Antares     .       4,  3»  10,  a=A 

Wahre 
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Wahre  Bewegung  des  Mondes  in 

der  Länge    .  ,  .<        .         36  5*>  »=m 

Wahre  Bewegung  des  Monges  in 

der  Breite    .  >  0     +   %   8,  4=ä 

,  .  .  .  „. 

Die  Rechnung  wird  dernriach  alfo 
'     •       ftebn:       ,  < 

Logp— 3,53604  logP'=3,556i9 

logcofh  =  9,9568l,  log  coih'=±  9,9754« 

log  cofA  — 9,99864  ......   .    9, 99864 

3>49»6*  3)5^29 

Erft.Theilv.-r~_    5i'4i,"i  Erft, Theil  v. «'  —  _  55/55^ 
X  =  ~4C52  iZ~L*°32 

fenäh  Werth  j  Ä_3o40i    A   #  ,    .  VOn  *  -  V  =  _  30  38<  ^ 
vou  A— x  i 

10^=3,55604*  logp'  .  55=5,55619 

logfinh =9,62791  logfinh'  .  .s=9y6li^9 

logfind=9, 90110  logfind'  .  .  —  9,7071» 

— log  oos  (  X— ^=0, 00089  —  1°S  cof  Ca-  *■') =0, 00087 

log.  11= 3,06594,  lug  II' =  2,7599! 

♦  « 

,n=+i9'24,"o  n'=+9'34,"* 

:    d- jn=52°37'i6//  d'-jn'=3o035'5^ 

logp        .  =3,53604  logp'  .  .  .  .  =3,53619 

logfinh  .  ,  5  =  9,6*791  logfinh'  ....  =9,5i44i 

logfinA.  .  .=8,89811,  .  =8,89»!«:. 

log  cof  Cd— jj  IT) =9, 78326  log  cof  (^d'  -  {^=9,93494 

Ö453»  J, 8*365 

,     Zweyt.  Theil  v.Tac_  i'io,"o  "Zweyt.  Theil  v.  i'jö/'j 
Erüer  Theil  -  c=-5*  4».  1  Erfter  Theil  -  c-  53  .58,  * 
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m+II'—  II  s=.  ,  =  •+•    *?*  i,"4 

n  -f-  t  '  —  x  •  •   •   =        o  15,  1 


log  (m  4-  II' — II)  • .  •  .  5, 20989 
logcof.A  >J#   .  .   .   .   v#  9,90306 

log (m  -f-  II'  —  II) cof  A  .  .  .  3,208950 

log—  (n+ir'  —  *)  •    •    *    -  1,17898- 

log  —  tang  a = 7, 97005* 
«  =  —  0^52'^ 
ß  =— 30  28  7 
<0-*)  =  -29o66'a/'  "# 

|loga= 0,30103 
logp  =  a,97248 
log  cof« =9, 99998 
5>*7549 
*)  3»*<>895  . 
log  cof  0=  9, 9354^ =3°°  38'  ?" 

logr«  •  •    .  =2,97248  =2,97248 

log  cof  (ß—  «5=9,93782  log  Ha  (ß-«0  =9,69810 
— log  col  £ A  —  x) =0,  00089  2,67058 

2,91119 

— x=4-     5«  51»  8 

X  =  — 40  32  10,  2 


'  — JIsc  —      19  24,  o 
1  =ge  60  16  18,  81 


Wahre  Länge  C  =  8Z  5°  43'  W7  Wan J&reiteC«:  - 3°  47'  7"4 

* 

um  I4*8'5i,"6  M.  Z.  in  Berlin. 


* 


♦  . 
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LVII. 

Gtfographifche  Örts-Beftimmung  des  Kloftett 
2u  Terra  Santa  in  Jerufalem ,  berechnet  aus 
den  dort  von  U.  J.  Seetzen  gemachten 
aftronomifchen  feeobachtungen. 

•"  t  * 

'  \  •       •  •  \ 

#  _  — IT— — fc—  •* 

V  '  ' 

H  •  •  /  . 

Die  geographifche  Lage  diefes  fo  merkwürdigen 
Punktes  der  alten  Welt  ift  ungeachtet  der  Menge 
von  Europäern,  die  diefen  befuchten,  noch! 
immer  ziemlich  fchwankend.  Sonderbar  genug 
fcheint  man  in  der  aftronomifchen  Welt  lange  "Zeit 
diefelbe  Breite  nbeftirnmung  von  Jerufalem  beybe- 
halten  zu  haben,  die  Abulfeda  in  feiner  Geogra- 
phie von  Arabien  dafür  gab  ,  und  felbft  in  neuern 
Ephemeriden,  in  den  Maylän der  für  1789  und  den 
Wiener  für  1806  finden  wir  noch  die fe  ob/olete 
Breiten  -  Angabe  zu  310  50'.  Die  öftliche  Länge 
von  Ferro  wird  zu  550  angegeben,  ftatt  dafs  fi# 
Abulfeda  zu  560  annahm,  wo  aber  der  Meridian, 
von  wo  aus  er  rechnete,  etwas  unbeftimmt  bleibt.  In 
der  Connaiffance  des  temps  finden  wir  diefelbe 
Längen  -  Angabe ,  und  für  die  Breite  310  46'  $\ut 
was  als  altronomifche  ßeßimmung  bezeichnet  ilt. 
Auf  einer  neuern  Beftimmung  kann  übrigens  diefe 
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Angabe  auch  nicht  beruhen,  da  wir  fie  wenig« 
ftens  in  den  Jahrgängen  von  1788 — 1809  unveran- 
dert.beybehalten  finden.  Wir  waren  nicht  fo  glück- 
lich die  Quelle  diefer  angeblich  aftronomifcheii 
Beftimniung  ausfindig  machen  zu  können,  und 
find  daher  auch  aufser  Stand  über  deren  Zuver- 
läffigkeit  im  mindeften  zu  urtheilen.  Die  bewähr. 
t$Ae  zeitherige  Befümmung  fcheint  uns  wohl  die* 
zu  feyn,  die  lieh' auf  der  fchönen  „Carte  phyfique 
et  politique  de  la  Syrie,  pour  fervir  a  Thiftoircde« 
conquetes  du  General  Bonaparte  en  Orient.  "An 
VIII.,  die  von  dem  franzöfifchen  Artillerie- Offi- 
cier  Paultre  in  Cairo  entworfen  wurde,  befindet, 
und  nach  der  nördliche  Breite  von  Jerufalem 
=  31°  48',  öftliche  Länge  =       9' ift.  *  ■ 

Seetzens  Beobachtungen  in  Jerufalem,  wo  er 
eine  Breiten- und  Längenbeftimrnurig  durch  Son- 
nenhöhen and  Mo'nds  -  Diftanzeri  machte,  find  da- 
her ein  neuer  fehr  interefTanter  Beytrag,  den  die» 
fer  brave  Reifende  für  die  noch  immer  fehr 
fchwanljiende  Geographie  der  das  mittelländifche 
Meer  öftlioh  begrenzenden  Länder  liefert.  Ehe 
wir  auf  die  tVefultate  übergehen,  die  wir  aus  die- 
len Beobachtungen  herleiteten,  lallen  wir  die  Be- 
merkungen, die  Sectzen  feinen  Beobachtungen! 
vorausfehickt,  mit  deffen  eignen  Worten  hier  folgen. 

„So  fchwer  es  einem  Aftronomen  fällt  in  dem 
grofsen  Damafk  einen  brauchbaren  Platz  zu  feinen 
Beobachtungen  zu  erhalten,  fo  leicht  wird  es 
hierin  zu  Jerufalem  feinen  Zweck  zu  erreichen. 
Alle  Häufer  find  von  Steinen,  gewöhnlich  Qua- 
dern, gebaut,  und  haben  gewölbte  Zimmer..  Da- 

durch 
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durch  erhalten  die  platten  Dächer  eine  Feftigkeit 
und  Unerfchütterlichkeit ,  die  in  Oamafk  zu  den 
gröfsten  Seltenheiten  gehört.  Überdera  find  die 
platten  Dächer  aller  ^öffentlichen  Gebäude  mit 
Quaderfteinen  gepflaftert,  welches  auch  der  Fall 
mit  dem  hierigen  Klofter  de  Terra- Santa  iß,  wo 
mich  die  gefälligen  Mönche,  als  den  einzigen  eu- 
ropäifchen  Pilger,  mit  vieler  Gaftfreyheit  aufnah- 
men, und  wo  ich  meine  Beobachtungen  anftellte. 
Nicht  fö  leicht  vvurde  es  mir  einen  Gehülfen  zu 
erhalten,  der  die  Uhr  zählte.  Die  Franciskaner- 
Mönche,  zumal  fpanifche ,  haben  keinen  Sinn  für 
Befchäftigungen,  die  mit  ihrem  Metier  heterogen 
find,  und  hätten  fie  ihn  auch,  fo  erlauben  ihnen 
die  ihrem  Orden  vorgefchriebenen  täglichen  Reli- 
gionsübungen nicht,  lieh  einen  oder  ein  paar 
ganze  Tage  dem  Dienft  eines  Obfervators  zu  wid- 
men. Jusz£f  el  Milky ,  der  in  allen  Stücken  eine 
grofse  Fertigkeit  zeigte ;  würde  mir  aus  der  Ver- 
legenheit geholfen  haben;  allein  fein  Geficht 
war  zu  fehwach,  um  die  feinen  Ziffern  an 
der  Uhr  genau  zu  fehen.  Unter  den  hie- 
figen  katholifchen  Chriften  gibt  es  zwar  viele, 
welche  die  italienifche  Sprache  verftenen,  allein 
lehr  wenige,  welche  lateinifche  Ziffern  kennen. 
Endlich  empfahl  man  mir  einen  jungen  Menfchen, 
Namens  Stephan  ibn  Autun,  den  ich  zu  diefem  Ge- 
fchäft  fehr  brauchbar  fand.  Obgleich  er  zwey 
Handwerke  trieb ,  — •  er  drechfclte  Korallen  zu 
Rofenkränzenund  nähete  Schuhe  —  fo  waren bey de 
doch  kaum  hinreichend,  ihmeinen  hinlänglichen 
Unterhalt  zu  verfchaffen. 

Mem 
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Mein  Sextant  hält  fich  vortreflich;  an  einem 
meiner  zwev  Niveaus  ift  die  Scheibe  an  der  Berich- 
tigung*-Schraube  zerbrochen,  allein  ich  hoffe  fie 
durch  ein  forgfältiges  Zufammenleimen  wieder 
herzuftellen.    Da  ich  die  Lage  diefer  uralten  ehr- 
würdigen Stadt  genau  zu  beftimmen  wünfchte,  fo 
beobachtete  ich  zwey  Tage  lang  die  nämlichen 
correfpondirenden  Sonnenhöhen,  %  wodurch  ich 
dehn  eine  fehr  genaue  Zeitbeftimmung  erhalten  zu 
haben  glaube.    Circummeridian- Höhen  waren  in  . 
diefer  Jahreszeit  nicht  mehr  zu^  erhalten ,  ,weil  die 
Sonne  im  Mittag  fchon  zu  hoch  ftand,  umihreHöhe 
mitteilt  eines  Sextanten  meffen  zu  können.  Die 
Sonne  fchien  an»  beyden  Tagen  nicht  mit  voller 
Klarheit,  denn  die  Luft  war  äufserft  dunftig,  ob- 
gleich wolkenfrey.    Ich  hätte  gewünfcht  diefsmal 
auch  Monds  -  Diftanzen  von  der  Sonne  zur  geogra- 
phifchen  Längenbeftimmung  von  Jerufalem  neh- 
men  zu  können,  allein  der  Mond  zeigte  fich  nich^ 
und  ich  mufste  daher  diefe  Beobachtung  auf  eine 
andere  Zeit  verfchieben.    Ich  fand  am  9  May  einen 
fehr  fchicklichen  Tag  dazu,  nur  bedaure  ich,  dafs 
mir  eine  zugeilofsene  ünpäfslichkeit  nicht  erlaub- 
te zu  einer  Reihe  vormittägiger  Beobachtungen 
die  corrofpondirenden  zu  nehmen.    Diefe  Unpäfs- 
lichkeit  war  der  Anfang  einer  gefährlichen  Krank- 
heit, die  dreyzehn  Tage  dauerte  und  die  mich 
nöthigte,  vor  der  Hand  meine  Reife  um  den  tod- 
ten  See  und  nach,  dem  Berge  Sinai  aufzugeben 
und  zuvor  auf  meine  völlige  Wiederherftellung  Be- 
dacht zu  nehmen," 
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Die  aus  feinen  Beobachtungen  abgeleiteten 
geographifchen  Refultate  waren  nun  folgende; 
Am  18  und  19  April  erhielt  Seetzen  die  Zeit  -  und 
freiten  -  Reftimmung  in  Jerufalero  durch  eine  grofse 
Menge  correfpondirender  und  nahe  am  Mittag  ge- 
nommener Sonnenhöhen. 

i6paarcorrefpondirende  Sonnen-Höhen  am  18  April 
gaben  wahren  Mittag  an  der  Uhr  iv  03'  33>"4 
-10  paar  correfpondirende  Höhen  wahr.  Mitterri. 
18  April        .        .        •    s    .       13  31  28»  4 

12  paar  correfpondirende  Höhen  wahr.  Mittag  19 
April         .  .  .  ,        x  40  55,  6 

und  hiernach  einitünd.  Gang  =2+43^4. 

Die  Urfachen,  warum  Seetzen  keine  Meridian- 
Höhen  beobachten  konnte/  Hnd  oben  angegeben 
worden,  allein  doch  liegen  am  18  April  fechs,  und 
am  19  vier  beobachtete  Sonnenhöhen  fo  nahe  am 
Mittag^  dafs  man  fie  mit  den  gehörigen  Reductio- 
nen  als  Circummeridian- Höhen  behandeln  kann* 
Die  Refultate  waren  folgende: 


18  April. 


Uhr  «Zeiten. 

Beob.  dop.  Hö- 
he d,  unt.  Son- 
nen-Randes. 1 

1  Wahre  Mit- 
tags-Höhe. 

|  Breite  von,  Je- 
rulalem. 

oü  5a'  50" 

0     55  10 

0  57-  47 

1  0  47 
1  4  16 
1      8  13 

135°    o1  0" 
L35    so  0 
155    40  ö 
136     0  0 
136    to  0 

I136   49  * 

68°  51'  20" 
68    51  49 
68    5*  55 
68    51  11 
68    51  25 
68    51  5* 

5*°  47' 37* 
9 
5 
47 

7, 

im  Mittel  5i°47'aa"7 
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t  ■ 

■ 

19  April. 


XJhr 


IBeob.  dop  Hö-|WahreMitt 
-Zeiten.! he  d.  unt.  Son-,  HcVhe 


|  nen- Randes.  | 


Breite  von  Je. 
rufalem. 


I*  7'  4» 

IO  12 

55 
14  36 


1350  äo'.o"  690 


155 
135 
135 


40 
o 

20 


O 

o 
o 


11 

12 


4/,|3i°  47' 

48  47 
48  28 


7 
26 

22 


47  3a 


im  Mittel  540  48'  11" 
Das  arithmetifche  Mittel  aus  beyden  Beobachtung 
gen  gibt  freite  von  Jeruralerri  =  310  4/  46/8. 

Die  Rerultate  der  zweytägigen  Beobachtun- 
gen  ftimmen  unter  lieh  und  mit  einander  fo  gut, 
als  man  es  nur  immer  hier  wünfehen  kann,  und 
gewifs  erweckt  es  auch  für  die  Beobachtungen  ein 
gutes  Vorurtheil,  dafs  fie  die  Lage  von  Jeru Talern 
fehr  nahe  fo  geben,  wie  Ixe  in  jener  in  der  Näch- 
barfchaft  von  Jerufalem  gezeichnete  Charte  ein« 
getragen  ift.  Da  für  die  am  9  May  beobachtetem 
Monds  -Diftanzen  nur  eintägige  Sonnen  «Beobach- 
tungen vorhanden  waren,  fo  hatte  hier  die  Befrim- 
mung  des  Ganges,  die,  da  er  fehr  ftark  war,  kei- 
nesweges  vernachläffiget  werden  durfte,  einige 
Schwierigkeiten.  Wir  glauben  dief«  durch  neigen- 
des Verfahren,  den  Gang  aus  correfpondiren- 
den  Höhen  herzuleiten,  wenigftens  zum  Theil  be- 
feitiget  zu  haben.  Da  man  aus  den  correfpondi- 
renden  Höhen  den  Stand  der  Uhr  im  wahren 
Mittag  hat,  fo  wird  man  auch  für  ein  paar  Stun- 
den vor-  oder  nachher  die  Declination  der  Sonne 
nahe  berechnen  können.  NfSirt  man  D,  h,  t, 
geograpbifche  Breite,  Polar -Diftanz,  Höhe  und 
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Stunden -Winkel,  und  fetzt  *  +  D  +  h=S,  f o  ift 
bekanntlich 

3in.  t  coflSfingS-h) 
3  cof4>finD 

und  nennt  man  dann  die  Änderung  der  Declina- 
tion  für  die  Zwifchen zeiten  der  correfpondirenden 
Höhen  dS,  und  diefe  Zwifchenzeit  felbß  T,  fofieht 
man  leicht,  dafs 

,    d$   tg$— cotsDcost 
JL  — .  r — —— —  =  0 
15         ♦  ünt 

feyn  würde,  wenn  der  Gang  der  Uhr  Null  wäre, 
und  ift  diefs  nicht  der  Fall,  fo  wird  eben  diefer  Aus« 
druck  den  Gang  der  Uhr  für  die  Zwifchenzeit  der 

» 

correfpondirenden  Höhen  geben. 

» 

Vierzehn  paar  correfpondirende  Höhen  gaben  am 
9  May  wahren  ^Mittag  an  der  Uhr        iv  40'  1/0 

Vermöge  des  eben  angezeigten  Verfahrens 
leiteten  wir  dann  den  Gang  aus  folgenden  fechs 
correfpondirenden  Höhen  her: 

* 

am  9  May 


Beob. 
dop.  Hö- 
hen. 

Uhr  zeit 
Vormittags. 

Uhrzeit 
Nachmittags. 

(Gang  d.  Uhr! 
(für  die  Zwi-| 
|  fchen-Zeit  | 

1  bün- 
diger 
Ga<ig. 

74°  0' 

aiu  5a'  40" 

su  37'  50" 

+  3'  67,  "7 

28,"  7 

74  20 

55  *ß 

26  43 

37t  0 

28,  7 

74  4° 

54  16 

25  55 

35,  2 

28»  6 

75  0 

55  4 

*5  8 

34,  » 

28,  6 

75  20 

|       55  5a 

24  20 

3«,  4 

28,  5 

75  4° 

X      56  39 

»3  33 

32,  6 

28,  6 

mittlerer  i  Mnd.  Gang  sc  +  2«, "61 

Wir 


1 
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Wir  bemerken  noch  bey  diefem,  wie  uns  fcheint, 
fehr  bequemen  Verfahren  die  GangbeJTtimmung  zu  ' 
erhalten,  dafs  es  noch  etwas  dadurch  abgekürzt  wird, 
dafs  das  letzte  Glied  des  Ausdrucks 

...      d*  tg*  — cotgDcoft 

<A>    T5   Bot  

nichts  anders  als  die  gewöhnliche  Mittags  -  Verbef- 
ferung  ift,  und  alfo  ohne  weitere  Rechnung  aus 
den  Tafeln  genommen  werden  kann.  Nur  mufs 
das  dabey  beobachtet  werden,  dafs  man  die  Tabu- 
la r  -Gröfse  verdoppeln  und  mit  umgekehrten  Zei- 
chen bey  obigem  Ausdruck  anbringen  mufs.  Der 
Grund  diefes  Verfahrens  fällt  in  die  Augen. 

1  ■ 

Die  von  Seetzen  an  demfelben  Tage-  beobach- 
teten Monds-  Diftanzen,  fünf  und  zwanzig  an  der 
Zahl ,  nahmen  wir  nach  dem  M.  C.  B.  XIIL  S.  50 
gegebenen  Verfahren  in  Rechnung,  wo  wir  für 
drey  Zeit -Momente  folgende  Refultate  •rhielten 


wahre  Zeiten 
beob.  fch,  Di- 

i9v 

3'  50," 

l9u 

5«' 

*4>"5 

2lü 

25'  ao'1 

ßanz  .  » 
wahre  Dilta nz 
berechn.  Di- 

106 
106 

• 

59  56, 

106 

1 

- 

4* 

3* 

67t 
30» 

106 
105 

8  0 

55  50 

ftanz  für  Pa- 

ris . 
ältliche  Länge 

59  33* 
15   »5»a  1 

105 

a 

57 
21 

s. 

h 

54»  4* 

»5  if 

und  hiernaoh  im 
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was  denn  ebenfalls  nahe  mit  dem  ReTultat  der  oben 
angeführten  Charte  harmonirt. 
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Arithmetifche  Darftellung  derrvon  dem  Hrn. 
Doktor  Schubert  in  einigen  Planet en- Ele- 
menten aufgefundenen  yerhältniffe. 


S*on  «M,  w„<U„  wl,  „f  fco  V«Mh.l* 
aufmerkfain  gemacht,  die  Herr  Doctor  Schubert 
zwifchen  mehreren  Elementen  der  Planeten -Bah- 
nen  entdeckt  haben  follte,  und  da  man  uns  eines 
Theils  darüber  befragte,   dann  auch  die  Entdek^ 
kung  für  das  ganze  Gebiet  der  Aftronomie  als 
äufserft  merkwürdig  und  wichtig  fchilderte,  fo 
war  es  uns  erwünfcht  in  einem  neuerdings  von 
demfelben  Verfaller  erfchienenen  Werk:  „Anfleh- 
ten von  der  Nachtfeite  der  Natur- Wiffcnfchaft  von 
Dr.  G.  Schubert'*  diefe.  angeblichen  VerhältniUe 
in  einem  Anhange  umftändlich  entwickelt  tu  fe- 
hen,  und  da  eine  beftimmte  Kenntnifs  von  dem  in 
diefer  Hinficht  von  dem  genannten  VerfafTer  auf- 
geftellten  Syftem  nehmen  zu  können.     Das  eben 
angeführte  Buch  felbft,  welches  wir  mit  Ausnahme 
des.  Anhanges  und  der  fechften  Vorlefung  mit  In« 
terefTe  durchlefen  haben,  gehört  übrigens  vor  unr 
fer  Forum  im  minderten  nicht,  und  wir,  würden 

*uch 
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auch  den  Anhang  mehr  als  den  blofsen  Yerfuch  ei- 
nes erlin  derifchen  Kopfes,  Elemente  in  Verhält- 
niffe  zu  zwängen,  die  hüchftwahrfcheinüch  nicht 
exiftiren,  angefehen  und, hiernach,  als  einflufslos 
aut  die  ernftere  WilTenfchaft,  unberückfichtiget  ge- 
lafTen  haben,  hätten  wir  uns  nicht  theils  durch  die 
im  Eingänge  angeführten  Umßände,   und  dann 
auch  durch  den  etwas  abfprechenden  Ton  des  Ver« 
faners,  der  feine  im  Planeten -Syftöm  gefundenen 
zwey  Reihen  über  alle  bereits  anerkannte  Natur- 
Gefetze  erhebt,  veranlafsi  gefunden,  diefem  Ge- 
genftande  einige  Blätter  hier  zu  widmen.  Für 
Mathematiker  und  Aftronomen  ift  alles  hier  Ge- 
fagte  nicht  beftimmt,  da  es  uns  diefe,  und  viel- 
leicht nicht  mit  Unrecht,  verargen  könnten,  ei- 
nen folchen  Gegenftand  in  einer  den  reellen  Fort- 
fchritten  der  Aftronomie  gewidmeten  Zeitfchrift 
erwähnt  zu  haben ,  fondern  es  geht  vielmehr  bey 
diefer  Erörterung  unfere  Abficht  einzig  dahin,  blo- 
fsen Liebhabern  der  Agronomie  eine  Beurtheilung 
der  Schubert'fchen  Entdeckungen  dadurch  zu  er- 
leichtern, dafs  wir  einen  allgemeinen  Überblick 
der  bey  den  vom  VerfatTer  aufgehellten  Reihen  im 
Planeten  -  Syftem  liefern  und  diefe  Reihen  felbft 
in  ihrer  rein  arithmetifchen  Geftait  darftellen. 
Und  da  es  dann  eben  auch  unfere  Abiicht  nicht  ift 
und  nicht  feyn  kann,    den  Verfaffer  von  feiner 
Vorliebe  für  die  gefundenen  zwey  Reihen  zurück- 
bringen zu  wollen,   indem  diefes,    wie  wir  aus 
anehrmahliger  Erfahrung  wiflen,  bey  Meinungen, 
denen  kein  mathemathifcher  Grund,  fondern  nur 
Empirismus  und  Speculation  unterliegt,  fchwerlich 
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der  Fall  zu  feyn  pfjegu  fo  enthalten  wir  uns  auch 
alles  Unheils  dari%)>e*£  fondern  bleiben  bey  der 
blofsen  factifchen  Darftelmng  liehen  und  laffen 
dann  den  Gegenftand  '  für  fich  felbft  fprecben. 
Übrigens  befchränken  wir  uns  hier  einizg  auf  den 
erlten  Abfchnitt  des  erwähnten  Anhanges,  wü  vop 
den  Verhältniflen  der  Halbmefler  und  Aphelien  die 
Rede  ift,  da  uns  die  Unterfuchung  der  andern 
Verhältniffe,  die  denn  auch  ziemlich  analog  mit 
den  erüern  behandelt  lind,  zu  weit  führen  würde. 

Der  Verfafler  geht  von  der  gewöhnlichen  An- 
nahme eines  für  alle  Planeten  gleichen  Gefetzes 
ab ,  und  ltatuirt  für  die  Verhältniffe  in  die  Ten  über- 
haupt zwey  Reihen,  die  eine  vom  Mercur  bis  zur 
Juno,  die  zweyte  von  da  bis  zum  Uranus,  fa  dafs 
hiernach  in  die  Region  der  vier  neuen  Planeten 
der  Punct  fällt,  wo  die  Natur  ihre  Gefetze  modifi- 
cirt.  Vermöge  diefer  doppelten  Reihen  fucht  er 
darzuthuu  f  d#fs  die  Sonnenferne  (oder  in  einer  an* 
dem  Hinficht  der  Durchmefler)  eines  jeden  ent- 
fernteren" Planeten  von  dem  Durchmefler,  der  Son- 
nenferne  des  vorhergehenden  und  einer  conftan- 
ten  Zahl  abhänge.  Diefe  conftante Zahl  wird  durch 
dar  Verhärtnifs  des  Mercur- Durchmeffers  zu  dem 
der  Sonne  beitimrat,  wo  der  VerfafTer  findet,  dafr 
>  fich  diefe  wie  (39* 1 3582)*  :  (78,27 164) 3  verhalten,  ( 
und  diefe  Zalen  oder  vielmehr  die  letztere  iß  die 
fogenannte  charakteriftifche  im  erften  Syftem.  In- 
dem nun  der  Verfaffer  den  DurchmeJXer  und  die 
Entfernung  des  Mercurs  als  bekannt  vorausfetzt, 
werden  dann  die  Sonnenfernen  (in  eignen  Halb-  < 
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melTern  des  Planeten)  der  andern  auf  einander  fol- 
genden Planeten  nach  folgenden  Ausdrücken  be- 
nimmt. Der  Verfafler  ift  in  töner  Darftellurfg  ge- 
rade nicht  der  Ordnung  äer  Planeten  gefolgt ,  al- 
lein wir  glauben  diefes  thun  zu  müflen,  um  fein* 
Reihe  defto  beffer  überfehen  zu  können.  Wenn 
wir  dio  Sonnenfernen  von  Mercur,  Venus  ,  Erde, 
Mars  u.  f.  w.  in  Sonnenhalbmeflern  ausgedrückt, 

durch  A($)a  A($)Ä  u.  f.  w.  und  die  von  Venub, 
Erde   u.  f.  vv.    in   eignen   Halbmeffern  durch 

A  ( %  f  A  ( £  f  u.  L  w.  bezeichnen , '  fo  ßellt  lieh 
die  erfte  Reihe  in  dem  Planeten -Syftem  des  Ver- 
tafiers  auf  folgende  Art  dar:        .      .  ,  ; 

■  *  » 

HO   *C?8,*7  •  0  AC£)a  =  *{*f  . 

I 

V)  .6C73.V.  •  0  A(<f)«=  ACtf 

Bey  dem  Ausdruck  für  die  Venus  müflen  wir 
bemerken,  dafs  der  Verfafler  dielen  auf  folgend! 
Art  dar ft eilt: 

■  * 

A«)«  [A  C?)"  +  78,2?  .  .  •]  =  AC«P 

I 

Den  Grund,  warum  hier  das  Aphelium  des 

Mercurs  mit  diefem,  Plus  de*  conftanten  Gröfse 

multiplicirt  werden  müffe-,  gibt  der  Verfaffer  da« 

hin  an  (S.  403)  »weil; der  zuuächlt  an  der  Sonne 

ftebea- 
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flehende -Planet  in  einiger  Hinficbt  noch  mit  hal- 
bem Monds -Character  erlcheine ! !  "  — 

Der  Verfaffer  glaubt  (S.  404),  dafs  auch  die 
•rnftefte  Mathematik  dem  Ausdruck  Reihe  für  die 
eben  dargeftellten  Verbal tnilfe  vergönnen  werkle. 
Fürwahr  der  VerfalTef  mufs  ganz  eigenthümliche 
Begriffe  von  Reihen  haben  ,  wenn  er  in  den  Zah- 
len 2,29,  »f  4,  64,  16,  tine  Reihe  oder  ein  be- 
ftimmtes  Zahlen-  VerhäUnifs  findet. 

Von  Juno  hebt  denn  nun ,  wie  wir  fchou  oben 
erwähnten,  die  zweyte  Reihe  im  Planeten fyftem 
an.  Die  voherige  Charakteriftik  fällt  weg,  und  es 
mufs  nun  eine  andere  gefucht  werden.  Der  Ver- 
faffer verfährt  dabey  auf  eine  doppelte  Art.  Das 
erftemahl  dividirt  er  den  Sonnenhalbtneffer  durch 
die  Summe  der  Halbmeffer  von  Ceres  und  Pallas, 
und  findet  da  485  >  allein^  diefe  Zahl  fcheint  noch 
nicht  recht  zu  paffen  und  wird  nicht  beibehalten, 
fondern  dann  die  charakteriftifche  Zahl  aus  folgen- 
den zwey  Ausdrücken  berechnet: 

Sonnenf.  2  in  eeosrr.  Meil. 
I.   ;  — ~  =  488,22 

Halb  2  A  CJ) 

Sonnenf.  £  in  eeogr.  Meil. 
II,  =  489.58 

Haib.ft  AC?/ 
und  hieraus  im  Mittel  488,8«    .  ' 

Mit  diefer  durch  die  fchon  vorausgefetzteu 
Elemente  der  Ceres  und  Pallas  gefundenen  Zahl, 
werden  dann  nun  ferner  per  circulum  wieder  die 
Sonnenfernen  (in  eignen  Halbmetfern)  diefer  Pia- 

- 
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neten  und?der  andern  bis  zum  Uranus,  durch  fol- 
gende. Ausdrücke  befümmt: 

488,8  A«)"  =  A 

488,8  ACJ)"  =A«/  " 
(A  C2)a  +  A  ($)«)  8  +  488,8  =  A 

4» 

'   s V  mittl.  Diit.  i*.  a  ©  A         =  A 

■ < 

4./" mittl.  l>ilt.  ^  a©  A  Cft)*  —  A(4)P 

t     Das  wären  denn  nun  die  beyden  Reihen,  in 
denen  der  Verfafler  ein  ganz  eigentümliches  Pla- 
neten-Softem  zu  erblicken  glaubt.    Die  Analogien 
und   vielfachen   willkührlichen  Combinationen, 
aus  denen  er  jene  Ausdrücke  herleitet,  und  feine 
fonderbaren  Vorßellungen  über  die  Differenz  der 
Planeten  in  der  erften  und  zweyten  Reihe  rnüfTen 
im  Buche  felbft  nachgelefen  werden,  da  wir  es  für 
gegenwärtigen  Zweck  völlig  hinlänglich  halten, 
die  refultirenden  arithmetifchen  Ausdrücke  ausge- ' 
hoben  und  dargefiellt  zu  haben.    Da  wohl  mehre- 
re unferer  mathematifchen  JLefer  in  Verfuchung 
gerathen  könnten  zu  glauben,  dafs  Hr.  Dr.  Schu- 
bert jene  angeblichen  Reihen  gar  nicht  im  Ernfte, 
Xondern  nur  als  eine  arithmetifche  Spielerey  auf- 
gehellt habe,    fo  glauben  wir  in  diefer  Hinfichu 
noch  folgende  Stelle  hier  ausheben  zu  müffen : 

„Ich  zweifle  auch  nicht  (fagt  der  Verfaffer  S.  167), 
dafs  man  es  anerkennen  würde  (jenes  Verhält- 
juCs)  ,  wenn  nicht  das  Dafeyn  der  beyden  Rei- 
hen, 
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hen  ,  die  fich  ja  auch  nicht  in  dem  von  Plane- 
tenbahn  zu  Planetenbahn  beßändig  bleiben- 
den Gefetz  der  Schwere  linden,  Vielen  zuwi- 
der wäre.    Man  möchte  gar  zu  gern  auch  die- 
fe  Verhältniffe  *),  damit  Tie  nur  aus  der  Neu- 
ton'fchen  Theorie  der  Schwungkräfte  erklärt 
werden  könnten ,   auf  einerley  Weife  vom 
Mercur  bis  zum  Uranus  ablaufen  laflen,  wo- 
bey  es  freylich  recht  bequem  „beym  Altenu 
bleiben  könnte.    Doch  wollte  diefes  diefsmal 
nicht  wohl  gehen,  da  diefe  Verhältniffe  auf 
eine  etwas  allgemeiner  durch  die  ganze  Natur 
verbreitete  Nothwendigkeit  zurückführen,  als 
felbft  das  Gefetz  der  Schwere.-' —    Wenn  nun 
das  Dafeyn  der  beyden  Reihen  ( !  ! ) ,  wie  ich 
fchon  anderwärts  gezeigt  habe  und  noch  zei- 
gen werde,  auch  in  den  Verhältniffen  der  Ex- 
centricitäten,  Rotationen  und  anderer  hier- 
mit verwandten  Erfch einungen  wieder  gefun- 
den wird,  wenn  daflelbe  die  Lage  der  Come- 
ten-  und  Planetenbahnen  auf  der  Ebene  des 
Sonnen  -Aequators  und  der  Sonnen- Nähen- 
Puncte  bezeugen,  wie  fchon  aus  dem  An- 
hange erhellen  wird,  wenn  endlich  auch  die 
Neigungen  der  Achfen  und  Bahnen  und  alle 
andere  hierher  gehörige  Verhältniffe  das  Da- 
feyn der  beyden  Reihen  beftätigen,  fo  gehört 

ein 

1 

*)  Wemift  es  denn  je'  eingefallen ,  ein  Verhältnis  Zwi- 
lchen den  DurchmelTern  und  Sonnenfernen  der  Pla- 
neten aus  Neuton's  Schwungkräften  herzuleiten? 
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ein  fehr  ungerechter  Widerwille  gegen  alle 
,        Übereinlümmung  der  fogenannten  anorga- 
nifchen  Natur  mit  der  organifchen  Natur  da- 
zu, um 'Alles  zu  läügnen."  <— 

Die  Stelle  bedarf  wohl  keines  Commentars. 
Der  Lefer,  mit  jenen  Reihen  aus  der  obigen  Dar- 
Teilung  bekannt,  wird  ihren  Werth  leicht  würder u 
können* 

Wir  haben  es  gleich  Anfangs  erklärt,  dafs  wir 
kein  Urtheil  fällen  wollen,  da  die  Sache  wirklich 
•&U  unaftronomifch  ift,  um  fie  als  Aftronom  beur- 
theilen  zu  können.  -Nur  das  glauben  wir  noch 

■ 

ganz  flüchtig  bemerken  zu  muffen,  dafs  die  mei- 
ften  vom  Veifaffer  angenommenen  Planeten -Ele- 
mente und  felbft  feine  Sonnen  -  Parallaxe  nicht 
ganz  richtig  find,  (vergl.  la  Pkfce  Mecan.  cel.  Tom. 
III,  S.  61.  feq.)  und  dafs  fich  hiernach  feine  fämmt li- 
ehen numerifchen  Entwicklungen  Dedeutend  än- 
dern.    Allein  diefs  lind  Kleinigkeiten,   die  der 
Verfaffer  gewifs,  leicht  in  andern  Beihen  wieder 
zur   Cbereinlummung    bringen  wird,    da  diefe 
Reihen  das  überaus  Bequeme  haben,  nicht  auf 
Demonfiration,   nicht  auf  mathematifchen  Grün- 
den, fondern  nur  auf  Gefühl  und  Speculation  zu 
beruhen.    Auch  haben  wir  gegen  diefe  arithmeti- 
chen  Übungen  nicht  das  mindefte  zu  erinnern, 
wenn  fich  der  Verfaffer  blofs  in  fpeculaiiver  Hin- 
ficht zu  feinem  Vergnügen  damit  befchäfügen  will. 

Eine  Berichtigung  würde  es  ferner  verdie- 
nen,   wenn  der  Verfaffer  die  Elemente  der  vier 

neuen 

* 

* 
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neuen  Planeten  für  genauer,  als  die  der  älÜrn 
hält,  auch  dürfte  es  vielleicht  Agronomen  von  al- 
tem Schlag  etwas  fonderbar  vorkommen,  dafs  der 
Verfaffer  conftante  Elemente,  wie  Durchmeffer, 
Rotations -Zeit,  mit  nicht  conßanten,  wie  Excen- 
tricität  f  vergleicht  und  doch  daraus  conftante  Ver* 
hältnitfe  herleiten  will,  und  dafs  endlich  feine 
fämmtlichen  Unterfuchungen  faft  ausfchliefsend 
auf  einem  Elemente  beruhen  (Durchmefler  der 
Planeten  in  geographifchen  Meilen),  welches  be^ 
allen  altern  Planeten  hochft  fchwankend,  undbey 
den  neuen  beynahe  noch  ganz  unbeftimmt  ift.  — 
Doch  das  find  Mikrologien,  mit  denen  wir  wohl 
billigerweife  den  Verfaffer  bey  feinen  idealifchen 
Speculationen  nicht  behelligen  follten. 

Wir  glauben  diefer  Darftellung  die  RÄer- 
kung  beifügen  zu  müff^n,  dafs  wir  irgend  eine 
weitere  Erörterung  über  diefen  Gegenftand  in  die- 

» 

le  Zeitfchrift  nicht  aufnehmen  werden.  Sollte 
der  Verfaffer  vielleicht  finden,  dafs  wir  uns  in 
numerijcher  Hinficht  bey  Darftellung  feiner  Rei- 
hen geirrt  haben,  fo  werden  wir  in  irgend  einem 
*  andern  literarifchem  Blatte  entweder  unfern  Irr- 
thum dankbar  anerkennen,  oder  uns  rechtferti- 
gen. Allein  follten  lieh  die  Einwürfe  des  Verfaf- 
fers  nur  darauf  beziehen,  dafs  wir  eines  Theils  fei- 
ne Analogien  und  Combinaiioneri  nicht  vollfiandig 
ausgehoben,  oder  überhaupt  den  eigentlichen 
Sinn  feiner  Reihen,  feiner  Wechfelwirkung  u.  f.  w. 
nicht  recht  gefafst  hätten,  dann  werden  wir 
fchweigen,   da  diefe  Dinge  als  blofse  Gefchöpfe 
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einer  exaltirten  Einbildungskraft  ganz  aufser  dem' 
Gefichtskreife'von  Aüronomie  und  Mathematik  lie- 
gen, und  wir  gern  geßehen,  dafs  wir  dem  Verfaffer 
in  feinen  höhern  Natur* Anflehten,  wo  er  jene 
zwey  Reihen  aus  demfelben  Grunde  entftehen 
fieht ,  -welcher  die  elliptifche  Geftalt  der  Planeten- 
Bahnen  hervorbringt,  eben  fo  wenig  folgen  mö- 
gen, als  wir  im  Stande  find,  uns  in  die  verborge- 
ne von  dem  Ver/affer  angepriefene  Wichtigkeit  der 
Zahlen  63  —  7— 9— 12  u.  f.  w.  hineinzudenken.  — 

■ 

Wenn  doch  neuere  Philofophen  bey  ihren  ex- 
centrifchen  Speculationen  abftrakte  Wiflenfchaf- 
ten,  wo  alles  aufklaren  Demonftrationen  beruhet, 
unberührt  laflen,  oder  doch  wenigftens  immer 
Newton**  goldne  Regel: 

„Natura  fimplex  eÄ  et  rerum  caufis  fuperfluis 

„non  luxuriät"  ♦ 
recht  beherzigen  wollten.  — 
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LIX. 

Erdkugel 

von  1^  Parifer  Fürs  im  Durchmeffer  nach  den 
heften  aftrononaif  chen  Beftimmungen,  vorzüg- 
lichften  See^  und  Land  -  Charten ,  neueften 
Ehtdeckungeii  und  eignen  Untersuchungen, 
mit  Bezeichnung  der  Reife-Routen  dtfrmerk- 
würdigften  Seefahrer,  entworfen  in  den  Jah- 
ren von  1801  bis  1808  von  D.  F.  Sotzmann, 
Kriegsrath  und  Geogr.  der  Akademie  der 
WifTenfchaften  zu  Berlin,  verfertiget  und 
verlegt  von  Joh.  Georg  Franz  jun.,  Kumt- 
händler  in  Nürnberg. 


§chon  feit  einem  Jahre  fah  das  ganze  geographi- 

r  i 

fche  Publicum  der  Erfcheinung  diefer  kün  Etlichen 
'  Erdkugel  um  To  mehr  mit  Erwartung  entgegen,  da 
frühere  von  den  reiben  Männern  erfchienene  ähn- 
liche Arbeiten  Genauigkeit  mit  Schönheit  ver- 
einigten ,  und  alf o  .hier  bey  gröfseren  Dimenfionea 
mit  Recht  die  Hoffnung  gehegt  werden  konnte, 
noch  gröfsere  Anfpriiche  auf  Vollkommenheit  er- 
füllt zu  fehen.  Schwierigkeiten  mancherley  Art,  . 
die  bey  der  Ausführung  eines  folchen  Werkes  nicht 
fehlen  konntenf  und  dann  vorzüglich  der  Wunfeh 
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des  verdienten  Künftlers,  ein  Produkt  des  deut- 
fchen  Kunftfleifses  zu  liefern,  welches  alle  frühere 
Arbeiten  in  diefemFach  hinter  fich  liefe,  muffen  als 
die  [Machen  der  etwas  verfpateten  Erfcheinung 
diefes  Globus  angefehen  werden.  Jeder  Geograph, 
und  überhaupt  Jeder,  der  fich  in  politifcher,  ßa- 
tiftifcher,  padagogifcher  und  mathematifcher  Hin- 
ficht  für  bildliche,  Abbildungen  unferer  Erdku- 
gel  intereffirt,  mufs  dankbar  die  Bemühungen  der 
Männer  anerkennen ,  die,  vereiniget,  durch. mehr- 
jährige Anftrengnngen  und  mit  grofsem  Kotten- 
anfwand  ein  Werk  vollendet  haben,  welches  unff  ret- 
tig das  fchönfteift,  das  in  die fer  Art  das  In-  und 
Ausland  befitzt.  Seit  einigen  Tagen  fteht  diefer 
Globus  vor  uns,  und  wir  werden  uns  glücklich 
Ichätzen,  wenn  es  uns  gelingen  follte,  einen Theil 
des  Vergnügens,  den  uns  die* nähere  Unterfuchung 
diefes  Kunltwerkes  gewährte,  wo  fich  Eleganz 
der  aufsern  Form  mit  innerem  geographifchen 
'  Werth  vereinigt ,  auf  unfere  Lefer  durch  diefe 
Anzeige  überzutragen.. 

Wir  haben  unsbey  einer  frühem  Anzeige  (Mon. 
Corr.  B.  XIII.  S.  152.  f.)  der  kleinern  von  demfelben 
Kün liier  verfertigten  Globen  fo  umständlich  über 
das  Gefchichtliche  diefer  Kunft werke  verbreitet,  dafs 
es  ganz  überflüffig  feyn  würde  hier  noch  ein  mahl 
a$if  diefen  Gegenftand  zurückzukommen ,  und  wir 
gehen  daher  unmittelbar  auf  die  Befchreibung  des 
vor  uns  Gehenden  Erd- Globus  im  allgemeinen 
über. 

Der  Umfang  defTelben  beträgt  nach  einer  wie- 
derholten Meffung  674,  4  Par.  Lin.  und  hat  mit 

dem 
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dem  Geftell  eine  Höhe  von  3  F.  7  Z.  2  L.  Par.  M., 
fo  dafs  er  fitzend  und  ftehend  fehr  bequem  unter- 
fucht  werden  kann.  Vier  Arme  tragen  den  fehr 
eleganten  Rand,  der  den  Globus  umgiebt,  und  ein 
meffingener  graduirter  Ring  von  3,3  Linien 
Breite  und  9,7  Linien  Höhe  vertritt  die  Stelle  des 
allgemeinen  Meridians.  Die  Zeichen  des  Thier- 
kreifes  find  hier  mit  vorzüglicher  Schönheit  von 
Hrn.  Moffner,  einem  fehr  verdienten  Künftler,  ge- 
ftochen.  Die  vier  Arme,  die  den  ganzen  Globus  in 
fichfaffen,  vereinigen  fich  in  einer  Säule,  die  dann 
wieder  durch/vier  gefchweifte  Füfse  rtiit  demun- 
tern Blatt  verbunden  ift,  das  durch  vier  unten 
angebrachte  Kugeln  den  Boden  berührt.  Alles  ift 
fehr  elegant  in  Mahagony  gearbeitet,  und  diegrofse 
vollkommen  gerundete  Kugel,  der  folide  meflln- 
gene  Ring,  die  richtige  Zeichnung  der  Bilder  des 
Thierkreifes  auf  dem  umgebenden  Rande  und  das 
Einfache  der  Formen  und  die  Feftigkeit  des  Geßel- 
les  vereinigen  lieh  ein  eigentümliches  Ganzes  zu 
bilden,  welches  einem  jeden,  der  Sinn  für  Schönhei- 
ten diefer  Art  hat,  einen  ungemein  angenehmen 
Eindruck  gewähren  mufs.  Das  fchöne  Verhältnifsf 
das  bey  der  Aufhellung  diefer  Erdkugel  zwifch^n' 
Höhe  und-  Umfang  beobachtet  worden  ilfc,  gibt 
ihm  eine  Art  von  impofantem  Äufsern ,  gegen  das 
leine,  wenn  auch  von  gleichen  Dimenfionen,  doch 
wie  zwergartig  erfcheinenden»  Brüder  weit  zurück- 
gehen* In  dem  Zimmer  eines  jeden  Fürlten,  dem 
eine  Tjptal -Anficht  der  ganzen  Erde  fo  oft  von 
vielfachem  Intereffe  feyn  kann,  und  in  dem  Ar- 
behs-Kabinet  eines  jeden  wiflenfehaftlichen  Man, 
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lies,  dem  Glücksumftände  es  erlauben,  fich  den 
Genufs  von  Kunftwerken  zu  verfchaffen,  follte  die- 
fer  Globus  als  ein  Produkt  dJNjtfciien  Kunftfleifses 
und  als  eine  Zierde,  die  Nutzen  mit  ernfter  Schön- 
heit vereiniget,  nicht  fehlen.  \ 

Schon  in  einer  frühern  Anzeige  haben  wir 
nur  mit  wenig  Worten  des  Nützens  gedacht,  den 
die  Anficht  einer  künstlichen  Erdkugel  für  Unter- 
richtete fo  wie  für  Lehrlinge,  haben  kann.  Natür- 
lich mufs  das  lnterefle  mit  der  gröfsern  Fläche, 
die  eine  gröfsere  Menge  von  Gegenfländen  aufneh- 
men  und  deutlicher  darftellen  kann,  bedeutend 
wachfen,  und  noch  einmahl  glauben  wir  einen 
fchnellen  Überblick  auf  die  Menge  von  Gegenftän- 
den  und  auf  die  Betrachtungen  werfen  zu  dürfen, 
die  lieh  unwillkührlich  bey  dem  Anblick  einer  fol- 
chen  eigentlichen  Nachbildung  unferes  Erdballs 
darbieten. 

Nur  durch  die  Anfchauung  der  ganzen  Lage 
des  Continentes ,  durch  die  Verkettung  der  Meere 
und  den  Lauf  der  Ströme  und  Gebirgs-Reihen,  ver- 
bunden  mit  der  Zeitfolge  der  Entdeckungen,  lauen 
fich  fo  manche,  faß  unerklärliche  Erfcheinungen 
in  der  politifch-phyfifch.geographifchenWelt  ent- 
hüllen und  enträthfeln. 

Wenn  wir  in  frühern  Zeiten  Ragufa's  und  Ve- 
nedigs Gröfse  bewundernd  anftaunen,  wenn  wir 
Marfeille  als  den  Sammelplatz  von  Schiffen  des- 
ganzen alten  Continentes  fehen,  und  wenn  esräth- 
felhaft  erfcheint,  wie  jene  im  erften  Urfprung 
kleinen  Republiken  zum  hohen  Gipfel  ausgedehn- 
ter Macht  gelangten,   fo  läfst  uns  bald  die  Lage 

die- 
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diefer  Städte  in  jenem  Meere,  wo  damals  faß  ein* 
zig  Schiffahrt  blühte,  in  der  Nähe  der  Küften  von 
Afrika  und  Alien,  deren  Handel  und  Coramuni. 
cationen  nur  auf  den  arabifchen  Meerbufen  und  ' 
auf  Karawanen  durch  ungeheure  Landwege  be- 
fchränkt  waren,  das  Räthfel  iöfen  und  den  Grund 
erblicken,  warum  diefe  Städte,  die  durch  das 
Meer  mit  entfernten  Welttheilen,  durch  ihre 
Lage  im  Continent  mit  dem  cultivirten  Theile 
Europa's  in  leichter  Verbindung  ftanden,  zu 
Stapelplätzen  der  ganzen  Welt  werden  mufs" 
ten.  Aber  fchnejl  mufste  fich  der  Lauf  der  Bege- 
benheiten, die  politifchen  Verhältniffe  von  Eu- 
ropa und  die  ganzen  Anfichten  der  Menfchen  än- 
dern, als  durch  die  Entdeckung  des  Cap's  (denn 
vorzugsweife  glauben  wir  das  der  guten  Hoff- 
nung fo  nennen  zu  dürfen,)  die  f  gefahrvolle 
Schiffahrt  auf  dem  rothen  Meere,  die  befchwerli- 
chen  zeit-  und  koßfpieligen  Karawanen  zurii 
gröTsten  Theil  unnöthig,  und  die  weftlichen 
Theile  des  europäifchen  Continentes  mit  jenen  rei- 
chen öftlichen  Ländern  in  unmittelbare  kürzere 
Verbindung  gebracht  wurden.  Die  gröfsere  Nähe 
an  den  Säulen  des  Herkules  ficherte  Marfeille's 
merkantilifche  Exiftenz,  allein  Venedig,  entfernt 
von  dem  grofsen  Schauplatz  des  Handels,  mufste 
bald  von  dem  Gipfel  der  künßlichen  Gröfse  herab- 
linken,  auf  den  es  nur  durch  die  Verbindung  einer 
günftigen  Lage  im  mittelländifchen  Meere  mit 
der  Unbekanntfchalt  leichterer  geographifchen 
Communicationen  hatte  gelangen  können.  Aus- 
bildung der  Schiffahrt  mufste  nun,  wo  Handel  zu 

Lan- 
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Lande  nur  als  das  Detail  des  grofsen  Handels  der 
Welt  anzufehen  ift,  über  den  Belitz  die f es  und 
den  Befitz  der  Herrfcbaft  der  Meere  entfcheiden. 
Auch  hier  konnte  nur  die  Lage  den  Sitz  diefer  Herr. 
fchaft  bpftirnmen.    Ein  Reich  in  der  Mitte  von 

w 

Nord-  und  Süd-Europa,  welches  auf  der  einen  Seite 
leichtert  Abfatz  gewonnener  Colonial- Waaren,  auf 
der  andern  Seite  bequemes  Erhalten  der  vortreff  lich- 
ften  rohen  zur  Schiffahrt  nöthigen  Produkte  in 
Uch  vereinigt,  ein  Land  welches  ifolirt,vom  Meere 

w 

umfloiTen,  von  Kanälen  und  Meerbufen  unzählig 


durchfchnitten,  die  die  natürliche  Schule  von 
Matroren  und  Schiffahrer  find,  diefs  mulste  wohl 
nothwendig  Schiffahrt  zum;  erften  Zweck  haben 
und  bald' eine  prädominirende  Gröfse  darin 
erlangen*  Die  Seemacht  diefes  Reiches  beurkun- 
det die  alles  überwiegende  Wirkung  der  natürli- 
chen Lage  um  fo  mehr,  je  weniger  jene  Nation, 
an  den  erften  riefenbaften  Entdeckungen  der  Schif-' 
fahrt  irgend  einen  thätigen  Antheil  hatte. 

Nur  für  die  Vergangenheit  war  es,  dafs  wir 
jetzt  Auffchlüffe  aus  der  Anficht  unterer  Erdkugel 
Tüchten;  es  fey  uns  vergönnt  auch  einen  prophe- 
tifchen  Blick  für  die  Zukunft  daraus  zu  entneh- 
men. Wenn  wir  hier  eine  Monarchie  erblicken, 
die  an  jiie  äufserften  Grenzen  zweyer  Welttheile 
reicht,  die  drey  Zone  in  fich  vereiniget,  in  der  die 
Produkte  der  warmen  und  der  kalten  Länder,  der 
WeinJ&ock  und  der  Seiden  wurm,  das  Rennthier  und 
die  Zwergkiefer  gedeihen,  die  von  fünf  Meeren 
befpült  wird,  mit  dem  alten  und  dem  neuen  Con- 
ünente  grenzt,  die  alle  Quellen  des  Schiffbauer 

aus 
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aus  GcH  felbft  nehmen  kann,  und  die  in  Norden* 
rauhen  Gewaflern  im  gefahrvollen  Wallfifchfang 
die  befte  Schule  für  Matrofen  hat;  follte  nicht  diefs 
Reich  ein ft,  wenn  es,  ftatt  einer  fremden  Marine 
durch  feine  rohen  Produkte  zu  nützen ,  fich  eine 
eigne  fchafft,  zum  Beherrfcher  des  Oceans  be*. 
Aimmt  feyn?  Zwey  grofse  Regenten  erhoben  die- 
les  Land  welches  an  Ausdehnung  und  Lage  feine» 
Gleichen  nicht  hat,  aus  einer  politifchen  Nichtig- 
keit zur  Wichtigkeit  empor,  und  zum  Herrfchen 
wird  es  vielleicht  ein  dritter  bringen.  — 

Wenden  wir  uns  von  politifchen  Anflehten  ab, 
und  0hen  auf  die  uns  näher  liegende  phyfifche  Geo- 
graphie  über,  fo  ift  die  Menge  von  intereflanten  Re- 
fultaten,  die  fich,  durch  die  Anficht  der  Configura- 
tion  des  Continentes  auf  unferm  Globus  darbieten, 
noch  weit  bedeutender.     Die  ungleich  gröfsere 
Maffe  von  Continent  in  der  nördlichen  Halbku* 
gel  zeigt  uns  fchon  im  allgemeinen  die)  Urfache 
der  verichiedenen  Temperaturen  in  beyden  He- 
xnifphären,  und  wenn  wir,  weiter  folgernd ,  War» 
me  als  das  Produkt  des  erwärmten  Erdreichs  an- 
nehmen  fo  zeigt  uns  bald  die  Anficht  des  lang- 
gedehnten neuen  Continentes,   die  ungeheuren 
Ströme,  die  es  durchfliefsen,    die  ausgedehnten 
Waffermaflen,  die  es  begrenzen,  und  die  hohen 
Bergketten  die  es  durch fch n eiden ,  dafs  hier  alle- 
mahi  die  Temperatur  jedes  Orts  kälter  feyn  mtifs, 
als  es  blofs  feiner  geographifchen  Lage  nach  feyn 
follte.    Auf  ein  entge^ngefetztes  Refultat  führt 
die  grofse  Breite  von  Afrika,   deCfen  ungeheure 
fleh  glühend  erhitzende  Sand- Wüllen  und  die 
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Nähe  de?  nicht  minder  ausgedehnten,  wenn  auch 
mehr  durch  Meere  getrennten,  füdiichen  Afiens 
eine  anhaltende  Hitze  zur  Folge  haben  muffen. 
Wir  entdecken  in  diefer  hohen  Temperatur,  die 
in  den  Tropen -Gegenden  das  Continent  von  Afri- 
ka erhält,  dieUrfache  der  Störungen  in  der  conftan* 
teil  Wirkung  der  Sonne  auf  die  allgemeine  ölt  liehe 
Bewegung  der  Atmofphäre,  und  eben  fo  liefern 
uns  die  hohen  Bergrücken,  die  wir  an  der  beli- 
ehen und  weltlichen  Küfte  der  Halbinfel  Oft -In- 

* 

diens  erblicken,  den  Schlüflel  zur  Erklärung  der 
ohne  jene  Configuration  des  Continentes  fo  wun- 
derbar ericheinenden  Mouflbons.  % 

Gehen  wir  von  Aufrchlüflen  zu  Vermuthun- 
gen über ,  fo  ift  gewifs  keine  für  phyfifche  Geogra- 
phie  intereflamer ,  als  wenn  es  aus  der  Nähe,  in 
der  an  der  Behrings  -Strafse  beyde  Continente  er- 
fcheinen,    aus  den   vulkanifchen    Infel- Reihen, 
die  fich  von   Unalafchka  ununterbrochen  nach 
,  Kamtfchatka,  und  dann  durch  die  Kurilen,  Ni- 
phon  und  Nangafacki  bis  nach  Korea  herüberzie- 
hen»  und  beyde  Continente  zu  verbinden  fchei- 
nen  höchft  wahrfcheinlich  wird,    dafs  eine  ehe- 
malige Verbindung  wirklich  Statt  fand,  und  dafs 
alle  jene  Infel -Gruppeu  bis  zu  dem  500  füdlicher 
Breite  nur  hohe  Plateaus  und  Bergfpitzen  eines 
überfchwemmten  Continentes  find. 

Selbft  die  frühere  oder  fpätere  geißige  Cultur 
eines  Landes  läfst  fich  im  Allgemeinen  aus  dem 
Anblick  feiner  Configuration  beftimmen.  Immer 
fteht  die  fchnellere  Verbreitung  von  Wiflenfcbaf- 
ten  und  Cultur  mit  der  Breite  eines  Landes  im 
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Verhaltnifs,  fo  dafs  da,  wo  die  Breite  unbedeutend, 
da,  wo  das  Land  durch  Meerbufen,  Kanäle  und 
Fliiffe  häufig  durchfchnitten  wird,  auch  die  Cul- 
tur  des  Geiftes  fchn eller  allgemein  überhand 
nimmt.  So  war  einft  Griechenland  der  frühe  Sitz 
von  Künften  und  Wiffenfchaften,  fp  ging  von  Ita- 
lien aus  Licht  über  Europa,  fo  blühten,  uniauch 
auf  einen  andern  Welttheil  überzugehen,  zuerft 
in  Aliens  fchmälerer  Halb-Infel  Ämftfieifs  und 
Gewerbe,  und  fo  finden  wir  in  Afrika'«  eckigt 
>  breiter  Geftalt  eine  von  den  erklärenden  Urfa- 
chen  der  dort  herrfchenden  Finßernifs  und  Intole- 
ranz.  — 

Doch  wir  brechen  ab,  da  eine  weitere  Aus- 
führung diefer  Ideen  uns  zu  weit  über  die  Gren- 
ze diefer  Blätter  hinausführen  würde,,  und  wir 
blols  eine  allgemeine  Skizze  von  den  Betrachtun- 
*  gen  liefern  wollten,  auf  die  jeder,  der  mit  Ge- 
fchichte  und  Geographie  uur  etwas  vertraut  iftt 
durch  die  Total- Anficht,  die  eine  künftliche  Erd- 
kugel von  unferm  Erdball  gewährt,  natürlich  hin- 
geführt werden  mufs.  Was  übrigens  ein  folcher  gut 
gearbeiteter  gröfserer  Globus  für  ein  vortreffli- 
ches Hülfsmittel  bey  dem  Unterricht  }n  der  Geo- 
graphie iß,  liegt  zu  fehr  am  Tage,  als  dafs  es  nur 
einer  Erinnerung  bedürfte.  ; 

Wir  kehren  nun  zu  dem  Globus  und  deffen 
näherer  Befchreibung  felbft  zurück.  Die  Fläche 
diefes  Globus  verhält  fich  zu  dem  früher  erwähn- 
ten lfüfsigen  wie  1 :  fi,  25,  und  wir  können  mit  Be- 
ftimmtbeit  fagen,  dafs  das  geographifche  Detail  iri 

gleichem  Verhältnif*  verwehrt  worden  iß.   So  wa- 
ren 
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reh,  um  nur  ein  Be'yfpiel  anzuführen,  für  Portu- 
gall  und  Spanien  auf  dem  kleinern  Globus  einige 
zwanzig  Orts-  und  Flufsnabmen  befindlich,  ftatt 
dafs  wir  deren  hier  einige  fünfzig  fanden.  Die  Po- 
litur und  Farbenauftragung  ift  äufserft  nett,  und 
die  Schrift  fo  fchön  und  rein  geftochen,  dafs  dem 
Globus  überall,  trotz  dem ,  dals  natürlicher  Weife 
die  Ortsnahmen  fich  an  mehreren  Punkten  fehr 
häufen  und  In  einander  drängen  müfsten,  doch 
e^in  reinliches  und  gefälliges  Äufaere  erhalten  wor- 
den ift.  Mehrere  MefTungen  liefsen  uns  in  der 
1  Rundung  nicht  den  mindeften  Fehler  bemerken, 
die  Kugel  dreht  fich  auf  jedem  Standpunkt  frey  und 
leicht,  ohtfe  anzugreifen,  herum,  und  als  keinen 
unbedeutenden  Zufatz  fehen  wir  die  unten  in  der 
Schleifbahn  angebrachte  Schraube  an,  vermöge 
der  man  dem  allgemeinen  Meridian  in  jeder  Lag© 
eine  ganz  fefte  Stellung  geben  kann.  Die  Kugel 
felbft  wird  durch  Zwey  in  entgegen  gefetzten  Rich- 
tungen angebrachte  Schrauben  feit  geftellt.  Das  ge- 
naue Zufammen  fetzen  und  Aneinanderpafferi  der 
Segmente  hat  allemahl  manches  fchwierige,  und 
wir  finden  auch  diefs  hier  mit  wenigen  Ausnahmen 
vollkommen  gelungen.  So  ift  nur  der  öftliche 
Meridian  von  6o°  etwas  verfchoben,  fo  dafs  die 
Worte:  Verona,  Udine,  Infpruck,  Schwerin  u. f.  w. 
nicht  recht  aneinander  paffen,  und  etwas  ähnli- 
ches findet  bey  demMeridian  von  6o°  weftl.  Länge 
Statt,  wo  ebenfalls  einige  Buchftaben  unleferlich 
geworden  find.  /  . 

Einen  fehr  intereffanten  Zufatz  hat  diefer  Glo- 
bus ferner  durch  die  darauf  befindliche  Verzeich- 
nung 
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nung  einiger  altern  und  fall  der  meiften  neuen,  , 
gröfsern  und  berühmten   Schiffahrten  erhalten. 
Unter  Wunfeh,  Columbus  erfte  Schiffahrt  auf  ei- 
nem  Globus  angedeutet  zu  fehen,  ift  hier  erfüllt, 
und  wir  glauben,  dafs  jeder  Freund  der  Welt-  und 
Menfchenkunde  mit  IntereJTe  den  Weg  verfolgen 
wird,  auf  dem  Columbus  zuerft  nach  Guanahani 
gelangte,  und  fo  den  Weg  zum  neuen  Continpnt  >, 
eröffnete.    Warum  feine  Reife  hier  v6n  Ferro  aus 
angedeutet  ift,   da  er  fie  doch  von  Palos  antrat, ,* 
fehen  wir  nicht  recht  ein.    Dann  hätten  wir  wohl 
auch  eine  Erklärung  darüber  gewtinfeht,  wäs  die, 
ganz  fo  wie  des  Columbus  Reife -Route,  im  mexi- 
kanifchen  Meerbufen  und  dann  auch  an  den  Kütten 
von  Honduras,  Jucatan,  Nicaragua  u.  f.  w.  bezeich- 
nete Linie  andeuten  foll,  da  bekanntlich  Colum- 
bus die  Ufer  des  mexikanifchen  Meerbufens  nie 
berührte. 

I)ie  beyden  andern  [hier  bemerkten  altern 
Schiffahrten  find  die  von  Barents  und  Cornelifon 
im  Jahre  1596  nach  Nova  Zembla,<  und  die  von 
Abel  Tasmann,  dem  Entdecker  von  Neu- See- 
land,  van  Diemens  Land  u.  f.  w.  im  Jahre  1642  im 
.Hillen  Ocean.  Die  Wahl  diefer  altern  Reifen'ift 
gewifs  fehr  glücklich,  da  beyde  in  ihrer  Art  fehr 
merkwürdig  waren.  Nur  gegen  die  von  Barents, 
würde  fich  vielleicht  nicht  mit  Unrecht  eidwen- 
den lallen,  dafs  fie  keine  erfte  Entdeckungs-  * 
reife  war,  da  ziemlich  diefelben  Gegenden 
fchon  in  den  Jahren  1555,  1556  und  1580  von 
Hugh  Willoughby,  Stephan  Burrough,  Arthur 
Pet  und  Carlas  Jackmaan  befucht  worden  waren. 

.  '        '  Von 


Digitized  by  Google 


§66     Monatl.  Correjp.  1808.  D&CEMBER. 
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Von  neuern  berühmten  Seereifen  wird  man 
nur  wenige  hier  vermiffen.  Wir  finden  hier  die 
Reife -Routen  von  Cook,  Vancouver,  La  Peroufe 
Bougainville  ,  Fleurieu ,  Phipps  ,  Clarke ,  Billing 
,Collnet,  Bligh,  Wilfon *),  Wallis,  Byron,  Carteret 
Edwards,  Furneaux,>  Bouvet  und  Broughton 
umftändlich  bezeichnet.  So  finden  wir  ferner  die 
vielleicht  einem  grofsen  Theil  unferer  Lefer  we-  „ 
nig  bekannten  .Schiffahrten  von  de  Braham  nach 
Nord- Amerika,  von  Moor  und  Schmith  zu  Unter- 
/uchung  der  Hudfonsbay,  von  Pickertsgill  in  die 
Davisftrafse  und  Baffinsbay  und  endlich  die  der 
ruffifchen  Seefahrer  Rasmylovv,  Morawief,  Oetzyn 
und  Minin  in  die  Gegenden  des  weifsen  Meeresund 
Nova  Zembla  hier  bezeichnet.  Auch  Halley's 
wenn  auch  nur  kleinere,  doch  lehr  intereJTante 
Seereife  ,  die  uns  die  erften  wiffenfchaft liehen  Un- 
terfuchungen  und  Refultate  über  phyiifche  Geo- 
graphie gewährte,  finden  wir  angegeben.  * 
Diefe  Angabe  fo  vielfacher  und  ungleichzei- 
tiger Schiffahrten  und  Weltumfegelungen  iß 
in  mehr  als  einer  Hinficht  intereffan;.  Wir  fehen 
fo  die  Schiffahrt  vom  Kinde  bis  zum  Riefen  er- 

v  wach- 

Wir  finden  von  den  Peljn- Infein  aus,  eine  Reife- 
Route  mit  „Duffs- Fahrt«  bezeichnet.  Sollte  dies 
•  nicht  ein  Verfehen  feyn ,  da  uns  kein  Capitain  oder 
Schiffahrer  diefes  Namens  bekannt  ift.  Das  Schiff  auf 
dem  Wilfon  feine  Reife  machte  hiefs  Duff  £a  mif- 
lionary  Voyage  to  the  Southern  paeifie  Ocean,  per- 
formed  in  the  Years  Z796,  1797,  1798  in  the  Schip 
Duff,  commarded  by  C.  J.  Wilfon  etc.)  allein  ein 
Mann  diefes  Namens  ,  war  unter  der.  ganzen  Schiffs? 

maunlchaft  nicht  befindlich.  ».  L. 

v 

i 

I 

♦ 

%  N  Digitized  by  Google 


LIX.   Erdkugel  von  D.  F.  ^Sotzmann^  567 

Wachten,  und  wenn  es  wirklich  noch  heut  zu  Tage 
Männer  geben  Tollte,  die  im  Ernfte  den  Glauben 
an  eine  frühere  höhere  Cultur  des  menschlicher* 
Gefchlechts  in  Künlten  und  Wiffenfchaften  hegten, 
fo  müfstefieeinStudiumderSclüffahrts-Kunde,  was 
fie  im  grauen  Alterthume  war,  und  w%s  Tie  jetzt 
ilt,  davon  zurückbringen.  Denn  entweder  müfste 
man  jene  Epoche  in  eine  To  graue  Vorzeit  zurück- 
fetzen,  dafs  lieh  fchon  vor  drey taufend  Jahren 
das  Andenken  und  d^e  Spuren  davon  ganz  verlob-^ 
ren  hatten  oder  es  beweifet  die  zu  jenem  Zeit« 
punkt,  als  Heldenthat  ohne  Gleiphen  fo  bewun- 
derte, und  doch  fo  kleine  Reife  der  Argonauten 
yon  Griechenland  ins  fchwarze  Meer,  dafs  die 
Kunde  der  Schiffahrt  damahls  noch  ganz  in  ihrer 
Kindheit  war. 

Da  die  Angaben  auf  diefem  Globus,  wie  der 
Lefer  aus  dem  oben  angegebenen  Namens- Ver- 
zeichnifs  erfehen  hat,  fo  ziemlich  alle  neuere  wif- 
fenfchaftliche  Schiffahrten  enthalten,  und  da- 
her alle  Gegenden  des  Oceans  beftirnmen,,  die 
befchi ff t  worden  find,  fo  erhält  man  durch  einen 
blofsen  Anblick  fogleich  alle  Diftricte,  wo  noch 
etwa  neue  Länder -Entdeckungen  zu  erwarten  wä- 
ren. Mit  leichter  Mühe  könnten  wir  diefe  Gegen- 
den hier  nahmhaft  machen,  glaubten  wir  nicht 
das  Intereffe  diefer  Auffuchung  unfern  Lefernfelbß 
überlallen  zu  muffen.  Dafs  die  Bezeichnung  der 
Routen,  die  jene  Seefahrer  bey  ihren  Weltumle- 
gelungen nahmen,auchin  Hinficht  der  verfchiede- 
nen  Wege,  die  fie  wählten,  der  Zeit ranme, die  fie  daz  u 
brauchten,  der  Zahl  ihrer  Landungspunkte  u.  f.  w. 
Mon.  Cqtt.XVIIL  E.  1808.  0  o  man-. 
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manches  Belehrende  mit  fich  führt,  wird  ein  jeder 
auch  ohne  unfere  Erinnerung  finden.  — 

Wir  glauben  unfere  Lefer  durch  das  Gefagte 
hinlänglich  mit  den  allgemeinen  Umri Ifen  des  vor 
uns  ltehenden  Globus  bekannt  gemacht  zu  haben, 
und  geheä  daher  nun  auf  die  Unterfuchung  der 
einzelnen  Theile  über.  Um  hier  die  Grenzen  der 
Kritik  nicht  zu  überfchreiten,  wird  es  zweckmä- 
ßig fevn>  °*ie  ErforderniETe  zu  beftimmen,'  deren 
Erfüllung  man  mit  Billigkeit,  in  geographifcher 
Hinficht,  von  einem  Globus  diefer  Dimenfion 
verlangen  kann.  Unfere  Anfprüche  befchränken 
fich  auf  folgende: 

iy  Genaue  UmrifTe  der  Geltalt  der  Continente 
und  der  Meere. 

3)  Richtige  Begrenzung  der  Welttheile.  f 
5)  Genaue  Eintragung  der  geographifchen  Lage 

aller  Hauptftädte. 

4)  Bezeichnung  des  Laufs  aller  Hauptftröm« 
jiebft  deren  Benennung. 

5)  UmrifTe  der  bairptfächlichften  Bergrücken. 
Wir  haben  den  Globus  mit  Sorgfalt  durchge- 
gangen ,  und  die  kleine  Anzahl  von  Erinnerungen, 
die  wir  darüber  beybringen  werden ,  kann  unfern 
Lerem  der  hefte  Beweis  für  den  Fleifs  und  die 
Sorgfalt  feyn,  mit  der  Hr.  Kr.  R.  Sotzmann  den 
geographifchen  Theil  bearbeitet  hat.    Die  [Grenz- 
bezeichnung  der  Welttheile  kann  nur  für  Euro- 
pa und  Afien  zweifelhaft  feyn  ,  da* die  Natur  felbft 
die  der  übrigen  fo  fcharf  gezogen  hat.    Wir  finden 
hier  die  Wünfche,  die  wir  bey  jener  frühen  Anzeige 
(Mon.  Corr,)  in  dieler  Hinficht  äufserten,  voll- 
;  kom- 

* 

m 
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kommen  erfüllt,  und  die  kleine  Änderung,  dafs 
nicht  der  Gaucafus,  fondern  die  bey  den  Flüffe  Ku- 
ban und  Terek,  die  lieh  in  entgegengefetzten  Rich- 
tungen ins  fchwarze  und  kafpifche  Meer  «rgiefsen, 
die  füdliche  Grenze  beyder  Welttheile  ausmachen, 
hat  unfern  vollen  Beyfall. 

Die  weftliche  Halbinfel  unferes  Welttheils  ift 
überall  richtig  bezeichnet,  und  wir  finden  hier 
alle  Hauptftädte  Und  Flüffe  nebft  den  Hauptge- 
birgsrücken genau  angegeben.  '  In  Frankreich  fin- 
den wir  aufser  dem  Montblanc  auch  noch  den  Berg 
Cantal  befonderS  bezeichnet  und  benennt.  Wenn 
der  Verfaffer  den  höchften  Berg  im  Innern  von 
Frankreich  anführen  wollte,  fo  würde  diefs  der 
Cantal  nicht  gewefen  feyn,  da  diefer  theils  vom 
Mont  d'Or  und  dann  auch  von  einigen  Spitzen  in 
den  Cevennen  an  Höhe  übertroffen  wird.,  Auch 
glauben  wir  hier  noch  in  Hinficht  der  Bergbezeich- 
nung eine  Bemerkung  beyfügen  zu  muffen.  Alle 
ausgezeichnet  hohe  Berge  find  hier  nach  der  gewöhn- 
lichen in  allen  belfern  Charten  jetzt  angenommenen 
Vogel -Perfpectiv  bezeichnet,  ftatt  dafs  ganze  Berg- 
reihen immer  auf  die  ältere  peifpectivifche  Art  an-' 

-  gegeben  find.  Wir  fehen  wohl  den  Zweck  des 
Zeichners,  durch  jene  Bezeichnung  die  merkwür- 
digen Bergfpitzen  herausheben  zu  wollen,  ein, 
allein  doch  würden  wir  diefe  Ungleichförmigkeit 
wegwünfehen,  und  es  könnte  nach  unferm  Gut- 
dünken bey  einem  Globus,  der  eine,  wirkliche 
Nachbildung  der  Erde  und  [hiernach  perfpectivi- 
Tche  Anflehten  gibt,   durchgängig  bey  der  altern 

.    perfpectivifchen  Berg  •  Zeichnungsart  bleiben.  Di* 

O02  Hie- 
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Hierirchen  Infeln,  die  denen  von  und  Olexon 
nicht  fehr  an  GröTse  nachftelien  /  hätten  wohl  ex- 
wähnt  zu  werden  verdient. 

In  Deutfchland  vermiflen  wir  hey  den  Flufs- 
Benennungen  blofs  die  Wefer.  Der  Flufs  felbft  ift 
richtig  angegeben.  Von  den  Schweizer  -  Bergen  ift 
blofs  der  Gotthardt  bemerkt;  gevvifs  fehr  zweck« 
mafoig,  da  die  Ter,  wenn  auch  nicht  der  höchfte 
Punkt,  doch  der  Knoten  jener  Gebirge  ift,  Dage* 
gen  hätten  aber  wohl  die  hohen  Bergketten,  die 
fich  von  da  nach  dem  Montblann .hinziehen ,  and 
dann  die  Tyroler  Alpen,  wo  die  hohen  dem  Mont- 
blanc faft  gleichen  Bergrpitzen,  der  Ortler,  Grofs- 
Glockner  u  f..  w  vorkommen,  noch  mitmehr  Recht 
eine  Bezeichnung  verdient ,  als  die  niedere  von 
Montblanc  Judlich  fich  erftreckende  Bergreihe. 
Wirjiaben  einen  grofsen  Theil  der  Grenz- Orte 
am  mitteljändifchen,  atjantifchen  und  Nord- 
Meer  mit  den  aftronomifchen  Belli  mm  ungen  ver- 
glichen, allein  nirgends  Differenzen  von  Beden* 
tung  gefunden. 

■ 

Als  ein  Verfehen  dürfte  es  zu  rügen  feyn,  daft 
hey  den  ins  fchwarze  Meer  fich  ergiefsenden  Flüflen, 
Dnieper  und  Don,  die  Benennungen  fehlen;  daf- 
felbe  gilt  von  der  Düna.bey  Riga  und  der  Themfe  ' 
bey  London,  da  diefs  alles  Flüffe  von  gröfserer 
Bedeutung,1  all  andere  auf  den  Globus  benannte, 
Elbe,  M  ayn,  Po,  Jempa  u.  f.  w.  find.  Auch  bedarf 
«s  einer  Verbefferung,  wenn  Mitau  hier  am  örtli- 
chen Ufer  des  Aa-Fluffes  (der  hier  angegeben, aber 
nicht  benannt  ift,)  eingetragen  ift,  Hau  dafs*  es  am 

weß- 
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weltlichen  liegen  follte.  Übrigens  ift  jene  ganze 
nördliche  Gegend  mit  ungemeinem  Fleifs  benan^- 
delt;  wir  vermifTen  keinen  Flufs  von  Bedeutung, 
und  fogar  alle  die  kleinem  vom  weifsen  Meer  lud-  i 
lieh  gelegenen  Seen ,  Onega,  weifse  See,  Kubeas- 
koi  Woze-See,  find  hier  bezeichnet  und  benannt. 
Selbft  der  fo  kleine  See  Lieza  ift  angedeutet,  wenn 
auch  nicht  genannt.  • 

Das  fchwarze  Meer  ift  nach  den  neueften 
Berichtigungen  eingetragen.  Den  Namen  Krimrn. 
hätten  wir  wohl  mit  dem  jetzt  gewöhnlichem 
Taurien  vertaufcht  zu  fehen  gewünfeht,  und  daf« 
felbe  hätte  mit  Achtjar  ftatt  Sewaftopol  der  Fall  ' 
feyn  können.  1 

Die  Benennungen  auf  Morea,  Coryth  und 
Athinia,  ftatt  Corinth  und  Athen,  Ich  einen  uns, 
x  noch  nicht  recht  reeipirt  zu  feyn.  Diefs  ift  es,  was 
wir  für  Europa  irgend  zu  erinnern  gefunden  ha- 
ben. Jeder  geographirche  Lefer  wird  fehen,  dafs 
eigentlich  alles  Kleinigkeiten  lind,  die  bey  einem 
Globus  faft  als  mikrologifche  Bemerkungen  an- 
zufehen  find;  auch  würden  wir  fie  nicht  beige- 
bracht haben,  iahen. wir  diefen  Globus  nicht  als 
ein  Kunftwerk  an,  welches  gewifs  lange  Zeit  Werth 
behalten  wird,  und  wo  auf  fpäteren  Exemplaren 
auch  vielleicht  diefe  unbedeutenden  CorrectureqL 
nachgetragen  werden  könnten. 

Gehen  wir  nun  auf  daszweyte  gröfsereContinent 
über,fo finden  wir,  eben  fo  wie  bey  Europa,  dengröfs- 
ten  Fleifs  in  Bearbeitung  des  Ganfeen,  und  nurfehr 
unbedeutend  find  die  dabey  zu  machenden  Erin- 
nerungen. Die  Greny  des  ganzen  Wtlttheilf  kann, 

da 
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da  wir  von  der  mit  Europa  vorher  gefp rochen  ha- 
ben, nur  die  zunächft  liegenden  Infein  betreffen. 
Südlich  ift  das  einzige  Sumatra  dazu  gerechnet, 
welches  man  denn  auch  nicht  ganz  mit  Unrecht 
als  noch  mit  zur  Halbinfel  Mala cca  gehörig  anfe- 
hen  kann.  Nördlich  werden  die  Kurilifchen  und 
überhaupt  alle  Infel- Gruppen  bis  zur  Halbinfel 
Kamtfchatka  zu  Alien  gerechnet.  Die  von  da  aus  bis 
zum  neuen  Continente  hinüber  laufende  Aleutifche 
In  fei -Reihe  hat  ganz  richtig  die  Farbe  diefes  Conti- 

- 

nentes  bekommen.  In  dem  ganzen  Umriffe  des  Con- 
tinente« von  Aßen  finden  wir  einen  einzigen  Punkt, 
wo  die  geographifcheLage  der  Orte  etwa«  verrückt 
ift.  Diefs  ift  theils  an  der  Külte  von  Malabar,  und 
vorzüglich  an  der  Halbinfel  der  Fall ,  die  von  den 
beyden  Meerbufen  Chutch  und  Cambay  gebildet 
wird.  Faft  alle  Orte  find  hier  und  eben,  auch  die 
hier  liegende  Infel  Diu  beynahe  um  einen  Län- 
gen-Grad  zu  öftlich.  Für  Surat  ift  noch  daflelbe 
der  Fall,  allein  die  füdlichern  Punkte  der  mala- 
barifchen  Küfte  haben  wieder  die  richtige  Lage  er- 
halten. Die  Breiten  Und  durchgängig  richtig, 
Unfere  Kritik  gründet  fich  *uf  Albers  Charte  von 
•Oß-Indien,  da  diefe  wohl  unftreitig  das  Vörzüg- 
lichfte  ift,  was  wir  über  {liefen  Theil  von  Aßen 
befitzen. 

.*     «  ' 

Mit  ganz  vorzüglichem  Fleifse  ift  der  ganze 
nordöstliche  Küften  -  und  Infeln- Diftri et  bear- 
beitet. Überall  liegen  die  neueften  Beftimmun- 
gen ,  und  vorzüglich  La  PeroüseY  Charten  zum 
Grunde.    Wir  haben  keine  von  allen  den  kleinem 
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Infein,  die  auf  den  genannten  Charten  verzeichnet 
find,  verraifst,  fo  gar  die  Berg -Zeichnung  ift  hier 
nicht  vernachläffiget  worden.  So  find,  um  nur  ein 
Beyfpiel  anzuführen,  die  Bergketten  auf  der  Infel 
Tchoka  und  auf  der  gegen  über  liegenden)  Küfte 
auf  dem  Globus  mit  einer  vortrefflichen  Feinheit 
ausgedrückt ;  felbft  der  Pic  de  Langle  ift  auf  Jelto 
angedeutet.  Allein  obgleich  diefe  Genauigkeit  un- 
fern ganzen  Beyfall'hat,  fo  können  wir  es  doch 
nicht  unbemerkt  lallen,  dafs  die  Abwechfelung 
deutfcher  und  franzöfifcher^  Benennungen  wohl 
hätte  vermieden  werden  follen.  So  finden  wir  auf 
\     der  lnfel  Saghalien  Bach  des  Saumons  u.  f.  w« 

Die  weltliche  Küfte  im  Öchotskifchen  Meere, 

zwifchen  55 — 6o°  nördl.  Breite,  ift  hier  wahrfchein- 

lich  aus  Mangel  an  zuverläffigen  Hilfsmitteln  ganz 

unbezeichnet  geblieben.     Eine  vor  uns  liegende 

„Carte  des  ddcouvertes  des  Ruffes.  faites  en  diffeV 

rentes  annees  dans  TOc^an  Atiantique  et  laMer 

GUciale  en  180»  mit  ruffifchem  Titel  und  Schrift, 

gibt  mehrere  Vorgebirge  hier  an. 
» 

Die  etwas  zweifelhafte  Lage  der  Infel  Preobra 
Schenja,  die  hier  zweymahl,  einmahl  nach  ForV 
ßers  Charte  unter  190°  40'  öftl.  Länge,  und  dann 
nach  ruffifchen  Charten  ziemlich  in  demfelben 
Parallel,  aber  unter  2000  50'  ö Etlicher  Länge  ein* 
getragen  iß ,  harmonirt  in  Hinficht  der  Breite  mit 
der  eben  angeführten  Charte  vollkommen,  allein 
die  Längei  wird  hier  gröfser  als  jene  beyden  Be- 
ifügungen zu  ao^^  10'  ansehen, 

* 
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Auf  der  ganzen  ausgedehnten  nördlichen  Küfte 
von  Siberien  ift  alles  eingetragen,  was  wir  von,  der 
dunkeln  Geographie  jener  Gegenden  wiffen.  Sehr 
richtig  ift  der  gröfste  Theil  des  angrenzenden  Kü- 
ftenlandes  als  fumpfig  bezeichnet,  und  alle  bedeu- 
tende, fich  aus  Siberien  in  das  Eismeer  ergief sende 
FlülTe,  der  Ob,  Tarf  Gida,  Jenifei,  Päfina,  Cha- 
tauga,  Anabara,  Oleneck,  Lena,  Jana  und  Koiy- 
xna  find  hier  richtig  angedeutet  und  benannt. 

Im  Innern  von  Alien  finden  wir  alle  bedeu 
tende  Orte  ihrer  geographifchen  Lage  nach  rich- 
tig eingetragen ,  alle  gröfsern  Seen,  wie  der  Aral, 
Balkhach,  Zaifan,  Baikal -See  u.  f.  w.  find  ange- 
geben, und  die  gröfste  Wüfte  Schamo  oder  Cobi 
und  die  Hauptgebirge,  die  Alien  durchkreuzen,  un-  j 
fern  hergebrachten  Begriffen  gemäfs  bezeichnet. 

Bemerken  wir  endlich  nur  noch,  dafs  in  Paiä- 
ftina  Palmyra  oder  Tadmor  wohl  füglich  fo 
wie  Baalbe^k  einen  Platz  verdient  hätte,  und  dafs 
ftatt  der  hier  befindlichen  Benennungen ,  Herbor 
und  Asphab- See,  es  wohl  richtiger  Hebron  und 
Asphalt- See  heifen  Tollte,  fo  ift  untere  Kritik  für 
Alien  ebenfalls  erfchöpft. 

Nur  wenig  kann  uns  das  benachbarte  Auftra- 
lien  aufhalten ,  da  es  für  den  vorliegenden  Zweck 
ganz  unpaffend  feyV würde,  in  eine  ängftliche Kri- 
tik aller  einzelnen  Infel- Gruppen  einzugehen. 
Noch  imni*r  find  wir  mit  der  ganzen  innern  Geo- 
ffraphie  des  haupträchlichiten  Comimmtes  in  die- 
fem  VVelt theil  ,  Neu  - Hollands-,  fo  unbekannt» 
dafs  wir  kaum  deffen  Kulten*  viel  weniger  Neffen 
Inneres  genau  zu  bezeichnen  vermögen.  Denn 
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auch  P^rons  intereflante  Reifebefchreibung  bleibt 
nur bey  einigen  Küften  -  Diftricten  ßehen,  und  wir 
haben  die  eigentlichen  geographifchen  Refultate 
diefer  Reife,  das  heilst  eine  neue  Charte,  vonNeu- 
Holland  noch  zu  erwarten.  Die  in  der  Conn.  d, 
tems  pour  Tan  XV.  gegebenen  geogvafhifchen  « 
Ortsbeftimmungen  für  Neu- Holland  find  hier  zum 
Theil  benutzt,  nur  bey  der  baie  des  G^ographes  • 
fanden  wir  in  der  Breite  die  ftarke  Differenz  von 
Bey  nahe  einem  Grade. 

Da  man  nicht  ein  mahl  immer  weifs,  welche 
Quelle  man  bey  diefem  zerriflenen  Welttheil  für 
'die  znverläfligße  halten  foll,  fo  hält  es  fchwereine 
Wahl  zwifchen  abweichenden  Angaben  zu  treffen; 
wir  befchränkcn  uns  daher  auch  hier  auf  die.  Be- 
merkung, dafs  der  Verfafler  durchgängig  die  neu  e- 
ften  Charten  benutzt  hat  und  dafs  wir  alle  Infel* 
Gruppen  vollftändig  dargeftellt  finden.  Die  viel- 
fachen Vorzüge  und  Verbefferungen,  die  diefer  Glo^ 
bus  gegen  den  früher  erfchienenen  kleinern  erhäU 
ten  hat,  fallen  auf  den  erften  Anblick  in  die  Au- 
gen. Die  Angaben  von  Vorgebirgen ,  Flüffen,  klei-  , 
nen  Infein  u.  f.  w.  find,  eben  fo  wie  die  Notizen 
über  die  erften  Entdeckungen  in  diefen  Gegenden, 
hier  weit  vollftändiger.  Der  einzige  Wunfeh  we- 
gen einer  Abänderung,  den  wir  auch  hier  äufsern 
möchten,  betrifft,  fo  wie  oben,  die  Vermifchung 
deutfeher,  franzöfifcher  und  englif eher  Benennun- 
gen, die,  wenn  auch  nicht  immer,  duch  wenig- 
liens  zum  gröfsten  ftieU  hätte  vermieden  wer* 
den  können,    Dafs  bey  den  ineiften  InJel-&*up* 
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pen  der  Name  des  erften  Entdecker*  nebft  der 
Jabrzahl  angegeben  wird,  ift  gewifs  fehr  interef- 
•  fant.  Hie  und  da  würden  lieh  vielleicht  hierüber 
noch  einige  Zweifel  beybringen  laffen,  allein  diefe 
mehr  gefchichtlicbe  Erörterung  würde  uns  hier  zu 
weit  abführen. 

Nicht  viel  ausgebildeter,    als   die  Geogra- 
phie  von  Auitralien,    ift  die  von  Afrika,  wo 
fleh  unfere  Kenntnifs  zum  gröfsern  Theii  eben- 
falls nur  auf  Küftenländer  befchränkt.     Wir  ha- 
ben die  ganzen  Umriffe  diefes  Continentes  mit  den 
heften  neuern  Charten  von  Barrow,  Rennel  u.  f.  w. 
.verglichen,  und  nur  bey  dem  einzigen  Tripoli, 
welches  beynahe  um  einen  Grad  mehr  nach  Often  ge- 
rückt werden  follte,   eine  bemerkenswerthe  Dif- 
ferenz in  der  geographifchen  Lage  gefunden.  In 
Hinficht  der  hydrographifchen  Bezeichnung  in  die- 
fem  Welttheil,  wo  freylich  noch  fo  vieles  auf  blö- 
ken Vermuthungen  und  Analogien  Beruht,  wür- 

9 

d>en  wir  dem  verdienten  Verfaller  nicht  durchgän- 
gig beyftimmen.  Dafs  die  Quellen  der  in  ganz  ent- 
gegengefetzten Richtungen  nach  Weft  und  Oft  Aro- 
men den  Flüfle  Senegal  und  Niger  in  den  Gebir- 
gen  Kong  fehr  nahe  an  einander  gerathen  find, 
mag  wohl  in  der  Natur  gegründet  feyn,,  allein  fehr 
paffend  wäre  es  zu  Erklärung  diefer  Wafferfchei- 
dung  gewefen,   wenn,  fo  wie  in  Kenneis  Charte 
von  Nord- Afrika,  der  Gebirgsrücken,  der  beyde 
Flufsgebiete  trennt,  nur  mit  ein  paar  Strichen  be- 
zeichnet  worden  wäre.    Unfern  hergebrachten  Be- 
griffen gemäfs  wird  der  Lauf  des  Nigers  in  der 
XJegend  von  Wangara  abgebrochen,  allein  um  die- 
fes 
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fes  Verfch  winden  erklärlich  zu  machen,  hatte 
wohl  die  dortige  Gegend  als  fumpfig,  oder,  was 
uns  noch  wahr fcheinlicher  ift ,  ,  geradezu  als  ein  See 
bezeichnet  werden  follen;  aucji  beruht  diefe  An- 
nahme keineswegs  auf  blqXsen  Vermuthungen  und 
Analogien,  fondern  auf  altern  und  neuern  Reife- " 
Nachrichten,  die  fich  alle  dahin  vereinigen,  den  <  < 
*  Niger  in  einer  fehr  moraftigsn  Gegend  verfchwin- 
den  zu  laflen. 

Herr  Kriegsrath  Sotzmann  fcheint  mehr  der 
Meinung  der  Geographen  beyzutreten,   die  dem 
Lauf  des  Niger  von  Wangara  aus  eine  weltliche  , 
Richtung  geben  und  ihn  namentlich  indenMeerbu- 
fen  von  Benin  Geh  ergiefsen  laffen ;  was  denn  auch 
hier  durch  eine  punktirte  Linie  angedeutet  ift. 
Allein  wir  geftehen ,  dafs  uns  mancherley  Gründe 
diefe  Richtung  des  Niger  fehr  unwahrscheinlich 
machen,  und  dafs  wir  weit  mehr  geneigt  wären, 
an  eine  Verbindung  mit  dem  Nil,  und  namentlich 
mit  dem  Arme  zu  glauben,  der  in  den  fogenann- 
ten  Monds -Gebirgen  unter  dem  Nahmen  Bahr  el 
Abiad  entfpringt,  vorzüglich  da  mehrere  ältere 
Schriftßeller ,  denen  man  nicht  mit  Unrecht  eine, 
genauere Kenntnifs  des  Innern'  von  Afrika,  als  un* 
fere  heutige  ift,  zutrauen  möchte,  fo  beftimmt 
von  diefer  Verbindung  fprechen. 

;  •         »*       '  ; 

Alles,  was  uns  von  der  innern  Geographie  von 
Afrika  bekannt  ift,  finden  wir  vollftändig  ein- 
getragen. Die  Diftricte  am  Vorgebirge  der  guten 
Hoffnung,  an  der  weltlichen  Küfte  des  ro.then  Meeres 
und  die  Länder  von  Senegainhien  und  Guinea  End 
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mit  ungemeinem  Fleils  bearbeitet.  Faft  un glaub« 
lieh  ift  es,  was  für  eine  Menge  von  Orts -Namen 
hiev  auf  einen  kleinen  Raum  zu  fammen  gedrängt 
find ,  und  nur  der  ganz  vorzüglichen  Feinheit  der 
Schrift  konnte  diefs  ohne  Verwirrung  gelingen. 
Man  mufs  den  Globus  genau  anfehen,  um  diefen 
Vorzug  recht  zu  würdigen. 

Beftimmter  und  ausgedehnter  find  unfere  geo- 
graphifchen  KenntnifTe  vom  neuen  Continent. 
Sehr  richtig  find  hier  die  beyden  Infein  Spitzber- 
gen und  Island  zu  Amerika  gerechnet.  Island  hat 
hier  mit  Recht  eine  weit  weftlichere  Lage  als  auf 
dem  frühern  Globus  erhalten,  und  ftimmt  nun  mit 
den  aftronomifchen  BeftimniUDgen,  die  Verdun  de 
la  Crenne,  Pingre  und  Borda  dort  machten  ^Vo- 
yage-fait  par  Ordre  du  Roi  etc.)  vollkommen.  Der 
Zufammenhang  der  Continente  von  Grönland  und 
Amerika  ift  hier  als  exiftent  bezeichnet;  ob  diefs 
wirklich  der  Fall  ift,  bleibt  noch  fehr  zweifelhaft, 
da  fchon  von^Hornfound  bis  Cap  Dudley  Diggs, 
und  noch  mehr  in  den  Diftricten  von  Thomas 
Smiths -  Sound  und  Aldermann  Jones  Sound  die 
Continuität  der  Kütten  durch  nichts  conftatirt  ift. 

'  Der  ganze  Diftrict  vom  St.  Lorenz -  Flutte  bis 
zum  mexicanifchen  Meerbufeu  läfst  nichts  zu 
wünfehen  übrig,  und  man  lieht,  dafs  der  Verfaf- 
fer  nach  den  neueften  englifchen  Charten  von  Ar- 
row fmith  gearbeitet,  und  die  Reifeberichte  von 
Macken zie,  Hearne  u.  a.  nicht  unbenutzt  geladen 
hat.  Das  nämliche  ift  auf  der  nordöstlichen  Külte 
ton  Amerika  der  Fall ,  wo  wir  überall  die  befrie- 
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digendfte  Übereinftimmung '.mit  Vancouvers  von> 
trefflichen  Charten  fanden.    Alle  größere  lnfeln, 
Buchten  undEinfahrten  find  angegeben,  und  felbft 
mehrere  der  ausgezeichneten  Bergfpitzen,  wi© 
der  Berg  des  heiligen  Elias,  Fairwather,  Backer, 
Olympus,  Rainier  etc.  (nicht  Raimer,  wie  auf  dem 
Globus  fteht)  find  bezeichnet  und  benannt.  Auch 
die  aleutifche  Infelgruppe  ift  fehr  vollftändig  hier 
aufgetragen.    Dafs der  Flufs  Columbia  nur  lo  weit, 
als  er  von  Vancouver  unterfucht  worden  ift,  #be» 
zeichnet  wird,  ift  gewifs  fehr  zweckmäfsig,  da  der 
Lauf  diefes  Stromes,  der  Reh  übrigens  »fchwerlich 
über  die  Stony  Mountains  hinaus  erftrecken  kann, 
noch  fehr  probleiiiatifch  ift.     Daflelbe  gilt  wohl 
auch  von  dem  in  den  Meerbufen  vonCulifornien  fich 
ergiefsenden  Rio  Colorado.    Die  Namen  der  In- 
feln  an  dey  nordweftl.  Küfte  von  Nord -Amerika 
find  durchgängig  nach  Vancouver  angegeben,  allein 
da  la  Peroufe  mehrere  derfelben  früher  als  jener 
benannte,  fo  hätten  wohl  auch  deflen  Benennun- 
gen den  Vorzug  verdient.  So  hätten  wir  eben  auch 
Hau  Vancouvers  -  In  fei  den  altern  Namen  Nout- 
ka  beybehalten  zu  fehen  gewünfeht. 

In  deih  Königreiche  Mexico  und  dann  aueu 
in  dem  füdlichen  Amerika  werden  in  Hinficht  der 
geographifchen  Lage  allerdings  einige  Correctio- 
nen  nachzutragen  fejn ;  doch  können  diefe  zum 
gröfsern  Theii  dem  Verfafler  nicht  zur  Laft  fallen, 
da  fie  fich  meiftentheils  auf  das  erft  neuerlich  er- 
Xchienene  Verzeichnifs  geographifcher  Ortbeftim- 
mungen  in  Amerika  von  Humboldt  gründen.  Daft 
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Valencia  zu  füdlich,  Pop'oyan,  Pafto,  Caxamarea, 
Truxillo  u.f.  w.  zu  öftüch,  Puebla  de  los  Angelos  zu 
weltlich  eingetragen  ift,  kann  dem  Verfaßer  im 
mindeften  nicht  zum  Vorwurf  gereichen,  da  die 
neuern  Beflimmungen  diefer  Orte  erft  im  Jahre 
1808  bekannt  geworden  find;  allein  eine  kleine 
Rüge  dürfte  es  wohl  verdienen,  wenn  wir  hier  fer- 
ner Quito  um  45'  zu  weit  öftlich ,  Mexico  und  Aca- 
pulco  dagegen  reichlich  um  einen  Grad  zu  welt- 
lich gerückt  finden,  da  die  richtigem  Befümmun- 
gen  fchon  feit  länger  als  ei aem  Jahre  durch  diefe 
Zeitfchriit  «bekannt  geworden  find. 

'So  wie  auf  allen  Charten,  liegt  auch  jhier  Por- 
tobello  ältlicher  als  Panama,  allein  diefs  mufs künf- 
tig corrigirt  werden,  da  nach  den  neueften  fpani- 
fchen  Charten ,  die  fich  auf  genaue  aftronomifche 
Beftimmungen  gründen,  Portobello  unter  8 1°  55» 
weßlicher  Länge  von  Paris,  und  &  weftlicher  als 
Panama  liegt.  v 

Dafs  der  Hauptarm  des  Orinoccohier  mit  dem 
Parima  -  See  in  gar  keiner  Verbindung  fleht, 
weicht  von  der  Bezeichnung  diefes  Stromes  auf  an- 
dern gefchätzten  Charten  ab,  fo  wie  es  uns  eben 
auch  fcheint,  als  wenn  bey  der  merkwürdigen 
Verbindung  des  Orinocco  mit  dem  Amazonen- 
Flufs  der  Caffiquiari  nicht  nnbenannt  hätte  blei- 
ben follen. 

Ganz  Süd  -  Amerika  ift  übrigens  mit  demfelben 
Fleifs,  wie  der  nördliche  Theil  diefes  Continentes, 
bearbeitet ,  un  d  man  Geht ,  wie  f ehr  der  verdiente 
VerfafTer  für  die  Bezeichnung  der  Flüffe  und  Berg- 
rücken ^überall  bemüht  gewefen  iß  die  heften 
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Quellen  zu  benutzen.    Auch  die  auf  den  meiften 
Charten  fehlerhaft  abgebildete  Geftalt  der  Süd» 
Spitze  vbn  Amerika  und  namentlich  des  Feuer- 
„     ländes  ift  fehr  richtig  dargeftellt.  -  ^ 

1 

Wir  eilen  zum  Schlufs,  da  uns  ohnedem  da« 
Vergnügen,  das  wir  jin  der  Anschauung  un£  nä- 
hern Unterfuchung  diefes  in  artiftifcher  und  geo» 
graphifcher  Hinßcht  fo  vortrefflich  gearbeiteten, 
Globus  fanden,  fchon  länger  bey  diefer  Anzeige 
verweilen  liefs,  als  es  eigentlich  der  Zweck'  diefer  - 
Blätter  erlaubt.  Die  hy,drographifche  Eintheilung 
irn  Allgemeinen  ift  es,  deren  wir  nur  noch  mit  ein 
paar  Worten  erwähnen. 

Der  Verfafier  ift  nicht  ganz  bey  den  gewöhn- 
liehen  Benennungen  ßehen  geblieben,  allein  die 
von  ihm  gewählten  erfcheinen  uns  keineswegs  un- 
paffend*).  Der  gjrofse  Ocean  vom  Nord  -  bis  zum 
Süd- Pol,  zwifchen  den  oftüchen  Küften  von  Alien 
und  den  weßlichen  von  Amerika,  den  wir  mei- 
ftentheils  mit  der  fehr  unadaequaten  Benennung 
ftiller  Ocean  umfaffen ,  wird  hier  der  grofse  Ocean  ' 
oder  das  grofse  Weltmeer  genannt,  und  ilt  dann 
wieder  in  Nordfee,  Mittelfee  und  Südfee  abge- 
theilt.  Die  Wafferfläche  zwifchen  Afrika  und 
Alien  heifst  der  indifche  Ocean,  und  das  Meer 
zwifchen  den  weftlichen  Küften  des  neuen  Conti- 
nentes,  Europa  und,  Afrika  wird  der  arnerika- 
xiifche  Ocean  genennt.     In    Xe^hs  Buchftaben 
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•).Nach  Gatterer. 
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E.R.I.O.P.L*),  die  wir  am  Aequator  und  dann  an 
dem  Wendeairkel  des  Steinbocks  zvvifchen  o° — 
io°  und  o' — 40°  Länge  finden ,  glauben  wir  die 
Benennung  der  äthiopifche  Ocean  vermuthen  zu 
muffen,  da  fich  das  Wort  Ocean  auch  wirklich  un- 
terhalb befindet.  Doch  ift  diefs  nur  Vermuthung, 
da  jene  Buchitaben  allerdings  etwas  räthfelhaft  er* 
Icheinen.  t        •  , 

Möchten  doch  bald  recht  viele  unferer  geo- 
graphifch-mathematifchen  Lefer  lieh  von  dem  lehr- 
reichen Intereffe,  das  uns  dieler  Globus  gewährte, 
durch  eigne  Erfahrung  überzeugen,  und  möhte  das 
deutfehe Publicum  zeigen,  dafs  es  gegen  deutfehen 
Kunltfleils  nicht  undankbar  ift. 

r 

-»  ^  - 

•)  Auf  Segmenten  die  uns  Hr.  Franz  mittheilte  ift  die 
Benennung  „der  Aethiopilche  Ocean"  voliftändig, 
und  es  kann  daher  nur  ein  zufälliges  Verfehen  leyn, 
dafs  einige  Buchßaben  auf  dem  vor  uns  freuenden 
Globus  fehlen. 
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LX. 


Ein  Beytrag  zUr  Gefchichte  der  erften 

Kalender. 


Der  Gefälligkeit  des  Herrn  Hofrath  Becker  ver- 
danken wir  es,  unfern  Lefern  in  der  Beyläge  zu 
dielem  Heft  eine  Seltenheit  mittheilen  zu  kön- 
nen, die  gewifs  in  antiquarifcher,  artiftifcher  und 
aftronomifcher  Hinficht  gleich  merkwürdig  ift ;  denn 
hbchft  wahrfcheinlich  ift  der  Holzfchnitt,  den  wir 
hier  bey  fügen,  nicht  allein  eines  der  früheften  Pro- 
ducte  der  Holzfchneidekunft,  fondern  er  erhält 
auch  noch  dadurch,  dafs  man  mit  ziemlicher  Be- 
ftimmtheit  behaupten  kann,  dafs  der  Kalender, 
den  er  darfteilt,  der  erfte  diefer  Art  ift,  einen  ganz 
vorzüglichen  Werth  *).    Allen  Freunden  der  Chro- 

nolo- 

; 

*)  Bierer  Kalender  ift  auf  eine  \\  Zoll  dicke  Tafel 
(auf  jeder  Seite  6  Monate)  gefchnitten,  welche  zu 
der  von  Derfchauifchen  Sammlung  alter  Holzfchnitta 
gehört,  davon  den  Lefern  der  Mon,  Corr.  folgend« 
Notiz  nicht  unangenehm  feyn  wird.  Bekanntlich  wurde 
die  im  i5ten  oder  t4ten  Jahrhundert  in  Deutschland 
erfundene  und  im  i6ten  zu  grofser  Vollkommenheit 
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nologie  und  altern  matbematirchen  Litteratur 
können  daher  gewifo  einige  Nachrichten  über  die* 

>   '  Ten 

gebrachte  Holzfchneidekunft  in  neuem  Zeiten  durcli 
die  Kupferftecherkunß  verdrängt  und  ib  vernachläf- 
£igt,  dafs  ,ntan  lietit  zu  Tage  Abdrücke  von  Holz- 
fchnitten  guter  Meifter  jenes  Zeitraums  als  Selten-  ' 
heiten  in  Sammlungen  aufbewahrt  und  oft  um  höht 
PreiXe  bezahlt.  Die  Platten  felbft  hielt  man  bifher, 
aufser  der  koÄbaren  Sammlung,  die  lieh  davon  in 
der  Kai  f.  Bibliothek  zu  Wien  befindet,  gröfstentheils 
für  verloren.  Und  doch  lind  viele  diefer  Holzfchnitte 
von  großem  Werthe  für  die  Gefchichte  der  .Kunft 
als  Abbildungen  von  "Gomählden  und  Zeichnungen 
der  grofsen  Mahler  des  i6ten  Jahrhunderts ,  von  wel- 
chen die  Originale  verloren  und  keine  KupferAi- 
'  che  vorhanden  find.  Glücklicher  Weife  entdeckte 
ein  JLunftfreund  und  Kenner»  der  vormalige  Köa. 
freute.  Hauptmann,  von  Dtrfchau,  vor  30  Jahren  eini- 
ge Hundert  diefer  Überreite  deutfeher  Art  und  Kunß, 
welche  über  «00  Jahre  in  der  Rumpelkammer  einer 
Familie  in  Nürnberg,  ungekannt  in  einem  Kalten 
verfchloffeu ,  gellanden  hatten.  Er  «rerfchafffce  lieh 
den  Belitz  derfelben  und  vermehrte  diefe  Sammlung 
Xeitdem  mit  allem ,  was  er  durch  .fleifsige  Nachfor- 
Jchung  und  auf  häufigen  gemachten  Reifen  von  fol- 
chen  alten  Holzplatten  auftreiben  konnte.  Er  ver- 
einigte damit  auch  die  von  Hrn.  von  Murr  in  fei- 
nem Kunft  -  Journal  befchriebenen  Platten  des  be- 
rühmten Silberradifchen  Kabinets.  So  entftand  eine 
Sammlung,  welche  eine  beträchtliche  Anzahl  von 
Werken  der  gröfsten  Künftler  des  löten  Jahrhun. 
derts,  eines  A.  Dürer,  L.  Cranach,  Hans  Burgk- 
mair,  Hans  Schäuflein,  Alm\  Altorfer,  Melch.  Lo- 
rich, Hans  Sebald  Böham  und,  anderer  bekannter 
und  unbekannter  Meifter  enthält,  nebft  mehrern 
intereflanten  Überbleibfein  aus  der  erßen  Kindheit 

der 
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fen  Kalender  und  defFen  Verfertiger  nicht  unwill- 
kommen Seyn.  , 

JDer  Name  des  Verfaflers,  dfr  lieh,  wie  die  Le- 
ier; aus  dem  beyliegenden  Abdruck  erfefaen,  am 
Ende  des  Monats  Februar  mit  den  Worten  „der  Ma- 
gifter  Johannes  de  Gamundia"  befindet,  war  es,  de* 
uns  zuerft  aufmerkfam  auf  dielen  Holzfchnitt 
machte,  da  uns  diefer  Name  als  der  eines  Ma* 
thematikers  aus  dem  i5ten  Jahrhundert  nicht  un- 
bekannt war.  Weitere  Nachfuchung  en  hierüber 
zeigten  uns  bald,  dafs  diefer  Johannes  de  Gamun- 
dia  (oder  de  Gmünden)  es  fehr  verdient  eine  eh- 
xenvolle  Stelle, unter  den  Aftronnmen  und  Mathe» 
t  *       Pg  *  uiati. 

der  Holzfehneidekunß;  und  xylpgraphifchen  vor  Er* 
findung  der  Buchdruckerkunft  in  Holz  gefchnittenen 
Fragmenten,  darunter  fich  auch  diefer  Kaienderbe* 
findet.  Die  ganze  Sammlung  hat  Hr.  ron  Derfehau 
nunmehr  dem  Unterzeichneten  *  übergeben ,  um  et  ü- 
von  Abdrücke  machen  *u  laflen,  deren  erile  ^Liefe- 
rung bereits  erfchienen  ift,  mit  einer  Abhandlung 
über  die  Natur  de»  Holzschnittes  in  Vergleichung 
mit  dem  Kupferftich,  und  einer  kurzen  Gefchichte 
der  Holzfehneidekunß.  Das  Ganze  macht  einen  Band 
in  Imperial -Folio,  auf  geleimtes  Velin -Papier  ge- 
druckt, von  iQ  Bogen  deutfehen  und  franzöfifchea. 
.  Text  und  88  Holzschnitten ,  meiftens  in  Folio  und 
Quart  *  Format ,  darunter  6  Kapital  «Blätter  von  % 
bis  5  Fufs  Höhe  und  Breite,  und  iß  bis, zur  n8ch» 
Jfcen  Leipziger  Oßcr-MelTe  noch  um  den  Pränume- 
ration! -  Preis  von  15  Rthlr#  Conv.  Geld'(*7  Fl,  Rhnl) 
bey  dem  Unterzeichneten  zu  haben. 
Gotha,  H.  Z.  Bcckßr. 
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matikem  des  fünfzehnten  Jahrhunderts  einzu- 
nehmen, da  er  ein  Vorgänger  von  Purbach  und 
Regiomontan,  und  unftreitig  der  ErAe  war,  der 
wieder  in  jener"  für  Aftronomie  in  Deutfchland  fo 
ungünftigen  Epoche  einen  Schritt  Torwarts  that, 
und  gewifs  unter  die  damaligen  Reftauratoren  der 
Aftronomie  gezählt  werden  mufs.  Wenn  es  uns 
fchon  aus  diefem  Grunde  erwünfeht  war,  hier  ei- 
nes Mannes  erwähnen  zu  können»  der  in  allen 
Werken  über  mathemathifche  Litteratur  und  Ge- 

■ 

Ichichte  mit  einer  unverdienten  Kürze  beynahe 
übergangen  wird,  fo  war  es  uns  dann  auch  um  To 
interelTanter,  unter  den  Schriften  diefes  Aftrono- 
men  den  Beweis  zu  finden,  dafs  erder  erfte  Ver- 
fertiger aftronomifcherEphemeriden,  und  jener  Ka- 
lender fein  Werk  ift,  und  dafs  höchJft  wahrfchein* 
lieh  der  Holzfchnitt,  der  diefen  darfteilt,  in  der  er- 
ften  Hälfte  des  fünfzehnten  Jahrhunderts  bearbei- 
tet wurde  *). 

So 

*j  Die  Notizen,  die  wir  unfern  Lefern  liier  mittheilen, 
Hnd  mit  Zuziehung  der  fparfamen  Nachrichten,  die 
fich  in  Bailly,  Lalande ,  Montucla,v  Scheibel  und 
Käitner  finden,  gröTstentheils  aus  folgenden  zwey 
Werken  entlehnt: 

„Verfuch  einer  Cefchichte  der  öfterreichifchen  Ge- 
lehrten, herausgegeben  von  Franz  Conft antin  Flo- 
rian von  Khautz*    Frankfurt  und  Leipzig  1755.* 
und  dann 

Tabulae  Eclypfium  Magiftri  G.  Peuerbachii.  Ta. 
bula  primi  Mobiiis  Joannis  de  Monteregio.  Indi- 
ces  praeterea  niontimentorum ,  quae  clarifT.  Viri 
Mudii  Vienenfis  alumni  in  Aftronomia  et  aiiif  ma- 
thematicis  difeiplinis  feripta ,  reli(juerunt  (auetore 

Tan- 
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So  wie  die  meiften  berühmten  Männer  des 
Mittelalters  nicht  durch  ihren  Familien- Namen, 
fondern  durch  den  Namen  ihres  Geburts -Ortes 
auf  uns  gekommen  find,  To  ift  diefs  auch  bey  un- 
tern? Johannes,  der  Fall ,   der,  zu  Gmünden,  einer 
Stadt  im  Lande  ob  der  Ens  am  Trauenfce,'  gebo-  * 
ren,  Ticfr  nach  dieler  nannte«    Fälfchlich  nannte 
ihn  Riccioli  Johannes  de  Egmunda,   wornach  er 
zum  Holländer  werden  würde,   was  aber  wahr-  ' 
fcheihlich  nur  ein  Schreibefehler  ift,  da  alle  an- 
dere  Nachrichten  feinen  Geburts  -  Ort  im  öfterrei- 
chifchen  angeben.  Das  Jafyr  feiner  Geburt  ift  nicht 
mit  Gewifsheit  bekannt,  allein  wahr fcheinlich  fiel 
es  zwifchen  1375— 85,   indem  Tanftetter  in  den 
eben  angeführten  Indicibus  fagt,  dafs  er  im  Jahre 
14.06  der  freyen  Künfte  und  der  Philofophie  Ma- 
gifter  geworden  fey,  auch  dabey  bemerkt,  dafs  er 
fich  fchon  da  in  Wien  auf  Aftronomie  und  Theolo- 
gie gelegt  habe.    Von  diefer  Zeit  an  fcheint  er  ein 
aftronomifches  Lehramt  in  Wien  bekleidet  zu  ha^ 
ben,   und  mehrere  Schriftfteller  kommen  dahin 

über- 

Tanftetter)  etc.     Arte  et  induftria  folertis  vir! 
Joannis  Winterburger  etc.   Viennae  1514. 

Gern  hätten  wir  auch  noch  folgende  Schriftfteller 
benutzt : 

Apfalter  Scriptorei  Univers.  Viennens.  P.  I.  pag<i96\ 
Mitterdorfer  hiftor,  Univ,  Viennens.  Vol.  f.  p.  i?2. 
v      Schönleben  Sexagena  Doctor.  Viennens,  §.  XVIII,, 

P.  35- 

allein  leider  waren  diefe  Werke  in  den  hiefigen  Biblio- 
theken nicht  aufzufinden»  « 

v.  L.  i 
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übefein,  dafc  er  eine  Menge  vortrefflicher  Schü- 
ler in  der  Aftronomie  gezogen  habe,  deren  Na- 
men aber  nicht  auf  4infere  Zeiten  gekommen  find. 
Ein  einziger,  Georg  Pruner  aus  Ruspach,  wird  von 
Tahnftetter  genannt,  und  dabey  bemerkt,  „ha.. 
buit  difeipulos  pluresegregios,  quorum  vetuftas  no- 
mina  abolevit.  Hic  unicus  Georgius  Pruner  ex 
Ruspach,  ftudioTiflimus  Aftrorum  obfervator,  pul- 
cherrima  inftrumenta  et  libros  quosdam  collectos, 
poft  fe  reliquit ,  quae  in  Bibliotheca  praefata  (Vien- 
nönii)  hodie  cernuntur." 

Im  Jahre  14*3  ward  er  zum  Decan  der  Facul- 
tät  der  freyen  Künfte  ernannt,  und  ihm  vom  Kai f er 
Albrecht  II  gemeinfehaftlich  mit  Thomas  Hasl- 
bachen  und  Nie.  Rochingern  der  Bau  eines  Uni- 
verfitäts- Platzes  und  neuer  Schulen  übertragen. 
Ein  fehr  bleibendes  Verdienft  erwarb  er  fich  im 
Jahre  1435  um  die  Akademie  zu  Wien  dadurch* 
dafs  er  der  dortigen  Facultät  feine  Bücher-  und 
Inftrumenten  -  Sammlung ,    mit  Vorbehalt  des  le* 
benslänglichen  Gebrauchs,  vermachte.    Er  legte 
durch  diefes  Vermächtnifs  den,  eriten  Grund  zu/ 
heutigen  trefflichen,  mit  den  älteften  Manufcripten 
und  Editionen  ausgezierten  akademifchen  Biblio- 
thek, indem  durch  fein  Beyfpiel  bald  mehrere  er- 
muntert wurden  ein  Gleiches  zu  thun,  fo  dafs  dann 
bald  eine  Menge  Werke  zufammen  kamen.  Noch 
jetzt  gibt  jener  Reichthum  an  altern  Werken  der 
Wiener   Bibliothek    einen   ganz  entfehiedenen 
Wfertb.    Späterhin  ward  Johannes  Vice- Kanzler 
der  Univeifität .  und  erhielt  wegen  'feiner  ausge- 

zeich- 
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zeichneten  Verdienfte  ein  Canonicat  und  mehrere 
andere  geißliche  Beneficien.  Nach  einem  andern 
weiter  unten  anzuführenden  Manufcript  war  er  im 
Jahre  1459  Pfarrer  zu  Laa,  einer  Stadt  in  Nieder« 
ölterreich.  Er  ftarb  im  Jahre  1442  und  ward  nach 
Tannßetter  in  der  St.  Stephans -Kirche  zu  Wien 
begraben. 

* 

In  mehreren  bibliographifchen  Werken  findet 
man  VerzeichniJTe  feiner  hinterlaffenen  Schriften; 1 
in  Käßher»  Bailly,  Jöcher  u.f.  w.,  am  unvollftändig-* 
ften  inLalande,  derin  feiner  Bibliographie  S.  8*  nur 
zwey  davon  anführt.  Das  vollßändigfte  Verzeich- 
rrifs  bringt  von  Khautz  bey,  dem  wir  denn  auch 
hierin  folgen,  und  wo  wifr  folgende  neun  Num- 
mern, als  die  hinterlaffenen  Werke  de*  Johannes 
de  Gmunden,  aufgezeichnet  finden. 

1.  Tabulae  de  Planetaruidi  motibus  et  lumina- 
rium  eclipCbus  .  veriffimae  ad  Meridianum 
Viennenfem. 

Nach  dem,  was  vo n  Khautz  aus  Mitterdorf er  hiftoria 
Univers.  Viennens.  hierüber  beybringt,  pubiicirte 
der  Verfafler  diefe  Tafeln  im  Jahre  142  a  mit  Er- 
laubnifs  der  Facultät  der  Künße  zu  Wien. 

ss.  Kalendarium*  qupd  multis  fequejitibus  anni* 
utile  erat  et  jucundiflimum. 
,    3.  Tabulae  variae  de  parte  proportionale 

4.  Canones  in  tabul$m  tabularum. 

5.  Libellus  de  arte  calculandi  in  minutiis  phy* 

fici*.  .  - 

6.  Equatorium  motuum  planetartani  exCJampan* 
transuÄiptuiu. 

- 
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7.  Coinpofitio  aftrolabii  et  utilitates  ejusdem  et 
quorundam  aliorum  Inftrumentornm. 

8.  Practica  tabu  lamm  aftronomicarum . 

9.  Tractatus  in  »  Sententias. 

t 

Der  letzte  Tractat  ift  theologifchen  Inhalts. 

Man  fieht  au»  die  fem  Verzeichnifs ,  wie  mau- 
iiigfaltig  die  Bemühungen  unferes  Johannes  waren, 
und  wie  lehr  er  fleh  mit  Aftronomiebefchäftiget  ha« 
ben  mufs,  da  er  fowohl  den  praküfehen  als  theo* 
retifch,en  Theil  bearbeitet  zu  haben  fcheint.  Wahr- 
fcheinlich  lind  noch  mehrere  feiner  Manufcripte 
auf  der  Kaiferlichen  Bibliothek  in  Wien  befindlich, 
und  gewifs  fehr  wünfehenswerth  wäre  es,  wenn 
uns  einmal  ein  Litterator  mit  deren  Inhalt  näher 
bekannt  machen  wollte.  Was  mag  wohl  der  Ge- 
genstand des  „libelli  de  arte  calculandi  in  mimr 
tiis  phyficis"  gewefen  feyn?  Wir  geftehen,  dafs  die- 
ler Titel  unfere  Neugierde  ganz  befonders  gereizt 
hat. 

Jetzt  halten  wir  uns  nur  bey  Nro.  II.  „Kaien- 
darium  quod  multis  fequentibus  annis  utile  erat  et 
jueundiffimum"  auf,  da  diefes  mit  dem  beygefüg* 
ten  Holzfchnitt  in  unmittelbarer  Verbindung fteht. 
Der  oben  genannte  Schriftfteller  von  Khautz,  aus 
dem  wir  die  meiften  diefer  Notizen  entlehnt  ha- 
ben,  war  fo  glücklich  in  der  Gräflich  Windhaa- 
,4enlchen  Bibliothek  ein  uralte»,  mit  rother  und 
fchwarzer  Tiate  gefchriebenes  Exemplar  diefes  Ka- 
lenders aufzufinden.  Es  betrug  zufammen  11  Bo- 
gen in  Folio,  und  am  Ende  ftand  mit  zufammen- 

gezo- 
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gezogenen  Buchftaben  „Hoc  Calendarium  cum 
fuis  Canonibus  et  tabulis  compolitum  eft  Viennae, 
per  Magiftrum  Johann em  de  Gmünden  ,  Canoni- 
cum eccleliae  Sancti  Stephani  ibidem  et  plebanum 
in  Laa  Anno  domini  1/139  (1439)  curren.  feria  fexta 
prius  Agathe  anno  lfiAia  147»)  *). 

Man  lieht  hieraus,  dafs  Johannes  de  Gmün- 
den unftreitig  der  erfte  war,  der  einen  folchen  auf 
mehrere  Jahre  brauchbaren  Kalender  mit  den 
dazu  nöthigen  Tafeln  und  Erklärungen  entwarf, 
und  dafs  alfo  mit  Unrecht  itegiomontan  als  erfter 
Berechner  folcher  Ephemeriden  gilt,  da  diefer  die 
feinigen  bekanntlich  erft  im  Jahre  1474  unter  dem 
Titel:  „Johannis  Regiomontani  Ephemerides aftro- 
nomicae ,  ab  anno  1475  ad  annumi5o6"  durch  den 
Drück  bekannt  machte.  Allein  fchön  Gaffendi 
bemerkt  in  Regiomontans  Lebensbefchreibüng  S. 
361,  dafs  in  der  Königlichen  Bibliothek  ein  Codex 
exiftire,  der  eine  Ephemeride  **)  von  144s— 147* 

ent- 

r  * 

«  * 

.  •)  Für  Lefer ,  die  vielleicht  Gelegenheit  haben  follte  n 
diefes  feltne  Manufcript  aufzuziehen ,  bemerken  wirt 
dafs  es  in  der  genannten  Bibliotheck  unter  den  'Phi- 
lofophen  bey  andern  gedruckten  Büchern  gebunden 
ift  Nro.  3^8.  Q.  3. 

'  •  *  »  .  * 

*+)  Für  Lefer,  die  den  GaiTendi  gerade  nicht  zur  Hand 
haben,  heben  wir  die  Stelle  aus,  wo  er  des  hand- 
Ichriftlichen  Codex  'mit  jener  altern  Ephemeride  er- 
wähnt „quicquid  interim  fit  de  ilia  anni  1414  Ephe* 
meride;  exßat  carte  an  Regia  .Hibhotheca  M.  S.  Co. 
der,  quem  eximius  Jacob us  Puteanus,  illius  Cuftos» 
per  communem  nollrum  Ismaelem  Bullialdum  me- 

cum 
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enthalte ,  die  fehr  wahrfcheinlich  keine  andere 
als  die  eben  genannte  des  Johannes  de  Graünden 
.  iß.    Was  übrigens  damals  fokhe  Epbemeriden  für 
einen  Werth  hatten,  kann  man  daraus  feilen,  dafs. 
Regiomontan  von  dem  König  Matthias  für  die  fei* 
nige  8°°  Goldgülden  zum  Gefchenk  erhielt,  und 
dafs  aufserdem  der  gewöhnliche  Preis  eines  Exem- 
plars ip  13.  Goldgülden  beftand,  wobey  noch  Gaf- 
fendi  (Vita  Re'giomontani  S.  36a)  bemerkt  ,,ac  fuif- 
fe  Opus  ab  omnibus  tanto  cum  applaufu  exceptum, 
ut  fingula  exempla  au  reis  itidem  Hungaricis  duo*  - 
decim  vaenierint,  idque,  ut  ille  ait  (Regiomonta- 
nus),    Germanis,   Hungaris,    Gallis  et  Britannis 
certatim  coementibus."    Diefer  hohe  Werth,  den. 
man  zu  Regiomontans  Zeiten  auf  Epbemeriden  leg* 
te ,  rechtfertigt  gewifs  die  Vorausfetzung ,  dafs  die 
noch  frühere,  wenn  auch  vielleicht  unvollkomme- 
nere ,  Ephemeride  von  Johannes  de  Gmünden  für 
die  Jahre,  wo  fie  zuerß  erfchien,  nicht  minder  in- 
terefTant  war,  und  da  bekanntlich  Holzfchneide- 
kunft  früher  als  Buchdruckerkunft  exißirte,  fo 
erklärt  es  lieh  fehr  natürlich ,  dafs  man  damals  für 
einen  folchen  auf  mehrere  Jahre  brauchbaren  Ka- 

len- 

cum  communieavit ,  quo  Ephemerides  ab  anno  144* 
in  annum  1472  inclufive  continentur  etc..  Ex  quo 
reputare  par  eft,  non  effe  quidem  Regiomontan  um 
primunt,  qui  Ephemeridas  texuerit/'  Die  Epheme- 
sride  fcheint  alfo  keineswegs  von  1414,  fondern  von 
144»  2u  feyn,  was  denn  mit  der  von  Johannes  de 
Gmünden  verfertigten  lehr  nahe  zufanunentreffen 
würde, 

V.  Li* 
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lender  einen  Holz  fchnitt  verfertigte,  um  dadurch 
die  Vervielfältigung  der  Exemplare  zu  erleichtern. 
Erwägt  .man  dagegen  aber  auch  auf  de,r  andern 
Seite,   dafs  es  nach  Bekanntwerdung  der  Buch-» 
druckerkunft  (1440)  und  nach  Verbreitung  der  ge- 
druckten Ephemeride  von  Regiomontan  einefehr 
unnütze  Mühe  gewefen  wäre,  Holzfrhnitte  für  Ka- 
lender zu  verfertigen,   fo  dürfte  es  wohl  aufser 
Zweifel  feyn,    dafs  diefer  Holzfchnitt  aus  den 
Jahren  1430 — 40  fich  herdatirt  und  alfo  die  dop- 
pelte Merkwürdigkeit  der  erften  Ephemeride  und 
eines  der  früheren  Producte  der  Holzfchneide- 
lunft  in  fich  vereinigt.     Allerdings  wäre  es  uns 
fehr  erwünfcht  gewefen.,  irgendwo  über  jenes  Ma- 
nufcript  und  über  die  Gebrauchs -Erklärung  des 
vorliegenden  Kalenders  nähere  Details  aufzufin- 
den, und  fo  vielleicht  die  Bedeutung  der  in  der 
erften  Columne  bey  .jedem  Monat  befindlichen 
Zahlen  enträthfeln  zu  können;   allein  da  Mangel 
an  Zeit  und  Hülfsmitteln  es  uns  im  gegenwärtigen 
Augenblick  nicht  gemattete,    weitere  Nachfor- 
Jchungen  deshalb  anzuftellen ,  fo  können  wir  nur 
noch  den  Wunfeh  beyfügen,  dafs  die  Bekanntma- 
chung diefes  merkwürdigen  Holzfchpittes  Chro- 
nologen zu  einer  nähern  Unterfuchung  diefes  Ka- 
lenders veranlaffen  möge.    Sollte  es  uns  vielleicht 
noch  gelingen  weitere  Notizen  hierüber  aufzufin- 
den, fo  werden  wir  nicht  fäumen  folche  unfern 
Lefem  fogteich  mitzutherlen.  * 

■  III  IMMNBMP»— 
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am  37  Novbr.  18084 

H  err  von  Humboldt  bat  mich  vor  wenig  Ta- 
gen  mit  einem  im  Septbr.-Heft  der  Monat.  Corr. 
befindlichen  Auffatz  bekannt  gemacht,  wo  Herr 
Carlini  in  Mayland  einen  Irrthum  in  meinen 
neuen  Sonnentafcln  bemerkt.  Schon  in  der  Vor- 
erinnerung  zu  den  Mayländer  Ephemeriden  'für 
1809  erwähnt  Carlini  diefes  Gegenßandes,  indem 
er  von  meinen  Tafeln  fpricht,  mit  den  Worten  „le 
correfli  in  prima  da  alcuni  error e  fcorlivi,  princi- 
palmente  nelle  perturbazioni  delle  diüanze  della 
terra  a  foli."  Allein  diefe  Anzeige  war  zu  unbe- 
Itimmt,  um  mich  zu  weitern  Nachfuchungen  dar« 
über  veranlaflen  zu  können,  und  ich  glaubte  be- 
ftimnltere  Angaben  deshalb  abwarten  zu  müJTen, 
fo  dafs  ich  fogar  in  dem  Brief,  worin  ich  mich 
bey  Oriani  für  Überfchickung  jenes  Bandes  be* 
dankte,  es  vergafs  mir  irgend  eine  Erläuterung 
über  diefe  Stelle  zu  erbitten.  Jetzt  habe  ich  den 
Gegenstand  näher  ünterfucht  und  gefunden,  dafs' 
Carlini  allerdings  Recht  hat.  -  Durch  ein  Verfehen 
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1 

iß  in  der  hauptfächlichften  Gleichung  für  Jupiter 
das  Glied  —  o,  00000,  090986,  cof.  s  —  E)  ge- 
braucht worden,  lfcatt  dafs  es  zehnmal  gröfser  und 
fo,  wie  es  in  der  Einleitung  zu  meinen  Sonnenta- 
fein  gegeben  ift,  hätte  angewendet  werden  Tollen« 
Doch  ift  diefer  Irrthum  nicht  der  einzige,  undman 
mufs  überhaupt,  um  die  Störungen  des  radius  vector 
ganz  genau  zu  erhalten,  auf  der  letzten  Seite  dei 
Bogens  wo  von  den  Conftanten  die  Redeifty  ftatt 
des  dort  von  Zeile  14—  34  GeXagteh,  folgendes  lefea« 

5)Pour  rendtre  additives  les.  perturbatjons  du  ra- 
yon  vecteur,  j'ai  ajoute*  ä  Celles  que  produit 

•    •lä'l«Äe,-läco»ßarite^'-;  .0,00005,796 
k  celles  que  produit  Venus  .  . 

Mars  .    .  t  1,45 
Jupiter  .  2,483 
Saturne  .  0,165 
total  qu'il  faudroit  retrancher  du  ra- 

yon  vecteur    .  •        •  10,524 

mais  il  faut  ajouter  pour  les  quatre 

conifcantes    ....  0,04a 
ilne  faut  donc  retrancher  que  10,48» 
s  je  n'ai  oretranche"  que     .  10,000 
ainfi  tous  mes  rayons  vecteurs  font 

trop  grands  de  .  .  . .  ,  •  0,48^ 
Mais  par  une  autre  inattention  j'ai  dans  le  calcul 
d'une  öquation  employe'  le  terme  0,00060,090936, 
cof.  a  (B  —  E)  au  lieu  de  0,00000,90986,  cof.  a 
(B— E)  il  refte  donc  h  tenir  compte  du  terme 
0,00000,818874,  cof.  2  (B— E)  #(  f  0>ö1q 
ainfi  la  fomme  des  erreurs  peut  aller  i  1,301 

Cette 


Digitized  by  Google 


596  Monatl.  Correjp.  1808-  DECEMB'ER* 

Cette  erreur  pourroit  en  produire  une  d'en- 
viron  5"  für  une  longitude  gdocentrique  de  Mer- 
cure  (en  quadrature)  de  &a  pour  Venus  et  Mars, 
de  5"  pour  les  nouvelles  Planetfes,  de  1"  pour. 
Jupiter,  environ  o,,75  pour  Saturne,  et  0/5  pour 
Uranus;  eile  elt  nulle  dans  les  oppofitions  et  lei 
conjonctions.  On  voit  donc  que  rarement  Terreur 
fera  de  quelque  importance,  mais  voici  u»  mo- 
yen  affez  fimple  pour'  la  corriger.  II  faut  ajou- 
ter  au  rayon  vecteur  des  tables  , 

—0,48»— 0,8188874,  cof.  2  (B — E) 

Cette  Correcüon  elt  renfermee  dans  la  table  foi- 
vante : 


■ 


« 

-. 
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Argument.  (B  — E)  Correction  du,  rayon 

vecteur*). 


u 

5ÜÖ 

500 

1000 

—  *>3<> 

10 

490 

510 

99° 

ÄO 

480 

520 

980 

1,27 

3° 

,  47° 

53° 

•  970 

4* 

400 

540 

9°° 

2,20 

5° 

45° 

550 

fl0 

95° 

1,14 

6o 

440 

940 

7° 

450 

57° 

95  Q 

1,00 

420 

58° 

g2o 

°>9a 

9° 

410 

f*  /-k  --v 

59° 

910 

0,85 

1  uo 

400 

OOO 

900 

°>75 

HO 

59° 

6l0 

890 

—  0,63 

120 

380 

020 

880  i. 

0,5$ 

37° 

VI  ■SU 

o7° 

°>43 

I4O 

300 

O4O 

öOO 

0,35 

150 

f\  ef  c\ 
O5O 

0,23 

160 

34° 

660 

840 

—  o,*3 

170 

33° 

67O 

830 

0,04 

a8° 

520 

68O 

820 

+  0,04 

190 

310 

69O 

810 

0,1a 

5200 

300 

700 

800 

0,18 

2210 

390 

7lO 

79° 

■  ■ 1  ■  im 
+  0,2^, 

SSO 

280 

720 

78o 

0,28 

Ä50 

*  070 

73° 

770 

Oi3i 

34O 

260 

740 

760  | 

nO,35 

<?  £0 

25° 

750 

750  1 

0,34 

All* 

•)  Wir  haben  diefe  ganze  Stelle  aus  dem  Grunde  mit 
des  Verfaflers  eignen  Worten  hier  abdrucken  laJTen, 
weil  wohl  jeder  Aftronom  am  bellen  thun  wird  diefe 
Berichtigung  in  fein  Exemplar  einschreiben,  um> 
dadurch  die  Tafeln  gan*  fehlerfrey  zu  erhalten, 
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Alle  diefe  Gröfsen  ftimmen  mit  dem,  was  Carlini 
gefunden  bat,  völlig  überein,  und  feine  Bemer- 
kung ,  dafs  mein  Coefficient  0,09086  zehnmal  zu 
klein  ifi9  dafs  meine  radii  vectores  um  0,47  zugrofs 
f  lind,  und  dafs  meine  Conftante  für  Venus  2,65  und 
die  für  Jupiter  3,48  feyn  mufs,  ift  ganz  richtig. 
Gewifs,  es  gehörte  Aufmerkfamkeit  dazu,  um  diefs 
fo  richtig  zu  treffen,  und  ich  bin  Herrn  Carlini 
verbunden  mir  durch  feine  Kritik  die  Gelegenheit 
verfchäfft  zu  haben  meinen  Fehler  zu  verheuern. 


- 


N 


Anzeige. 


och  ganz  am  Schlufle  diefes  Heftes  erhielten 
wir  die  erÄe^vier  Blatt  der  von  dem  Hrn.  Profeffor 
Harding  im  May -Heft  1808  diefer  Zeitfchrift  S. 
477  angekündigten  Himmels -Charten.  Sie  ent- 
halten den  Wallfifch,  Stier,  einen  Theil  des  Lö- 
wen und  derfungfrau  und  den  Waflermann.  Wir 
fügen  )iier  für  Aftronomen  nur  noch  die  Bemer- 
kung bey*  dafs  diefe  vier  Blatt  bey  Hrn.  Perthes 
in  Hamburg  zu  haben  lind.  Eine  nähere  Anzeige 
diefer- Ithönen  und  voUfiändigen  .Himinels-  Char- 
ten foll  in  einem  der  nächften  Hefte  diefer  Zeit- 
Ichrift  folgen« 
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Breite ,  134. 
Coftanzo,    deffen!  Cnarten 

von  Neu  -  Spanien  ,  323. 
CruEus,  Poftofficier,  deflen 

Poftlexicon;  der,  öftr.  Erb- 
länder ,  82. 
Cruzes,  213. 
Cruzbianca,  330. 
Cuba,  Infel,  118. 
Cucaruparu ,  L.  u.  Br«  166, 
Culimacari,  L.  und  ßr.^z6S. 
Cumana,  geograph.  Länge, 

*25i  128. 
Cumanacoa,  L.  undBr.  125« 

^Cupica ,  21$. 
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DadHadfch,  Schloff,  379- 
DMier  el  Akaböh,  Gebirg, 

Damask ,  503. 

Decapolis,  552. 

Delambre,  Briefe  deffelben, 

43  >  59*. 
—  —  Fehler  in  deffen  Son- 

nentafeln ,  197,  594. 
Derreija,  Refidenz  der  Nach- 
folger des  Abd  el  Wuhab, 

389-  \ 
t,  Derfchau ,  deflen  'Samm- 
lung  alter  Holzfchnitte, 

584- 
Dib*n  ,  49;  2. 

Disconocida ,  Länge  und  Br, 

Dißanz,  fcheinbare,  zweyer 
Himmelskörper,  und  Re. 


duction  derfelben,  auf  die 

walire,  299. 
Diftretto  camerale,  155- 
—  —   commerciale,  15g. 
Dolomit,  146. 
Dräa,  Stadt,  554. 
Dreyecke  von  Liesganig,  28. 
Dfchebal,  Landfchaft,  530.  , 
Dfcliedur,  al,  356. 
Dfcherrafch ,  Stadt,  425. 
Dfchibbal  es  Schech  ,  34,0. 
Dfchiffr  benat  Jaküb,  Brücke, 

345. 

.  Dfchof  es  Szirhan,  585,  586*« 
I  Ducum,  Methode  zu  Län-  ■ 
gen*  und  Breiten  -  Bellim- 
mungen auf  dem  Meere, 

Durango,  Stadt,  219,  313, 

522,  ■ 


E. 


Echappement  bey  Uhren,  St, 
Jacques  Untersuchung  dar- 
über, 67. 

Edrei,  Stadt,  354. 

Edfchlun,  Gebirge,  4«3» 

El  Äle,  Dorf,  375. 

El  Almirante,  Lange  und 
Breite,  ,167.        >  . 

Eleale,  Stadt,  431. 

Embarcadero  delaCr^iz,  211, 

Entfernung  der  Erde  von  I 
der  Sonne ,  Fehler  in  de-  J 


ren  Angabe  in  I)elambre> 

Tafeln,  13g. 
Erdkugel,  künßliuhe,  von 

Sotzmann  und  Franz,  555, 
Erdöhl  in  Arabien ,  505. 
Erlau,    geograph.  Breite, 

103» 

Esmeralda  L.  u.  Br,,  iSS* 

Es  Szalt,  4*7« 

Europa,  Grente  mit  Aßen, 

563. 
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t.  Fallon,  Hauptmann,  to. 
d eilen  Breitenbeltimmun- 

gen,  123. 
Ferrer,  Aftronom,  55. 
Fcrrol,    geogr.  Länge  und 

Breite  ,  L2_2* 
Feuerlteine  bey  Kade'ir  in 

Arabien ,  386* 
Finmara ,  158. 
Fiume,  Fabriken,  152.  Stadt, 

152. 


FixÄerne,  neueile  Unterfu- 


chung  über  deren  Paral- 
laxe, 401. 
Florida,  207. 

Formeln,  logarithmifche,  für 
die  Redaction  der  fchein- 
bar.  Dilta  nz  zweyer  Hirn« 
mclskörper  auf  die  wahre, 
«99. 

j  Franz,   Kunfthändler,  deff, 
neue  künüliche  Erdkugel, 

555*  % 
Friedens  flu  fs,  ,209. 


G. 


G9  Ausfprache  diefes  Buch- 
Aaben  bey  den  Römern, 

4*9- 

Gadara,  Stadt,  418. 

Gamala,  Stadt,  552. 

Gamundia ,  Johannes  de, 
erfter  Verfertiger  aftrono- 
mifcher  Ephemeriden,  585« 
Verzeichni£s  feiner  Schrif- 
ten,  589. 

Gar  nett,  Aftronom.,  55. 

Gaufs,  Prof.,  Brief  defT. 
über  die  Aufgabe*die  Bahn 
eines  Planeten  aus  4  geoc. 
Örter  defT,  zu  beftimmeu, 
£5» 

—  Beobachtung,  der  neuen 
Planeten,  23. 

—  Brief  über  Juno  ,>  Come- 
ten  und  Polhohe',  269. 

—  über  eine  Aufgabe  der 


Iphärifchcn  Agronomie, 

Gavita,  Länge  und  Breite 
166«  ,     '  - 

Gebirgslagen,  von  ihrer  Bil- 
dung, 145. 

Genua,  geogr.  Lage,  365. 

Gerata,  Dorf,  535. 

Gigante ,  Länge  und  Breite, 
169* 

Gila,  Flufs,  516. 

Gil  Lemnos,  Vicekön.  218. 

Gimbernat,   Brief  über  die 

geognoßifche  Befchaffen« 

heit  der  Alpenkette,  14'» 
Gneus,   enthält  vorwaltend 

Kalkerde,  145, 
Goguenecho ,  Steuermann, 

216. 

Gölfo  de  Papagayo,  an/ 
Gor,  el,  Ebene,  550» 

Göt- 
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Göttingen,  Sternwarte  daf. 
.  erb.  neue  Inftrum.  175. 
GradmeiTung,  peruanische, 

47- 

Gran  Caiman,   Länge  und 

Breite,  16a. 
Guallaga,  Flufs,  21g. 


Guanaxoato,  514,  516. 
Guantanamo,  Länge  u.  Brei 

te,  168.  * 
Guafacualco,  Flufs,  224.. 
Guatimala ,  Generalcapitai* 

nerie,  206. 
Guayacjuil,  119. 


Halbkugelprojection ,  153. 

Hammer  ,  Brief,  262. 
Harding's  Himmels-Chartcn. 

Hartenthai,  Hauptmann,  24. 

Hartmann,Pfarrer,Brief,452f. 

Hasbei'a,  340. 

Hasbeny,  Flufs,  54^ 
.  Hafla,  Schlofs,  58a, 

Hauran,  337. 

Havana,  Capitanerie,  207. 

—  —  Stadt,  Länge  und 
Breite,  168. 

Hebron,  37* 

Heddije, 'Schloß,  575» 

Hegemaun,  Forftbed.  310, 

Heintl,  Drt,  ftiftet  eine 
Iandwirtfchaftliche  Gefell- 
fchaft  zu  Wien,  ^1. 

v.  Heldenfeld ,  öfterreichi- 
fche  Vcrmeflung ,  17.  72, 

Henry,  Formeln-  für  Län- 
gen- und  Breiten- Paral- 
laxe,. 453> 

Hermon,  340. 

Heufcheune ,  Felfen ,  310. 

Hhule,  el,  Thal,  344. 


Hieramak,  Flufs,  351. 
Himmels  -  Charten  von  Har- 

ding,  5518. 

Hippos ,  Stadt ,  35a, 

Hoff,  Secretair,  deffen  Ge- 
mälde, von  Krain,  82. 

Höhenbeftimmungen ,  baro- 
metrifche',  im  Alleghani- 
Gebirg,  46»» 

Höhenmellungen,  barome- 
trjfche,  aus  der  Gegend 
von  Lobenftein ,  179. 

Höhlenbewohner ,  356. 

Hölle,  Feilen,  310, 

Holzfchneide-jKunß,  585» 

Horeb,  38, 

Hörndel,  Berg  in  Tyrol,  14g. 

Huanaco,  Flui*,  218. 

Huara ,  Flufs ,  218. 

Huclmetoca,  Canal,  314. 

von  Humboldt,  Alexandre» 
EiTai  politique  für  le  ro- 
yaume    de  la  Nouvelle 

f  Efpagne,  201,  312. 

Humboldt's  geograph.  Län» 
gen  -  und  Breitenbeßim- 
mun gen  in  Süd-Amerika^ 

166. 
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166,  im  Mexicari.Meerbu* 
fen,  16J.  233. 
Humboldt   und  Bonplaud, 


Voyage  IV,  part.  Aßro- 
nom,  etMagnetisme  L  Vol. 

116« 


Jaen  de  Bracamores,  Prov, 

Jarmuch,  Flufs,  551. 
Ibrahim,  Führer,  335. 
jerufalem ,  458. 

—  geograph.  Beftim- 

mnng  des  Klofters  Terra 

Santa  daf. ,  557/ 
He  deLe'on,  Sternwarte,  geo* 

graphifche  Länge,  124. 
Ingenio  de  Rio  Blanco ,  167. 

_   —  Scivavo,  167« 
Jordan ,  deflen  Quelle,  343. 
Jofeph  IL  Kaifer,  153. 


Irbid,  Stadt,  431» 
Isla  de  Ganumana,  Lange 
und  Breite,  ififL 

—  —  Tortuga ,  Länge  und 

Breite,  167, 
Iftla,  Thal,  aai* 
Juno,  Planet,  Beobachtung 

derfelb,,  85. 
 Beobacht.  zu  Göttin- 

gen,  174. 

—  —  Planet,  269. 
Juszef  al  Milky,  Führer,  5$ 
IztaccihuatI,  Berg,  ftii* 


KaA  e«  Szagir,  2^9. 
Kahira,  38-  4°- 
Kaifer  von  Öfterreich,  81* 
Kaifer  Franz  II,,  ,255. 
Kalender,  Beytrag  zur  Ge-r 
fchichte  der  erften,  585. 

Kalkfteingebirge  am  Jordan, 

» -»  * 

u#  f.  w.?  555* 

Kallat  et  Hbftn,  353. 

Kameele  in  Amerika ,  216. 

Karl  VI. ,  Kaifer ,  156. 

Karl,  Erzherzog  v,  Öfter- 
reich, t8»  24. 

Karlftadt,  159. 

Karrak,  253, 


Karpathen,  Schneelinie,  »65 
Kaflx  Amarah,  wüifte  Stadt, 

585T 

Katharinenberg  bey  Sinai, 
58.41. 

Kegelfläche,  bey  geograph. 

Projectionen ,  iM± 
Kelch,  Pflanze,  586' 
Kjerwanen-Strafse  von  Di- 

mask  nach  Bagdad,  5°S* 
Kriwan,  Berg,  afi6. 
Kuban,  Flufs,  Greiwe  iwi- 

fchen  Europa  und  Afi«*» 

569. 

Kunze,  Dr,,  54* 
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Ladfcha,  al,  334, 

Lahr ,  Breite ,  4.  ZBi 

Lanskronn ,  geogr,  Br.,  115. 

las  Lapaa,  Flufs ,  224. 

La  Trinidad,  L.  undBr.,  167^ 

Lebrecht,  Pfarrer,  Erdbe- 
fchreibung  von  Siebenbür- 
gen, So. 

Leon,  See,  2_lx» 

Lerma,  Flui»,  224. 

Uechtenltern,  d,  Chart,  74. 


Liesganig,  28. 
Lima ,  119, 

Lip tauer  Gefpannlchaft,  Ein- 
wohner- Zahl ,  227, 
Lomnitzer  Spitze ,  2,66. 
Los  Guines,  Länge  u.  Brei. 

te,  i6ft. 
Louifiana,  208. 
Löwen  in  Arabien ,  50g« 
J  Ludolf,  Graf;  Neapol.  Ge* 
fandter,  afia, 


■  r 


f  " 


M. 


MaAn,  Dorf,  38t» 
Mädabä ,  Stadt ,  451. 
Madrid ,  geographifche  Lau* 
ge  und  Breite ,  122.  123.  * 
Madfchdü,  Dorf,  549- 
M<t&n,  43*» 

Magdalenen  -  Flufs ,  119. 
Magnetismus     der  Schnar* 

eher  am  Hatte,  305. 
Managua,  Länge  u.  Breite, 

168. 

Mandavaca,  Länge  u.  Brei- 
te, 166. 

^Mandiuga,  Enfenada  de  217. 

Manufcripte,  arabische,  von 
Seetzen  .erlauft  »41» 

mm  —  i—  hinterlaffene,  v.  St, 
Jaques  de  Silvabelle ,  72. 

Maskelyne,  Beitimm ung  der 
Horizontal- Refraetion  auf 
der  Infel  St.  Helene ,  51a. 

Maullin,  Fort,  zoß± 


Maurich,  Hauptmann,  24. 
Mayer,  S.  v.  Heldenfeld. 
Maypures,  Länge  und  Brei- 
te y  166. 
Mazatlan,  Stadt.  316.  ' 
Mechain,  Beobachtung  der 
Sommer-  und  Winterfol* 
ftitien ,  44. 
Medauara,  Schlofs*  579. 
Meereslänge,  452. 
Mercur,  deflen  Durchgang, 
von  Humboldt  beob.  119. 
Meridiane,  verfchiedene,  de- 
ren man  lieh  als  des  erden 
in  Spanien  bedient ,  317. 
Meridian,  der  erfte,  nach 
La  Place's  Vorfchlag,  518. 
Meron,  See,  544. 
Mescala,  Thal»  221. 
Metalle,    Vorftellung  ihre! 
Umlaufe  zwifchen  beyden 
Continenten,  514* 

M«- 
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Mexico ,    Humboldt*«  Char- 
ten davon,  315. 
*^  phytBefchaffenbeit,  ^15. 

—  Stadt,  225.  S28. 

—  VicekÖnigreich,  207,  219. 

Mextitlan  ,.  See,  225»  ' 

Mikrometer,  455 

Müburi,  Flufs,  HO. 

Mkes,  Stadt  ,  412.  .  • 

Mollweide,  logaritlim.  For- 
meln für  die  Reduction  d. 
fcheinbaren  piftanz  zweyer 
Himmelskörper  auf  die 
wahre,  299. 

—  Bericht,  zu  einem  Auf. 
fatze  defTelben,  565, 


Mollweide ,  Zulatze  zur  ebe- 
nen und  fphär.  Trigonome- 
trie, 394. 

Mondsknoten   den  Ort  de  IT. 

9 

iu  finden»  451, 
Moctezuma f  Flufs ,  22  u 
Montierrat ,    geogr,  Lange 

und  Breite,  122. 
Morro  de  Quba,  Länge  und 
j     Breite,  168. 
Morviedro,  geogr.  Länge  u. 

Breite ,  122. 
Mugara, Lange  u.  Breite,  163. 
Multiplications  -  Kreis  von 
Reichenbach,    9^.  105.  y. 
Baumann,  115. 


■ 


N. 


Nachtgleiclienf  deren  Vor- 
rück uug,  Unterruch,  des 
St.  Jacques  darüber,  65. 

Naipi,  Flufs,  ajiL 

Nauhcampatepetl,  Berg,  221. 

NelXon,  Fluls,  aio. 

Neu-Californien ,  -*o6\ 

Neu -Grenada,  Vicekönigr., 

—  —  geograph.  Örtsbeftim- 

mungen,  235. 
Neu .-  Spanien;  208. 


Neu  -  Spanien,  Humboldts 
politifche  Unterfuchungen 
darüber,  201.  51z. 

—  —  Humboldts  Atlas,  312. 

—  —  altere  Charten  v.  die£ 
Lande,  525. 

Nicaragua,  See,  211* 
Noanama ,  Flufs,  217. 
Nopaluca,  329. 
Not±,Preiident  of  Union  Col- 

kge,  * 
No?ita,,  Dorf,  ai^ 


o. 


Ocean,  ftiller,  deflen  Ver- 
bindung mit  dem  atianti- 
fchen,  513. 


vi,  • 


Ofen,  VerbelTerung  der  dor- 
tigen Sternwarte,  255, 
Oltmanns,  120 

-  Olt- 
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Oltmanns,  confpectus  lonfei- 
tudinum  et  latitud.  geogr. 
ab  AI.  de  Humboldt  obfer- 
vat.,  164^  253. 

Omar  Aga ,  336, 

Orchilla,  Länge  und  Breite, 
167. 

Oriani ,  opuscoli  aftronomi- 
chi,  eine  Berichtigung  der 
Anzeige  davon,  564. 

Orizaba ,  Vulcan ,  Anlicht 
deflelben,  ^4,  520. 

Orteier,  Berg  in  Tyrol,  146. 

Ortsbeftimmungen  in  Anda- 
lufien,  v.Humboldt,  152. 


Ortsbeftimmungen,  geogr., 

im  mittelländifchen  Mee. 
re,  455. 

Ortsbeftimmungen ,  geogr., 
in  Südamerica,  von  Hum- 
boldt, 12S. 

öfterreich,  Erzherzogthum, 
Bevölkerung, 

 Monarchie,  Nachr. 

daher,  74. 

 Monarchie,  VennelT, 

derselben,  ij^  97. 

v.  Ottenf eis ,  Dollmetlcner, 
262.  ; 

Ounigigah,  Flufs,  aoo,. 


P. 


Pallas,  Planet,    Beob.  zu 

Gotting.,  17^. 
Palmyra,  504. 
Panama ,  213. 
Panuco,  Flufs,  316. 
Popagallo,  Thal,  2^ 
Parallaxe  d.  Fixfterne,  neue. 

fte  Unterfuchungendarüb. 

401. 

Parallaxe,  Langv  und  Brei- 
ton,  452. 

Pasguich,  über  Beob.  des 
Polarfterns,  5. 

— Aftronom,  20. 

—  —  Breitenbeftimmungen 
in  öfterreich,  <£. 

 Vorfchläge  zur  Beför- 
derung der  Aftronomie  auf 
der  Sternwarte  zur  Ofen, 
»53. 


Päfzthory,  Gouverneur  Ton 

Fiume,  153. 
Patzcuaro,  Se*,  225. 
Pella,  Stadt,  552. 
Peraea,  352. 
Peregrino,  Thal, 
Peru,  Vicefcönigr.,  2oSL 

—  geograph.  Ortsbeftim- 
mungen,  22s- 

Pefth,  Bafismeflung  da£ ,  2£ 

—  Nationalm ufeumdaf.  81. 
Petros  Keyf. ,  L.  u.  ßr.,  16*7. 
Pezzl,  die  Umgebung.  Wiens, 

77- 

Phiala,  543. 
Phik,  Dorf,  35^ 

Phosphoresciren,    das  der 

Gebirgsarten,  145. 
Piazzi,   über  Fixftern  -  Par«. 

allaxe,  404. 


* 
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Piedra  Rataiu,  L.  u.  Br.  16& 
Pimeria  alta ,  222. 
Planeten  -  Bahn  ,  aus  4  geo- 
centr.  örtern  zu  beltimm. 

83- 

Planeten  -  Elemente ,  Ver- 
hältniffe  derfelben  nach 
Schubert,  545« 

Planetenfyftem,  delTen  Be- 
wegung,  45*» 

Polarftern,  Beobacht,  des- 
felben,  3. 

Polhöhe,  Verfahren  bey  Be- 
flimm.  derf. ,  »71. 

—  durch  Beob.  der  Höhe 
^weyer  Sterne  zu  benom- 
men,  277. 

Pons ,  Aftron.  zu  Marfeille, 

Briefe,  245» 
Popayan,  119. 
Popocatepetl ,  Berg,  aai. 


Porto.  R^,  154,  156. 
Portorico ,    General  -  Capi- 

tainerie ,  167,  206. 
Presburg,  geogr.  Br.,  loa. 
Prr.cyon,  Parall.  Beob.  4.08. 
Protection  eines  Streifens  4« 

Erdfläche ,    im  fchiefen 

Winkel  mit  dem  Aequa- 

tor,  185. 
Projection ,  Murdochfche, 

187.  \i. 
Prony ,    über  Mikrometer, 

455* 
Puebla ,  529. 

Puerto  Caülde,  Länge  and 

Breite,  168. 
—   de  Espanna',  geograph. 

Länge  und  Br. ,  125,  151. 
— -   de  las  Frailasy  Länge  tu 

Breite,  166. 
Purpurfchnecke ,  445, 


Quito,  Flw&i  217. 


I Quito,  Königreich,  geogr. 
Ürtsbeuimm. ,  119 ,  236. 


Raab ,  geogr.  Breite ,  le*. 
Räderwerk  bey  Mafchinen, 

mit  Hülfe  continuirlicher 

Brüche  zubeftimmen,  4.50. 
Rainer,  Erzherzog  von  öftr., 

Neffen  Reife  in  Kärnthen, 

80. 

Rafche'ia,  S4<>» 

Ravin  de  la  Ruspodura ,  217« 


Real  Corona,   Länge  und 

Breite,  i6G. 
Refraction,  45. 

—  —  in  der  lieifsen  Zone, 
nach  Humboldt,  lfe. 

—  Horizontal«.,  aus  be- 
obacht.  Sonnen.  Unter- 
gängen zu  beltimm.;  512. 

Regaba,  Flufs»  553» 

Reichardt's 
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Reichardt's  Nachrichten  und 
Hohenbeitimmungen  aus 
der  Gegend  von  Lohen- 
ftein,  179. 

Reichenbach ,  C£ ,  105. 

Reichenbach,  Hauptm.  255. 

Reihen,  von  Schubert  an- 
gegebene, in  den  Planeten- 
Elementen,  545« 

Reifler,  Profeffor,  77. 

Kinder,  wilde,  in  Arabien, 

388. 

Bio  Bravo,  aip. 


Rio  Colorado,  8 08,  210,  324. 
Rio  de  Ghagre ,  215. 
Rio  de  Chimalapa ,  an. 
Rio  delNorte,  210,  2241  316, 
Rio  Huafacualco,  211. 
Rio  Sinn ;  119. 
Rivarolla,  Major,  5^ 
Robba,  435. 
Rockad ,  Fluft ,  553. 
v.  Rofetti,    Ruf?.  General« 

Conlul  zu  Kahira,  38,  41. 
Rumi  |  Prof. ,  Brief,  266. 


*  * « 


s. 


Sachfen»Gotha ,  Herzog  von, 

Sainte  Croix  auf  Teneriffa, 
geogr.  Länge,  124. 

Saint  George ,  Meerb. ,  210, 

Saint  Jacques  de  Silvahelle, 
frirect,  der  Sternwarte  zu 
Marfeille,  biegraph.  Nach- 
richten von  demf. ,  53. 

Salamia ,  Ruinen  dafelbÄ, 
506. 

Saline  d'Araga,  Länge  und 

Breite,  125. 
Salzburg,  malerische  Reifen 

durch,  ITA  Vermeff. ,  21, 
Salzfeen  bey  Ittra  in  Ara- 

Wen,  585. 

Samachonitif ,  See»  544, 

Sau  Antonio,  Länge  u.  Br., 
125. 
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